
Google 

This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 

to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 

public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 

prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 

personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 

translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 

use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 

additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 

because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 

countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 

any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 

anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 

discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 

atihttp: //books.gooqle.com/ 





\ 1 = f — 

—* 27% 

IN COMMEMORATION OF THE VISIT OF 
HIS ROYAL HIGHNESS 

PRINCE HENRY OF PRUSSIA 
MARCH SIXTH,1902 

ON BEHALF OF HIS MAJESTY 
THE GERMAN Fe 

—— an 
ESENTE DEBY * ug — ——— PH 

* — TORE } — 3 2 
Be: +57 







Vaterländiſches Archiv 

des 

hiſtoriſchen Vereins 
für 

Niederſachſen. 
nn — — — 

Herausgegeben 

von 

Dr. Adsiph Broennenberg. 

Kabrgang 1840. 

Hierbei zwel Lithographirte Zeichnungen. 

Hannover, 
in Der Hahun’fhden Hofbudhhandiung. 

1841. 





Th zo IVO. Ser T. 
{ 

\ 

r 

m: — 

1 

J a 4 
A eu 

h Dom 
X —— 

1 REE * 

u ir 

* 

296.” 
re 

* et 



3 ; > 7% 

re 
Gun 45,3, 30 — 

v | F | 
| - ard Colleye ii | 
H v „- = — 



JIuhaltsverzeichnifs. 

' I. Über das an der Wefer gefundene römifche brons 

zene Henkelgefäß. Von dem Herrn Forftrath R. 

Wächter in Hannover. (Hierbei eine lithogra⸗ 

phirte Zeichnung) .............. ne .. Seite 1 
II. Rechtsalterthümliches vom fürftl. Gericht Leines 

berg. Bon dem Hrn. Senator Frieſe zu Nord⸗ 

Ban... en — % 
111. Das im Lande Hadeln im 16. Sapıhundert bes 

ftandene herzogl. Kirchenlager. Bon bem Herrn 

| Bürgermeifteer Dr. Götze zu Dtterndorf. ...... — 35 
IV, Auszüge aus dem Zodtenbuche bes hilbesheimfchen 

Hochftifts. Erläutert von dem Hrn. E. F. Mooyer 

zu Minden ......... .— 49 
V. Was heißt: „begraven der molenſtein⸗? Anfrage 

von Seiten ber Nebaction ...................- 117 
VI. Geſchichte der Wollenwebereien in ber Stadt &- 

neburg. Ron dem Hrn. Senator und Garnifons 

auditeue Dr. Albers zu Lüneburg ...........—- 119 
VII. Otto des Quaden Grabmahl in der Kloſterkirche 

zu Wiebrechtöhaufen. 1394. Bon bem Herrn 

Senator Frieſe in Nordheim. (Hierbei eine 

Lithographie) ....... seen — 134 
VII. Geſchichte der Grafſchaft Daffe. Mit Urkun⸗ 

den und einer Stammtafel. Vom weil, Herrn 

Suftizrathe Koken in Hildesheim.............—- 139 



u 



rcheo zo IPOPUE.Jete L. 

—— — — — — 

| — < 

4 um > ar 
SEE IE, 

a | m zei 
N In \ a | AN 296. 
U A 

A A N) 
vr 

EN 





— — 

J. 

Ueber dad an der Weſer gefundene römifhe bronzene 

Henkeigefäß. 

Bon dem Heren Forftrath Ritter Wächter in Hannover. 

(Hierbei eine lithographirte Zeichnung.) 

Das auf der beigefügten Tafel abgebildete bronzene Gefäß 

warb im Jahre 1835 im hannoverfchen Amte Grohnde an ber 

Mefer, unweit des Pfarrborfs Börry, an ber Straße von 

Lafferde nad) Hameln, bei ber Beaderung eines dem Pfarrer 
_ gehörenden Landes, auögepflügt. Bei diefer Auffindungsart mag 
es jchon aus feiner Lage gebracht und zerfloßen fein. Außers 

dem glaubte der Kinder, daß Geld darin verborgen fei. Gr 

bemühte fich daher, es herauszuheben und von ber Erbe zu 

befreien. Bei dieſer Arbeit ift, ohne Zweifel, dee dünne und 
ohnehin größtentHeild orydirte Bauch des Gefäßes zerbrochen 
und verloren gegangen, denn, nach der Ausfage bed Finders, 

ſoll es in feiner ganzen Geftalt etwa 1 Fuß hoch geweſen fein. 
Anftatt Geld, fanden ſich aber nur: oben gewöhntiche 

Erde, weiter unten eine gelblichgraue Maffe, zum Theil in 
harten Stüden, und barunter mehre Überbleibfel von — 
dem Anfcheine nah — verbrannten Knochen. 

So ift denn nicht viel mehr, als der Kand mit feinen 
beiden Henfeln und der Zuß übrig geblieben, glücklichermeife 

das Borzüglichfte! — Diefes brachte der Nutznießer des Landes, 

Vaterl. Archiv, Jahrg. 1840 ) 1 



3 J. Über das an ber Wefer gefundene 

dee Here Superintendent Thilo in Börry, an fich, und von 
diefem bat es der hiefige Biftorifche Verein gekauft. 

Das Gefäß hat oben am Rande 10° rheinifch und an 

feinem Zuße 3° xheinifch im Durchmeſſer; die Höhe ift alfo 
der Weite ziemlich gleich geweſenz die Form ift die ovale. — 
An dem 3 bis 4 dicken Rande find in fogenannten Öfen 
zwei, etwa 4 bide wulflige Henkel befefligt, beren ele⸗ 

ante Verzierung aus ber Zeichnung beffer, als aud einer Be- 

ſchreibung zu erfehen iſt. — Die Yorm diefer ‚Henkel iſt mit 

derjenigen an anderen hier aufgefundenen bronzenen Gefäßen 

übereinftimmend. Die Löcher, worin fie in den Öfen laufen, 

fcheinen mit Knöpfen bedeckt gewefen zu fein. Sie find ziem- 

Lich ausgefchliffen, und dies fowie die Abplattung der Hen⸗ 

kel auf der Seite, wo fie beim Niederfallen mit dem Rande 

in Berührung gerathen, fcheint einen langen Gebrauch bes 

Gefäßes zu verrathen. 

Die Mifhung der Bronze ſcheint nicht aller Orten 

gleich zu ſeinz am Rande, wo bie gleich weiter zu beſchrei⸗ 

benden Figuren angebracht ſind, ſcheint ihr mehr Silber bei⸗ 

gemiſcht zu ſein, wenigſtens zeigen angebrachte Striche einen 

weißen, ſilberartigen Glanz. — Ihre Dicke am Gefäße ift 

nicht aller Orten gleidy, am Sande beträgt fie etwa —— 

am Bauche etwa ., am Fuße Hingegen etwa 2’. 

Daher auch die Erhaltung am Rande und am Fuße und bie 

Zerftörung in ber Mitte! — Ban flieht hieraus die fein bes 

zechnete und ber Beſtimmung und beabfichttgten Verzierung 

des Gefäßes zugleich angemeffene GEonomie bes Mes 

talis, die der Gießer bei feiner Verfertigung angewandt 

bat. Der Rand mußte am Dickften fein, um die beiden Hen⸗ 

kel tragen und um bie Verzierungen darauf anbringen zu 

können; der ganz fchlichte Bauch brauchte nicht ſtärker zu 

fein, als nöthig war, das Gefäß zufammenzuhalten, ber Fuß 
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hingegen mußte wiederum dicker fein, um bie Laſt des Ganzen 
tragen zu koͤnnen. 

Diefer umftand, die gleihförmige Die bes Mes 
talls an, ben verſchiedenen Abtheilungen bes Gefüßes, bie 

körnige Beſchaffenheit ber Vruchflächen und bie Art 
und Weiſe, wie bie Figuren auf dem Rande hervorgehoben 

find, laſſen keinen Zweifel, daß das Gefäß ſowohl, wie feine 
beiden Henkel gego ſſen worden jeienz wie benn bas der Fall 
bei den meiſten — ja! ich mögte behaupten: bei allen — 

aus römifchen Werkfiätten zu uns gelommenen meotallenen 
Geräthſchaften, felbft bei den Schwerbteen und Spießen war, 

mwenigftens habe ich Kein einziges Stück dieſer Art gefchen, 
bei welchem bie Spuren des Guffes nicht deutlich nachzu⸗ 
weifen wären. Es läßt uns dies, beiläufig, wieberum einen 

Bil auf die außerorventlichen Fortſchritte werfen, bis zu 
welchem die Alten in der Kunſt des Metallguffes, zu⸗ 

glei aber auch der Kunfl ber Metallimifhung gelangt 
waren: denn wir würben 3. B. niemals glauben, daß einem 
gegoffenen Schwerdteeine hinlänglihe Schärfeder Schneide 

. beigebracht werben koönne; und doch haben die Keinde der Rö⸗ 
mer die Schärfe ihrer Schwerbter genugſam empfunden ! 
Wie viele Kunſt ift doc mit ber Römern untergegangen, 
bie wir gegenwärtig neu wieber auffinden müſſen ober viele 
leicht auch gar nicht wieber auffinden } 

Die Verzierungen an dem Rande bes Gefäßes find 
offenbar das Schönfte und Merkwürbigfte an bemfelbenz fie 
zeidinen es nebft ben beiden Henkeln vor allen, bis jett be 
uns gefundenen bronzenen Gefäßen der Art auffallend aus und 
fie machen es, unftreitig, zu einem ber Loftbarften Stüde in 
deu noch jungen Sammlung bes hiefigen hiftorifchen Vereins. 

Sie ftellen in 9 oder 10 Abteilungen (ein Paar find 

zum Theil zerftört, fo daß man ungewiß bleibt, ob fie ein 

ober zwei Felder eingenommen) Thiere und Thierkämpfe, 



4 I. Über das an ber Weſer gefundene 

Theils unter ſich, Theils mit Menfchen (Jägern?) — en bas- 

relief, fo, baß fie wirklich auf einem egalen Grunde hervors 
treten und nicht (wie dies bei fo genannter getriebener 
Arbeit der Fall zu fein pflegt) auf der Rückſeite um eben 
fo viel ausgehöhlt ober auf dem Grunde gravirt wären, 
obwohl es fein Tann, daß dem Guffe, nachdem er vollendet 

worben, durch den Meißel etwas nachgeholfen ift, wie Dies 

gegenwärtig noch häufig bei unfern Metallgüffen gefchieht. 
— Wären bie Figuren durchaus hinein grapirt, fo müß⸗ 

ten ibre Umriſſe Ihmwächer erfcheinen, wie es ber Kalt ift, 

und insbefondere müßten bie Zwifchenräume, der abgeſto⸗ 
chene Grund, Spuren ber Gravirnadel erfcheinen Taffen, was 
fie doch nicht thun. 

Sene 9 (ober, wie ich glaube, 10) verfchiedene Vorftelluns 

gen werben, nach Art der Alten, durch Baum⸗Repräſen⸗ 

tanten (fo muß man einen graben Stab, ber oben nicht bes 

zweigt, fondern, ähnlich einem Thyrſusſtabe, bloß mit einem 

Wedel (einem Ananas- oder Zann =» Zapfen ähnliche Figur) 

geſchmückt if, nennen) von einander abgefondert. Jede Ab⸗ 

teilung fließt ein Thier ober einen Thierkampf in fich; 

zwei etwas verfchieben befleidete Kämpfer (oder Jäger) mas 
hen an jeder Seite bes Gefäßes, von den Einfügungen bee 
Henkel angerechnet, den Anfang. 

Der erſte Kämpfer, mit Eurzer, faltiger Lendenbekteidung, 

bat es mit einem Eber aufgenommenz allein ber Kampf hat 

einen unglüdtichen Ausgangs fein Speer ift zerbrocdhen und 

er felber ift zu Boden geworfen; fein Schidfal mag Niemand 

theilen, der weiß, wie bie Eber ihren niebergeworfenen Gegner 
behandeln 53 — ber Hund (S. unten S. 24Note!), ber den Eher 

verfolgt unb der an ber aufgeworfenen NRafe Eenntlich ift, wird 

feinen Zorn nicht weniger erfahren. Darauf folgt ein Steinbod, 

von einem Tiger oder einer Löwin gejagtz ber lange Bart 

und die Hörner Faffen über ihn Eeinen: Zweifel zu, nur fcheint 
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der Schwanz etwas zu lang geratben zu fein. — Langſam 
ſchreitet hinter diefee Gruppe ein einzelnes Elenthier 
einherz Geweih und überhängenbe Oberlippe charakterifiven 

diefen ehemaligen Bewohner gallifcher und germanifcher Wäls 
der hinlänglich. Die zweite Reihenfolge hebt ein glückliches 

rer Kämpfer an! Er erflicht einen fliehenden und gefallenen 
Ziger oder eine Löwin. In der folgenden Abtheilung 
verfolgt in fchöner malerifcher Stellung ein Löwe einem 

Stier; Verfolger und Berfolgter find im eiligften Laufe 
begriffen. — Nach ihnen fcheint ein plumper Bär, (feine 
wagen verrathen ihn) eine Schlange (vielleicht auch eine 
Gans?) wegzufchleppen. Leider! aber ift diefe Gruppe nicht 

mehr vollftändig, eben fo wenig, wie bie ledte, wo ein Ti⸗ 
ger mit einem Hirfche im Kampfe begriffen tft und ans 

fcheinend. vor dem gewaltigen Geweihe zurückſchreckt. 
Bemerkenswerth ift bei allen Thieren eine Art von 

Zone, die ihnen in ber Gegend ber Rippen um den Leib 
läuft. Vielleicht wollte ber Künftler dadurch die Lage unb 
das Hervortreten dee Rippen anbeuten, vielleicht bezeichnete 
man auch fo die Thiere, die zum Kampfe beftimmt waren. 

— Alle Thiere, mit Ausnahme bed Elenthiers, zeigen eine 

gewifle Leichtigkeit in ber Darftellung und Richtigkeit in ber 
Zeichnung. Nur bas Elenthier, was freilich auch lebend eine 

ſchwerfällige Figur hat, (v. Wildungens Zafchenbucd für das 
Jahr 1805. J. Caesar de bello gallico.) fieht aus, als 

wenn ed nach einem ausgeflopften Eremplare gemacht 
worden wäre. — Vielleicht war ed dem Künftler nicht fo oft 
vorgetommen, wie die übrigen Thiere. 

Darftellungen dieſer Art waren ein Lieblingsgegenfland 
ber Alten. Man findet ihn unendliche Male, vorzugsweife 

aber auf Todtenuenen und an ben Priefen der Grablans 
mern und Grabgewölbe angebracht, worin die Verſtorbenen 
beigefest wurben, 3. B. in den etrustifchen Grabgewölben, 
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bie uns noch neuerbings fo ſchöne und merkwürdige Überrefte 
alter Kunft und alter Mythologie geliefert haben. — Der Eber 
unh ber Löwe, beide ſehr kraftoolle und, wenn gereizt, ſehr 

wüthende Thiere, treten babei ſehr Häufig auf, Vielleicht 
follte mit biefen Kämpfen auf Leben und Tod das Schickſal 
angedeutet werben, welchem ber Verſtorbene zuletzt unterlegen. 
(Histoire de l’art parles monumens etc, par Mr. Seraux 
d’Agincourt, Paris 1823. Architecture pag. 9.) 

Aber auch auf andern, als zur Aufbewahrung ber Testen 

Hefte des Menſchen beftimmten Gegenftänden und Bauwerken 

findet man biefe Darftellungen angebradht, 3. B. in ben 

WBohnzimmern der Alten an den Friefen. Die fchönen 
Abbildungen von ben Ausgrabungen inPompeit, 
von denen in ber biefigen Königl. Bibliothek bie erſten Bände 

vorhanden, Tiefen mehre Beifpiele bavon. Es darf Dies 
auch nicht befremben, wenn man weiß, ein wie großes Ver: 

gnügen die Römer an dem XAnblide von Xhierlämpfen 
fanden; fie wollten ben geliebten Gegenfland auch im Bilde 
beftändig vor Augen haben ! 

Eine andere Merkwürdigkeit unferes Gefäßes find feine 
zwei Henkel! 

Kin Henkel zum Tragen eines Gefäßes ift hinlänglich 

und gewöhnlich. Seltener Tommen zwei ober gar breis 
henkelige Befäße vor. Won zwei⸗ und breibenkeligen vömis 

fen Vaſen gibt die Allgem. Lit. Zeitung in A 67 und 70 
bed Jahrs 1837 und AG 2231 des Jahrs 1838 Nachricht. 
Eine zweihentelige Vaſe befindet fi im Museo Gregoriano 

in Roms; zwei bergleichen -find in dem zuletzt angeführten 

Jahre in Pompeit in Gegenwart des Herzogs Bernhard von 
Sachſen⸗ Weimar aufgegraben und demfelben vom Könige von 
Neapel geſchenkt worden; (jeder Henkel ift mit reichen Or⸗ 
namenten und einer, mit Wellen umgebenen, im Meere ſchwim⸗ 
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menden Nexeibe verziert) und eine dreihenkelige iſt —* den 
apuliſchen Ausgrabungen gefunden. 

Zwei und mehre Henkel wurden mehrſqheinlich 948 
Schönheitsfinn oder auch des bequemern Tragen 
wegen angebracht, Kin fiehenbes Gefäß, auf beffen Rande 
zwei fchön verzierte Henkel ruhen, gewährt einen angenehmer 
ven Anblick als ein einhenkeliges, und zwei Henkel neben eins 
ander in ber Hand brüden nicht fo ſehr, als ein Henkel. 

Die ‚Henkel an unferen Gefäßen find augenfcheinlich ge⸗ 
offen, wie bas Gefäß felber. Ihre Verzierung beftcht im 
einen Wulften, durch berumgelegte Bänder veranlaßt. 

Diele Henkel beuten auch bie urſprängliche Ber 
ſtimmung bes Gefäßes unwiberfpreihlig ans es follten bar 
mit flüffige Gegenſtände herbeigetragen, nicht bie 
Aſche der Todten darin begraben werben; mir iſt kein 
Beiſpiel, weder aus der Wirklichkeit, noch aus Abbildungen 
bekannt, wo urſprüngliche Aſchenkrüge, beſtanden fie auch aus 
Metall oder Stein oder Glas, mit Henkeln verſehen geweſen 
wären. Auch ſieht man nicht ein, wozu die Henkel bei den 

Aſchenkrügen gedient haben ſollten; der Todte ſollte ſein eige⸗ 
nes Grab nicht mitnehmen. Wohl aber geſchahen Libationen 
bei Opferfeſten ꝛc. mit Henkelgefäßen. 

Material, Technik, Kunſt und Beſtimmung laſſen alfo 
keinen Zweifel über, saß das Gefäß nicht deutſchen, Ton 
dern höchſt wahrfheinlih cömifchen Uriprungs feis benn 
fo Eonnten unfere alten Vorfahren gur Zeit, als fie ihre 
Todten noch verbrannten, in Metall nicht arbeiten (würde es 

doch manchem ihrer hochgebilbeten Nachkommen ſchwer wer⸗ 
ben, etwas Ähnliches zu liefern !) und angenommen, fie häte 
ten es gekonnt, fo if es nicht glaublich, daß fie zu ihren 

Kunſtdarſtellungen Gegenſtände gewählt hätten, bie in ihrem 
gefeligen Leben nicht vorkommen ober ihren mpthologifchen 
Vorſtellungen nicht angemeflen warn. Wan vergleiche ein⸗ 
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mal bie Darftellungen auf dem berühmten tünbernfchen gol- 
benen Trinkhorn mit biefen und ähnlichen! — Wohl aber 

gehörten Thierkämpfe und Thierhetzen zu bem täglichen Leben 
ber Römer: »panem et circenses!« 

Rur dad Elenthier — biefer ehemalige Bewohner der 

germanischen Wälder — Eönnte Bedenken gegen diefe Anficht 

rege machen und glauben laſſen — der Guß fei dennoch aus 
eben biefen Wäldern hervorgegangen. Allein, abgefehen da⸗ 
von, daß es nach Cäſars Beſchreibung auch in dem benadh- 
barten römifchen Gallien Eienthiere gab, fo war ed den Rö⸗ 

mern gewiß eben fo Leicht, ſich Elenthiere aus Deutſchland 

(wovon fie zu Zeiten Augufts ſchon einen guten Theil inne 

hatten) kommen und im Circus morben zu laffen, ald es 

ihnen leicht war, Giraffen aus Afrika und Löwen aus Afien 

kommen und morben zu laffen. Brachten doch biefe ‚Herren 

der Welt Thiere zufammen, von denen unfere Naturforicher 

zweifelhaft find, ob fie überall noch wo aufgefunden werben! 

Sit man über den Urfprung bes Gefäßes einig, fo frägt 

ed ſich: 

1. Aus welchem Beitalter der römiſchen Kunſt Tchreibt 
es fich her? 

2. Wie kam es nach den Ufern ber Wefer? 
Über beide Fragen, insbefondere aber über bie erfte, laf- 

fen fih nur Muthbmaßungen aufftellen. 

An bem Gefäße findet fich Keine Bezeichnung irgend einer 
Art, die es möglich machte, baffelbe in irgend ein Zeitalter 
bee römifchen Gefchichte und ber römifchen Kunſt zu ver⸗ 

fegen oder es mit einer Begebenheit in derfelben in Verbin: 

dung zu bringen. Auch find Verzierungen ber Art auf brons 
zenen Gefäßen nicht fo häufig, daß man an ihnen einen ge« 

wiffen Styl, ähnlich wie 3. B. bei den etrurifchen ac. 

Vaſengemälden wahrnehmen könnte. Höchſtens Tann man, 
eben diefer Seltenheit und der guten Ausführung ber Zeich⸗ 
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nung wegen, auf einem Gefäße, das vielleicht nur zu dem 
häuslichen Gebrauche eines vornehmen Mannes dienen follte, 
annehmen: 

daß es fich aus einem Zeitalter herfchreibe, wo das roͤ⸗ 
mifche Reich und die römifche Kunft in ihrer größten 

Brüthe ftanden, alfo aus dem Beitalter der Augufte, 
Zrajane, Antonine. 

Steigt die Kunft herab in bie unteren Hegionen bes 

häuslichen Lebens, fo iſt fie gewiß fehr allgemein verbreitet 
und eine foldye allgemeine Verbreifung läßt fich bei einem 
Bolke nur denken, wenn es auf dem Gipfel feiner Macht und 
feines Reichthums ſteht; und Das war bei den Römern zu 

den angegebenen Beiten der Fall. 

Die zweite Frage läßt fich eben fo wenig mit hiſtoriſcher 
Gewißheit loͤſen; auf mandherlei Art Tonnte das Gefäß an 
die Weferufer, wo eine uralte deutfche Eultur Statt fand, 

verichlagen werben. — Durch den Bandel, durch Groberung, 
durch Verehrung als Geſchenk für Freunde und Söldlinge. 

Nur liegen den Muthmaßungen deshalb mehr hiſtoriſche 

Nachrichten und ber einen vielleicht mehr wie ber andern 

unter. 
Schon lange vorher, nämlich ehe die Deutfchen ſich mit 

ben Römern am Rheine 2c. fehlugen, war ben Lesteren bie 

Zapferkeit und die Kriegs- und Beute⸗Luſt der Erfteren bes 

kannt gewordenz — ber Zug ber Gimbern und Teutonen 
hatte fie gelehrt, was fie vor biefen Feinden einft zu fürch⸗ 
ten hätten, Seit jener Zeit -aber geriethen die Deutfchen mit 

den Römern in ununterbrochene nähere Berührungz bald 
flanden fie freundfchaftlich bald feindfchaftlich gegen einander 

über; Friedens und FZreundfchafts = Bündniffe wurden mit 
einander gefchloffen; je näher "dem Rhein (und fpäterhin 
der Donau) je näher die Berährungen, bis fie zulegt in eine 

förmliche Befignahme des füblichen Deutſchlands ausarteten 
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und ſelbſt Theile des nördlichen Deutſchlands — unfere Lands⸗ 
leute, die Chaucen und Frieſen, geriethen in ein Tributs⸗ unb 
Abhängigkeitss Verhältnißs fie mußten Häute und Haare 
für die Römer und Römerinnen liefern und fie follten als 
Gtügpunkte dienen, die Sroberung von ganz Deutfchland zu 
vollenden. % 

Häufig nahmen bie Deutfchen römiſche Kriegsdienſte; 
ihre Tapferkeit war eben fo groß, wie ihre Treue; fie waren 
den Römern, was bie Schweizer den Zranzofen lange Beit 
hindurch waren, unb noch mehr! ber gefeierte Held ber 
Deutichen, Hermann ber Cheruskerfürſt, hatte es im römis 
fen Heere bis zum Oberſten gebradyt und fein Bruder, 
Blavius, hatte gegen römiſche Stipendien mit bem Namen 
fogar audy bie Liebe zum Waterlande abgelegt! — (Man 

leſe die ergreifende Unterredung beider Brüder an ben Ufern 
der Weler im Tacitus.) 

Aber waren die Berübrungen der Deutichen mit ben 
Römern nicht bloß feindlicher, fondern auch frieblicher Art, 
fanden fie ſich mit bem Degen in ber Fauſt ober mit ben 
Producten ihres Landes gegem einander übers fo war es 
auch Fein Wunder, wenn aus dem unendlich reichen kunſt⸗ 
und gewerb⸗ vollen Römerlande zahlreiche Begenflände des Bes 
börfnifies und bes Luxus auf die armen und rohen, aber deſto 
habs und genuß-füchtigesen Deutfchen übergingenz — bie 
hochcultivirten Römer fuchten Bortheile ‘von biefem Buflande 
der Deutſchen zu ziehen; ein lebhafter Zaufchhandel fand am 
heine (und an der Donau) flatts römifche Kaufleute zogen 

hauſirend ind Innere von Deutichland, gerade wie noch jetzt 
die Europäer, namentlich bie Engländer, ihre Waaren 
ben Völkerichaften in Amerika, Afrika, Auftralien zuführen 
und Diternfelle, Eifenbein, Sandelholz dagegen eintaufchen 
— und wie noch jest die europälfchen Fabrikanten ſich dem 

Geſchmacke und bem Bedürfniſſe biefer Völkerſchaften bequer 
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men: eben fo bequemten fi ohne Zweifel auch bie Mmer 
dem Geſchmacke und dem Bedürfniſſe der Deutfchen und vers 

fertigten für fie, wenn auch nicht Waffen (was verboten 
wear) doch Geräthichaften, Kleidungsſtücke und Schmuckſachen 
für die Weiber. 

Mag doch auch mancher goldene Bing, manche Heftna⸗ 
del (fihula), die wir aus ben Gräbern unſerer alten Vorfah⸗ 

zen heroorfuchen, an bem Finger ober an dem Gewande einer 
Tönen Römerin geſteckt haben und nicht ohne füße BRüders 
innerungen von dem gelbgeloditen, Traftuollen Krieger, mit in’s 
Baterland und mit in’s Grab genommen worben fein! 

Überhaupt iff ber Ginfluß ber Römer auf beutfche Sitte 
und Sprache, in Kolge bee langen und innigen Verbindung, 
worin bie Deutichen mit Mefen Herren der Welt flanben, bei 

weitem größer, als die Ratsonaleitelleit vieleicht zugeben 
mag. — Eine fehr große Anzahl deuticher Wörter z. B. Find 

römifchen Urfprungsz die Deutfchen haben fie nur nach ihrer 

Art gemodelt oder mit Wörtern echt deutſchen Urfprungs 

verbunden 5 wir könnten eine unferer Lieblingsbefchäfftigungen, 
das Schreiben, wicht ausdrücken, hätten wir das Sort 
nicht von ben Römern entlehnt und eben fo wenig könnten 
wie einem armen Autor (Seribenten) bas Urtheil fprechen, 

"= iehe und die römifche Spradye das Wort (damnare) nicht 
dazu; bei laͤngerer Bekanntſchaft wärbe unfere Sprache dahin 

gelommen fein, wohin bie framzöfiiche unb englifche Sprache 

gekommen find. 
Die Annahme alfo, daß irgend ein Kaufmann oder ein 

heimlehrender Krieger, ober wohl gar ein beutfcher Kunftiieb- 
baber oder Sammler ein ſolches Gefäß, wie das umnfrige, an 

die Ufer der Mefer brachte und dort in feinem Soller auf 
ſtellte, iſt durchaus nicht nawahricheintichs ja! ſieht man von 
den Ereigniſſen ab, die ſich an ben Ufern dieſes berühmten 

Fluſſes außerdem zugetragen haben, fogar bad Wahrihein« 
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lichſte; — waren und find doch noch bis jegt die Flüſſe bie 
Zugänge in die Herzen ber Länder und bie erſten Anfiedelungs: 

punkte der Civiliſation! 
Allein ift diefe Annahme nicht unwahrſcheinlich, ſo kann 

man einer andern: 
daß das Gefäß eine Reliquie der Römer von ihrem Auf⸗ 
enthalte an ber Weſer, eine Beute aus ber berühmten 
Barusfchlacht fe — 

die Wahrfcheinlichkeit nicht abfprechen, denn fie bat, außer 
der Periode ber Kunft, aus welcher ed abzuflammen fcheint, 

eine beftimmte Schatfache, nämlich ben Aufenthalt und bie 

Niederlage ber Römer an ben Ufern und in bee Gegend ber 

Weſer und ben merkwürdigen Umſtand für fih: daß no dh 

außerdem eine Reihe von bronzenen Gefäßen an 

ben Uferndber Wefer gefunden worden, bie ebenfo 

 unbezweifelt römiſchen Urfprungs find, als bad 
bier befchriebene. 

Daß drei römifche Legionen mit allem ihrem Troß, an 

ber Wefer und in bem Gebiete der Wefer, zu Zeiten Augufts 

unter Varus, im Quartier lagen, leibet gar keinen Zweifel. 

Rach der Beichreibung, die uns römifche Schriftfteller, na⸗ 
mentlich Dio Gaffius, von ihrem unglädlichen Schidlfale hin⸗ 

terlaffen haben, campirte die römifche Armee, nachdem 

fie vom Rheine weggelocdt war, ruhig an ben fern ber We⸗ 

fer; einzelne Corps waren betachirt, Theil, um unruhige 

und unfichere Wölkerfchaften im Zaume zu halten, Theile 

aber auch, um der Hauptarmee bie Zufuhr zuzuführen und 

Theils, um bie Straßen von. Räubern rein zu halten. (Igitur 

Varus, neque milites, quod in hostico fieri debet, uno 

loco continuit multosque suorum potentibus infirmia- 
ribus Germania populis sub nomine praesidio firman- 
darum oppidarum aut latronum comprehendorum com- 
meatum ve tutius subvehendarum distribuebat. Dionis 
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Rom. Hist. Lib. LVI. A. U. C. 762.) Vielleicht war 
Grohnde, die herrliche grüne Aue, ber Det, wo eine folche 

Gorpsabtheilung lag, -um dee Hauptarmee (bei Hameln ober 
Minden?) die Zufuhr zu ſichern. 

Belanntlid wurden biefe einzelnen Corps, nad) Her⸗ 

manns fein angelegtem Plane, vorher, ehe ber Angriff auf 
die aufgebrochene Hauptarmee gefchah, überfallen und nies 

dergehauen (occisis Romanis, quos ante ab eo impetra- 
tos quisque secum habebat militibus.) Schon bier konnte 

fich unter ber Beute ein folches Gefäß befinden. 
Aber diefes gelegentlichen Beutemachens bebarf es gar nicht, 

um fich den Beſitz eines römifchen Gefäßes in den Hänbeneines 
Deutfchen zu erklären. Was füreineunermeßliche Beute mußten 

die Deutfchen nicht bei ber Niederlage der Hauptarmee machen s 
Waffen, Geräthichaften, Koftbarkeiten, Alles, und leicht auch 
das zweihenkelige Waflergefäß eines Genturionen, ober wohl gar 

bes Lagerpräferten, fiel in ihre Händez bas Beutemachen war 

bei dem verbünbeten Heere ber Deutfchen ein Gegen 
ftand des Beftrebens und ber Belohnung und koſtete fie 

manchen Sieg! (omnesque Romani ea die occidione pe- 
rissent, aut cepti fuissent nisi Germani ad diripiendam 
praedam convertissent, quo faotum est, ut robustissi- 

mus quisque evaderet. Dio Cass. — Insidiis ab eo 
hoste ad internetionem trucidatus est (exeroitus om- 
nium fortissimus) quem ita semper more pecudum 

trucidaverat Vellej. Paterculus lib. 119.) Unwilllürs 

lich denkt man an den Rüdzug ber Kranzofen aus Rußland 

und an das Schlachtfeld non Waterloo und an bie Menge 
von Luxusartikeln und Koftbarkeiten, die bie Ruffen und Preus 
Ben dort von den fliehenden Franzoſen erobert haben ! 

Diefe Annahme gewinnt noch an Gewicht dadurch: 

daß mehre ſolcher unbezweifelt römifchen Bronzegefäße 

an den Ufern der Weſer und namentlich in ber claſſiſchen 



1 1, Über dad an ber Mönfer gefundene 

Gegend der Hermannsſchlacht, aufgefunden worben find, 
während man dergleichen im Übrigen Königreiche Gans 
nover, ja! in ganz Deutfchland, entweder gar nicht ober 
nur höchſt felten entbedt hat. 

Sm Hannoverſchen fol, nach einer Bemerkung bes be⸗ 
kannten Sefchichtsfocchere Gebhardi, in Sacobi’s Annas 

len ber braunſchweig⸗lüneburgſchen Ehurlande, I. Jahrg. 
2. Stück, bie erfte metallene Urne 1772 bei Ülzen 
gefunden worden fein. Sie fol gehämmert an der Mündung 
6%, und im Bauche 8 weit und 8'/, Hoch und am 
Rande mit zwei gegoffenenÖhren verfeben und jest im 
Beſitze des Hrn, Geh. Canzleiraths Blumenbach in Hannover fein. 

Sn ihr follen, außer Knochen und Afche, zwei metallene Nadeln 
und ein Meffer von Stahl (2) gelegen haben. ülzen, an ber einft 
fhiffbaven Ilmenau belegen, ift eine uralte Stabt, wo heid⸗ 

nifche Bevölkerung und heidnifcher Bottesdienft lange ges 

blüht haben mäffen, wie die vielen dort aufgefundenen, zum 
Theil Eoftbaren und von bem feligen Probft Bimmermann 

daſelbſt befchriebenen und abgebildeten, Leider! aber verloren 
gegangenen ober doch wenigftens zerſtreuten Alterthümer be⸗ 

weifen. Die Nähe der Eibe feste fie mit dem feften Lande 

und mit ber Gee in mancherlei Verbindungen. 
Die Umgegend von Stolzenau, an der Weſer, etwa 

4 Meilen abwärts von Grohnde, in einem ſchönen Schale bes 

Logan, tft des Fundort von brei römifcihen bronzenen Gens 
kergefäßen geworden, bie ſämmtlich, Bis auf den etwai⸗ 
gen Dedel, volllommen in ihrer urſprünglichen Geſtalt erhal⸗ 
ten worden und gegenwärtig Öffentliche und Privat- Gamm⸗ 

lungen ziesen. te find, höchſtwahrſcheinlich, alle drei in ein 
und eben demſelben Orte, nänilich auf einem f. g. Heiden» 

ticchho fe zwiſchen Stolzenan und Holzhauſen, etwa 10bis 15 
Zannten von erſterem Orte belegen, beim Abfahren bes uns 

fruchtbaren Sandes gefanden worden. Der Ort Heißt ber 
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Sünchenberg ober Sönnedenbevg (Gühncherg oder 
Sonnenberg? ?) und die daſelbſt ordentlich reihenweis in ges 
raben Linten, dicht neben einander, aufgeflellt gefundenen une 
zähtigen thönernen Urnen, von ziemlich gleicher Größe und Ge⸗ 
ſtalt, beweiſen, daß Stolzenau der uralte Sig einer bedeuten⸗ 

den heidniſchen Bevälkerung lange vor dee Ankunft ber Römer 

geweſen fein muß. Bon zweien iſt e8 gewiß, daß fie hier ges 
funden worben finb. 

Das erfte und unflreitig fchänfte diefer Gefäße warb im 

Jahre 1774 gefunden. Es ruht auf drei Löwenfäßen, ift 

in des Mitte bauchig und unten und oben zufammengezogens 
die größte Weite beträgt etwa 14” Hann., die Höhe etwa 
10,’ und die obere Weite eben fo viel. Der platte, vers 

zierte, und oben an feiner größten Höhe noch mit einem klei⸗ 

nen, ebenfalld verzierten Ringe verfehene Henkel, ift an zwei 
bedelmten Köpfen (Minervatöpfen) befeſtigt und das 

Ganze nad) ber davon vor mir liegenden Zeichnung überaus 
zart und zierli und im fchönften Geſchmacke gearbeitet. — 
Beim Auffinden fol ein Deckel vorhanden gewefen, aber ver: 

loren gegangen fein, fowie auch bie in bem Gefäße befinde 
lichen, in Beug eingewidelten Knochen und 14 Vanzenföys 

mige Eifen (Spieße) die neben dem Gefäße gelegen haben 
und nach des davon gegebenen Beichreibung ebenfalls römi⸗ 
[hen Nrfprungs geweſen fein ſollen. 

Das Gefäß Befindet fi in dem Beſitze des Herrn 

Peotsconfuls Dr. Degen in Lüneburg, beffen Güte ich dieſe 
Nachricht und die davon erhaltene Beichnung verdanke. Als 
Fundort ift eine fandige Anhöhe, Y, Stunde von Sole 
zenau, angegeben; ohne Zweifel der abgebachte Sönneden« 
berg. : 

Unbezweifelt aber finb in dieſem Berge vor etwa 4 bis 5 
Jahren beim Abfahren bes Sandes zwei andere gang 
gleichförmige bronzene zömifche Henkelgefüße ganz vollſtändig 

⸗ 
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erhalten, zwifchen jenen vielen thönernen Urnen gefunden und 
glüdlicherweife vor dem Serjlören gerettet worden. — Die 
Gefäße find nicht bauchig, wie das eben befchriebene, fonbern 
cplinderförmig, auf dem runden platten Fuße fanft ablau= 

fend, ohne alle Verzierung und 9 Hann. hoch und oben 
an der Mündung 94’ weit. — Der wulftartig gearbei=- 
tete eine Henkel läuft in runden Löchern, die in einer her- 

vorragenden Scheibe am Rande bes Gefäßes angebracht find, 
und ift bei feinee Einfügung ſtark umgebogen. Neben ben 

beiden Gefäßen wurden Theile eines Pferdbegerippes und 

eines Schwerdtes, ohne Griff, 23° 5 Yang und 2” 
breit, gefunden; was aber in den Gefäßen felber gefunden 

worben, ift mir nicht bekannt. 

Das eine diefer Gefäße befindet ſich durch die Güte bes 

Heren Amtöaffeffors Bünemann, früher zu Stolzenau, in dem 

Befige bes hiefigen Hiftorifchen Vereins; das andere in dem des 
Herrn Erblandmarfchalls Grafen von Münfter in Derneburg. 

Neben diefen beiden bronzenen Gefäßen find an eben 

biefem Drte zwei fehr ſchön verzierte und in Form und 

Materie wefentlich von den gewöhnlichen deutſchen Urnen abs 
weichenbe, thönerne, wahrhafte Zodtenurnen gefunden wor: 
ben, von benen die Eine ganz vollftändig erhalten und ebens 

falls in den Befis des Herrn Grafen von Meünfter geloms 

men if. — Die zweite, am oberen Rande etwas ver- 
legte Urne diefer Art befindet fic) in dem Beſitze eines Freun⸗ 

bes und Sammlers von Alterthümern in Stolzenau. Durch 

defien Güte habe ich eine Abbildung von dieſen Urnen be- 

kommen. — Wenngleich hieraus und aus Stoff und Form 

der Urnen hervorgeht, daß ihrem Anfertiger eine größere 

Geſchicklichkeit und ein höherer Kunftfinn beimohntes fo bin 
ich doch mit dem Eenntnißvollen Überfender der Meinung — 
baß fie deutſchen Urfprungs fei, und ich führe ihr Auffin⸗ 
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ben hier nur an, um zu beweiſen: daß unſere alten Vorfah⸗ 

ren fo ganz ungeſchickt nicht waren. 

Dieſes Zufammenfinden von mehren, unbezweifelt romi⸗ 
fehen, bronzenen (neben einer Unzahl von thönernen, beutfchen) 

Gefäßen in einem unb eben bemfelben Hügel, in ber Nähe ber 

Wefer, ift all’rdings merkwürdig. Mit Gewißheit kann man 

daraus fchließen, daß die Gegend, wo fie beigefeat gefunben 
worben find, fehr früh und fehr flark bevölkert gewefen fein 
müffe; daß ausgezeichnete Perfonen daſelbſt gelebt haben und 

geftorben fein müffens daß Deutſche in den Veſit von römis 
fchen Gefäßen gerathen finds daß die letzten Beſitzer ber Ges 

füße bavon einen Gebrauch gemacht haben, ber ihrer urs 
fprünglichen Beflimmung nicht angemeffen war. Ob aber 

diefe Gefäße als Beute aus der Varusſchlacht, in deren Ges 
gend fie allerdings gefunden find, und die darin aufbewahrte 

Afche als theure Reſte von den Beſiegern bed Varus anges 
fehben werben Eönnen? if Etwas, was man gerne glauben 
mögte, was aber aller hiſtoriſchen Gewißheit entbehrt, und 

daher Lediglich als eine hiſtoriſche Kiction angefehen 
werden Tann. 

Ein, diefen lestern beiten Gefäßen ganz Ahnliches, aber 
leider! beim Auffinden bis auf ben Rand und Henkel (ber 
ganz unverleht geblieben tft) und einige wenige Fragmente 

von dem Vauche — völlig zerflörtes Gefäß iſt im Jahre 

1833 im Amte Ofterholz im Herzogthume Bremen, alſo 
weiter an ber Wefer herunter, bei den Dorfe Garlſtedt, im 

einem Grabe gefunden, und mir von einem Kreunde für 
meine Sanmilung geſchenkt worden. Der Bauch des Gefls 

Bes ift fo dünn und gleihförmig, und die Miſchung 

der Bronze fo Lirnig, daß man nicht einen Augenblid 

sweifeihaft fein kann, daß es gegoffen ſei. — Bere Hofrath 
Thierſch aus München, welchem Ich bas Beranüigen hatte es 

1* 
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zu zeigen, fprach es gleich für römiſch an, woburd es alfo 
ein Certificat d’origine erhalten hat. 

Bartftedt Tiegt zwar nicht unmittelbar an der Weſer, 
aber doch nicht ſehr weit bavon entfernt und Übrigens auch 
im Cheruskerlande. — Möglich alfo auch, baß ein Theil 
nehmer an ber Hermannsfchlacht feine Beute hieher brachte; 
der Name ift außerdem bedeutungsvoll, .benn die Sylbe = 

Garl — Jarl — (Garlsdorf, Iarlöberge) kömmt häufig vor 
und mögte vielleicht mit Karl, Kerl (Held, Krieger ꝛc.) 
einerlei fein. 

Bei der Stabt Nienburg an ber Wefer, in ber Graf: 

[haft Hoya ift, ich weiß aber nicht zu welcher Zeit, in einem 
Grabe ein angeblicher römiſcher bronzener Feldkeſſel, 
als Urne gebraucht, gefunden und in der Sammlung des 

verſtorbenen Oberforſtmeiſters Grafen von Münfter zu Lange⸗ 

Yage im Osnabrückſchen, aufbewahrt worden. Das Gefäß 
war in feiner jegigen Geftalt etwa 1° hoch und weit, cylins 

berförmig und von Außen gereift. Ob gegoffen? Tann ich 
mich nicht mehr erinnern. 

Außerdem fol in der Graflhaft Hoya noch ein bron⸗ 
zenes Gefäß beim Aufgraben eines Hügels zum Wegbau ge⸗ 
funden und in dem Berwahrfam eines Wegbaubebienten 
befinblich fein. Ich Habe aber nichte Näheres darüber er- 
fahren können, 

Dies ift Alles, was mir über Entdedungen von unbes 
zweifelt römiſchen bronzenen Gefäßen im Weferthale, 

alfo an der Grenze des alten Cherusterlandes, von Grohnde, 
und nicht weit von dem Sige ber Chatten an bis jenfeits 
Bremen, alfo bis zu den Wohnſitzen ber Marfen, une 
rer 2c. bekannt geworben ifl. 

Außerdem ift im Königreiche Hannover, meines Wiſene, 

nur noch im Amte Ebſtorff, und zwar in Ebſtorff ſelber, ein 

bronzenes Gefäß gefunden worden, was in anderer Bezie⸗ 
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bung bie Aufmerkſamkeit ber Antiquare verdient. — Keys⸗ 

ler (in feinen Antiquitates seleotae septentrionales etc. 
Hanoverae 1720) und nah ibm Beckmann in feiner 

anbaltifchen Gefchichte befchreiben und bilden ab ein metal 

lened Gefäß, welches im Jahre 1719 bei Reilingen in ber 
Altmark (in agro Neilensi) gefunden worben ifl. Das 
Gefäß ift Tonifcy und mit einem graben Rande verfehen, an 
welchem fich zwei Shre befinden. Das Gefäß felber ift ohne 
alle Verzierungen, defto mehre blumenartige befinden fi 
aber auf dem fchalenförmigen Deckel, ber ebenfalls mit zwei 

Öhren verfehen ift, die auf die Öhren bed Gefäßes paſſen 
und baher mit einander haben verbunden werben können. 

Gerade ein folcher Deckel mit denfelben Verzierungen iſt 
in Ebflorff im Jahre 1833 in einem Garten gefunden und 

mir von dem Finder für meine Sammlung gefchentt worden. 

Der Deckel ift an feiner Mündung etwa 6° hann. weit 

und feine Höhe etwa 2” Die darauf befindlichen Arabesten 

find eingebrüdt, nicht erhabens das Ganze ift unbezweifelt 
gegofien und nicht, wie bie vorhin befchriebenen (römifchen) 

Gefäße, zu anderen Zweden, fonbern zum Aufbewahren ber 
Aſche eines Todten beflimmt geweſen. 

Keilingen iſt, nah Büſching, ein Pfarrdorf 

in dem Amte Arendſee, alſo nicht weit von der Grenze 

des hannoverſchen Amts Lüchow belegen. Mehre Theile 
des jetzigen Fürſtenthums Lüneburg - haben ohnedem zur 

(wendiſchen) Markgrafſchaft Brandenburg einer brandens 
burgfchen Familie gehört. So ift das Schloß Warpke (im 
jegigen Amte Lüchow) 1235 von bem Grafen Siegfried von 
Dflerburg an den Herzog Otto puer und die Grafichaft Lüs 
chow im Jahre 1318 ober 1320 von dem Grafen Günther 
von Kevernburg an den Herzog Otto stren., fiber fie vom 
Markgraf Waldemar. zu Brandenburg zu Zehn nahm, ver⸗ 
kauft worben. (Pd. W. Gerken vermilchte Abhandl. Ir Ip. 
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1782 und Rehtmeyer braunſchweig⸗lüneburg. Chronid). 
Was Aues zus Grafſchaft Luchow — biefem alten Gige der 
Wenden (Wilczow) gehört haben mag — iſt noch nicht ar 
ausgemacht. Gehörte aber auch bas angrenzende Ebſtorff 
nicht dazuz fo war doch Edſtorff höchſt wahrſcheinlich der 
Sitz eines heibniſchen Bottesdienfles, ähnlich wie das Pfarr- 
darf Rellingen, weit Kiöfter und Kirchen gewöhnlich auf 
heidniſch-gottesdienſtlichem Boden errichtet wurben, 
am ben Übergang von einem Gotte yum andern Leichter zu 
machen; die commerzielle Verbindung beider rter und die 

Üipereinflimmung veligiöfer Geräthſchaften mit einander, darf 

daher nicht Wunder nehmen, wohl aber zu weiteren Nach- 
forfchungen tiber bie heidniſche und chriſtliche Sefchichte dies 
fee Gegenden auffobern. Und dies um fo mehr, als ich 
nicht glauben mögte, daß biefe Gefäße von römiſchen Händen 
gegoſſen worden Teien! Die Form ift fo abmweichenb von 
ber einfachen und beßwegen fchönen, der römifchen, und bie 

Berzierungen fo wenig in dem Geſchmacke ber Römer, dage⸗ 
gen aber fo fehr in dem noch bis gu dieſem Augenblicke ges 

bräuchlichen ehemaligen Lande dev Wenden, daß ich viel cher 
glauben mögte, fie feien von biefem, fchon ziemlich in ber 
Sultur vorgeſchrittenen Wolke ſelber gegoffen, oder doch we⸗ 
nigftens durch den weit ausgedehnten Handel auf ber 
Dftfee herbeigeführt. (Siehe Adam Bremens.) - : 

So reihen Kunft und Geſchichte unvermuthet einander 
bie Händel — | 

In andern Gegenden Deutſchlands, namentlich in der 

Germania magna, in bemjenigen Theile Deutſchlands, der 
nicht wie unſer Sand von ben Römern befeffen tworben war, 
bat man, fo viel mir bekannt geworden ifl, gar 
Eeine dronzenen Gefäße echt römifihen Urſprungs gefunden; 
wohl aber in denjenigen, ber von ihnen fehon zur Provinz 
gemacht worden war, — Go finde ich 4.8. im Intelligenz⸗ 
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blatte der Allgem. Lit.= Belt, vom Sabre 1833, AS 89. eine 
Rachricht von dem Kunde zweier, am Rande und Henkel 
geſchmackyoll verzierten Erzgefäße, welche in ber Umges 

gend von Trier in einem vermeinflichen römifchen Grabe 
auf einem Heinen Bergrüden — bie drei Köpfe genannt — 
gefunden und mit Aſche unb einzelnen Städen von Hirſch⸗ 

ſchädelknochen angefüllt geweſen find. 

Die Gefäße Telber mögen — und baflie hält fie anch 

ber Referent — wohl IUSmiſchen Urſprungs geweſen ſein; 
ob aber auch die darin gefundene Aſche? iſt ſehr zweifelhaft. 

Wenigſtens benutzten in der Regel die Nömer zu ihren Tod⸗ 

tenurnen nit Henkelgefäße, und legten ihren Todten 

auch nicht Schädelknochen vom Hirſche bei. 
Gerne will ich übrigens zugeben, daß im jetzigen Deutſch⸗ 

land noch mehre bronzene Gefäße zu Graburnen ges 
braucht, gefunden worden felenz es iſt mir nur Nichts dar⸗ 

über befannt geworben, ımb es wäre zu wänfchen, baß bie 
Beſitzer darüber Rachricht geben mögten. 

Was ift nun, nad bem Auffinden mehrer, unbezwei- 

fett vömifchen Gefäße an den Ufern ber Weſer verfährerifcher, 

als der Gedanke: 
alle diefe Gefäße find eine Beute aus der Varusſchlacht 
und die Afche der Helden, bie Deutſchland von der 
Knechtſchaft der Römer retteten, Tag in ihren eigenen 
Siegesdenkmalen begraben ! 
ie würde Dies bie Rationaleitelkeit, ja! noch mehr, 

die Eitefkeit der Sammler Tchmeidhein, wenn fie fo ein Städ 
zeigen Könnten, was unfere Freiheitsttebenden Borfahren ben 
Herren ber Welt aus ben Händen viffen, als fie fie ſchmaͤhlig 
zu Boden ſchlugen und babei vom heimifchen Boden ver- 
jagten! 

Über gemach, Tiebe Landsleute und Alterthumsforſcher! 
fo ſchnetl geht es mie hiſtoriſchen Daten nicht; bie ernſte 
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Geſchichte will beffern Boden unter fi) haben, wenn fie zu 
fihern Refultaten gelangen Toll! und feid zufrieden, wenn 
ihe Etwas zeigen Tönnt, was zu feinem Theile auch beweift, 

wie unendlich reich und üppig die Nömerwelt war und wie 
viele Kunft mit ihrer Zerſtörung durch eure Vorfahren zu 

Srunde gegangen ift, die wir jest mühſam aus den Trüm⸗ 

- mern wieder hervorſuchen! — Bielleicht gebt ed und zu 
einer andern Zeit nicht beſſer! 

Alles, was wir baraus ficher fchließen können, ift: 

bag an ber Wefer Deutfche wohnten, die zu irgend einer 

Zeit mit ben Römern in Berührung geriethben und von 

ihnen Gegenftände eroberten ober erhandelten, von denen 
fie einen andern, ald den urfprünglicy beabfichtigten 

Gebrauch machten. . 
Daß diefe Fundorte nun grade die Gegenden find, wo 

die Römer fich unbezweifelt lange aufgehalten, wo fie eine 

ungeheure Niederlage von Natur und Feindes Hand erlitten 

haben und wo fie, neun Jahre fpäter, blutige Rache fuchten 

und auch fanden; — baß die aufgefundenen Gegenftände Ge⸗ 

räthe find, beren Gebrauh in einem römifchen Keldlager, 
mit Weibern und Kindern angefüllt, ſich wohl denken läßt 

und daß diefe Geräthe eine Kunft verrathen, wie man fie 
nur zu ben Zeiten ber Augufte annehmen kann: — ift aller⸗ 
bings ein Zufammentreffen von Umfländen, was von Neuem 

zu Nachforfchungen über ben Drt: wo Hermann ben 
Barus ſchlug! — auffobern kanns und dies iſt ed, was 
ich fo gerne bewirken, wozu ich fo gerne die Lanbesregiruns 

gen, bie Localbehörben, die Ortseinwohner, Perfonen, beren 
Beichäfftigung fie in Wälder und in’s Freie hineinführt, 
vor Allen aber die Alterthumsforſcher Norbbeutfchlands er⸗ 
muntern mögte! 

Die Acten über diefen Ort find, den Korfchungen bes 
trefflihen Cloſtermeyer's unerachtet, meines Bebüntens, 
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noch gar nicht gefchloffens und wenngleih bas Denkmal, 
welches ganz Deutfchland gegenwärtig feinem Befreier auf 
ber Grotenburg errichtet, auf immer bie Gegenb zu bezeidye 
nen fiheint, wo Hermann, ber Sieger, fein Bolt harans 
guirtes fo Tann body dies bie ftillen Zweifel des Geſchichts⸗ 

forfchers nicht beruhigen und ihn abhalten, bie Durchgänge 
und Thäler des Ianggeftrediten teutoburger Walbes und bie 
Ufer der weltberühmten Weſer von Neuem einer Unterfuchung 
zu unterwerfen, ob ex nicht das Lager des Varus und bie 

Spuren der breitägigen Ungemwitterfchlacdht anderswo, als in 
lippifchen Engpäſſen entdecken mögte! (Siehe Note 2. ©. 26.) 

Mancher Leſer wird vielleicht denken und Tagen: eities, 

unnüges Streben! — Was wollt ihr nody wiffen, wo ‚Ders 

mann ben Varus fhlug? — genug, baß er ihn ſchlug! 
— Laßt uns der Früchte des Sieges freuen; was nüht es 

und, noch jest zu wiffen, wo fie gefallen find. 

Wohl wahr! — Aber gerne Enüpft ber Geſchichtsſor⸗ 

ſcher große Begebenheiten an fefte Punktes man kann ſich bie 
Begebenheiten beſſer verfinnlichen, lebhafter vorftellen, hat 
man bie Buͤhne unter fich, auf ber fie vorfielenz; und könn⸗ 

ten wir, den Zührern des Germanikus gleich, den Nachkom⸗ 

men fagen: »hic cecidisse Legatos: illic raptas aqui- 
„las; primum ubi Vulnus Varo adactum; ubi infelici 
„» dextra, et suo icto mortem invenerit: quo tribunali 

»concionatus Arminius: quot patibula captivis, qua 

»scrobes: atque signis et aquilis per superbiam illu- 
„serit# (Tacit, annal. Lib. 1. 61.) fo wäre das ein 

Triumph der Gefhichtöforihung nach 18hundert Jahren, 
der nur ber Befriedigung bes Nationalruhme gleich zu fegen 
fein mögte! 

Wie vorfichtig aber man bei diefen Nachforfchungen und 
bei Verbindung an Begebenheiten mit objectiven Gegenfläns 

ben zu Werke gehen müſſe, lehren auch noch weitere Rach⸗ 
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zichten, bie ich von Freunden und Bekannten aus biefen 
lafjifchen Gegenden mitgetheilt erhalten babe, nachdem ich 

biefen Aufſatz fchon größtentheils vollendet hatte. 

Ein ſehr gebildeter Alterthbumsforfher und Sammler 

dafelbft macht mir in einer brieflihen Mittheilung bemerk⸗ 
Lich, daß, unter andern Gegenftänden, dort auch Münzen 
vom Kaiſer Zrajan und vom fränfifchen Könige Chlod⸗ 
wig gefunden und in feinen Befis gerathen feien. Die 
nähere Beichreibung dieſer Münzen läßt an ihrer Echtheit 

feinen Zweifel übrig. 

Run find diefe Münzen vielleicht Überbteibfel von dem 
Solde, ben die deutſchen Diiethlinge an der Weſer vom Kais 

fer und Könige erhielten, und ber zum Anbenten von des 

tapfern Ritters Frau in der Truhe aufbewahrt wurbe. 

Allein fie beweifen doch jene lange und innige Verbin- 

dung der Deutichen mit ben Römern bid zur gängzlichen Ver⸗ 
treibung der letzteren und die mannichfaltigen Gelegenheiten, 

die ſich den Deutfchen barbieten Eonnten, römiſche Geräth⸗ 

ſchaften zu beziehen, fei es nun mit frieblicher ober feinds 
licher Band! — 

>) Zu Seite 4. Nicht immer Hunde waren ed, mit benen man ans 
dere Ihiere jagte. Kaifer Friedrich II. von Hohenflauffen, eben der, 

der dad Bud, de arte venandi cum,avibus etc. gefchrieben het, 
bielt in Salerno und Dieffina viele Leoparden. Einem 
feiner Wirthſchaftsbeamten befichlt er: tres de Leopardis tue 
core oommissis meliores et metius affaytatos et tres alios non 
affaytatos meliores, qui tamen scianut equitare. — Einem 

andern ſchreibt er: 60 tappeta pro leopardes — machen zu laſſen. 

Diefe Leopardenwärter nannteer „Leoparderii“ und ohne Zweifel 
bediente ſich Friedrich diefer sahmen und abgerichteten Leoparden 

. zur Jagd, wie bie alten Perferlönige. Man nahm babei 
dad Thier Hinter fi auf dad Pferd (Scient eguitare) und ließ 
es los, wenn ein Wild aufging. (Regest. Imperat. in Const. 
regum utriusque Siciliae Nap. 1786. Im Morgenblatt von 1838 

AX 301.) Sole Leoparden feinen e8 zu fein, mit denen bier 
Löwen und wilde Schweine gehest werben. 
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») Nach ber preuß. Staatszeitung von 1838 Mm 394 if bei Hals 
tern an ber Lippe auf dem fogenannten Annenberge — einer 
fandigen, in ber Mitte mit Fuhren bewachſenen Anhöhe, 
Stunde weſtlich von Haltern, ein röämiſches Lager entbedt 
worden. — Der Verfaſſer ber deutſchen Briefe x. ſett ben 
Drt der Varusſchlacht zunähft auf dad Winnefelb zwiſchen 
Würgaſſen und Nienover, alfo mitten in unſern walbi⸗ 
gen Solling, und fügt binzu: ba haben mein Water, meine 
beiden Sroßväter von väterliher und mütterlicher Geite, mein 
Urgroßvater und deſſen Bater, Waffen, Spieße, Lanzen, Geſchoſſe, 
eiferne Keile und Streitärte gefunden. Da bat mein Dulel 
(ber verflorbene Oberförfter Hermann, welcher ben Hebenjäbri: 
gen Krieg von Anfang biß zu Ende mitgefocdhten,) alte Heerge⸗ 
rãthſchaften audgraben laſſen und als ein Bundiger Krieger wir, 
oft die Päſſe gezeigt, welche wahrſcheinlich unfere Urväter bes 
feßt gehalten (Blätter der Börfenhalle 1838 Mm 1506 ©. 415.) 
Das Winnefelbift eine mir ſehr wohl bekannte Biöße von etwa 

600 Morgen, mitten im Walbe, am rechten MWeferufer! — 
So gerne ih au unferm Bande und namentlich bem alten 
ehrwürdigen GSollinge, bie Ehre ber Varusſchlacht vinbicizen 
mögte, fo glaube ich body, daß Dies nicht möglich fein werde: — 
der Wunſch erliegt den Daten der Geſchichte! — Viel eher if 
zu glauben, baß dies Winnefelb ber Ort fei, wo Karl ber Große 
775 die Sachſen flug. Die Ruinen einer alten Kirche ober 
Kapelle (von ber ich den Schlüffel befige) finden ih am ſüblichen 
Ende derfelben und wer weiß, wie gerne Karl ber Große, aus 
Dankbarkeit, auf feinen Siegeöfeldern, Kapellen und Kirchen 
bauete. 3. 8. zu &t. Hülf im Amte Diepholz. (Vergl. Rhei⸗ 
nifch s Weftphäl. Anzeigen, 1828. Mm 15. Beil.) — Am reisten 
Meferufer darf man die Varukſchlacht, däucht mir, nicht ſuchen; 
die fliehenden Röomer hätten in ber Weſer eine Beresz ina 
gefunden! — und ber Name Winnefeld gebührt noch mehren 
Schlachtfelbern. 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1840.) 2 
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11. 

,Rechtsalterthümliches nom fürflichen Bericht geineberg. 

Bon dem Heren Senator Hriefe zu Norbheim. 

: Ans ben frühern Grafengerichten bildet ſich für das 

nachmalige Fürftentbum Oberwald (Göttingen), feitdem Her: 

zöge aus welfifchem Stamme regiren, ein Obergericht auf 
dem Leinederge bei Göttingen, unter Vorſitz bes Herzogs oder 
feines Stellvertreter; im Jahre 1241 verlauft Poppo, Ed: 

ler Herr zu Pleffe, alle fein Gut zu Nordheim dem Kloſter 

Gt. Blaſü und läßt den Bandel an biefem Gerichte coram 
jnvictissimo domino Ottone Duce in Brundwic und coram 
terre nobilibus et plebejis beflätigen. Herzog Erich d. &. 

verfügt die Reviſion ber Gerichtsordnung Herzog Wilhelms 
für dad Hohe Landgericht auf dem Leineberg, läßt folche Diens- 
tag na Oculi 1529 zu Münden auf der Ganzlei vorlefen 
und pubticiven, und fchafft das altdentfche Formelnweſen mei: 
ftens darin ab *). 

1. Dut is des greuen vnde Schulten Rechticheit 
| vp dem Leyneberge: 

we dar wil malkes ghub befummern, bat bar dinkplichtich 
is, de moyd geuen beme greuen XVIII & Loyt; we ben 
Kummer entfetten, gift auer XVIII &. Item fo mennid 
mark erwunnen wert, fo mennigen Schillint. Item fo men: 

*) Grupen discept. for. p. 863. 
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nigen Fulmechtigen he to leyt, ſo mennigen Schillink. Item 
werd de ſake ſcheiden vp ende, dnd be eyde vme gobdetwillen 
vorlaten, be eydpennige horen dem Schulten. Item werb be 
ſake erkant vp erwieſinge, welker part ouerwifet edder nebber 

fellich wert, fo mennich. ber is, ſo mennige III RB wort mu 
bee parte welk befwert worben, be mad) appelleren an be 

bern by des gerichte webbe, bat fon viff ferbing II Pi, bes 
gehoren ven bern III A, bem greuen I A, bem Schulten I A, bem 
Knechte IIII PB; Item pande get XVILE A wert, we panbe 
ſyn V A, horn den benz we vor bem gerichte to weme 

pande ſocht mit gerichte, breit auer V A an de hern 

2. Sn punlilen falten op bem Leyneberge: 

we bar wit laten vorboden tom fchrnge, fe mennich bes 
i8, bar be ſchreyges to moydet fo mennige fahillint moyb 
he geuen bem geeum, ben [chulten IX, dem Knechte IIN5 
fumpt de feryg tor fefle, fo moyb be auermals fo vele ges 
um In be fefle to donde, willen fe webder dar vth moten 

fe dat fulfte geuen; Item werd be ſereyg Fellich vnd kumpt 
nicht to richte, is jowelleme LIEB 5 kumpt he auer to abe 
richte, fo iS dar de hern vorby. fon V RB. In be fefte 
to bonde unbe vth to Latende -V MV Rz; Item wort auer 
doytflach, bar de ſeſte vmme ginge, fo madh me ben morber 
effte dohtſlager dth der fefte nicht bon he hebbe demne exft den 

boden mit gobe vorföndf, ben frumben gebettent unbe ber bern 
far 99 geben. 

3. Dut is des Schulten rechticheyt to gottingen: 

warn eyn vthman⸗bekumert van den Stadknechten, fo mach 
de Sulſte gan to dem Schalten unde laten ben kummer ent⸗ 
fetten KIIEF dage, darvor moyd be dem Schulten geuen IXXK 
gl.3 kumpt de man nicht wedder In ter’ tyd unbe malet 
wilfen des ſakewolden, fo be beelaget wert, brecht he V A 
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an be bern, fo mennich mal dat gefchubz ben Tummer Hefft 
nemant to entfettende, denne alleyne de fchulte. Item wor 

auer be vthman vonder vnfes hern nicht befeten wore myt 

huſe, houe, erue vnde ghude, fo mach be Schulte ben kumer 
nicht entfetten, de fulfte hebbe benne erſt wyſſenheit gedan 

vor borgen dorch leyffhafftige, de vor de Schult wuff fon, bar 
de kumer vme gefcheyn is, ock vor de brofe den bern. Item 

wan vthlude bes gerichtes bruken willen, fo mannich ber is 
fo mennihmal IX & gl. geuen fe bem Schultens willen je 
ock edder de borgen gaft=gerichte hegen laten, fo mennich ber 

48, fo mennihmal IX & gl. Item werbet be borgen ebber 
vthlude op eyde gefcheiben vor dem rade edder vor gerichte de 
wyſet me In gerichtes werdet fe benne ber eyde vorlaten vmme 

godes willen, To moten fe nicht webber vth effte afftreden, fe enheb⸗ 

ben dem Schulten erft gegeuen IXA gl. jowellech. Item werdet ſe 
vp erwifinge effte fullenkomen gefcheiben, welfer part ſeck leyt 

ouerwufen edder nebberfellicht wert, fo mennich der is, fo 

mennich 1111 B. Item geyt we an gerichte funder orlonff 
des Schulten edder von gerichte, brecht IIII ß, edder eyn 
den andern legen heyt effte vnnutte wort, gyfft jonen ock 
IIII ®. 

4 Sn pyneliken GSalen: 
we von Borgern ebder vthluden Schruges moydende is, 

de fchal bat erlangen an ben Schulten met bes feryges rechtis 
cent, jo mennigen man, fo mennigen Schillink gl.3 To bichke 

ende vaken be Screyg fellet, id Iobem manne IIII 5 kumpt 

do Screyg auer to gerichte, fo follget der bern farz kumpt 
de Screyg to fefte, fo mennich man, fo mennich mal V f 
den bern, vnde fo mennigen ſchillink gl. dem Schultens vthe 
ber fefte to bonde vor de abfolucion moten fe geuen jowelk 
vA V ß den bern, vnde dem Schulten jowelk I PB gr. 
Item wor doytſlach is, unbe be boytflager to fefle qweme, 

dar moyd erfk de beyber ben deyder mit gobe verſonen, vnde 
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ben frunden bettexen, vnde benne ber bern far aff to leggende, 
unbe dar na ſeck Iaten vthe ber felte bon myt eynen gewoch⸗ 

ten frede bes gerichtes. 
5. Dut is de vefte: 

Der richter ek hebbe Laten to beme Gcrey vorboben R. 
vmme gemalt und vmme freuel, vnd bibbe vmme eyn orbel, 

wo ek mynenot fchonegen ſchulle, bat my rechte ſche und ome 

neyn vnrecht. — So ſecht de richter: Bu fchalt ome volghen 
met. bem lande und met bem Schrey, alfo dat is an bei ges 
bracht. — Der richter, fo bibde ef, dat et fchrien moghe to 

iodute! — Her ridhter, ek bibbe gerichtes na dem Gcreyes — 
veftenober, bar vrage ek del vme; — ‚Her richter manet mek; 
— So ſecht be richter: ek mane dek to rechtes — Go ſecht 
de veſtenoder: ‚Der richter, gy ſchult laden ECyn werff, ander 
werff, dridde werffs — So ſecht de richter: So bu mek to 

rechte vunden heſt, fo lade ek on to dem erſten male Eyn 
werff, ander werff, dridde werff; — So ſecht myn vorſpreke: 

Her richter, ek bidde gerichtess — veſtenoder, bar vrage ek dek 

vmme; — So ſecht de veſtenoder: ‚Her richter manet mek; 
— So ſecht de richter; Ek mane dek to rechtes — Go ſecht 
be veſtenoder: GE vinde to rechte, gy ſchult ome en dink 

legen to vorndes dinges Eyn werff, ander werff, dridde 

werff; — So ſecht be richter: Se du my to rechte gevun⸗ 
den heſt, So lege ek ome eyn dink to vorndes dinges Eyn 

werff, ander werff, dridde werffz; — So ſecht myn vorſpreke: 
GE bidde gerichtes; — veſtenoder, dar frage ek dek vmme; 

N — Her richter manet mekz — So ſecht de richter: Ek mane 
dek to rechte; — So ſecht de veſtenoder: GE vinde to vechte, 

gy ſchult on laden to dem andern male Cyn werff, ander 
werff, dridde werff; — So ſecht de richter: So du my to 
rechte vunden heſt, So lade ek on to dem andern male Cyne 
werff, ander werff, dridde werffs— So ſecht myn vorſpreke: 
Her richter, ek bidde gerichtes; — So ſecht de richter web⸗ 
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ber bem veſtenoder: Dar vrag ek bet vmme; — ‚Der richter 
mant mek; — So fecht be richter: et mane bei to rechtes 

— &o fecht deveftenoder: EL vinde to rechte, gy Thult ome 
eyn dink legen To bem andern male Eyne werff, ander werff, 

dridde werffs — So ſecht be richter: Aſe du mel to rechte 
gevunden heſt, So lege el ome eyn dink to dem andern male 
Eyne werff, ander werff, beibbe werfis — So ſecht myn 
vorfpreke: Her richter ek bibbe gerichtess veftenoder, dar 
vrage ek dek vmmez — Her richter manet mel; — Go feht 

de richten: Ek mane bei to rechtes — So fecht de veſteno⸗ 
der: ‚Her richten, ek vinde 40 rechte, gy ſchult on laden to 
dem bribben male vnd to dem leſten male Eyne werff, anber 
werff, dridde werffs So ſecht de richter: So alfe du mel to 

rechte geuumben heft, So lade ek on to bem bribben male und 
t0 bem leften male Eyne werff, ander werff, bribde wer. — 

So met myn vorfprete: Der richter, ek bibbe gerichtes. — 

So fecht de richter wedder to bem veſtenoder: bar vrage et 
de omme; — ‚Der richter mant med, — So ſecht de ride 

tee: Ek mane dek to rechtes So fecht be veſtenoder: Bew 

richter, ek vinde to vechte, ay ſchult ome eyn dink legen to 
bem Heften dinge Eyne werff, ander werff, dridde werff. — 

So ſecht be richter: So atfe bu mel to rechte gevunden heſt, 
So lege ed ome eyn dink to dem Ieften binge Eyne werff, 
ander werff, bribbe werff. — So ſecht myn voriprefe: Her 

richten, et bibbe gerichtess — veftenober, bar vrage ek dek 
vmme; Her richter manet mekz — GE mane dek to rechtes 
— Ek vinde to rechte, gu ſchult one to borge beden Eyne 

werff, ander werff, dridde werff. — So fecht de richter: &o 
du mel to rechte vunden Heft, So bebe ek on to borghe Eyne 
werff, ander werff, dridde werff. — Dar doyt de richterenne 

vraghe vnd fecht: is dat eyner nigen ouertal wert? — So 
fecht de perfone, den de ſake angeyt, ja, bat is eyner nigen 
ouertal wert. — So fecht myn vorfprele: Her richter, ek 
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bidde gerichtess — vefteneber, bar drage ek bel ummes — 
Der richter mant mek; — GE. mane bei to vedhtes — Her 

richter, el vinde to zechte So alfe hyr nemant en is, de 
one borgen wille, fo ſchole gh on gemenne malen met bambe 
onb met mande, met vingern vnd met tunghen, vnd behen 
alle ven jowmen wecht te Leftende, be recht geuen vnd nomen 

willen. So ſchal be richter tweyne vingere vorichten tegen 
den hymmel vnd ſpreken: Go alſe bu mel to rechte vunden 
heſt, So male ek on gemeyne met hande und met munde 
met vingern vnd met tungen, vnd bebe alle ben jonnen recht 
to leftende, bebe recht geuen vnd nomen willen. — Go bid⸗ 
det myn vorfprefe umme eyn orbel: Eff be unbefcheben man 
nicht fo vervorveftet fy, alfe be heran moghe unb macht heb⸗ 
ben? — So antworbet ber ricyter: be ſy fo vervorveflet, 
alfe de bern moghe und macht hebben. — So bibbet myn 

vorfprefe wort vmme eyn ordel: ‚Her richten, Ef we den 
onbefcheben man fochten, mochte we vnfer frunt nicht gene: 
ten vnd holden on myt'zehter — So ſecht be richter: ja, 

be moge foner frunt geneten vnd holden on myt rechte. — 

So bibbet myn vorſpreke wort vmme eyn orbel: Sf uns dent 
vnbeſcheden man we vorhufebe vnd hegede, mochte we bem 
nicht volgen gelicd dem rechten ſakewolden? — Go fecht de 
richter : ja, we ben unbefcheden man jw vorbufet edder bes 
get, dem moge ge volgen gelid! deme vechten ſakewolden, be 

wille on denne to rechte vorvoren. — So bibbet myn vor⸗ 
fprefe vmme eyne vrede; — &o fecht be richten: Ek werte 
ome und fonem vorfprefen eynen vrebe by der bor, by der ee, 
by dem halfe, bat dar nemant vp en venbe ebber enfale, be 
do dat met betereme rechte, wenne be hyr med vnfer genes 

dighen bern richte und rechte vorworven heft. 

Anmerkung. Ad vocem, to jobute: Grimm, Rechtbalterth. ©. 877. 
Die Sachſen⸗Chronik ad A. M. C. XV. erzählt. In buffem 
iare des negeften daged na funte Scolaßtica bage wunnen be 
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- 6& Item wo men eyne Beſte voden ſchal. 

Tom erften fraget bes anclegers vorfprele: Ef de Rad er- 

kannt hefft, det he plichtig ſy eyne vefte vmme ſodan freuel 
vnd gewolt, be be an ſinen liue und, gube gedan hebbe, to 
lidende, oo be mit de veſte vorfaren moge, bat on beide 
echt fchenge? Dar op vinte wy to Rechte: bat be ancles 
ger one vmme fodan freuel und gewolt mach verfehrigen. 

Item de ancleger biddet furber gerichte mit der vefte 
vorttöfarende, — Dar up vinde wy to Rechte: me fchulle 
one vorlaben to dem erften male. 

Stem So he vorgelaben fo, ov he vortfolgen Tchulle? 

Dar up vinde wy to Rechte: de vichter fehulle om eyn dingk 
leggen to dem erften dinge eyne werff, ander werff, dridde 

werff. 

Stem So ome bat ding gelecht fy, ov he vortfolgen 
ſchulle? darup vinde wy to Rechte: me ſchulle on vorlaben 
fo dem middelen dinge vnd to dem Ieften dinge eyn well 
anber werff, dridde werff. 

Item &o he to bem mibbeln vnd tom leſten dinge vor⸗ 
geladen ſy, ov he folgen ſchulle? Dar vp vinde wy to rechte: 

ſaſſen twey flride, eyn to koten, vnde eynen to dem wulpes holte 
vp eynen dach. De Keyſer vnd greue hoyger van menſz uelbe de 
legen to dem wulpes holte; vnd dar toch hertoge luder van ſaſ⸗ 

ſen vnd biſchop reynert van halverſtad vnd greue hermen van 
arneſzborch, vnd flogen eyn groten ſtrid, bar ſchach eyn grot 
mord cc. — — 

To einen dechtniſſe des fuluen firided buweden be faflen eyne 
elene Eappellen vp be ſtidde, bar de ſtrid geſchach, und richte ben 
darop ein fule, darop flood eyn wapent man, be hebde .einen 
ſchilt in ber hant vnd ein Kule mit ſcharpen tacken, und den beben 
de bur an vor einen got, und beten one jodute, und menden, bat 
fe dorch hulpe funte jodute ben firub gewunnen hedden. Vp 
dufle flidde id nu gebuwet eyn clofter, prediger orden, und heb 
weberftidbe. 
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me ſchulle ome noch eyn dingk leggen to bem leſten — eyne 
werff, ander werff, dridde werff. 

Item So he tom leſten male vorgeladen ſy ꝛc.? vinde 

wy to rechte: me ſchulle ome noch eyn dingk leggen to dem 

dridden dinge vnd to dem leſten dinge eyne werff, ander werff, 
dridde werff. 

Item So bat dridde und bat leſte dingk gelecht is, fo 
fraget me, efft ok eyne nige ouertal gewert fo? Darup 

vindet me: fo be fi der gewolt vnd bes freuels nicht vor⸗ 
antworbet hefft, fo iffet der ouertal wol gewert. 

Item So bat der ouertal gewert is, wo he mit ber 

fefte vortfolgen ſchulle? Darup vinde wy to Nechte: be 

richter fchulle one to borge beben to dem erften male, tom 
andern male, tom dridden male. 

Item be voget fraget, efft one we borgen wille 2c.? 

Item wert be nicht geborget, fo be vefte to borge bo⸗ 
den 18, fo fchal de richter one gemeyne malen mit hande und 
mit munbe, mit vingern, mit tungen, vnd vorbeden alle de 

jonnen, de recht leſten vnd geuen ua dat on nemant hufe 
edder hege, webber Recht. 

Stem de ancleger frage, wo verne buffe man vorveflet 

ſy? Dar vp vinde wg: So vme but richte moge vnd macht 

hefft. 

Item de ancleger fragt, we den vnbeſcheden man wolde 
huſen vnde heghen, wo me bar by varen ſchulle ꝛc.? Dar 
vp vinde wy to rechtes Deme mogeme volgen gelik dem 
ſakewolden, Id en ſy, dat he one wille to recht vorforen. 

Item be vorſpreke bibbet dem cleger eyn ffredez Dar 

vp vinde wy to Rechte: ſo he den frede mit rechte erweruet, 
ſo mach de richter ome eyn frede werken, by der ſtad Kore 
vnd by dem halſe, dat dem cleger derwegen nemant weſſ en 
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boy ebber to fonge, ‘be bo bat mit beiten rechte, wen vor 
onfer gnedigen herrn gerichte mit richte vnd rechte erwor⸗ 

uen iß, 

Stem wen me ben vorvefteben man webber Inhalt, vnd 

bat gerichte geheget is, fraget fin vorfpreie, fo he ſik mit 
dem falewolben vorfonet hebbe, ifft de richter nicht plichtich, 
one webber in fon erfte recht to fettende? Darup vinde wy 

to rechte: hefft be fit mit dem falewolden verfonet vnd ber 

bern richte vmme de vefte geleftet (mit V B), Ra dem bat 
mit rechte erworuen wert. — So is be richter plichtich, on 
wedder in fin recht to fettende onb ome webber finen vrede 

to werkeden eyne werff, ander werff, dridde werff, by ber 
hern hulde vnd der flab Tore (vnd dar egent be richter noch 
I $ von, bat be om ben frebe wedder werket). 



II. 

Pas im Sande Haven im 16ten Jahrhundert beflandene 
herzogliche Kirchenlager. 

Bon dem Herrn Bürgermeifter, GConfiftorial Dr, H g RR alaffeffor Dr. Säge 

Sn ben neuen vaterländifchen Archiv von 1831 Heft 

1 w 2 befindet fich eine Abhanblumg über den religiäfen und 
kirchlichen Zuſtand des Landes Habeln, ben bee Verfaſſer don 
der älteſten Zeit an darzuſtellen verſucht hat. Solcher Auf⸗ 

ſatz iſt voll von hiſtoriſchen unrichtigkeiten und irrigen Ans 
ſichten. Beſonders gilt Dies von ber darin enthaltenen Dar⸗ 
ſtellung bes im Lande Hadeln im 16. Sahrhunbert eine Beits 
lang beftandenen fogenaunten Kirchenlagers — einer Art 
Hoflagers, welches ber Lanbesfürft jährlich ein Mal in ben 
größeren kirchlichen Gemeinden zwei Tage unb in ben klei⸗ 
nern Pfarrgemeinden einen Zag auf Rechnung bes Kirchen⸗ 

guts bielt. Ganz unrichtig wirb diefe, zum großen Nachtheil 

der Kirchen beftandene Sinrichtung als eine aus dem Wunſche 
der Parochianen Hervorgegangene und, ber Tendenz nad). Löb- 

liche Anordnung in dem erwähnten Auflage gepriefen, und 

nachdem der Srzähler die Sache fo bargeftellt hat, daß ber 
Unkundige glauben muß, der Landesfürft Herzog Franz I. 
babe aus bloßer Liberalität ober Frömmigkeit auf fein Kir: 

chenlager Verzicht geleiftet, rechnet es ſich endlich der Verfaſ⸗ 
fee zum Verdienſt an, feine Erzählung zum bleibenden An⸗ 

benten in dem vaterlänbifchen Archiv niedergelegt zu haben, 
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weil über bie Sache nur gefchriebene Nachrichten vorhanden 
wären. Es bat aber ſchon die gedrudte hadelnſche Chronik 
bes Ghroniften Bilkau S. 92 das Anbdenten daran bewahrt, 
und nur nicht mit eigenen Erfindungen ausgeſchmückt. 

Folgende, aus reinen geichichtlichen Quellen geichöpfte, 
Berichtigung bed vorgebachten Auflages, in fo weit derſelbe 
das landesfürſtliche Kirchenlager zum Gegenftande Ba wird 
vielleicht von einigem Intereſſe fein. 

Bor der Reformationszeit wurden bie bifchöflichen Rechte 
des Kirchenregiments, weldye dem Erzbiichof zu Bremen im 
Lande Hadeln zuftanden, großentheils durch Archibiaconen ober 
Pröbfte, ale Vicare des Erzbiſchofs, ausgeübt. . Der. Sprens 

gel diefer Vicare umfaßte außer dem Lande Gabeln, deſſen 
Regent bee Herzog von SachfensLauenburg war, gewöhnlich 

auch das angrenzende Land Wurſten und einige andere. bres 
mifche Gegenden, und zu ihren Amtöbefugniffen in dem Ars 

chidiaconatbann gehörte befonders die Oberaufſicht ‚über bie 
Kirchen, Schulen und milden Stiftungen, bad Hecht, bie 
Kirchen zu vifitiven, die angeftellten Geiftlichen einzuſeten, 
das Synodalgericht zu halten, geringere Stiftungen zu befläs 
tigen, und mit Genehmigung bes Erzbiſchofs und befien Gas 

pitel in Sachen der Kirchenregirung Verorbnungen zu ers 

laſſen. Waren aber Kirchen, Kirchhöfe, Altäre, kirchliche 
Gefäße, Meßgewänder u. |. w. einzumweihen ober von neuem 

zu heiligen, fo mußte ber Erzbifchof zu Bremen feinen Weih⸗ 
bifchof dazu aborbnen. 

Wie der Weihbifchof für feine Amtsverrichtungen neben 
Fuhrlohn Confecrationsgebühren bezog, 3.8. 1484 in Alten: 

bruch für die Ginweihung eines Chors, außer 2 Gulden 
Zuhrlohn und 2 Mark für jeden Diener, 30 rheinifche Guls 

ben Einweihungsgebühr, und 1500 für bie gelegentliche Eins 

weihung von 3 Kelchen und 5 Meßgewändern, 2 rheinifche 
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GSulden nebſt 8 Schilling für ben Diener, fo erhielt bee Ar⸗ 
chidiaconus auf feinen WBifltationsreifen freie Yuhr und 
Herberge mit freier Behrung. Das Tanonifche Recht verpflich⸗ 
tete bie Kirchen und beren Pfründner zu dieſen Lieferungen, 
die den Ramen Procurationen führten, auch mansiona- 
tıca, poratae, albergariae oflicia, ecclesiatica etc. ges 

nannt wurben !). Außerdem empfing ber Archibiaconus von 
Kabeln, bis zum Ausgange des 14. Jahrhunderts, aus dem 
Reachlaffe eines verſtorbenen Pfarrers als Synobalgebühr ein 
mortuarium ?) (Hauptrecht) ober Statt defien ben britten 

Theil des Geldwerths ber Verlaſſenſchaft. Solche Einnahme 
mußte er aber oft entbehren, weil bie Pfarrer theils buch 
Ausgaben, bie fie bei bem Antritt bes Amts, in WBegiehung 

auf bie Pfaregebäude zu beftreiten hatten, theils durch Deichs 
brüche, überſchwemmungen und Mißwachs oft in Armuth ges 
riethen. Der Archidiaconus Johann Schlemſtorp verlieh bas 

ber im Jahre 1398, mit Genehmigung bes Erzbiſchofs Otto, 
des Decans und Domcopiteld zu Bremen, den Erben eines 
verftorbenen Pfründners ein ganzes Gnadenjaher vom To⸗ 

bestage angerechnet, wie es in ber hamburgfchen Präpoſitur 
bergebracht war und verorbnete dabei, baß, wenn ber Geiſt⸗ 
liche mit Hinterlaffung eines Zeftaments geftorben ſei, beffen 
Teſtamentsvollſtrecker alle Einkünfte der eriedigten Pfarre 
während bes Gnadenjahrs beziehen unb verpflichtet fein folle, 
nicht nur den Archidiaconus und die Bläubiger bes abges 

fhiebenen Pfarrers möglichft daraus zu befriebigen, fonbern 

auch die Koften dee Amtöverrichtungen während bes Gnabens 
jahrs daraus zu beftreiten. Kür den Kal bagegen, baß ber 
Geiſtliche ohne Teſtament geftorben fein follte, wurbe bem 

»y 3 H. Böhmer jus eccles. Prot. T. III. 1. 8. tit. 39. $. 87. seq. 

2) Bergl. Lang's hiſtoriſche Entwidelung ber deutſchen Steuerver⸗ 
foffungen. ©. 173. 
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Archidiaconus die Einnahme des Guabenjahrs mit ben näm⸗ 
lichen Verbindlichkeiten zugefichert °). 

Das katholiſche Kirchenrecht ſchreibt ben Archidiaconen 

vor, auf ihren RWifitationsreifen nit mehr als 5 bis 7 

Meifepferde zu fobern, weder Jagdthunde noch Beizevögel 
mit fih zu führen, auch Heine koſtbare Mahlzeiten zu ver: 

langen, fondern mit anflänbiger Bewirthung fi) zu beyad- 
gen ?) Wie die Pröbſte von Haben in dieſen Beziehungen 

gehandelt Haben, darüber fehlt es an vollſtändigen Nachwei⸗ 

fungen; fie fcheinen indeß die Grenzen der Ordnung nicht 
Sberfchritten zu haben, da im Jahre 1494 eine Tome ham⸗ 

burger Bier noch genligte, als ber Probſt bewirthet wurde. 

Durch die Reformation, — bie im dritten Decennimn bei 

16. Jahrhunderts in Hadeln von einigen Geiſtlichen und dem 
Volke ausging °) und einen fo rafchen Fortgang nahm, baf 

>) Diefe Urkunde ift abgebrudt in Pratied Altem und Neuem a. 
d. Herzogth. Br. u. Verben. B. 3. &. 242. 

2) c. 6. x. de censibus, exact. et procurationibus. 

) Nach Bilkau, in dem hiſtoriſchen Bericht vom Lande Hadeln 
S. 79 und Müller, im gelehrten Hadeln, $.9., Toll Andreas 
Carding zu Altenbruch, Michaelis 1526, auf Herzog Diagmus 
Befehl, die erſte evangeliſche Prebigt gehalten haben. Aber 
fon 1521 wurde in Otterndorf dad Evangelium öffentlich gepre⸗ 
digt, wie auch Bilkau ©. 76 felbft bemerkt hat, und Andreas 
Garding (nit Earding) war erfter evangeliſcher Paſtor an ber 
Michaeliskirche in Lüneburg und nicht Prebiger in Altenbruch. 
Wahrſcheinlich hat diefer, nicht ſowohl auf Befehl bed Herzogs 
Magnus, als vielmehr auf Veranlaffung des verdienftvollen 
herzoglichen Canzlers Goekhuſen, eined eifrigen Beförderers ber 
Reformation und Haupturhebers der habelnfchen Kirchenordnung 
von 1526, ſich nach Altenbruch begeben, um die dortige Seifklich- 
keit, die ihren katholiſchen Probft ded Landes Hadeln und Wur: 
Ren, als. ordentlichen Lehnheren der Kirche zu Altenbruch, nicht 
verlaffen wollte, auf andere Gedanken zu bringen. Nad einer 
in Altenbruch gefchriebenen glaubwürdigen Chronik hat A. Gar; 
ding auch erft Michaelis 1527 dort gepredigt, nachdem vorher 
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ber bamalige Landesfürſt Herzog Magnus ſchen 1526 zwei 
evangeliſche Biſitatoren oder Superintendenten ernennen und 
eine hadelnſche Kirchenordnung geben konnte, — wurde das ka⸗ 
tholiſche Kirchenregiment bald verdrängt, und es verblieb nur 
dem Archidiaconus von Hadeln, als Lehnsheren ber Kirche m 
Altenbruch, eine Benfion, die erſt 1538 abgekauft wurde, 
Allein gerade die Reformation veranlaßte nunmehr eine Ans 
foberung bes Herzogs Magnus an bie Kirchengüter des Las 
bes. Bein fürflliches Haus in Otterndorf war 1529 abges 
beannt und zum Wiederaufbau beffeiben beburfte er einer 
Beipülfe. Diefe durch eine Steuer von ben Cingefeffenen zu 
erlangen, war indeß unthunlid, weil das Land durch bie 
Handal des Herzogs mit bem Erzbiſchof Ehriftoph yon Bremen 
ungemein gelitten, baffeibe auch dem Bruber bes Herzogs, 
bem vormaligen Bifchef Johann von Hildesheim, ber nach 
feiner Abdankung zu Sauenburg lebte, exft 1629 eine Weifteuer ' 

bewilligt hatte, und ein Türkenſchatz bevorſtand. Zubem war 
ber Herzog feiner Meinung nad, durch bie Kirchenverbeſſe⸗ 
rung in die Gtelle bes katholiſchen Landesbifchofs getreten, 
und gleichwie biefer von feiner Geiſtlichkeit, wenn er in Noth 
wor, wohl ein subsidium charitativum vertangen Eonnte, 
fo fihien ihm, feines Proteftäntiemus ungeachtet, das Kirchen⸗ 
gut mit auähelfen zu. müſſen. Er ließ deshalb durch zwei 
abgefandte Räthe bei der geſammten hadelnfchen Lanbfchaft 
den Antrag machen: ihm ze Wiederherſtellung feines Schloſ⸗ 
fes in Otterndorf, die Auffünfte alle Kirchen güter des 
Landes, fowie aller geifllichen Gilden, Brüderſchaften und 
Gälandengüter auf drei Jahre zu bewilligen. Die Stände 

ſcheu Gebt, Hille zu Diternborf und Johann Blickwebel zu Lü⸗ 
bingworth dad Evangelinum verlinbigt hatten. Dem Kern Ans 
dreas Sarding aber hat man in Altenbruch, zufolge einer alten 

Kichenrehnung, 100 Mark für feinen Dortoch (Durchzug) 
bezahlt. 
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des Landes, welche der neuen Kirchenregirung gegenüber, jekt 
zum erſtenmal in der Stellung kirchlicher Hepräfentanten 
handelten, gingen zwar auf foldhen Antrag im ganzen Um: 
fange beffelben nicht ein; doch fanden fie fich bewogen, bie 
verlangten Auflünfte von einem Jahre in zwei Terminen 

zahlbar, dem Herzog Magnus einzuräumen, welcher bagegen 

verfprach, dergleichen Anfoberungen nicht wieber zu machen *). 
Während feiner noch dreizehnjährigen Regirungszeit hat er 
auch die Kirchengüter des Landes zu feinem Vortheil nie wie 
der in -Anfprud) genommen. Unter feinem Sohne und Nach⸗ 

folger Franz I., weldyer von 1543 bis 1581 regirte, erfcheint 
nun aber in der habelnfchen Gefchichte die drüdende Beläſti⸗ 

sung der Kircyengüter von Seiten bes Herzogs, die den Ras 
men Kirchenlager oder Kirchenablager führte. 

Schon bie beiden nächſten Borfahren des Herzogs Franz I., 
fein Bater Magnus und fein Großvater Johann VI. : be 

ſchwerten das Bisthum Ratzeburg mit ber Ausübung eines 
vermeintlichen Rechts bes Ablagers (jus albergariae) wornach 
fie fi) für befugt hielten, mit einem zahlreihen Gefolge auf 
den Dörfern des Bisthums ſich zu Tagern und fich baferbft 
von ben Einwohnern bewirthen zu laſſen, fo, daß die armen 

Dorfbewohner fich wohl genöthigt fahen, Haus und Hof zu 

verlafien. Kam der Herzog nicht felbft, fo fandte er feine 
Hofleute 7). Obgleich Herzog Magnus ben darüber entftans 
benen Rechtöflreit durch ein Erkenntniß des Reichskammer⸗ 
9) Bilkau's hiſt. Beriht vom Lande Habeln ©. 81 der fürftliche 

. Reverd ift nicht mehr vorhanden. Eine alte gefchriebene Chro⸗ 
nit berichtet dad von dem Fürſten gegebene Verſprechen mit fol: 
genden Worten: „baringen F. G. verheeten, heeferner nicht mehr 
darumme tho fordernde ane Geuehrde tho holdende.“ Nach dies 
fer Chronik waren die abgefandten fürſtlichen Näthe, welche bie 
Bereinigung mit den Ständen zu Stande brachten, ber ehrenfefle 
und edle Ludolphus Schlake und Nicolaus Lüttelend, Seeretarius 
v. Kobbe's Geſchichte des Herzogthums Lauenburg. Theil 2 
©. 2334 ꝛe. 

= 
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gerichtd vom 13. Mai 1536 gänzlich verlor 8), entſah fich 

Doch fein Sohn und Nachfolger Franz I. nit, das Gift 
Ratzeburg von 1555 an mit einem Ableger wieder zu bes 
drüden 9). So Eonnte er num zwar, als Segent bes Landes 

Hadeln, gegen die freien @ingefeffenen beffelben, bie ihrem 

Fürſten nicht einmal einen perfönlichen Hofbienſt leiſteten, 

wenn er nicht vorher barum nachgefucht und verſichert Hatte, 
daß ber Dienft ohne Schuldigkeit und ber alten Freiheit m 
beſchadet geſchehen folle, mit Erfolg nicht verfahren aber 

feine Anſicht über Ablager auch hier geltenb zu machen, wenn 
es nur auf Koflen ber Kirchengüter geſchah, ſchien 
ihm, ber, wenngleich dem Kußern nach Proteftant, bock ben 
vormaligen Tatholifchen Biſchof gern machte, ganz in ber 
Ordnung zu fein. Bereits 1558 beläfligte er daher einzelne 
Kirchen bes Landes Hadeln mit Toftfpiellgen Beſuchen unter 

dem Namen eines SKirchenlagers, wobei bie Reviſion ber 
Kirchenrechnungen als Hauptzweck angegeben wurbe. Als bie 
Stände von biefem verfaffungswidrigen Verfahren Kunde ers 

halten hatten, erfuchten fie den Landesgräfen in einem Schrei⸗ 

ben, batirt 1558 Donnerftag nah Matthäus, bei dem Fürs 

fien die Unterlaffung bed unzutäffigen Kirchenlagers zu bewir⸗ 

ten und die Kirchenrechnungen, zur Erfparung von Koften, 
gelegentlich in Empfang nehmen und burchfehen zu laffen. 

3 erfolgte hierauf Leine Antwort; anderthalb Jahre fpäter 

trug dagegen Herzog Franz I. bei ben babelnfchen Ständen 
auf die fürmliche Bewilligung einer Abzugsgerechtigleit mit 
Herberge bergeftalt an, daß er mit feinen bei fi; habenben 

Dienern unb Pferden in allen Kirchſpielen bes Landes jährs 
lich einen Zag ober zwei Tage, auf Rechnung bes Einkom⸗ 
mend ber Kirchen, nady dem Bermögen derfelben, mit Her⸗ 
berge und nothwendiger Zehrung unterhalten würde. Merk⸗ 

%) v. Kobbe. &. 245. Th. 2. 
) 9. Kobbe. ©. 256. Th. 2. 

2% 
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würdig genug gingen: die Stände auf biefes ſonderbare An⸗ 
finnen, in auffallendem Widerſpruch mit ihrem Vortrage von 

1558, bereitwillig ein, nnb ließen fi, aus weldhen Grünben 
ift unbelannt, bewegen, 1560, Freitags nach Lätare ihrem 
Fürften zu bewilligen, baß er jedes Jahr, wenn er in 
das Land Habdeln Tomme, mit 30 Berfonen und 

30 Pferden nebft etliihen Zrabanteninben grö- 

Bern Semeinden 2 Tage, in ben übrigen I Zag, 

aus den Einkünften ber Kirkhengüter unterbal: 

ten werben folle. Der Anzug folle zwifchen Philippus, 

Jacobus und Michaelis, wenn ein jeber fein Vieh im Felde 
habe, fein, und bei biefer Gelegenheit folle auch die Aufnahme 

der Kirchenrechnumgen gefchehen. Ständifcherfeits wurde hier: 
über eine fchriftliche Urkunde ausgeftellt, und bamit war nun 
den Kirchen bes Landes eine Laſt aufgebürdet, bie fich weder 

mit der Beftimmung bed Kirchenguts, noch mit dem Geifte 
des pröteftantifchen Kirchenregiments vertrug. 

Gleich im nächſten Iahre (1561) machte Herzog Franz. 

von dem auf folche Welfe erlangten Rechte Gebraudy, und 
damit die Kirchen einiger Entfchädigung. genöffen, wurbe der 
jährliche Zins der Kirchenmeyer mit nicht geringer Willkühr 
auf das Doppelte erhöht 19%). Wo ed noch an einem Kir⸗ 
heninventar fehlte, da wurde bafjelbe unter Suziehung der 
Kirchengeſchworenen bei dem erften Ablager mit angelegt. 
Es ſcheint, daB man in ber Folge auch die Ktechenrechnungen 
zur flüchtigen Durchſicht bat vorlegen laſſen. Daß man aber 

bei den Durchzügen für Kirchen und Schulen irgend eine 
heilfame Einrichtung getroffen habe, darüber findet ſich nicht 

») Bilkau ©. 89. In einer alten gefhriebenen Chronik heißt es, 
Anno 1561 jß Krang Hertoeg tho Saſſen ıc. erſtlich up bat afflas 
ger by allen Kerken gelamen, und findt barfülueft be Kerkenme⸗ 
ber verhöget alfo, bat be thovor 3Mark gegeuen, muſten 6 Mark 
geuen und ſolcheß denen Kerken järlich entrichten.‘Y 
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die geringfle Nachricht vor.. Das Hauptgeſchaͤfft bei dem Kies 
chenlager war auch ja nur die Gafterel, die, fo wieben Trunk, 
den es dabei gab, ber Herzog über Alles liebte, und für Kir⸗ 
hen und Schulen hatten ja fchon bie beiben evangeliichen 

Bifitatoren nach Vorſchrift der Kirchenorbnung zu ſorgen. 
Wie die Bankete des fürſtlichen Kirchenlagers beſchaffen 

waren, barüber geben bie. noch vorhandenen Rechnungen ber 
otternborfer Kirchengefchwornen aus dem Zeitraume von 

1561 bis 1574, von denen nur bie der Jahre 1562, 1569, 
1570 und 15721 fehlen, genaue Auskunft. 

Zu dem Ablager von 1561, welches erft um Martini ges 
halten wurde. und dem Anfchein nach nur einen Tag bauerte, 
lieferten die Kirchgeſchwornen ber Gemeinde Dtteraborf 1.0 
fen, 2 Schafe, 1 Schwein unb 84 Pfund Speck, 3 Bänfe, 
20 Hühner, 2 Enten, für 1 Rthlr. 8 Sch. Hummer, 5 Him⸗ 
ten Weizenmehl, 3 Himten Roggen, 16 Brödte, für 1 Kthlre. 

hamburger Brobt, 34 Pfb. Butter, 1 Himten Galz, 4 Pf. 
Zalg, für 6 Sch. Eier, 9 Tonnen hamburger Bier, 3 Pfb. 
Zuder, 11 Pf. 1 Loth Gewürz, Nofinen, Mandeln und 
Reis, 8 Scheffel 4 Himten Hafer, 40 Bunde Stroh, 2 Kähne 
Zorf, für 2% Rthlr. Holz. . An Trinkgeld, Arbeitslohn, 
Waſchlohn, für das Tifchzeug u. |. w. wurben 6 Rthlr. 8Sch 
verausgabt. 

In den folgenden Jahren dauerte die Bewirthung zwei 

Tage, und es mußten 1663 herbeigeſchafft werben: 2 Ochſen, 

12 Lämmer, 1 Schwein, 6 Seiten Sped, Hühner und En⸗ 

ten für 1 Rthlr. 20 Sch, für 1 Atbir. 20 Sch. Fiſche, für 
1 Athie. 25 Sch. Weizenmehl, für 9 Rthlr. Roggen, Ak 
Schillingsbrödte, 44 Pfd. Butter, 3%, Himten Salz, für 
1 Kthir. 3 Sch. Eier, 21 Stäbchen und 1 Quartier Wein, 
11 Zonnen Bier, 4 Pfb. Buder, 16 Pfd. 5 Loth Gewürz, 

Roſinen, Mandeln, Zwetſchen und Reis, für B Sch. Sıeiebeln 

und gelbe Wurzeln — denn ber herzogliche Gärtner gab auch 
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nicht einmal einige Bartenfrächte aus dem färfllichen Garten 
umfonf ber — 9 Scheffel 14 Himten Hafer, 3 Fuder Stroh 
unb für 7 Rthlr. 138 Sch. Heu, weil 66 Wagen und Reit⸗ 

pfexbe, 11 Leibklepper und 4 Pferde dev Prinzen Magnus 
und Heinrich zu dem SKirchenlager geführt waren, für ber 
Stallung die Kirche überher ein Stallgeld bezahlen mußte, 
19 Fuder Torf, für 1 Rthlr. 8 Pfennig Lichter. Für Kits 
chengerdͤth, an Trinkgeld, Arbeitslohn u. f. w. wurden 8 Rthlr. 

1 Sch. verausgabt 11). 

Im Jahre 1564 am 2. und 3. Auguſt wurben verzehrt: 
3 Ochſen, 4 Hammel, 11 Lämmer, 230%, Pd. Gped, 
2 Schinten, 4 Dimten Weizenmehl, 24 Himten Roggen zu 

Brödten, und überher für 4 Nthir.. 13 Sch. feinere WBrödte, 

für 31 Rthlr. 4 Sch, Bier, Butter und andere Waaren. 

10 Hühner und für 2 Rthlr. Snten, 200 Gier unb für 11 
Rithlr. Wein. Die Pferde fraßen 8 Scheffel Hafer und für 
6 Kthir. Heu und Stroh auf. Die Nebenkoften beliefen ſich 
auf 3 Rthlr. 27 Sch. und die Frau Paſtorin in dem erſten 
Pfarrhaufe (die Paftorfche in der Wedem, heißt es in der 

Rechnung) erhielt für Unluft 1 Rthlr. 

Das folgende Jahr 1565 hielt der Herzog das Ablager 
auf feinem Schloffe in Otterndorf, wohin die Kirchengeſchwor⸗ 
nen die dazu gefoderten Gegenſtände fchafften. Zwei Ochſen 
flanden dabei wieber oben an, benen für biedmal 10 große 
Schafe folgten. An Brobtlorm mußte 1 Wispel, und für 
bie Pferde mußten 2 Wispel Hafer. geliefert werben. Das 

Getränk beitand aus 11 Tonnen Bier, und zu bem gemöhe- 
lichen Wein kamen jegt 11 Stäbchen Mbeinwein Hinzu. So⸗ 
ger mit Tellern und Kochgefchire mußten bie Kixchjuraten 
die fürflliche Küche zu dem Schmauſe verfehen. 
2) So koſtſpiolig war nichtdie Verpflegung eines katholiſchen Bifchofs, 

mern er als geiſtliches Oberhaupt feinen Sprengel viſitirte, und 
- — 4 Jahre auch nur einmal Statt. Siehe Lang 
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Im Jahre 1566, als bee Herzog abweſend war, kauften 
die Kirchengeſchwornen das Kirchenlager für basmal mit 50 

Thalern und 1Y, Wispel Hafer ab. Deſto mehr mußte aber 
die Kirche das nächte Iahr ausgeben, als bie Küche wieber 
beftelt und ein Troß Pferbe mit gefüttert werben mußte. 

Unter ben gelieferten Artikeln waren jeht auch: Aale, Schell⸗ 
fiiche, Krabben und Seekrebſe, und für Herzog Franz ben 

jüngern Herrn, weldyer mit gegenwärtig war, mußten 2 

Stübchen Wein befonders herbeigefchafft werben. 
In den Jahren 1568 und 1572 fand man ſich, der Lies 

ferungen wegen, abermals mit bem Fürften ab, unb gab 

1568 100 Sulden und 2 Wispel Hafer, und 1872 104 Tha⸗ 
ler. Im Jahre 1673 follte Alles wieder in Natur geliefert 

werben; die angelauften DOchfen wurden aber ansgefchoffen, 

weit fie Fürfklicyen Gnaden, wie es in ber Rechnung heißt, 
zu gering waren, und ber Herzog ließ ſich darauf für 

diesmal mit 200 Mark Yübifh, 1 Ochfen, 1 kaſt 39 Himten 
Hafer, und 2 Zonnen Bier begnlgen. Im Jahre 1574 ends 

lid; nahm er 200 Mark lübiſch, 6 Lämmer und 2 Wispel 

Hafer. 

Der Ehronift Billau meldet, bas Kirchenlager habe 1570 
in Altenbruch 315 Mark und in Lüdbingwortb 125 Marl ges 
toftet, und er bemerkt dabet, ſolche Durchzüge hätten bie Kirs 
chenintraben mächtig geſchwächt 22). Ein älterer Ehro⸗ 

nifchreiber gibt die angeführten Summen zu 350 Markt und 

145 Dark lübiſch an, und fügt ironiſch Hinzu: „das follte 

wohl Kirchen und Schulen forthelfen, wie ber 

Krebs kriecht.« 42) 
Bierzehn Jahre hatte nun die Beläftigung zum Rachtheil 

der Stechen, die ohnehin im Ganzen nur ſchlecht botirt was 

2) Bilkau, in der gebrudten hadelnſchen Chronik. & 92. 

13) Die Morte ded Chroniften find: „bat ſcholde wol Kercken vndt 
Scholen vorfetten helven, alfo de Kreuet Kruppet.“ 
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zen, fehon gebauert, als fih 1875 eine Gelegenheit barbot, 

das dem Fürften unvorfichtigerweife zugeflandene Kirchenlager 
vertragsmäßig wieder aufzırheben. Der Herzog hatte bie alls 

gemeine Landfchaft auf den Freitag nah Mariä Reinigung 

1575 zu einem Landtage zufammenberufen. Daſelbſt erfchien 
er perfönlich mit feinem Sohne, bem Erzbiſchof Heinrich von 

Bremen, und ließ durch feinen Redner Marcus Keller auf 
die Erhöhung der feinem Vater Magnus im Jahre 1518 
von dem Lande bewilligten Accife und auf die Anlegung eines 

Zolls antragen. Da eine Bereinigung hierüber nicht zu ers 
reichen war, fo ernannten die Stände auf Begehren des Ders 

5098 einen Ausfchuß, welcher den folgenben Montag mit fechs 
Abgeorbnneten bed Herzogs, an deren Spige ber erzbifchöftiche 
Kanzler Dr. Sebaftian GStellebogen ftand, auf dem fürfttichen 
Schloffe zu Dtterndorf zufammentrat. Nach zweitägiger Un⸗ 

terhandlung Tam hier eine Übereinkunft zu Stande, wornach 
dem Kürften die beantragte Erhöhung der Accife und die Ans 
ordnung eines Zolls in der Art wie ber erzbifchöfliche Zoll zum Neu⸗ 

enbaufe gebräuchlich war, zugeftanben wurde. Dagegegen verpfliche 

. tete fich der Herzog, dasbis dah in geübte Kirdhenlager 
aufzugeben und barüber dem Lande eine gute 

Urkunde auszuftellen. Unbals er darauf nodywänfchte, 
daß bie Stände 360 Thaler Binfen übenehmen mögten, bie 

er nächften Oftern zu bezahlen hatte, wurbe ihm auch hierin 
gewillfahrt. 

Hiermit war das fürſtliche Kirchenlagerz war aufgehoben; 
bis zum October 1577 fehlte aber noch immer die verſprochene 

urkundliche Verzichtleiſtung des Herzogs; auch war die Lan⸗ 
desverſchreibung von 1560, wodurch der Herzog das Recht auf 
das Kirchenlager erlangt hatte, noch nicht zurückgegeben, ob⸗ 

gleich der Fürſt ſchon 1576 ſein freies Land Hadeln ſeinem 
Sohne, dem bremiſchen Erzbiſchofe Heinrich auf den Todesfall 
vermacht, und das Land dieſem ſofort eventuell gehuldigt 
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hatte. Die Stände drangen daher auf Erfüllung bes fürſt⸗ 

lichen Berfprechens, und erhielten jegt einen vom 23. Detbr. 

1577 batirten fchriftlichen Revers bes ‚Herzogs Franz, worin 
diefer auf das ihm bewilligte Kirchenlager, durch deſſen Aus⸗ 

übung bie Kirchengäter, wie er ſelbſt dekannte, fo verkleinert 
wären, baß die Kirchen in ihrem Weſen nicht erhalten wers 
den Fönnten, für fich, feine Erben und Nachkommen, Bott 

zu Lob und Ehren, gänzlich Werzicht leiſtete, und bins 
fichtlicy der verlangten Zurüdgabe der Über das Kirchenlager 

aufgerichteten Verſchreibung verficherte, daß diefe, wiewohl er 
in allen feinen Regifiraturen und geheimen Häns 

dein mit Fleiß barnach habe fuchen Iaflen, dennoch nicht habe 

aufgefunden werben können. Würde aber diefeibe über kurz 
ober lang durch ihn oder feinen Erben wiederum gefunden 

werden, fo folle fie Eraftlos und nichtig fein. 

Die Stände hielten folchen Revers nicht für genügend, 

da nicht darin enthalten war, daB dee Herzog verfprochen 
habe, gegen bie ihm bewilligte Erhöhung ber Accife unb ges 

gen den ihm eingeräumten Zoll, auf dad Kirchenlager zu vers 

sichten, fondern die Verzichtleiftung bloß Gott zu Lob und 
Ehren gefhehen war. Sie konnten auch nicht begreifen, wie 

das Original ihrer Werfchreibung wegen bes Kirchenlagers in 
fo wenigen. Jahren follte verloren gegangen fein, und fie 

drangen daher wieberholt auf bie Herausgabe ihrer frühern 

Bewillizgungsurlunde wegen des Kirchenlagers. Im Jahre 
1580 fand fi zu dieſer Anfoberung eine neue Gelegenheit. 
Es hatte damals der Herzog auf Dienftag nach Santate einen 
Landtag wieber audfchreiben laffen. Hier erſchien fein Kanzs 
ler mit drei Räthen, welche darauf antrugen, daß gefammte 
Stände für einen fürfllichen Schulbpoflen von 8000 Tha⸗ 
lern ſich als Selbſtſchuldner verbürgen mögten. Die Abge⸗ 
orbneten verficherten babei, dee Herzog fei geneigt, ber Lands 

ſchaft dafür Alles einzuräumen, was feiner Reputation 



48 II. Das im Lande Habeln im 16. Sahrhundert 

niht entgegen ſtehe, und abzufhaffen, was 

dem Lande befhwertih falle. Das Land übernahm 

hierauf nicht auf 8000 Rthlr. Tondbern 8000 Marl die ver- 
langte Bürgfchaft und verpflichtete fi, die Bauptfumme vier 

Zahre lang zu verzinfen und fie darnach demjenigen zu be 

zahlen, den ber Herzog als feinen Gläubiger benennen würde; 

man Tnüpfte aber baran einige Bedingungen, deren erſte auf 
die Zurückgabe ber über das Kirchenlager ausgeftellten land⸗ 
fchaftlichen Urkunde ging. Gegen Erhöhung ber Accife und 

Einräumung bes Zolls, fo erklärten die Stände, fel das Kir⸗ 
chenlager vertragsmäßig aufgehoben worden, folglich nicht 
aus Frömmigkeit und Gnabe des Fürſten; zur Sicherheit des 
Landes müffe ihre rechte Verſchreibung wegen bed Kir⸗ 
chenlagers zurückgegeben werden, und ba fchon mehrmals bar- 

an erinnert worben fei, fo begehre bie Landſchaft ihre 
Hauptverfhreibung nohmals zuräd. Das verlangte 
Document war inbeß immer noch vermißt, unb Herzog 

Franz half ſich jest damit, daß er in einem Reverſe vom 

13. Zuli 1580 erttärte, er habe dafür, daß feine allgemeine 

hadelnfche getreue Landfchaft ihm in feiner Roth mit einer 
ziemlihen Zuſteuer zu Hülfe gelommen ſei, und ſich auf 

8000 Mark für ihn verbürgt habe, gnäbiglich gemwilligt, daß, 
wofern bei ihm oder in feinen Berwahrniften die alte ver- 

fiegelte Hauptverfchreibung des Landes auf das SKirchenlager 

folle gefunden werden, diefelbe nichtig und Traftlos fein, und 
das Kirchenlager abgefchafft fein und bleiben folle 3°). 

Wenngleich der erfle Vertrag von 1575 in dieſer Er: 
Märung wieber nicht berührt war, fo ließen doch die Stände 
nunmehr bei ber neuen fürftlichen Urkunde e8 bewenden. 

») Diefe Urkunde iſt abgedruckt in Spangenberg Sammlung ber 
hadelnſchen Privilegien u. f. w. ©. 50 ıc., aber höchſt unrichtig 
und datirt vom 13. Zun. flatt Julius. Dad Original befindet fi 
im Archiv ber hadelnſchen Stände. 
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Auch ftarb Herzog Zranz I. ſchon im April 1681, unb 
es folgte ihm in der Regirung bed Landes Habeln fein Eohn, 

ber Erzbiſchof Heinrih von Bremen, welcher ald Regent 

garız das Gegentheil feines Vaters war, aber leider! nur vier 
Sabre regirte 1°). 

IV. 

Auszüge aus dem Todtenbuche des hil desheimſchen 

Hochſtifts. 

Erläutert von Hr. E. J. Mooyer zu Minden, ber afiatiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Paris, der Königl. Geſellſch. für nordiſche Alterthums⸗ 
kunde zu Kopenhagen und mehrer anderer wiſſenſchaftlichen Vereine 

Ehren⸗ und wirkliches Mitglied. 

Einleitung. 

Das Nekrologium des hildesheimſchen Hochſtifts, woraus 
in Leibnitz's Script. Rer. Brunsvic. T. I. p. 763 sq. 
Auszüge mitgetheilt worden find, ift äußert ſchätzbar, nicht ſo⸗ 

wohl wegenfeines Alters, — benn die meiften Verſtorbenen, beren 
Sterbetage ſich darin verzeichnet finden, lebten vor bem breis 

zehnten Zahrhundert, — ald vornehmlich der Reichhaltigkeit 
und Mannigfaltigkeit der gegebenen Notizen wegen, vorzüglich 

mas bie geiftlichen Perſonen betrifft. Lehtere bin -ich bes 
ders bemüht gewefen nachzumweifen, wogegen mir dies bei ben 

weltlichen, zum Theil aus Mangel an urkundlichen Hülfss 

15) In v. Kobbe's Geſchichte des Herzogthums Lauenburg, Tb. 2. 
S. 323 heißt es von biefem audgezeichneten Fürſten mit Net: 
„kein Fürft war im Leben mehr geliebt, und warb im Tode mehr 

betrauert, ald Heinrich.“ 

(Baterl, Archiv, Jahrg. 1840.) 3 
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mitteln, nicht möglich war, denn im Ganzen genommen ſind 
nicht ſehr viele hildesheimſche Urkunden durch den Druck be⸗ 

kannt gemacht. Hildesheimſche Geſchichtsforſcher und ſolche, 

denen ungedruckte Urkunden und Handſchriften, die auf die 

Geſchichte des Bisthums Hildesheim Bezug haben, zugänglich 
ſind, werden hier Mehr leiſten können, als wozu ich im Stande 

bin. Bor Vielen dürfte der Herr Juſtizrath Lüngel 
in Hildesheim, der ſich durch feine gefchichtlichen Werke ein 
bleibendes Denkmal geftiftet hat, befähigt fein, fernere Auf: 
Märungen zu geben. 

Eine fehwierige Aufgabe wirb es gleichwohl bleiben, die 

vielen, in biefen Auszügen vorlommenden Grafen zu ‚bes 

flimmen, da die Namen ihrer Graffchaften unangemerkt ge- 

laffen worben find, auch fonft Eeine Anleitung gegeben ift, wo: 

durch man aufbie Spur geführt würde, benn es find nicht einmal 
überall die von ihnen der Kirche gemachten Schenkungen na⸗ 
mentlich angegeben. Cine genaue Ermittelung wirb aber aud) 
fo lange ausgefegt bleiben müſſen, bis die fpecielle Gefchichte 

dieſer Dynaftenbäufer bearbeitet ift und beren Stammtafeln 

feftgeftellt find. Sch ſehe mid) daher gendthigt, biefe zum 

heil wnberüdfichtigt zu laffen, und will nur bemerken, baf 
wohl Beine Mißgriffe gemacht werben, wenn bie einzelnen 

Namen in denjenigen Familien aufgefucht werben, welche ſich 

der hildesheimfchen Kirche in irgend einer Art wohlgefällig 
erwiefen haben (dev Hauptgrund, weshalb deren Namen in 

das Nekrologium eingetragen worben find). Dahin rechne 
ich die erloſchenen Gefchlechter: v. Reinhaufen, v. Win: 

zenburg, v. Woldenberg, v. Schlaben, v. Poppen⸗ 

burg, v. Homburg, v. Wöltingerobde, v. Wolfen» 

bättel oder Peine, v. Blankenburg, v. Reinftein, 

v. Hallermund, v. Spiegelberg, v. Wunflorf ober 
Lauenrode, v. Daffel u. 2%. 
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Einige hier angebrachte Andeutungen werben hoffentlich 
entfchulbigt werben. 

Wir treffen unterm 9. Ian., 22. Jul. und 22. Aug. 
Grafen mit Namen »Bodo« verzeichnet. Gin folcher ftarb im 
Sabre 1004 (Chron. Alberti Abb. Stad. f. 146».)3 ein 
anderer foll 1021 gelebt haben (v. Werſebe Beſchr. ber 

Gaue. S. 199 u. 201.). Diefer Rame iſt indem Gefchlechte 

der Edlen von Homburg vorherrſchend, und einer ber ers 

wähnten bürfte berimige Bobo fein, den ich in Urkunden 
aus den Jahren 1150 — 1197 angetroffen babe, ba ein 
Bodo mit feinem Bruder Berthold in einer hildesheim⸗ 

ſchen Chronik als unter der Regirungszeit bes Bifchofs Ab elog 
(1170 7 20. Sept. 1190.) lebend, angeführt wirb (Leibnig 
S. R. Br. I, 748.); ein Anderer, Bobo ber Ältere, ſtarb 
vor 1244, der Züngere fchon vor 1229. Bobo, Graf von 

Ballermund, welcher von 1345 — 1358 vorkommt, lebte 

zu fpät, um berüdfichtigt zu werben. 

Unterm 13. März erfcheint ein Berthold, welcher ber 

Bruber des obigen Bobo fein Eönntez biefen Namen führten 

Glieder berfelben Familie, die in dem Beitraume von 1141 — 
1245 zum VBorfchein lommen. Berthold, Graf von Wer⸗ 

ningerode, wird 1219 genannt (Zolner Hist. Palatina, 
Cod. dipl. p. 61.). An die folgenden ift hierbei wohl nicht 
zu denken. Markgraf Berthold II. Herzogvon Schwaben 

feit 1090, farb 1111 (Wedekind Noten zu einigen Ges 

fchichtfchreibern des Mittelalters. Hf. 11. &. 196.)3 ein 

anderer, vermuthlich der Water des ebengenannten, feit 1080 
verfchied 1090 (daf.)3 Berthold I, Herzog von Zäringen, 
ging 1076 oder 1077 mit Tode ab (baf.5s Gaupp über beutfche 

Städtegründung. ©. 161.)5 ein Graf Berthold erreichte 
fein Ende am 3. ober 7. März 1122 (W end Heſſiſche Landes 

geſchichte. I, 210.)5 Berthold J. Grafvon Henneberg, 

fond um 1157 fein Grab in Paläftina (Harenberg Hist. 
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dipl. eccl. Gandersheim. p. 1755 Schultes biplom. 
Seh. des Gräflichen Hauſes Henneberg I, 45.)5 Ber⸗ 

tboLd IL, verfchieb wohl 1212 (Schultes I, 51.). 
Unterm 1. Zul. und 18. Aug. erfcheinen zwei verſchie⸗ 

bene Grafen Heinrich. An einen Drudfehler flatt rex 

für comes ift beim 1. Jul. wohl nicht zu denken, Tonft könnte 

K. Heinrich I. gemeint fein, beffen od ſich am 2. Zuli 

936 ereignete. Heinrich, Srafvon Reinhaufen, Water 
ber Äbtiffinnen Eilifa und Adelheid (vergl. 4. Septb.), 
erfcheint 1097 (v. Raumer Hiftorifche Charten und Stamm 

tafeln. NE IX.)53 Heinrich I., Markgraf von Iburg, 
verfchied 11035 und fein Sohn Heinrich II. im Jahre 1123 

(baf. M VIE); Heinrich, Graf von Winzenburg, 

der Bruder Hermann’s (vergl. 29. San.), brachte fein 

Leben bis auf dad Jahr 1146 (baf. M IX.). In der Fa: 
milie der Grafen von Wolbenberg kommen mehre Glieder 
mit Namen Heinrich vor; einer berfelben hatte eine Hedwig 

zur Gemahlin (1251)3 der Sohn diefer beiden, ebenfalls 

Heinrich genannt, wird noch 1302 angeführt, war aber 

1306 bereitö verflorben. Der Sohn dieſes legteren hieß wie 
fein Bater und war beutfcher Ordensritter. — Bein: 

rih von Homburg, lebte im 1I3ten Jahrhundert, und 

hatte Mathilde, Gräfinn v. Woldenberg zur Gattin. 
Zwei Enkel diefer beiben führten ebenfalls ben Namen Hein- 

zich, und einer diefer war mit einer Agnes vermählt. — 

Unter ben Grafen von Schlaben finden fi mehre mit 

Namen Heinrich. Vergl. noch meinen Gommentar zum Tod⸗ 
tenbuche bes Kloſters Möllenbed in Meyer und Erhard’s 

Zeitſchrift für vaterländifche Gefchichte und Alterthumskunde. 
Bd. 11.81 S. 10. 

Unterm 22. Febr., 16. Sul. und 26. Octbr. Eommen 
drei Gräfinnen Mathilde zum Vorfcheins wer dieſe waren, 
muß ic der Ermittelung hildesheimfcher Gefchichtöforfcher 
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überloffen. Mathilde, die Tochter Kuno’s v, Beich⸗ 

lingen (F 1103) verheirathet an Wilhelm, Grafen von 
Luremburg,.ging um 1130 mit Tode ab (Schrader 

Dynaftenflämme I, 1335 v. Raumer Charten M VIEL); 
Mathilde, bie Tochter Bertolds v. Schartfelbde, 

wurde um 1166 Ronne in Steberburg (Leibn. 1, 868.); 
die zweite Gemahlin Siegfrieb’s I, Grafen von Nord⸗ 

beim (F um 1004), hieß Mathilde. Sollte niht Mas 
thilde, die Gemahlinn Ludolphs, Brafen von Wöls 

tingerode (F vor 1174. vergl. 10. Febr.), deren eine Urs 

Funde vom Jahre 1174 als verflorben erwähnt (dauen ſtein 
II, 260.), eine ber bier in Zrage fiehenden Gräfinnen fein? 
Ihre Tochter hieß ebenfo. — Übrigens hat Wedekind 
(Noten Hf. IX. ©. 14.) unterm 23. Febr.: Machthildis- 

infans; das ungedruckte Nekrologium bes Stifte Ef fen unterm 

22: Matildis custos. 

Januar. 
1. Thietmarus Helmwardeshusensis Abbas. 

Eine volftändige Neihefolge der AÄbte des ehemals zur 
paberbornfchen Didzefe gehörenden Benedictiner⸗Mönchs⸗ 
kloſter Helmershaufen, welches 998 geftiftet wurbe, fehlt 
uns noh. Nah biefem hildesheimifhen Zobtenbuche 
und dem noch ungebrudkten des mindenfhen St. Moritz⸗ 

kloſters, haben in ältefter Zeit dem Kofler mehre Übte des 
Namens Detmar vorgeflanden, denn wir treffen unterm 

14. Sept. noch einen Abt Detmar an. Derjenige Detmar, 

welcher im Jahre 1205 Abt von Eorvei wurde, und 1208 

mit Tode abging, iſt nicht wohl unter einem ber erwähnten 
zu verftehen, da beffen Ableben wahrſcheinlich am 25. Octbr. 

erfolgte. (Menden S.R.G.IL. col. 148.) Ein Detmar 
eriheint ald Abt von Helmershpaufen in Urkunden aus 

den Jahren 1093 (Lünig Reichsarchiv. Bd. XIX. ©. 9085 
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Schaten Ann. Paderb. I, 441.), 1100 (Schaten 1. c. J, 

4495 Leibnig 8. R. Br. I, 7055 Lünig XVII, 7225 
Barenberg Hist. Gandersh. 15621), 1101 (Lünig XVII; 

Schaten J, 452, 453), 1107..(Schaten I, 464, 4655 
Sontheim Hist Trevir. III, 976), 1109 (Schraber 

Dynaftenflämme I, 238.) und 1141 (Pfeffinger Br. Lüneb. 

Hift. I, 36), wenn das letztere Jahr nicht etwa einem zweiten 
Abt Detmar angehört, welcher bann in biefem ober bem 
folgenden Jahre geftorben fein müßte, ba bereits im Jahre 

1142 ein Konrad bafelbft als Abt zum Vorſchein kommt. — 
Auch das Rekrologium bes hil desheimſchen St. Michaelis: 

Hofters hat den Tod biefes Abts Detmar auf ben erften 

San. angefest (Leibn. II, 103)5 Da tin dieſem hildes⸗ 
heimfchen Zobtenbuche mehre Äbte bes Klofters Helmers⸗ 
haufen verzeichnet fliehen, fo darf man daraus wohl ab⸗ 
nehmen, daß zwifchen beiden Stiftern in älteftee Zeit eine 
fehr enge geiftliche Brüderſchaft beftanden hat (vergl. Leibn. 

I, 767 untee M XLVIII.). 

Godeschalcus Osenbrugensis Episcopus. 
Gottſchalk, Bifhoff von Osnabrück, ſtarb am J. Janr. 

1119. Vergl. Meyer u. Erhard Zeitſchrift für vaterl. 

Geſchichte n. Alterthumskunde Bd. II. Hf. I. ©. 3. 

7. Johannes quondam praepositus et frater noster — 
Algemesen et Muldinge, — Repenarde — 
Stempne — Westenen — Dunnesdorp. 

Sehr wahrfcheintich ift hierumter der Dompropſt Jo⸗ 
bann I, welhen Behrens und Lauenftein nicht kann⸗ 

ten, zu verſtehen. Derſelbe erfcheint in Urkunden aus ben 

Jahren 1201 (Würdtwein Nova subs. dipl. J, 2765 

Scheidts Anmerk. zu v. Mofers Br. Lüneb. Staatsrechte. 
Cod. dipl. p. 7735 Böhmer princ, juris feud. p. 382; 
v.Spilder Beitr. I, 193), 1202 (Kinblingerfche Hand⸗ 

ſchriften ⸗Samml. Bd. XL. ©. 637) und 1204 (daf. XL., 637, 
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Thuringia sacra p.3135 ®ürbtw. 1,0.1,2785 Schöttgen 
u. Kreyſig Dipl. II, 706.)3 vor dem Jahre 1208 muß 

er in die Ewigkeit gegangen fein, indem dann fein Nachfolger 
Berthold namhaft gemacht wird. (Vergl. Leibn. I, 750.) 

Die angeführten Ortſchaften find: Algermiffen im 
Amte Steuerwald; Mällingen im Amte Hannover; Rep⸗ 
pener im Braunfchweigifchen unweit Lengede, ober das 

wüfle NRibbenrodbe;s Burg: ober Nord» Stenimen; 

Denftorf bei Vechelde im KBraunfchweigifchen. Was 
Weftenen betrifft, welches 1146 und 1385 W estenem 

genannt wird, Garenberg Hist. p. 709, 787 vergl. 

Leibn. I, 748) fo fol dies das nad) Dettfurth einges 
pfarrte, im bilbesheimfchen Amte Steuerwald gelegene, Dorf 
Weſteln oder Weffeln fein (baf. 787 not. a.) An 
Weften bei Rethem an ber Aller, im Jahre 1233 W estem 

genannt (Scheibt zu v. Moſer,s Gtaatör. Cod. dipl. p. 
654), ift hierbei wohl nicht zu denken. Vielleicht ift letzterer 
Drt gemeint, wenn in einem, mir zugebörenden, handſchrift⸗ 

lichen Güterverzeichniffe und Zodtenbuche des minbenfchen 
Hochſtifts aus dem 13ten Jahrh. ed p. 140 heißt: Curia 

Woestenen XXIIII. solidos denariorum. 

8. Apud Ratisponam civitatem B. Herhardıi Epis- 

copi Beluaci. 

Erhard, Biſchof von Beauvais in Frankreich, welcher 
etwain Regensburg geftorben wäre, habe ich nicht ermitteln 

könnten; nad) A. Yilgram (Calendarium chronologicum 

p. 217.) fol im 7ten Jahrh. ein Bifchof diefes Namens in Re⸗ 

gensburg gelebt haben und am 8. Janr geftorben fein; 

einen folchen habe ich jeboch nicht entdecken können. 

9. Ekbertus Monasteriensis Episcopus. 
Egbert, anfänglih im Domkapitel zu Eöln, wurde 

im Jahre 1127 Bifchof von Münfter und flarb als folder 

am 9. Ian. 1132 (Rod Series I, 65, 575 Menden 11, 
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174; ab Eccard Corp. histor. medii aevi 1,665, 929. 

Leibnig Access. 2595 Würbtw. Nova subs. dipl. XIII, 

223 und Kinblingerfche Handſchre⸗ Samml. LXXVI., 57 

und ein ungebr. münſter. Taſchenbuchz; nah Zritheim’s 
Annal. Hirsaug. 1., 393 verſchied ee im 3. 11313 nad 
Erhard’s Geh. von Münfter S. 81 am 6. Ian. 1132.) 

13.Rothbertus Archiepiscopus. 
Kobert wurde im Febr. 970 zum Erzbifchof von Mainz 

erwählt, und verſchied als foldher am 13. San. 975 (ab 
Eccard. Corp, I, 3273 Leibn. Access. 1895 Be$Scr. I, 342; 

Falkenſtein Zhüringfche Chronik ILL, 38453 Wigand’s 

Archiv Bd. V. Hf. J. S. 1453 Schannat Vind. J, 1; 
Kindlinger Höfhr. XLIV, 168);3 nad Andern erfolgte 
fein Zod im Iahre 974 (Leibn 1, 719), oder 976 (Menden 

31, 4773 Yiftor S. R. G. ed. Struv. I, 647), ober 977 
(Per& Mon. Germ. hist. II, 242), ober gar 988 (Piflor 
1, 316). 

14.Fridericus Magtheburgensis Archiepiscopus. 
Friedrich, Erzbifhof von Magdeburg, fegnete dad 

Beitliche am 14. Zebr. (Schannat Vind. II, 48) 1152 

(Würdtw. Nova subs. dipl. IV, 1505 Meibom S.R.G. 
il, 3295 Menden II, 24, 184) ober 1153 (Leibn. 

Access. 3045 Menden III, 139). 

15. OrdinatioS. Bernewardi Episeop: et Confratris. 
Berward wurbe, nah Gerdag’s am 7. Dechr. 992 

erfolgtem Hinfcheiden, am 15. Ian. 993 zum Bifchof von 

Hildesheim orbinirt (Xeibn. I, 443.), und flarb am 

20. Novbr. 1022. Papſt EdLleftin IIE (1190 F 8. San. 

1198) bat ihn am 8. San. ober 18. Dechr. 1193 heilig ge⸗ 

fprodyen. (Beitr. zur Hildesheimifchen Gefchichte I, 485 Leibn. 

11,399 3 0d.da‘. I, 7745 MeibaumS.R.G.I., 531 mit1194.) 

16. Godeschalcus Comes. 

Gottſchalk, Graf von Schwalenberg, von welchem 
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die Srafen von Pyrmont abftammen, den id) in Url. aus 

den Jahren 1171 bi8 etwa 1245 angetroffen habe, und beffen 

Gemahlin Kunigunde hieß, wird der in Rede ſtehende Graf 

Gottſchalk nicht fein, da, nad) einem ungebrudten Zobtens 
buche des Kloſters Marienmünfter, fein Zob am 13. Ian. 
erfolgte. Auch ber Stavenfürft Gottſchalk, der Sohn 

udo’s (+ 1031) kommt nicht in Betracht, ba derfelbe am 
7. Zan. 1066 zu Lenzen in der Prignitz erfhlagen wurde. 

(Chron. Alberti Abb. Stad. f. 131. b; v. Raumer 

Regesta I, 1095 deſſen Charten ꝛc. fonchron. Taf. II Wes 
dekind Noten I, 1805 Harenberg Hist. Gandersh. p. 

2255 Bed III, 955 Leibnig, II, 6575 Riedel Nov. 
Cod. dipl. Brandenbg. I, 5. ab Eccard Corp. I, 49. 
mit 1065.) 

Iſt dieſer derfeibe, welcher mit einem Grafen Eckhard 

in einer Urt. des 8. Heinrichs IV. vom 3. 1065. anges 

führt wird (Orig. Guelf. IV. 482.)? ober ift letzterer etwa 

der Sohn bes Markgrafen Eckard, welcher 1018 von feiner 

Gemahlin Gertrud, ber Tochter Ebert getrennt wurbe, 

(Leibn. I, 547, 7245 alte Corp. Trad. Fuld. 164; 
ab Eccard Hist. princ, Saxon. 167.) Ein anderer Graf 
Gottſchalk kommt 1130 vor (Schaten Ann. I, 6504). 

Ein ungebrucktes Todtenbuch des Kloftrs Marien 

münfter bat unterm 15. San. einem Godeschalcus 
Abbas verzeichnet. 

18. Theodericus Abbas. $S. Godehardi. 

Unter ben Äbten des hildesheimifhhen St. Godeharbs⸗ 
kloſters, welches 1802 fekularifirt wurde, kommen brei bes 

Nomen Dietrihvor. Dietrich I. fol (Heineccii Ant, 

Goslar. p. 1373 Lauenftein I, 282.) im Jahre 1188 ver⸗ 

blichen|fein, boch kann diefe Angabe der Todeszeit nicht als richtig 

angenommen werben, da feiner in Urkundennoh 1189 (Böhmer 

Electa juris civil. III, 112.), 1191 (Zeibnig I, 864.),ja! ſelbſt 
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noch 1192 (Orig. Guelf. III. praef. p. 40.) Erwähnung 
oefhieht. Sein Sterbetag ift vielleiht der 2. October 
(8eibn. I, 108.). Dietrich IL. fol (ebenfalld nad Hei⸗ 

neccii Ant. Gosl. 1. c. und Lauenftein I, 282.) 12815 
dagegen Dietrich III. v. Harleffen im Jahre 1354 oder 

1355, wahrfcheintiih am 9. April (nad) dem erwähnten un- 
gedruckten Nekrologium des mindenfchen Morizkloſters) ge⸗ 
ftorben fein. - Würden bie Zobestage nach Obigem, von 

Dietrich I. und III. feftflehen, dann lernten wir aus diefem 
Rekeologium den Tag des Ablebens Dietrich IT. kennen. 

20. Alveradis Comitissa. 
Die Sräfinn Alverab Habe ich nicht ermitteln können; 

eine andere verſchied am 28. Dechr. (vergl. meinen Kom⸗ 

mentar zum Nekrologium des Klofterse Möllenbeck in 

Meyer u. Erhard Beitfchrift Bd. II. Hf. I. ©. 104.); 

zwei Äbtiffinen deffelben Namens (von Lin dau und von Wun⸗ 
forf) erreichten ihre Ende am 5. und 6. April (vergt. daſ. 

&: 31.); eine Äbtiffin von Aulhauſen (Vlinhusen) wird 

1261 namhaft gemacht (Lodemann Rheingauifche Alter: 

thümer I, 237.)5 eine Nonne befjelben Namens (Alvurad) 

in Magdeburg ftarb am 19. Mai 1017. (Leibn. I, 414.) 

Otto Imperator. 

K. Otto's III. Ableben erfolgte am 24. Ian. 1002. 
Sein Grab fand er in Aachen. 

28.Karolus magnus Imperator. 
Kaifer Kart der Große verfhieb ım Iahre 814. Vergl. 

Diptychon Bremense im Vaterländ. Archiv Jahrg. 18386. 
Hf. UI S. 282. Ann. 55 ferne Menden'S. R. G. L., 

105; v. Hontheim Prodrom. hist. Trevir. p. 968; und 
Bouillart hist.: de l’abbaye royal de. $. Germain 
des Pres, recueil des pieces justif. p. 1005 und über 
die Erhebung aus dem Grabe im Jahre 1166 Leibn. 
HI, 61. 
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29. Hermannus Comes Occisus. 

Diefer Graf ift Hermann, Graf von Winzenburg, 
welcher am 29. Ian. "1152 nebft feiner zweiten, damals 
fhwangern Frau Lutgardb v. Stade auf dem Gchloffe 
Winzenburg im Bette ermordet wurbe. 

30. Fretherundis laica. 

Die Wittwe beffelben Namens, welche 1018 der pader⸗ 
bornſchen Kirche Schenkungen machte (Leibn. I, 7373 wohl 
biefelbe, deren daſ. p. 738. gebacht wird), wirb nicht gemeint 
fein. 

Ich vermuthe, daß unter der hier vorkommenden biejenige 
Srideruna zu verftehen fei, deren 1133 und 1147 Erwäh⸗ 
nung gefchieht CHeffe Beitr. Bd. I. Abth. II. ührenleſe 
&. 45, 41, u. 42.), wenn es nicht etwa diejenige ift, deren 
im Sabre 1171 gedacht wird (Heineccii Ant. Goslar. p. 171.). 

Eine andere beffelben Namens, welche 1123 und 1126 anges 

führt wird, gehörte entweder zum Gefchlechte ber v. Itter 
oder war bamit nahe verwandt (Wenck Heſſiſche Landesgeſch. 
IL, 996, 997. u. Stammtaf. zu &. 1115.). 

Diejenige Fride runa, welche am 26. Octbr. 1015 mit 

Tode abging, war vermuthlich Ähtiffinn (Reibn. J., 406. vergl. 
414.)3 eine andere Äbtiffinn wirb 1087 genannt (Bund Me- 
trop. Salisb. II., 245.)5 über einige andere Äbtiffinnen gleiches 
Namens vgl. Meyer u. Erhard Beitfchr. Bd. 11. Hft. I. 8.7. 

u. 8.3 eine Fridernua endete ihr Leben am 25. Ian. 
(SchannatVind. II, 48.) ift aber wohl verfchieden von der⸗ 
jenigen, deren Zob als am 24. San. erfolgt angegeben wird 

(3apf anecd. I,, 351, 462.)3 eine, welche zum geiftlichen 
Stande übertrat, ftarb am 4. März (Schannat Vind. IL, 
50.), eine Nonne am 6. April (Wiegand’s Archiv. Bd. V. 

Hf. IV. ©. 350.), eine andere am 16. März (Wedekind 
Noten IX., 20.). 
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Bernardus Comes de Welpa, 
Bernhard, Graf von Wolpe, ift vermuthlich der⸗ 

jenige, beffen in Urkunden aus ben Jahren 1168 — 1221 

gebacht wird. 
Bebruar. 

2.5. Burchardi Episcopi et confratris. 
Burkhard, ber erſte Biſchof von Würzburg, refig 

nirte im Jahre 752 und verfchiedb am 2. Febr. 781 ober wohl 
zichtiger 791. (Perg Mon. Germ. hist. I, 240; ab Ec- 

card Corp. 1., 149; Defele S. R. Boic. I, 4343 nad 

„Leben ber Väter« Bd. XIV. 9.654. flarber am 9. Febr. 752.) 

Gunzelinus d’e Weferbotle. 

Gunzelin v. Wolfenbüttel, aub v. Peine ge 

nannt, der Sohn Burchards, flarb im Jahre 1261 (vergl. 

Leibn. I, 7535 IL, 714). Harenberg (Hist. Gan- 
dersh. p. 1522) fagt, fein Zod falle auf den 5. Ferb. 
Marquardus nostrae Ecclesiae quintus Episcopus. 

Marquard, Bifhof von Hildesheim, wurde am 

2. Febr. 880 von ben NRormannen bei Ebftorp erfchlagen. 

(Leibn. II, 104, 7855 Leben ber Väter. XIX., 2633 Lü: 

ning Reichs-Arch. XIX., 53753 Binterim Gef. der 

Concil. I., 303). 

Alberti Episcopi Leodiensis. 

Unter diefem Albert wird wohl der Lüttichfche Bifchof 
Albert oder Autbert II. zu verftehen fein, beffen Tod im 

Sahre 1199 (Piſtor 8. R. G. ed. Struve. I, 1012) ober 

1200 (Kindlingerfhe Hoͤſchr⸗⸗Samml. XLIV., 140.) 

erfolgte, da Albert I. am 21. cder 24. Novbr. 1192 ges 

tödfet wurde (Piftor 1, 10035 III., 2255 Freher S. R. 

G. 1,2605 Miraei Opp. IJ., 190, 283; IIL, 655 Gelen 
de magn. Colon. 1375 Menden III, 232, aber II., 207 

mit 1191.)3 Otbert dagegen am 31. San. 1119 (Piſtor 

I., 6715 III, 146.)5 Abalbero I. am 1. San. 1128 
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(Piſtor I, 9515 II., 167.) und Adalbero II. am 27. 

März 1145 (Piftor I, 9635 III., 1765 Kindlinger 
Hdfchr. = Samml. XLIV., 140.) ftarben. 

7.Conradus Abbas in Helm. 

Etwa Konrad, Abt von Helmershaufen, ber in 

Urkunden aus den Jahren 1142 (Schaten Ann. Pad. I, 

628; Monum. Paderb. 174.), 1144 (Leibn. L, 7065 
Wend II, 92, 93), 1148 (Schatten I, 542.) 1153 
(Kindlinger Münfter. Beitr. III, Url. 45.) und 1170 

(dal. 66.) angetroffen wirb, und vor 1187 verfchieben fein 

muß? Der fpäter lebende Konrad, ben ich 1240 (Orig. 

Guelf. IV. praef. p. 73.)u.1248 (v. Mofer hiftor. u, biplom. 

Beitr. V., 212.) gefunden habe, wirb nicht in Betracht zu 
ziehen fein. 

9,Bernhardus Duxz. 

Bernhard I. Herzog von Sachſen, ging am 9. Febr. 

1011 mit Tode ab. Vgl. meinen Kommentar zum Todten⸗ 
buche des Kl. Möllenbed. ©. 11. 

11. Thiethardus Episcopus Osenbrugensis. 

Dethard, Bilhof von Dsnabrüd, entfchlummerte 

am 11. Febr. 1137 (Sandhoff antist. Osnabr. res gestae 

I., 1063 vgl. Dipt. Bremens. S. 285. Ann. 19.) 

Welpesholt. 

Die Schlaht am Welpesholze unweit Sandersleben 

fand am 12. Febr. 1115. Statt (Bed III., 531; ein 1284 
gefchriebenes Todtenbuch ber münfter. Domkirche bat hier: 
bellum actum est in Welpesholte.) 

12. Rembertus nostrae Ecclesiae secundus Episcopus. 
Rembert, Bifhof von Hildesheim, verfchied am 

12. Febr. 835 (Leibn. II, 104, 153, 7425 ab Eccard 

Corp. 1I., 3955 Höfer Zeitſchr. für Archivkunde I, 1453 

Beitr. zur Hildesheim. Geh. J., 29.) nach Anberen 845 
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(Kinblinger Hbfchr. -Sammi. XLIV., 194.) 846 (Bin⸗ 

terim Geſch. d. Concil. I., 303.) oder 847 — IK, 

537.) 
14. Albero IV. Babenbergensis Episcopus, 
Adalbero, der vierte Bifhof von Bamberg, ging 

am 14. Zebr. 1057 mit Tode ab. (Uffermann Episcopat. 
Bamberg. p. 295 Schannat Vind. II. 4a0; ab Eccard 

Corp. 1., 4895 Perg Mon. IL, 2445 Öfele L, 477; 
Gebharbi, Geneal. Geſch. d. erbl. Reichsſtände. III. 4045 
ZLeibn. III. 7683 vgl. Würdtwein Subs. dipl. XIL, 
3295 nach de Ludewig Ser. Bamb. L., 4. aber 1060). 
15.Bruno Veronensis Episcopus. 
Bruno, anfänglich Vorfteher der Schulen in Hilde s⸗ 

beim (Magister scholarum), folgte dann wohl dem feit 

1055 regirenden Dietpold als Bifchof von Berona, und 

fol um 1080 von feinem Sapellan getödtet fein. (Leibn. 

I., 7695 II, 1089). Seiner wird 1073 (Ughelli Ital. 
sacra V., 767) und 1076 (Per$ Monum. IV., 45.) gebadht. 

Der Nachfolger, welcher ſchon 1080 vorkommt (baf. I., 52.) 

hieß Segebobo. War Bruno’s Nachfolger etwa Wol- 
ftriget, deſſen 1096 gedacht wird (fünig XVI. Anh. ©. 94.)? 

Das ungebructe Todtenbuch des Stifte Effen hat unterm 

14. Gebr. Bruno Archiepiscopus. 
20.Ludolfus de Waltinkerothe. 

Iſt Hier etwa derjenige Lubolf v. Waltingerode 
gemeint, welcher 1153 geftorben fein fol (Harenberg Hist. 
Gand. 1965 Meibaum S. R. G. I, 454)? 
23. Willighis Archiepiscopus. 

Willigis, Erzbifchof von Mainz, erreichte fein Ende 

am 23. oder 24. Febr. 1011 (Menden III, 4805 Perg 
Mon. 1.,995 II, 2425 abEccard Corp. 1.,4175 Leibn. 

I. 52453 Öfele L, 4695 Lodemann Rheing. Alterth. L., 
402 5 Leben d. Väter III., 187)5 nach Anderen am 9. März 
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(Kindlinger Hdfchr. sSammi. XLIV., 1685 Falkenſte in 
Thüring. Chron. III., 393.) 
25.Reinhardus Episcopus. 
Reinhard, Bifhof von Minden, auh Reinwarb 

genannt, flarb am 25. Febr. 1089. 

28. Thiodericus Monasteriensis Episcopus. 
Dietrich II. Graf von Sütphen, Bifchof von Münfter, 

vertaufchte das Zeitliche mit dem Ewigen am 28. Febr. 1197. 

(ab Eccard Corp. I., 6625 Kindling er Hfchr. » Sanımıl. 
XLIV., 1505 LXXVI, 650.) Auch das Nekrologium bes 

KL. Möllenbed verzeichnet hier feinen Todestag; vgl.meinen 
Kommentar &. 17. wo ich, irregeleitet buch Kod, bie 
Zeit des Ablebens auf den 29. März 1137 (bi6 1127) anges 

geben habe, welches Datum aud Erhard Geſch. von Münfter 

S. 81. anfegt. Andere haben gar ben 30. April (Meibaum 
IL, 2105 Piftor L, 672.). - 

Ä März. 

2. Reinhardus Halverstadensis Episcopus. 
Reinhard's, Bifhofs von Halberftabt Ableben er- 

folgte am 2. März 1123 (Kei bn. IL, 104, 1335 III, 6855 

deffen Access. p. 286.)5 Wedekind Noten IV., 3655 IX., 

175 Menden IL, 209. ab Eccard Corp. 1., 651.)3 

Andere fegen 1122 (XLeibn. IL, 133.), 1. Mär; 1123 
(Kindlinger Höfer. XLIV., 1883 Thuringia sacra 323) 

und 1124 (Leibn. I., 854.) 

6.Retharius Episcopus. 
Der Tod Rethars, Biſchofs von Paderborn, ers 

eignete fih am 6. März 1009 (Leibn. I., 522, 722, 8525 
II., 2875 IIL, 7665 Menden IIL, 191.) ober am 5. März 

(0. Kleinforgen Weftphäl. Kirchengefch. I., 465.) 

14. Methildis Regina. 

Mathilde, Gemahlin K. Heinrichs I, Mutter R. 

Ot to's I., verfhieb am 14. März 968 (Leibn. I, 334; 
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TIL, 7685 deſſen Access. 1755 ab Eccard Corp. I.,315; 

Perg II, 2115 Wedekind Noten IX, 20 u. %.). 

Bertoldus XIX. nostrae Ecclesiae Episcopus. 

Bertold, Bifhof von Hildesheim, flarb am 14. 

März 1130. (Leibn. IL, 1535 vgl. meinen Kommentar zum 

Zobtenb. des Ki. Möllenbeck. ©. 24.) 

16. Herbertus Episcopus. 
Heribert, Erzbifchof von EdIn, gingam. März 1021 

mit Tode ab. (Gelen44, 6755 Defele I, 470: Perg J., 

995 II, 21453 Meibaum IL, 145 Freher L, 344; 

ab Eccard Corp. L., 45353 Miraei Opp. I., 5; Piftor 

I., 273, 648, 8295 Leibn. I., 549. u. %.) -. 
Fritherundis Comitissa. - ° 

Frideruna fol die Tochter des Grafen Altmann von 

Himftede (vgl. 20. Oct.) undder Hedewig v. Ölsburg 
gewefen fein. Für ihren Gemahl wird Rudolf, Graf von 

Woldenberg angegebens nach dem Ableben bed letzeren wäre 

fie Kotiffinn von Gandersheim geworben und als folde 
am 16. März um 1104 mit Zode abgegangen (Haren berg 

145 not. z. 147, 188, 193. vgl. Leibn. I., 849, 850, 
864, 8695 ferner zum Jahre 1007. v. Werfebe Beſchr. d. 

Gaue S. 1665 Rehtmeier Br, Lüneb. Chr. 255... Da 
bier jeboch in ben Zeitangaben Unterfchiede von mehr als 170 

vorkommen, fo müſſen mehre Verwechſelungen von Perfonen 

ſich eingefchlichen haben; ich unterlaffe es, Dies hier weiter 
auseinander zu fegen, ba es einem Jeden von felbft und ſo⸗ 
gleich einleuchten muß, welcher fich die Mühe gibt, die Notizen 
unter fich zu vergleichen. 

Zrideruna, die Schwefter der Mathilde (vol. 14. 

März), Gemahlin des K. Heinrich I, war die Frau des 
am 23. April 944 verftorbenen fächfiichen Herzogs Wig⸗ 

mann J., und flarb am 10. oder 12. San. 9713 eine Kö⸗ 

nigin deſſelben Namens, die Gemahlin K. Karı’s III. von 

nn 2 
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Frankreich, des Einfältigen (4 924) verfchieb am 10 Febr. 
(ab Eccard Corp. IL, 8585 Bouillart Recueil des 
pieces justif. p. 21.)5 ebenfo bieß die Mutter eines im 

Sabre 1104 verblichenen Grafen Bobo (Chron. Alberti 
‚Abb. Stad. f. 147 ®.), fo auch die Gemahlin des im Jahre 

997 mit Tode abgegangenen Markarafen Hodo I. (Höfer 
I. 135, 1485 ab Eccard Hist. princip. Saxon. p. 1243 

v.Raumer Charten 2. M I.), deren noch 996 gedacht wirb 

Belmann Hiſt. v. Anhalt III, 4305 ab Eccard Hist. 

143.)53 Zrideruna hieß auch die Gemahlin Bruno’s 
Grafen von Arneburg, welder am 30. Rov. 976 oder 977 
ftarb (v. Raumer Chart. IF IL) andere Gräffnnen gleiches 

Namens flarben am 20. Mai, 28. Oktober und 20. Novb. 

(Wedekind Noten IX,, 37, SO u. 88.) vgl. oben unterm 

30- Ian. 

20.Guthberti Episcopi. 
Der h. Cuthbert war Biſchof von gindisfern, 

und ſtarb am 20. März 687. Das Todtenbuch bes Stifts Effen 
bat Guiberti. gl. meinen Kommentar zum Todtenb. 
d. Ki. Möllended. ©. 25. 

Ebo Archiepiscopus Remensis. 
Ebo, nah Wolfher’s Abgange, im Jahre 822 zum 

Erzbifchof von Rheims erhoben, wurde fpäter einige Male 

feines Amts entfegt, bis ihm nach Remberts Tode (val. 

oben 12. Kebr.) der Bifchofsftuhl von Hildesheim zu Theil 

wurbe, den er bis an feinen, am 20. März 847 oder 851 

erfolgten Zode inne hatte. Hinkmar folgte ihm in ber 

erzbifhöflihen Würde zu Rheims, Altfried dagegen 
wurde fein Nachfolger als Bifchof von Hildesheim. (Bel. 

Zeibn. L, 7435 IL, 1045 ab Eccard Corp. Il, 3955 
Höfer L, 1445 Binterim I., 3085 Leben d. Väter XI, 
1725 Kindlinger Hbfehr.-Samml. XLIV., 194, welcher 

den 20. Ian. angibt.). Auch das Todtenbuch des Kloſters 
3% 
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&. Germain des Pres bei Paris läßt den Ebbo an 

dieſem Zage flerben (Bouillard Recueil des Piss Just. 
p- 111.). 

21. Hartbertus uostrae Ecclesiae XXVI. Episco- 
pus obiit. 

Darbert, Bifhof vou Hildesheim, ‚eing am 21. 
März 1217 mit Zode ab (Leibn. II., 104, 1545 Kind: 

linger Höfchr.= Samml. XLIV., 196). Andere laffen ihn 
bereits 1204 oder 1208 verſcheiden; jedenfalls beruht biefe 

Angabe auf einem Irrthum, da feiner noch 1214 gedacht 
wird (Beitr. zur ‚Hilbesh. Geſch. J. 735 Heineccii Ant. 

Gosl. p. 213.), deffen Nachfolger, Siegfried I. auch 13221 
das vierte Jahr feiner eignen Weihe nennt (Bär btwein 
Nova subs. dipl. I., 294.) 

24. Thetmarus Abbas S. Michaelis. 

Detmar, Abt bes bildesheimfchen St. Michaeliskloſters, 
ging am 24. März 1240 (Leibn. II, 104, 400, 794; 
£auenflein L, 272) oder 1241 (Meibaum IL, 520) in 
bie Ewigkeit. 

26.5. Liudgeri Episcopi. 
Der Tod des erflen Bifchofs von Münfter, Namens 

Lüdger, erfolgte am 26. März 809 (Leben der Väter IV., 
2425 Kindlinger Hbihr.»Sammi. LXXVI., 175 Er: 
hard Geſch. v. Mänfler S. 405 v. Kleinforgen I., 1765 
dv. Raet Münfter Gefch. I., 1375 vgl. Öfele I, 440 zum 
Sabre 811.) S. auch meinen SKommentar bes möllenb. 
Todtenbuchs ©. 27. 

28. Heinricus Abbas Vuldensis. 
Heinrich I. v. Kemnade, Abt von Fulda, vorher 

Dechant dafelbfl, fegnete das Zeitliche am 28. März 1133 
(Shannat Hist. Fuld. 1655 nad) deffen Probat. ad. hist. 
Fuld. p. 9. u. 27. refignirte er 1133.). Übrigens flarb er 
an demſelben Tage im Jahre 1137. Heinrich I. Abt des 
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Sifterzienferfiofterse Altenkamp (Binterim u. Mooren 
alte u. neue Erzdiözehe Köln III., 88, 915 Selen de 

Magn. Col. p. 6785 v. Hontheim Prodr. hist. Trev. 
p- 973.) & 

29. Konrad. Bifchof von Zoul, regirte von 1126 — 11275 
Konrad II. von 1281 — 12945 vermuthlich ifl der 

erfte zu verſtehen. 

April. 

1.Hermannus Comes de Lichcave — Buine. 

Hermann, Graf von Lüchow, welcher von 1144 bis 

1174 vorlommt, wird von Riedel (Mark Brandenburg I., 

206.) und von v. Raumer (harten M IX) für den 

Sohn Ul richs v. Warpke gehalten. Ich traf ihn 1144 
(Chron. Alberti Stad.£. 163b-), 1158 (Sründliche Nachricht zc. 

von der Bogtei Möllen, Beil. ©. 80. u. Orig. Guelf. III, 

praef. 46.), 1164 (Orig. Guelf. III, 494) und 1170 (daf. 

J11., 5095 Mader Ant. Brunsv. 2385 Leudfelb Ant. 

Amelunxborn. 515 vol. auch Leibn. I, 770.). Verſchieden 
von diefem iſt derjenige beffelben - Namens, welcher hildes⸗ 
heimſcher Domkapitular war und 1191 vorkommt (daf. I., 864.) 

An einer andern Stelle wird der angeführte Ort nicht Buine 
fondern Byrne genannt (baf. I., 770.). Iſt diefer etwa 

Bühne im Amte Wülperode in Ofterwiedichen? 
3.Baldevvinus Rex Hierosolimitanus. 

Balduin LI, König von Serufalem, flarb am 7- 

April 1118 (ab Eccard Corp. I, 641, 927, 1363; 

Leibn. L., 7395 Piftor I., 867, 9435 Spondam Annal. 
Eccles. II., 5325 Bed III., 309.) oder 1120 (abEccard 

Corp. I, 661.)5 Balduin IE. verfhied am 22. Aug. 
1132 (Spondam II., 547.). 
3.Burghardus Magdeburgensis Archiepiscopus. 

Der Tod Burghard’s I., Erzbifhofs von Magde⸗ 
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burg, erfolgte am 3. April 1236 (Meibaum II, 330) 

oder 1235 (Würdtwein Nova subs. dipl. IV., 151.) 

4.Ecbertus Comes. — Bulthem. 

Graf Egbert der Einäugige, Wich manns des Jün 

geen (+ 22. Sept. 967.) Bruder, erreichte fein Ende am 

4. April 994 (Leibn. II., 282, deſſ. Access. 2035 ab Ec- 

card Corp. I., 3583 deſſ. Hist. princ. Saxon. 273, 277; 

Kalte 1625 Wedekind Noten E&, 425 V., 67, 70, 7% 

‘79, 1085 IX., 265 X., 274.). Iſt es etwa berfelbe, deffen 

eine Urt. vom 25. San. 993 gedenkt (Schaten J., 333.)? 

Groß⸗Bülten liegt im Amte- Peine und iſt nad 

Groß⸗ Solſchen eingepfarrt, Bültum bagegen im Amte 

Woldenberg. Es bleibt noch näher zu ermitteln, welche von 

beiden Ortſchaften die hier in Rede ſtehende iſt (vgl. Wede⸗ 

kind L., 48.). | : 

6. Aribo Archiepiscopus. 

Das Ableben Aribo’s, Erzbiſchofs von Mainz, er⸗ 

eignete fich am 6. April 1031 (Per& Mon. 1, 9953 Den: 

den II, 4825 ab Eccard Corp. L., 462; de G uden 

Cod. IL, 8175 v. Hontheim Prodr. 9733 Öfele I., 471; 

Monum Boica II., 15895 $altenflein IIL, 4085 Leibn 

I., 560, 726, 8525 IL, 105; IIL, 7675 ab Eccard 

Comment. de reb. Franc. orient. II., 9205 $reher I. 

3455 Shannat I, 25 Falke 211.) 

9,Henricus dictus de Golterne-Bokenum. 

Heinrih v. Goltern, Erzbifhof von Bremen, 

entfchlief am 9. April 1306 (Meibaum IL, 615 Haren’ 

berg 1493) oder 1307 (Lindenberg 8. R. Septentr. 103; 

Menden III., 796.) 

Das Kichdorf Bodenem liegt unweit Hildesheim 

(vgl. Leibn. II, 797.). 
11.Beatrix Comitissa. 

Beatrir, bie Tochter des Herzogs Hugo bed Großen, 
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welche mit Fri edrich, Herzog von Lothringen, verheis 

rathet wurde, und ald Wittwe am 13. April 990 in bie 

Ewigkeit ging (Sramer Geſch. bes Ardennifchen Geſchlechts 2c. 
S. 26.), kann nicht gemeint fein. Ebenſo hieß die Gemahlin 
Ulriche (Hoger od. Dlger), Grafen von Warpke, ber 

um 1100 lebte (Leibn. I., 705, 7065 v. Raum er Sharten ꝛc. 

IE IX.) Sie Eönnte vielleicht bie Hier verzeichnete fein. 
Aud die Gemahlin Udo's, Grafnvon Nordheim (1000 — 

1050), hatte biefen Namen (Bertrada de Suevia. f. v. 

Raumer Chart. M VIIL); Beatrix, die Gemahlin 

Udo's, Grafen v. Stade, (+ 15. März 1130) flarb 1155. 
(daf. M IX.) 

13.Conradus Episcopus Trajectensis. 
Konrad, Bilhof von Utrecht, erreichte fein Enbe 

am 14. April 1098 (Piftor I., 8515 III, 1375 Schan⸗ 

nat Vind. J., 2.) oder 1099 (Beda Hist. Ultraj. 44, 1373 

H e da Hist. Utraj. 138; Freher J., 356; Leibn. 1., 7335 
Piſtor I. 6645 Menden IIT., 2055 ab Eccard Corp. 

1.586, 9165 v. Kleinforgen I, 5685 Gelen 684 mit 
37. April, und Leibn. Access. 278 mit 1100.). 

15. Heinricus Maghedeburgensis Archiepiscopus. 
Heinrich I. Graf v. Affel, Erzbiſchof von Magde⸗ 

burg, ging am 15. April 1107 mit Tode ab (Meibaum 
1I., 3235 ®ürdtmwein Nova subs. dipl. IV., 149.). 

18.Mylo Episcopus. 
Milo, Bilchof von Minden, verfchieb am 18. April 996. 

24.Israhel Episcopus. 
Sfrael, Bifchof in Irland oder Schottland, war 

im Sabre 947 auf dem Kirchenkonzil zu Verdun, wofelbft 

der trierſche Erzbifhof Robert (F 19. Mai 956) ben 

Vorſitz führte. Iſrael war Mönch des St. Mariminskloflers 
in Stier. Die Nekrologien des letztgenannten Kloſters und 

desjenigen in Epternach verzeichnen feinen Tod auf ben 
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3%. April. Bol. über ihn Leibn. I, praef. c.2.b. u. p. 275. 

Brower und Maaßen Annal. Trev. I, 456, 458; 
v. Hont heim Prodr. hist. Trev. p. 975. Nah Zrit: 

beim (Ann. Hirsaug. I., 88.) lebte 949 ein Biſchof Ifrael 
in Briren. 

%5.Meinvvardus abbas S. Michaelis. 

Meinward, auch Meginwarb genannt, war der 
vierte Abt bes hHilbesheimfchen St. Michaeliskloſters. Sein 

Tod fällt auf ben 25. Aprit 1102 (Leibn. II, 105, 400; 

Meibaum IL, 5185 Lauenftein I., 271. und das 
ungebr. Zodtenbuch bes minbenfhen ©. Morizkloſters). 
Wenn Übrigens im Zodtenbuche bes Lüneburgfhen St. 
Michaelisktofters unterm 25. Febr. (Wedekind IX,, und 

Regifter zu X.) ebenfalls ein Abt beffelben Namens erfcheint, 

fo beruht es auf einem Irrthume, wenn man annimmt, dar: 

unter fei der hildesheimfche Abt zu verftchen, es iſt diefer 

vielmeht der feit 1042 regirende erfte Abt des mindenfchen 

Morizklofters, (vgl. das erwähnte Todtenbuch — Kloſters 

und Leibn. II., 104.) 

27. Sıffridus XXXII. Episcopus obiit. 

Siegfried IL Graf v. Querfurt und Biſchof von 

Hildesheim, ging am 27. April 1310 in bie Ewigkeit 

(Leibn. I, 7585 IL, 105, 796, 7975 Läning XIX, 

5385 Beitrag zur hildesh. Geſchichte II. 735 Binterim 

Geſchichte d. Concil. I., 304). Vorher war er Dechant in 
Magdeburg. 

Borchardi Magdeburgensis Archiep. 
Burchard IL, Graf von Blankenburg, Erzbifchof 

von Magdeburg, flarb am 18. Februar (Würbtm. 

Subs, dipl. X., 408) oder 27. Sept. (baf. X., 411) 1304 

(daf. Nova Subs, dipl. IV., 152) oder 13055 nad Geb⸗ 

hardi (Geneal. und hiſt. Abhandl. IV., 119) nad) dem Jahre 
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1308, welches wohl eine Verwechſelung mit Burchard III. 
ſein wird. 

Hermanni Halverstadensis Episc. 

Hermann, Graf von Blankenburg, Biſchof von 
Dalberfiadt, lebte am Ende bes 13. und im Anfange 
bed 14. Jahrhunderts. Nah v. Benntgfen (Bb. 1, 

Heft IV., &. 359) fol ee 1303 bes Todes verblichen fein. 

Sifridi praepositi nostri. 

Siegfried, Graf von Blankenburg, erfcheint ans 

fänglih al8 Domherr in Hildesheim (1290 — 1293), 
als Propft aber 1304 (Lauenftein 1., 21853 Baring 

Descript. Salae II., 2605 Behrens Hist. Praepos, p. 25). 
Sein Vorgänger Arnold wird 1303 (Würbtw Nova 

Subs. dipl. I, 357) und fein Nachfolger Konrad, Graf 
von Falkenſtein, bereits 1305 (v. Ledebur allg. Archiv, 

Bd. VII., Heft IV., &. 365) namhaft gemadht. 

HeinricietBorchardifratrum Comitumde W ol- 

tenbergheKunegundis et...... uxorum 

suarum,. — Meynardi, Andreae et Conradi. 

Die Brüder Heinrih und Burchard, Grafen von 
Wolbdenberg, Lebten unter ben Biſchöfen Johann 1. 

v. Brakel (} 14. Sept. 1261) und Otto I, Herzog von 

Braunfkhweig, (+ 4. Jul. 1279) und verkauften bem 
zuleät genannten Bifchofe, außer anderen Gütern, auch bas 

Schloß und die Sraffhaft Woldenberg, erfteres für 
1500 Mark. (Leibn. I., 753, 7545 nad Bothe aber wohl 
irrig im .Iahre 1320, vergl. baf. III., 376, indeß baf. p. 
367 mit dem Jahre 1261.) 

Kunigunde wird bie Semahlin Hermanns, Grafen 

von Wolbenberg fein, welche 1259 (Kalk 9035 Haren> 
berg 1717) und 1302 (Orig. Guelf, IV., 4995 Balte 

5915 Baring 109) vorkommt, eine Edle Frau von Homburg 
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war, und Johaun, Bobo, Heinrich, Hermann und 
Sophie zu Gefchwiftern hatte. 

Heinrichs, Grafen von Woldenberg, Gemahlin 

bieß Hebwig; ben Namen der Gemahlin Burcharbs habe 

ich nicht entdecken können. 

Meinhard, Andreas und Konrad find feine Gra- 

fen von Woldenberg; ber erftere Könnte vielleicht derjenige 

Meinhard, Graf von Schlaben, fein, befien Gemahlin 

Adelheid, Sräfin von Eberflein, war. 

28. Otto Abbas. 

Wenn unter biefem Abt Otto etwa ein hilbesheimfcher 

zu verftehen fein mögte, dann dürfte wohl nur Otto, Abt 

bes Michaeliskloflers gemeint fein, welcher 1297 feine Re⸗ 

girung begonnen, im folgenden Jahre derfelben aber ſchon 

entfagt haben fol (Meibaum II., 5213 Leibn. IL, 401), 

nach Anderen wurde er erſt 1317 Abt und reſignirte 1318 

(Tauenftein I, 2713 Leibn. Il., 796). 

Sivvardus Mindensis Episcopus. 
Simward, anfänglich wohl Domkapitular in Hildes- 

beim, ſpäter Domprobft in Minden, wurbe 1020 Bifchof 

in Minden und flarb als folder am 28. oder 29. April 
1140. 

29. Conradus Tullensis Episcopus. 
Konrad, Bifhof von Zoul, müßte derjenige fein, 

welcher den Beinamen Probus führte und von 1271— 1295 

regirte, benn ein anberer biefes Namens kommt in der Reihe 

der dortigen Biſchöfe nicht vor. 

239. Henricus Dux Palatinus. 

Der Pfalzgraf Heinrich, Sohn Heinrichs des Lö⸗ 

wen, farb am 28. April 1227. (Wedekind Noten Heft 
III. und 1V., ©. 834, 4295 Leibn. IL, 6153 Harenberg 
365, 12775 Orig. guelf. III. 2315 Zreuer Müchhaufen- 
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ſche Geſchl. Hiſt. 173. vergl. Parä i Hist. Palat. p. 129.) 
30. Conradus de Waldenbergh. Diaconus. 

Der hil deshe imſche Diakon und Domkapitular Kons 

rad (Graf) v. Wolbenberg ift nicht der Propſt des 

dortigen Morisklofters, welcher feit 1160 regirte und 1178 
geftorben fein fol, obgleih 1171 ein Werno bafelbft vors 

tommt (Heineccii Ant. Gosl. p. 171)3 es wird vielmehr 
derjenige fein, welcher ein Sohn Konrads war, 1326 und 

1331 erfheint (Harenberg 423, 1431), und einen Bruber 
Namens Heinrich hatte. 

Mai. 

4. Translatio S. Godehardi confratris. 

Die Heiligſprechung (Traslation, Kanonifation) bes hil⸗ 
besheimfchen Bifchofs Godehard fand an biefem Tage im 

Sabre 1132 flatt (Reiben. I, 740, aber 505 mit 11285 
Menden IL, 1745 III., 133, 21253 ab Eccard Corp. 
I., 665 mit IV. Non. Mart.;5 929, 10095 Piftor I., 4273 
Leudfeld Ant. Poeld. Add. 2275 Alberti Abb. Stad. 
Chron. £. 156b.; Leben der Väter VI., 1535 Heffe Beitr. 

II., Anh. 455 Lackner Memoriale p. 53 Lauenftein L, 
277)5 Andere haben das Jahr 1131 (GHued Metr. II, 4; 

Beitr, 5. hildesh. Gel. I., 57, 334) ober 1134 (ab Ec- 
card Corp. II., 674). 

5. Natalis $S. Godehardi. 

Natale oder auch Natalis ift nach Einigen nicht ber 

Geburtstag (Nativitas), fondern der Gterbetag (dies obitus). 
Godehard fol 959 (Beitr. 3. hildesh. Geſch. J., 48), 

960 oder 965 (Leben der Väter VI., 1455 Ladfner Memor. 

1.) zu Rittenbach in Baiern geboren fein, wo fein Vater 

Raimund als Dienfimann des Stifts Nieder-Altaich 

lebte. GSpäterhin wurde er Abt von Nieber-Altaich, im 
Jahre 1022 Biſchof von Hildesheim und verfchieb daferbft 
am 5. Mai 1038 (Leibn. L, 505, 7295 II, 304, 788; 

Gaterl. Archiv, Jahrg. 1840.) 4 
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III. 7675 Piftor I, 31735 ab Eccard Corp. I., 4685 
Leibn. Access. 2475 Zünig XIX, 53753 Pez Thes. 

nov. III., 510)3 Andere laffen feinen Tod im Jahre 1036 

(Leibn. I, 76), 1037 (baf. J., 773) oder 1039 (Leben ber 

Bäter VL, 145) erfolgt fein. 
Buno Camerarius S. Godehardi. 

Buno, Kämmerer des 5. Gobeharb, wirb im der 
Lebensbefchreibung des letzteren als einer, welcher in ber Mas 
lerei erfahren war, erwähnt (Leibn. I., 497). 

5. Juditta Abbatissa. 
Sollte hierunter nicht Zudith, btiffin von Drübed 

in der Sraffhaft Werningerode zu verftehen fein? Sie 

erfheint 1197 (Scheidts Anm. zu vo. Mofers Einl. Cod. 

p. 7643 Lünig XVIL Anh. ©. 17). Über andere Äbtiffin- 
nen biefes Namens vergl. meinen Kommentar zum Todtenbuch 

bes Kl. Möllendel S. 53 unterm 14. März. Die dafelbfl 

zulegt angeführte Äbtiffin von Waltingerode war bie 
Tochter Hoyers, Grafen Woltingerode (lebte noch 1188) 

und dürfte bei Beftimmung der Äbtiffin Juditta nicht aus 
der Acht gelaffen werden. 

6. Wulbrandus de Waldenbergh, Canon. 

Wulbrand, Graf v. Woldenberg, Subdiakon und 

Domkapitular in Hildesheim, iſt der Bruder der Grafen 
Johann, Burkhard und Gerhard, weile vier zuſam⸗ 
fammen in einer Urkunde ihrer Schwefter, der ganders⸗ 

beimfhen Pröbfiin Jutta im Jahre 1332 vorkommen 
(Harenberg 1076) Wulbrand erfcheint noch 1336 (ba: 
felbft 826). 

14. Dodo Episcopus. 
Das ungedruckte Zodtenbuch bes Stifte Effen hat eben⸗ 

falls an dieſem Tage einen Biſchof Dudo angemerkt; ich 
vermuthete daher, es ſei Dodo, Biſchof von Münfter, 

weicher 993 flach, darunter zu verſtehen, deſſen Todestag 
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noch nicht feftfteht, obgleich berfelbe nach einer Notiz auf dies 

fen Zag fallen fol (Höfer L, 142), Nach einer anderem 

Angabe, die mir glaubwürbiger fcheint, erfolgte fein Ableben 

am Ende bed Jahres 993 (Kindlingers Hſchr. Sammt. 
LXXVI. 33, 200). Wenn bem lestern fo iſt, dann glaube 

ich, daß unter dem bier verzeichneten Biſchof Dobo ber 
osnabrüdfche Dodo I. gemeint ift, welcher 949 in bie 
Ewigkeit ging (v. Kleinforgen I, 38153 Sandhoff I, 
48) und befien Sterbetag der 15. Mai ift (Meibaum IL, 

203 aber mit dem Jahre 938). 

16. Winnimarus Abbas. 

Sollte hierunter niht Winnimar, Abt von Clus 
bei Gandersheim, welcher 1166 (Zeibn. IL. Introd. p. 31) 
odee 1167 (ab Erath. Cod. dipl. Quedl. p. .945 Has 
renberg 1843 Kettner Ant. Quedl. 186) flarb, zu vers 

ftehen fein? Auch das Zobtenbuch des Michaelisklofters in 

Hildesheim bat ihn angemerkt. (Leibn. II. 106.) Der 
Todestag Winnimars, Abt von Pforte, ift der 22. Sep⸗ 

tember (Menken IL, 144)3 andere biefes Namens find mir 
nicht aufgeftoßen. 

19. Volchardus Brandenburgensis Episcopus, prae- 

positus noster, 

Volkmard IL, nit Volkard, anfänglich Vicedom⸗ 
dann (1040) Domprobft in Hildesheim, (Leibn. L., 5013 

Behrens 9) endlich (wohl erft 1080) Biſchof von Bran⸗ 
denburg, ging am 19. Mai (Leibn. IL 105) von dem 

Sahre 1100 mit Zode ab (vergl. v. Raumer Regesta I., 
100.) 

20. Burchardus Abbas S. Michaelis, 

Burkhard, Abt des hildesheimfchen St. Michaelisklo⸗ 

fters, ftarb am 20. Mat, 1143 (Meibaum IL, 519) ober 
1144 (Lauenftein I., 2713 Le ibn. I1.,105, 4005 Leud, 



76 IV. Auszüge aus dem Zobtenbuche 

feld Ant. Praemonstr. 65)5 nad Anbereh lebte er noch 
1150. (Orig. Guelf. III., 447.) 

35. Theodericus Abbas $. Michaelis. 

Dietrich III, Abt des Meichaelisktofters, Ableben ers 

folgte am 23. Ian. 1448 (Leibn. II., 103, 402) oder (daſ. 
1I., 8015 MeibaumIL, 5235 Lauenſtein I., 273); von 

Dietrich L, welcher 1141 in die Ewigkeit ging (Leibn. 

IL, 2005 2auenftein I. 2715 Meibaum IL, 519) 

und Dietrich II., welcher 1203 ftarb (Seibn. II., 4005 

£auenftein IL, 271) ober 1204 refignirte (daſ. II., 794; 

Meibaum II, 519) wiffen. wir den Zodestag nicht genau. 

Einer von beiden verſchied am 1. December (daſ. 1I., 109) 

und ich vermuthe, baß darunter Dietrich II. zu verftehen 
feis in biefem Zalle wäre der Sterbetag Dietrichs J. ber 

235. Mai, welchen Zag aud, das Todtenbuch des Michaelis- 
Trofters angibt (Keibn. II, 106). Diefer foll übrigens 
noch 1151 vorkommen (Beitr. zur hildesh. Geſch. 1II., 355). 

37. Berta Comitissa. 2 

Bertha, die Wittwe des Grafen Dedo V., (F 1124) 
eine Tochter des Markgrafen Wiprecht v. Groitfch, 
(+ 22. Mai 1124), welche am 16. Mai 1144 (ab Eccard 
Hist, Princ. Sax. 70, 71, 1055 beffen Corp. L, 1013; 
Menden IL, 1785 IIL, 137, 868, 1009), nach Anderen 
am 16. December (Schrader Dpnaftenft. I., 65. Anm. 129) 

aber wohl richtiger im Jahre 1143 (Menden II., 131; 
v. Raumer Charten N? II.) ftarb, Tann wicht. gemeint 

feinz au wird Bertha, die Gemahlin des Grafen Be: 

einger, Bern von Sangershbaufen (F vor 1110), 
welche 1145 mit Zobe abging (Wedekind Noten IV., 143; 

v. Raumer Charten, M VIL), nicht in Betracht kommen. 
Bertha, die Tochter des Grafen Berthold von Schart- 

felde, derem 1166 gedacht wird (keibn. I, 858); wurde 

Nonne in Stederburg. Nach) dem fulbaifchen. Todten⸗ 
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regifter (Leibn. III. und Schannat Probat. ad Hist. 
Fuld. p. 480) erreichte eine Gräfin Bertha ihr Ende im 
Sabre 1042 (vergl. Höfer I, 134). Ebenſo Hieß die Ge⸗ 

mahlin Bertholds, Grafenvon Henneberg, beren Tod 
im Sahre 1090 erfolgte (Harenberg 175). 

31. Hildibertus Archiepiscopus. 
Hildebert, erſt Abt von Fulda, dann Erzbiſchof 

von Mainz, verihieb am 31. Mai 937 (Leibn. Access. 

1663 Falkenſtein IIE, 3365 Kindlingers Handſchr. 

Sammi. XLIV., 1685 Leibn. I., 338, 1I., 279, III., 7635 
Wigands Arch. V.,1, 135 ab Ecocard Corp. L, 261)5 
Andere jegen die Sabre 936 (Per& 1., 617, II. 2415 Pi⸗ 

ftor I.,103, 6455 PaulliniSynt. 429; Höfer L, 139), 

938 (Menden III, 471) ober 939 (Trithem. Annal. 
Hirsaug 1., 763 P iſtor I, 313). 

Suanehildis Comitissa. 

Eine Gräfin Swaneferd flarb am 26. Novb. 1014 

(Webelind IX., 895 ab Eccard Corp. I., 432); bie 
Gemahlin des am 5. Sept. 930 bei Lenzen gebliebenen Gras 

fen Luther v. Stabe am 13. Dechr. (baf. IX., 955 

v. Raumer Chart. AG XV.); diejenige Heinrichs I, 
Markgrafen von Öfterreich (4 24. Jun. 1018) am 3. Des 
cember (Gebhardi Geneal. Geſch. d. erbl. Reichöftände III., 

159). Suanehild, Tochter des Hermann Billinc, 

Herzogs von Sachſen (+ 37. März 973), war erſt an den 

Markgrafen Detmar, (+ 978) und dann an den Markgra⸗ 
fen Eckard von Meißen (+ 30. April 1002) dem Sohne 
Günthers, Markgrafen von Thüringen, verheirathet. 
(Leibn. L, 3665 Harenberg 2445 ab Eccard Hist. 
princ. Sax. 15, 168, 1795 v. Raumer Gharten M I, 
VI. und VIL) Eine andere Swanehild hat unfer Tod⸗ 

tenbudy unterm 14. Aug. verzeichnet: eine dritte am 6. De⸗ 
cember. . i j 
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Zunius. 
3. Bruno Episcopus, 

Einen Bifhof Bruno, welcher an biefem Zage mit 
Tode abgegangen ift, kenme ich nichts nicht unwahrſcheinlich 

mögte fich jedoch im Rekrologium ein Fehler eingefchlichen 
haben, und III. Kal. Junii für IIL Non. Jun. zu lefen 
fein, und in diefem alle könnte e8 Bruno II, Graf von 

Altena, Erzbifhof von Coln fein, da berfelbe, am 2%. 

oder 30. Mai 1137 das Zeitliche gefegnet hat (Meibaum 
IL, 155 Piſtor E, 9595 Leibn.L., 7415 Pers II., 216; 
Menden II, 17653 ab Eccard Corp. I, 676, 9305 
£eibn. Access. 2935 Würdtw. Nova subs. dipl. V., 

267, 311., 22, 2453 Defele I., 4915 Binterim und 

Mooren IL, 3925 Gelen 45). Bruno, Biſchof von 
Würzburg, verfchied am 27. Mat 1045. In ben hildes⸗ 
beimfchen Annalen (Leib n. J., 724) wird zwar eines Bru⸗ 
n0°5, Biſchofs von Oldenburg in Wagrien gedacht z ber- 
felbe hieß jeboch nicht Bruno, fondern Benno oder Bern 
hard, und mwurbe 1022 ober 1034 entfeht oder vertrieben. 
Diefer Zehler wird auch an anderen Stellen verbeffert (daf. 
I, 551, 725. II., 303). 

4. Conradus Imperator. 
Kaifer Konrad II. ſtarb am 4. Jun. 1039. Vergl 

Diptich. Brem. ©. 294. Anm. 55. 
Anno Domini MCCLXXXVIIN. oceisi sunt milites in 
Helmenstat a burgensibus, 

Diefe Notiz Über eine Niederlage, welche im Jahre 1288 
bie Witter, vermuthlich bei einem Auflaufe der Bürger 
Delmftäbdts, erlitten, hat au Cuno in feinen Memo- 
rab. Scheningens, p. 96. aufgenommen. 

6. Nortbertus Magedeburgen Archiepiscopus. 
Rorbert, Erzbifchof von Magdeburg, verſchied am 

6. Jun. 1134. (Leibn L, 7415 Menden IL, 1945 
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Defele L., 7315 Annal. Eccles. II. 5485 v. Lebebur 

alg. Archiv Bd. VIIL, Hf. IL, ©. 1185 ab Eccard 

Corp. I., 66735 Selen 6955 Bed II, 7595 Würbtw. 
Nova subs. dipl. IV., 1505 Miraei Op. I., 1765 Leben 
der Väter VIL., 4955 Binterim und Mooren I., 398). 

: 9, Fridericus Abbas $. Godehardi. 

Briedrich, ber erfte Abt des St. Godehardsklo⸗ 

fters in Hildesheim, entfchlief am 7. Jun. 1151 (Leibn. 
IL, 1065 Zauenflein I, 2825 vergl. Schannat Hist. 

Fald. p. 7); nach Anderen farb er 1155 (Hein eccii Ant. 
137, 1655). 

9. Obitus multorum millium occisorum in prımo bello 
ad locum, cui nomen Haimbur 
Die Schlacht bei Sohenburg an der dee fiel im 

Jahre 1075 vor. 
10. Ghertrudis Ghandershemensis Praeposita. 
Gertrud, Pröbflin in Gandersheim, erfcheint 

1148 (Sarenberg 122, 10765 2üänig XVII v. 
Xotiff. 335 Orig. Guelf. IIT., 443), ftarb aber vor dem 
Sahre 1167 (Harenberg 706, 1076). 
Cunegundis in Quindelincheburg Praeposita. 

In Quedlinburg kommen mehre Pröobſtinnen bes 
Namens: Kunigunde vor. ine ſolche wird 1227 bis 

12239 angetroffen, fcheint aber vor 1231 das Beitliche gefegnet 

zu haben; eine andere erfcheint 1346, war aber 1348 nicht 

mehr am Lebens; der Todestag einer folchen ift der 11. April 
(ab Erath Cod. 909). Vermuthlich ift hier Kunigunde, 
Gräfin von Woldenberg zu verftehen, welche ich 1299 als 
Chanoineffe (daſ. Cod. 317) angetroffen habe. Wurde fie 

darauf etwa Schasmeiflerin? Ich traf wenigftene 1305 eine 
Schagmeifterin Kunigunde daſelbſt (Kettner Ant. Quedl. 

883, 384). Im Jahre 1308 war fie Küfterin (daf. 385), 
wurde aber in bemfelben Jahre noch Dechantin, und biieb 



80 IV. Auszüge aus dem Zobtenbuche 

dies bis 1313 (daſ. 386, 4375 deſſen Reform und Kirchen: 
geihichte 80), war 1314 bereits Pröbftin (daf. 3875 ab 
Erath Cod. 370), ‚welche Würbe fie noch 1321 bekleidete, 
und ging vor dem Jahre 1323 mit Tode ab. 

11. Reghinbertus Episcopus. 
Rembert, Erzbifhof von Bremen, befchloß fein Les 

ben am 11. Iun. 888 (Beitr. II., 299, 544, 7443 III., 
7635 Meibaum IL, 265 Menden IIL, 7785 ab Ec- 
card Comm. II., 702; deff. Corp. II, 4905 Linden: 

berg 12, 72, 2535 Wigand’s Archiv V., 105 Schaten 
I., 1435 Wedekind IV., 3955 Leben ber Väter IL, 389). 
Heinricus Rex Angliae. 

Hierunter dürfte wohl nue Heinrich IF., König von 
England, ber Vater Mathil den's (+ 8. Jun. 1189), 
ber Gemahlin Heinrichs bes Löwen (+ 6. Aug. 1195), zu 
verftehen fein, deſſen Ende am 6. Zul. 1189 erfolgte (Mes 
defind X,, 2445 Defele L, 497), denn Heinrich A. vers 
fhied am 1. Dechr. 1135 und Heinrich IIE am 16. oder 
20. Novb. 1272. 

12. Athelgotus Maghedeburg Archiepiscopus. 
Abelgott, Graf v. Veltheim, Erzbiſchof v. Mags 

beburg, flarb am 11. Sun. 1119 (Leibn. Access. 2855 
Menden II, 1345 Piftor I., 671, 11535 ab Eccard 
Corp. L, 6435 Meibaum IL, 324 mit 11185 v. Raus 
mer Ghart. M XI.; Chron. Alberti Abb. Stad. f. 156a). 

14. Athelburgis Comitissa, 
Diefe Gräfin babe ich nicht entbedien Können; eine anbere 

des Namens Alburg ging am 4. Iun. mit Tode ab (We⸗ 
dekind IX., 42). 

28. Harthuvicus Maghedeburg. Archiepiscopus, 
Der Tod Hartwichs, Erzbifchofs von Magdeburg, 

ereignete fih am 17. Sun. 1102 (ab Eccard Corp. L., 
5985 DefeleL,4875 Würdtw. Nova subs. dipl, IV.,148). 
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18. Gunzelinus Comes, 
Graf Bunzelin, ber Bruder Ekkards I, Marks 

grafen von Meißen (F 30. April 1002) flarb am 18. Jun. 
1018 (Wedekind IX., 455 X., 2395 ab Ecoard Hist. 

princ. Saxon. 180). 
20. Heilbertus Archiepiscopus. 

Hterunter. wird Abdelbert, der erfte Erzbiſchof von 

Magdeburg, zu verftehen fein, beffen Ableben am 230. Zun. 

981 erfolgte (Leibn. I, 3435 III., 765; Würbtw. Subs, 
dipl. XII, 137; nova IV, 147; ab Eccard Corp. 
1., 330; Defele I., 4665 Piftlor I, 315, 1133; Tri⸗ 

them 1, 122; Menden IL, 7; II, 733; Wedekind 

IX., 45). / 
Lodewicus Imperator. 

K. Ludwig, Sohn Karls bes Großen, dere Milde 

genannt, verfchied am 20. Jun. 840 (Boutllarb Hist. de 

Vabbaye de $. Germain; Recueil p. 115). 
Archiepiscopi Reinoldi. 

Bergl. unterm 14. Aug. 
22. Adolfus Abbas in Helmvvardeshusen. 
Adolph, Abt von Helmershaufen, iſt wohl nicht 

ber erfte Abt jenes Klofterd, dev 1003 Haulf genannt wich 
(Wend II., 42). 

Im Todtenbuche des St. Michaelisttofters in Hildesheim 

findet ficy unterm 23. Jun. der Name eines Abts Eiloif 

(Leibn. II., 106), boch ift mir ein folder in Helmers⸗ 

baufen nicht vorgelommen. Ein Egilolf, Abt von Hers⸗ 

felde, verſchied 970, und Erlolf, erft Abt in Murbad, 
dann in Fulda, im Jahre 1122. 

24. Wino Abbas in Helmwardeshusen. 

Wino kommt ald Abt von Helmershbaufen 1033 

(Schaten 1,339; Leibn. L., 532, 562) und 1036 (Scha⸗ 
ten I, 3443 Falke 464) vor, flarb aber vor dem Jahre 
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45%, in weihem bereits Zemme erſcheint (Schatten 

L, 32. 
Thietmarus Episcopes. 

Detmar ]., Biihof von Serden, beichloß fein Leben 

am 25. Zun. 1031 (?eiba. L, 727; IL, 215; Shannat 

Vind. L, 3; Bedekind IL, 111; X, 47; Kinblin- 
ger GHantidr. Sammi. XLIV., 182). 

22. Otto Dux. 

HSerzog Otto, Bruder des Markgrafen Wilhelm 

(+ 10. Sept. 1056), fiel am 26. Sun. 1057 bei Reinborf 
an der Selke. Berge. meinen Kommentar zum Todten⸗ 
buche d. A. Möllenbed ©. 55 und 56. 

23. Vdo Osenbrugensis Episcopus. 
udo, war bis 1137 Prob des Moritzkloſters vor Hil⸗ 

desheim, dann Biſchof von Os nabrück, und erreichte fein 

Ende als folder am 28. Zun. 1141 (8eibn. TI, 106; 
Bürbtw. Nova subs. dipl. VII. 275 ab Eccard 

Corp. 1., 931; Sandhoff I., 106 mit 11405 Kinblin- 

ger Handſchr. Samml. XLIV., 158). Wenn übrigens 
Günther (Cod. dipl. Rheno-Mosell. I., 342) feinee noch 
in einer Urkunde vom Jahre 1153 erwähnt, fo muß barin, 
mas die Zeit der Abfaffung derſelben betrifft, fich ein Fehler 
eingeſchlichen haben. 
Methildis Ducissa benedictae memoriae, 

Mathilde, Tochter KR. Heinrichs IL von Eng⸗ 
Land, war bie Gemahlin Herzog Heinrichs des Löwen, 

und flarb am 28. Iun. 1189 (Wedetind IX., 47) Ein 

mir gehörendes ungebrucktes minden ſches Zobtenbuch gibt 
benfelben Zag an. _ 

30. Otto Babebergensis Episcopus. 
Otto L, Graf von Andechs, erft Kanzler, dann 

Biſchof von Bamberg, ging am 30. Jun. 1139 in bie 
Ewigkeit (Uffermann 605 Shannat II, 535 Defele 
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I., 49, 75805 Menden 11, 137, 23165 v. Lubewig 
Ser. Bamb. IL, 5, 1185 Piftor I., 4285 Mon, Boica XI., 

995 Heß Mon. Guelf. hist. I., 243; ab Eccard Corp. L., 

10123 Leben der Vät. XI, 38). Andere haben bie Jahre 1137 
(ab Eccard Hist. gen. princ. Sax. 995 Menden II., 
4385) oder 1140 (Menden II, 1773 Leibn. Access. 2953 
Piſtor L, 675, 9615 Thuring sacra 86) aber irrig, ans 
gefeßt. 

Ghoderamus Abbas S. Michaelis. 

Goderam, ber erfte Abt des hildesheimſchen Gt. 
Michaeliskiofters, brachte fein Leben bis auf den 30. Zum. 

1030 (Leibn. I, 7255 II, 106, 399; Meibaum IL, 
8185 Lauenflein I, 270.) 

Julius. 
1.Hildeburgis Abbatissa. 

Vermuthlich ift hierunter die Hamerslchenfche Äbs 
tiffin diejes Namens zu verflehen, beven 994 Erwähnung ges 

ſchieht, (Seuckfeld Ant. Groning. 244.) Vergl. meinen 

Kommentar zum Todtenb. d. KL. Möllenbed ©. 57, 
mwofelbft übrigens irrig das Jahr 944 flieht. Ihre Vorgän⸗ 
gerin war wohl Gundrad, beren 961 gebacht wirb (Leuck⸗ 

feld Ant. Halberst. p. 644.) 
2.0da Regina. 

War Oda etwa bie Gemahlin K. Aenulfs, ‚welche 
nach deſſen Hinſcheiden (F 8. Dechr. 899) im Jahre 900 
bem Gerhard, Grafen v. Lothringen, vermählt wurde. 

(Pertz Mon. IJ., 609.) Oda, die Tochter bed Markgrafen 

Dietrich, (F 6. März 985) war anfänglich (bi8 977) Nonne 

in Calve, wurbe von Mifeco, (Mis lav I.) Herzog von 

Polem (FT 11. Mai 992) entführt und geehlicht, und ftarb 

1033 in Quedlinburg (v. Raumer Chart. M III.) Oda, 
die Tochter Lippolds und der Ida, Gräfin v. Elſtorpe, 

fol zuerſt Nonne in Rinteln gewelen (Chron. Alberti 
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Abb. Stad. f. 152 b.), welches ich bezweifle, da bamals noch 

kein Ronnenklofter in Rinteln befland, indem das St. Ja⸗ 

kobskloſter, welches anfänglich in Bifchoperode bei Stabt- 
hagen ˖lag, erft in der erften Hälfte bes 13ten Iahrhunderts 
nach Rinteln verlegt wurbe, folte nicht Ringelheim, 

wofelbft anfänglich ein Nonnenkloſter beftand, gemeint fein? 
dann die Gemahlin Wfewolod’s, Königs von Rußland 

(1075 + 1093) geworben, nach deffen Tode aber na Sad: 
fen zurücgelehrt fein und fich bort mit einem Harman 

verheirathet haben. (v. Raumer Chart. M XIV.) Oda 

bieß die Tochter Billings, welche 806 geboren wourbe, 

fpäter LudoLf, Herzogvon Sachfen (+ 864) verheirathete, 
und erft 913 ihr Lebensende erreichte. (Leibn. J. 4465 ab 
EccardCorp. II., 788.) Oda, bie Gemahlin UD0’8 IT, 

Markgrafen von Stade (+ 4. Mai 1082), verjchied am 13. 

Jan. 1110 (vd. Raumer Chart. AS XV.; abEccard 
Corp. I., 6235). Obdun, bie Zochter Dtto’s, Grafen von 
Drlamünde, Markgrafen von Meißen (F 1067), war an 

Ekbert, öſtlichen Markgrafen (} 1090) verheirathet 
(v. Raumer Chart. M Va., XIIL) 

3.Heinricus Archiepiscopus. 
Heinrich I, Erzbifchof von Trier, fand feinen Tod 

am. 3. Sul. 964. (v. Hontheim Hist. Trevir. dipl. I. 

praef. LXVIIL; deſſen Prodrom. p. 981; Pertz Mon. I., 

627; ab Eccard Comm. Il, 921; Zeibn. III, 764; 
Höfer I., 1395 Günther, die Grabmahle ber trierifchen 
Bifhöfe mit 9655 Defele I, 464 mit 963.) 

4.0ttonis — XXXI, Episcopi. 

‚Dttol,der Sohn Ott o's, Herzogs von Braunſchweig 
(4 7. Jun. 1252), verließ dieſe Welt am 4. Jul. 1279 (L eib⸗ 
nitz I. 755, 8685 IL, 18, 19, 61, 1063 Lünig XIX, 

5385 Binterim L, 3043 Beitrag zur hilbesh. Gefchichte 
11.,723 Kindlinger Handſchr. XLIV., 1965 Spangen: 
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bergs Archiv, Jahrg. 1832. I., 103 Wedekind IV., 4905 
Zeibn. I, 7745 II., 154 mit 1280.) 
5. Guntharius nostrae Eccolesiae primus Episcopus. 

Günther, ber erfle Bifhof von Hilbesheim, flarb 

am 5. Jul. 835. (Leibn. II, 106, 7855 Lüntg XIX., 
6373 ab Eccard Comm. IL, 39535 Wedekind IX., 505 
BHöfer I., 1433) Denfelben Zobestag gibt das ungebrudte 
eſſenſche Nekrologium an. 

Beringharius Comes. 
Beringer, Graf v.Poppenburg, hatte eine Schwe⸗ 

fir Hermanns, Bilchofs von Hildesheim (vgl. 10. Zul.) 

Edlen v. Wennerbde(?)zur Frau, mit bee er drei Söhne, 
Bernhard, Albert und Konrad erzeugte. Buerft habe 
ich ihn 1143 (Launftein IL, 250) und zulegt 1178, (Das 

zenberg 718. Art. a.5 Koken, bie Winzenburg &. 180) 
angetroffen. Ob biefer hier gemeint fei, muß ich der Beur⸗ 

theilung Anderer anheimgeben. Beringer, Grafen von 
Sangershaufen, haben wir bereitö oben erwähnt (vergl. 

27. Mai und Harenberg 1437)5 Berengar, Sohn Lud⸗ 

wigs, Brofen v. Lare, Tommt 1162 vor (Wolfe Pos 

litiſche Geſchichte des Eichefeldes I. url. ©. 11.) Ein Be 
ringer, Graf v. Wolbenberg, fol 1118 gelebt und einen 
Sohn gleiches Namens gehabt haben (? Harenberg 194.) 

um 1108 kommt ein Graf Beringer vor (Wend III 

Urk. ©. 64)3 etwa berfelbe, deffen auch 1120 Erwähnung 
geſchieht (v. Lud ew ig Relig. Manuser.X., 13453 Schött= 
gen und Kreyfig Diplom II., 690)? Der Schenkung 
wegen vermuthe ich, daß ber Hier vorkommende im Hildes⸗ 

heimfchen begftert war. 
Meinwardin Kerothen. 

Meinwardingero de ift doch nicht etwa bad frühere 
Megecingeroth, fpäter Menfirode, öftlih von Beteln? 

Vergl. Lauenſtein Specim. geogr. medii aevi. p. 41. 
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bef. Lüntzel Die ältere Didz. Hildesheim. ©. 1423 nad) 

Lauen ſtein Hist. Dipl. II. Vorb. ©. 25 meint, ber Ort 
babe früher Bentzingerode geheißen. 

6. Wichardus Abbas S. Michaelis. 

"Das Ableben Wichards, Abts des hilbesheimfchen St. 
Michaeliskloſters, erfolgte im Jahre 1179 (Leibn. II., 106, 

4005 Lauenftein I., 271), doch iſt das Antrittsjahr feines 

Nachfolgers Dietrich IL, nicht erft in das Jahr 1191 zu 

fegen, ba deſſelben bereits 1183 gedacht wird (Orig. Guelf. 

III., 550.) 
7. Adolfus Comes et Enkelbertus occisi ın 

Slavia cum multis aliis. 

Adolph III. Straf von Schaumburg, wurbein bem 
Treffen bei Barchen, umweit Demmin, am 6 Jul. 1164 
von den Pommern erfchlagen und fein Leichnam nach Din = 
ben gefchafft und daſelbſt beigefeht. Vergl. meinen angezo⸗ 

genen Kommentar ©. 58. 

Engelbert wird unter ber Zahl der Erfchlagenen ges 
wefen fein. 

8. Albertus Comes. . 

Albert Hieß der Sohn Beringer’s, Orafen von 

Poppenburg (veral. 5. Zul); ben ih 1175 (Baring 
Deser. Salae. Beilage 32), 1173 (Kolen 1805 Haren⸗ 

berg 718. not. a, Cauenftein IL, 62), 1183 (Orig. Gu- 

elf. JII., 551) und um 1188 (Würbtw. Subs. dipl, VI., 

3625 Leibn. Il., 180.) in Urkunden gefunden habe. Albert, 
Graf von Schladen, der im 14. Jahrhundert vorfommt, 

lebte zu fpät, um bier in Betracht zu kommen. 

Abdelbert, Pfalzgraf von GSommerfhenburg, 

verfchieb im Jahre 1080. (Vergl. Raumer Chart. 5 Vb.) 

Ein Graf Adelbert gründete 1117 die Kirche zu Evern 

Eüntzel Didz. Hildesheim 369.) Übrigens hat das unge 
druckte Zodtenbuch des Kiofters Liesborn unterm 7. Zul 
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einen Albertus Abbas in Oestbrock (dad Benedik⸗ 

tinerElofter St. Laurentii in Oſtbrock liegt bei Utrecht 
und wurde imerften Vierthel des 12. Jahrhunderts geftiftet), 

wogegen bad ungedruckte Zobtenbuch bes Kloſters Marien- 
münfter und basjenige des hildesheimſchen St. Michaelis« 

kloſters (Ceibn. IL, 196) diefen Abt unterm 4. Zul, ane 

führen. Das letztere Zobtenbuch hat bagegen unterm 7. Zul. 
Osnabruck für Ostbrock, Dies wäre das heil. Klemens⸗ 

Elofter in Iburg, beffen Stiftung in bag Jahr 1069 ober 

1077 fällt (vd. Kleinforgen I., 535, 511) und in biefem 

Falle dürfte der im Anfange bes 15. Sahrhunderts als Abt 

darin Lebende Albert v. Loen darunter zu verftehen fein. 
Übrigens hat das Todtenbuch des Lüneburgfchen St. Mi⸗ 
haelistlofters einen Grafen Albert unterm 18. Ian. vers 

merkt. (Wedekind IX., 5.) 

10. Albericus Abbas in Helmwardeshusen. 

Den helmershauſenſchen Abt Alberich ober Elr 
berich habe ich nicht ausfindig machen Eönnen. Das Nes 
krologium des hildesheimſchen Michaelisklofters hat hier Al- 
bertus Abbas (£eibn. II., 106), ben ich auch nicht aufge⸗ 

funden habe. 

Hermannus nostrae Ecclesiae XXII. Episcopus. 
Hermann, erft Probft zum h. Kreuz, dann Bifchof 

von Hildesheim, verfchieb am 10. Zul. 1169 (Leibn. 
I., 8585 IH, 106, 1545 Menden III, 223) oder 1170 

(Kindlinger Handſchr. Samml. XLIV., 1965 dagegen 
Leibn. IL, 793 und Lünig XIX, 537 mit 1174.) 
Sutherem. 

Sutherem ift vermuthlich das .Kichdorf Sorfum 

im Amte Steuerwald. (Vergl. Leibn. I., 747.) 

11. Altfridus Althaensis Abbas. 

Altfred oder Abalfrid, Abt von Niederaltaich 
in Baiern, befchloß fein Leben im Sabre 1143. (Monum. 
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Boica XL, 95 &adner Memoriale p. 79; vergl. Bunt 
Metr. IL, 45 Defele I, 723.) 

12. Gherberga Abbatissa inQuindelingeburch. 
Gerburg, Öbtiffin von Quedlinburg brachte ih 

Leben bis auf den 12. Zul. 1137 (ab Eccard Corp. I, 

680; Leudfeld Ant. Praemonstr. 665 Kettner Ant. 
171) oder 1139. 

13. Heinrici Regis. 

König Heinrich I. flarb am 2. Sul. 936 und fand in 

Queblinburg feine Grabftätte. 

Byso Halverstadensis, frater noster. 

In Halberfladt kommt ein Bilhof Bifo vor; ih 

Eenne nur den paberbornfchen biefes Namens, welder 
jedoch am 9. Sept. nach den verfchiebenen Angaben 899, 
900, 902, 908 oder 909 mit Tode abaing. Vergl. meinen 
oft angezogenen Kommentar zum 1. Zul. ©. 57 und 58. 
Ein Küfter Bifo in Eorvei flarbams. Sun. 1036. (Leibn: 
11.,3045 Paullini Synt. p. 3855 Kate 672.) Ein Käm- 
merer Bufo lebte unter dem corveiifchen Abte Mar: 
quard, welcher am 18 Ian. 1106 flarb. (Yaullini Chron. 
Hükariense p. 37.) 

Heynricus primus Imperator. 
Kaifee Heinrich (II) flarb am 13. Zul. 1024 zu 

Brona, und wurde in Bamberg beigeſetzt. 
Bokbarden. 

Bokbarden ift Boppard im Regirungsbezirk Co⸗ 
blenz. Mer Name des Ortes lautet 995 Botpardon, 
(® ärbtmw. Nova sups. dipl. I., 119) 1002Bochbardon, 
(Schaten IL, 362 alte Ausg.; Leibn, I., 521) und 1021 
Pochpartun (Heyberger Ichnogr. Bamberg 126) 
1180 Boppardum (Xolner Hist. Palatina Cod. dipl. 
p- 56) aber 1193 fhonBopardia(Xolnerl.c.p. 39.) Es 
wer ein alter Eöniglicher Hof, und ift von dem noch nicht be⸗ 

» 
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flimmten Bolchbarda zu unterſcheiden. Defterreicher 
Neue Beitr. zur Geſch. II., 30.) 

Wahrſcheinlich find bie bier bemerkten Güter fpäterhin 
veräußert, und bdiefelben, deren eine Urkunde vom 21. Auguſt 
1236 erwähnt, (Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. 11., 
181) wonad der Bifhof und das Domkapitel zu Hilbess 

beim dem Klofter Marienburg (Conventui sanctimonig 

Hum beate Marie virginis juxta Bopardiam) ihre, von 
aller Boigtei freien, Güter in und um Boppard, um 150 
Markt Heller verlaufen. 

Darenberg (Hist. p. 75) wußte den Ort nicht zu 
beftimmen. 

Leithe. 

Leithe ift das frühere Ledi, Lehdi, Lebe, jetzt zu 

Gronau eingezogen. Vergl. Lüngel Diöz. Hildesheim. 

©. 131. 
Heinricus XXXIII. Episcopus obiit, 

Heinich IE, Graf von Woldenberg, Biſchof vom 

Hildesheim, fegnete das Zeitliche am 13. Jul. 1317 
(Leibn. II., 154 und 106. mit VIII. Id. Jul.) oder 1918 

(Leibn. I, 7595 11.,7975 Lünig XIX., 5385 Binterim 
I., 3045 Beitr. zur Hildesh. Geſch. J., 240.) zu Avignon 

in Frankreich. Vorher war ee Domkapitular in Hildes⸗ 
heim, dann Dechant unb Propft von Ölsburg. 
14.Heinricus Episcopus, 

Heinrich I., Bifchof von Augsburg, wurbe am 13. 
Jul. 982 in Stalien von den Sarazenen getöbtet (Leibn. 

III. 76553 Höfer L, 1435 Webelinb IX, 525 Piflor 

I. 3155 Trithem 1., 123. mit 9813 Freher I, 343. mit 

9815 Drenden I., 1305 mit 979.) 
25.Luidgardis Abbatissa in Gandersheim. 

Die gandersheimfche Äbtiffin Lutgard ging am 
15, Jul. 1151 in die Ewigkeit (Harenberg 7065 Bruſch 

4* i 



Pr IV. Unöjige em; tem Zebirabache 

Chrenslog. Monat. 231. Gimme frühere (um 927 lebende) 
bürfte wo anö der Birife ber Übtinffinnen zu reichen jein. 
Rodolfus Rex. 

2 Kutoif von Sabs burg verſchieb 15. Sul 

1291 und fand feine Rubeiätte in Speier (Böhmer Be- 

gesta p. 33L Deineccii Ant 310.) Das ungebrudte 

Zobdtenbuch von Eifen bat Rodolphus Romanus Rex. 
16.Arnoldaes Abbas S. Godehardı. 

Arnold 1., der zweite Abt bei St. Godehardskloſters 
in Hildbespeim, Farb am 16. Sul 1181 (Lauenftein 

L, 2825 Heineccii Ant. 137; Leibn. II, 106.) Seine 

Rachfolgers Dietri L, geſchieht im bemfelben Sabre 
Erwäßnung (Kalle 4105 Scheidt vom Abel. Mant. 490.) 

17. Volcmarus Episcopus. 
Iſt hierunter nicht etwa ber köonrniſche Erzbifchof 

Kollmar zu verſtehen, deſſen Ableben am 18. Zul. 969 er: 

folgte (Wärbtw. Nova subs. dipl. XII. 25 Wedekind 
IX., 535 Binterimu. Mooren III. 435 Selen 43, 706)? 

Folkmar 1., Bifhof von Brandenburg, flarb vers 
muthlich im Sabre 1004. Bol. oben unterm 19. Mai und 
meinen Kommentar ©. 101. zum 10. Dechr. 

18. Godefridus Dux Iherosolimitanus. 

Gottfried, Graf von Bouillon, ging am 18. Zul. 

1100 aus biefer Welt. Vgl. meinen Kommentar ©. 69. ‚zum 

12. Auguft. 
%0.,Rothbertus 8. Mauritü. 

Das Werzeichniß der Pröpfte des St. Mörigklofters vor 
Hildesheim bei Lauenſtein L, 298 fg. führt dieſen Ro⸗ 
bert nicht an. 
Wilbrandus Osenbrugensis. 

In Dönabrüd fommt ein Bifhof Wulbrand nicht 
vorz es wird hier der osnabrückſche Bisthumspermwefer 
Wulbrand, Graf von Oldenburg, von 1225 — 1297 

— — 
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Biſchof von Paderborn, dann in gleicher Eigenſchaft nach 
U t recht verfegt, wo er am 26. Jul. (Seda Hist. Ultraj. 

2045 Kindblinger XLIV., 14653 Binterim u. Mooren 
I., 398): oder 1. Ang. 1233 mit Zobe abging (Bela Hist, 
Ultraj. 74, 13853 Piftor IL, 2535 v. Kleinforgen IL 
143) gemeint fein. 

Bernhardus nostrae Ecclesiae XX. Episcopus. 

Bernhard, Bifhof von Hilbesheim, verfchied am 
20. Zul. 1153 (Leibn. I., 747, 77453 II, 107, 1533 beff. 

Access. 30453 Menden Il,, 1845 III., 139.) Bon Andern 

wird der Todestag auf den 20. Aug. (Beitr. zur Hildesheim. 

Geſch. J., 62.), im effenfhen Zodtenbuche auf ben 21. 
Zul. angefeht. 

22.Bertoldus Vuldensis Abbas. 

BertHold oder Berthous LI. v. Schleig, Abt von 

Fulda, wurbe vergiftet und bejchloß fein. Leben am 22. Zul. 
1134 (Xeibn. Access. 2905 ab Eccard Corp. IL, 6673 
Schannat Hist. Fuld,. 1665 deff. Vind. I., 35). 

26. Victor Papa. 

. Gebhard, Bifhof von Eihftädt, wurde am 13. 

April 1055 zum Pabft unter dem Namen Viktor II. ers 

hoben, und gingam 28. Zul. 1057 aus biefer Welt. (Gruber 

Lehrſyſtem diplom. Zeitenkunde III., 1403 Leben der Väter 
XX., 1405 ab Eccard Corp. I., 489, 9043 Zeibn. L, 

8525 III, 7615 Pers IT, 2443 Orig. Guelf, II, 656; 
Chron. Alberti Stad. f. 126b-) 
Benno Osenbrugensis Ecclesiae Episcopus. 
Benno, anfängli Scholafter, dann Dompropfl in 

Hildesheim, darauf ald Benno 11. Bifchof von Osna⸗ 
brück, flarb als folder am 27. Zul. 1088 (Schannat 
Vind. IL, 353 v. Kleinforgen I., 5605 Sanphoff I, 

86, 875 Meibaum II., 208.) 
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Auguft. 
3. Ekkehardus Sleswicensis Episcopus. 
Eggehard, Biſchof von Schleswig, ging am 9. 

Aug. 1026 mit Zode ab (Leibn. I, 7275 IL, 1073 We: 
dekind IX., 56.) 

3. Conradus Praepositus Goslariae. 
Konrad, Propft zum Neuenwerke in Goslar, wel 

cher von 1329 bis etwa 1340 vorlommt, Tann nicht gemeint 
fein. Konrad, Propft bes Kloſters Georgen ber gbei Gos⸗ 

lar, ein Edler Herr von Homburg, erſcheint von 1172—1193, 

ein anderer daſelbſt 1334. Konrad, Propſt des Kollegiat⸗ 

ſtifts St. Simon und Judas daſelbſt, ſoll 1075 Biſchof von 
Utrecht geworden ſein, woſelbſt auch ſeit 1075 ein Kon⸗ 

rad als Biſchof vorkommt, der jedoch am 13. April 1099 

getödtet wurde. Ein anderer Propft daſelbſt Namens Cono 
ſoll Biſchof von Freiſingen geworden ſein, und von der 
Mitte des 13. Jahrhunderts an, erſcheinen daſelbſt mehre 
Biſchöfe des Namens Konrad. Im Kloſter Franken: 
berg bei Goslar wird Konrad I. im Jahre 1346 ange⸗ 

führt. Mit Ausnahme des obigen Konrad v. Homburg 

tönnen fämmtliche angeführte Perſonen bier nicht in Betracht 
kommen. 
Adiukerothe. 

Adiukerothe wird Engerode bei Beinum ſein, 

welches früher Eddingerode hieß. 
6.Amelungus Abbas in Riddageshusen, 

Amelung, ber fiebente Abt des Kloſters Riddags⸗ 

haufen, flarb am 5. Aug. 1208 (Meibaum IIJ., 350.) 
Ettelo nostrae Ecclesiae XVII. Episcopus. 

Hezel, erſt Propft zu Goslar, bann Bifchof zu 
Hildesheim, ging am &. Aug. 1079 in bie Ewigkeit 

(Leibn. II., 7903 Wedekind IX, 575 vgl. meinen Kom 
mentar ©. 65. mit 6. Aug.) 



bes hilbesheimfchen Hochſtifts. 93 

6. Thietmarus Episcopüs. 
Das Zodtenbuch des Läneburgfchen St. Michaeliskiofters 

verzeichnet ben Tod eines Biſchofs Detmar am 7. Aug. 
(Wedekind IX, 57.) Iſt etwa der brandenburgſche 

biefes Ramens gemeint, welcher 969 (Binterim I., 334) 

oder 978 (Höfer 1, 146.) geftorben fein fol, deffen Ableben 

jedoch wohl vor 969 erfolgte! 
7. Wezelo Magdeburg. Archiepiscopus. 
Warner oder Wezel, Erzbifhof von Magdeburg, 

Bruber des kölniſchen Erzbifchofs Anno (+5. Dechr. 1075) 
blieb am 7. Aug. 1078 in der Schlacht bei Steowij (Leibn. 

1., 732, 853; Würbtw. Nova subs, dipl.IV., 198; Piftor 

I. 11473 Gelen 7125 Wedekind IV., 351) Wezel, 

Erzbifchof von Mainz, verfchieb am 6. Aug. 1088. 
10. Conradus Dux occisus. 

Der fräntifhe Herzog Konrad IE. blieb am 10. Aug. 

955 in einer Schlacht gegen die Slaven auf dem Lechfelde 
unweit Augsburg (v. Leutfch Markgraf Gero S. 995 Leibn. 
I., 7185 II., 280; III., 76435 befj. Access. 166, 1685 ab 

Eccard Corp. I., 2955 Perg I., 6233 Piftor L, 107, 

262, 3145 Schannat Vind.I.,3, 355 Wedekind IX., 685 

Schöpflin Alsat. illustr. II, 603.) 
14. Suaneheldis Comitissa, 

Bol. oben 31. Mai. 
Reinnaldus Coloniensis Archiepiscopus. 

Reinhold, Graf von Daffel, anfänglich Kanonich von 

St. Mari in Hildesheim (Leibn. II., 107), dann, 
und zwar 1150, Dompropft dafelbft (Orig. Guelf. III. 446; 
Öarenberg 325), wurde 1159 Erzbifhof von Eöln und 

verſchied als foldyer am 14. Aug. 1167 (Meibaum IL, 

15; Selen 46; Menden II, 438 mit 1166; IE, 198 

und III, 141 mit 1168; Leibn. I, 858 beögl.; deſſen 

Access. 309 desgl.; ab Eccard Corp. II., 724 mit 1169) 
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5. Alfrıidus metrar Eorkesize guartes Episcopus. 

Yitrirr, er ne if em Biitbespeim, fark 

aa 33. Zur 98 Tr-ır IL. 7: DI, 107; Bedekind 

IX, @; Perg L 31: ab Eccard IL, 398; Gelen 
714; Rirzerim L.W." ber 5 (Seite L, 716, 773; 

IL, 1533: aEccard Corp. L, 212; Schen b. Bäter XL, 

173; Sizia XIX, 337 zur 896, Aus uaxhradte Zobtens 

a se E’iea hır: Chat Altfridus episcopus fan- 
dator ecelesie. 

Borchardus Comes. 

Unbere Grıfra tiries Rzmeas erreichten ihr Ende in 
ben Jahren 936 Weite TIL, 763) 1 (haf. 765), 993 
(daſ.) umb IO81 Ti 765‘, mem am 77. April 938. 
(daſeibſt 763), Burkart, Graf 3. Succa (Lodum) 

weder 1130 ermerbet warte, Taua nicht wohl ber 
hier angeartme fein, ta deſen Ted ver dem Monat Zul. 
fallen muf (RXefen 311 Sm dem Geſchlechte der Grafen 
v. Weldenderg Icmmen mechre dieſes Ramend vor. 
Aud) die Seſchlechtsſstafel der Grafen von Homburg kennt 
einen Burdyard, da berfelte jedoch im 14. Jahrhundert 
lebte, fo wird berfelbe hier nicht in Betracht zu ziehen fein. 
Mit mehr Wahrſcheinlichkeit gehören hierher bie verihiebenen 
Grafen Burchard, weiche aus der Familie der Srafen 
von Böltingerode angeführt werben. 
Osethe. 

Oſede lag in Bau Suddingo, umweit Sorſu m 
und Mehle. 

16. Wicherus Episcopus. 
Bier (Wigger?), erft Propfi in Coln, darauf 

Biſchof von Werden, ging am 16. Aug. 1031 aus diefer 
Belt (Leibn, I, 726; abEccard Corp. IL, 462; We⸗ 
betinb IL, 110; IX., 60; Kindlinger XLIV., 182 
bat 7. Sept,) 
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Conradus nobilis de Werberch interfectus est 

in praelio ante castrum Harlingeborch anno 
Domini MCCXCI. 

Der Edle Konrad v. Werberge wurde am 16. Aus. 
1291 vor Harlingsburg getöbtet (Chron. coenob. Mon- 

tis. Franc. Goslar. p. 47; eibn. II., 796, 797). eis 
ner wirb noch 1290 gedadht (Beineccii Ant. 308). 

Et eodem die translatio S. Berwardi Episcopi. 
Die Translation bes hildesheimſchen Biſchofs Bern⸗ 

warb (+ 20. Novbr. 1022) fand am 16. Aug. 1193 flatt 
(Menden II, 23253 Leibn. IL, 774 vergl. 482; IL, 

107; Selen 714; Leucfelb Ant. Bursfeld. 89 mit 1194; 

Annal. Eccles. II., 629 desgl.) 

19. Jofredus Comes. 

Ein Srof Jofred ift mir nicht belannt. Der Name 

ift vieleicht fehlerhaft ftatt So dbofred us; doch wird Gott⸗ 

friedb, Graf von Namur, welcher am 19. Aug. flarb, 
nicht gemeint fein. Vergl. noch meinen Kommentar &. 93 

unterm 2. Novbr. 

20. Bruno Episcopus. 
Bruno, Sohn Siegfrieds, Grafen v. Walbed 

(+ 15. März 990), fol anfänglicy Abt des Kloſters Nien⸗ 
burg an ber Saale gewefen fein, wurde dann Abt bes Kilos 
ſters St. Johannis bes Zäuferd in Magdeburg, und ende 

lich Biſchof von Verden. Sein Ableben erfolgte am 20. 

Aug. 1049 (ab Eccard IL, 481; v. Raumer Chart. 

NE II; Wedekind II. III. vergl. Dipt. Brem. ©. 300 
Anmerkung 82). 

21. Erwinus Comm. conversus. 

An Erwin, Grafen von Alftedt, der um 920 Lebte, 
ift wohl nicht zu denken (Keuckfeld Ant. Halberst. p. 107). 

24. Piligimus Coloniensis Archiepiscopus. - 

Pilgrim, Erzbifchof von Cöln, fegnete das Zeitliche 
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am 24. Aug. 1036 (eibn. I., 7285 III, 7675 ab Ec- 
card Corp. I., 4663 Piftor I., 278, 317, 6495 Freher 

L, 345; Meibaum IL, 155 Wedekind IX., 615 Selen 

443 Defele L, 4725 Würdtw. Nova subs. dipl. V., 266; 
Pertz IL, 243 mit 1035; ab Eccard I, 902. desgl.; 

Leibn. Access. 2445 Schaten I, 39453 Wür dtw. Nova 

subs. XIII., 7. mit 1034 und Miraei Op. I, 510 mit 

1037.) Das effenfhe Xobtenduh hat Peregrinus 
episcopus. 

28. Conradus Comes. 

Sollte diefer Konrad, ber nachfolgenden Schenkungen 

wegen, nicht unter den Grafen von Daffel zu fuchen fein, 
von benen ein Konrab 1293 — 1310 vorlommt? 

An Konrad IL, Grafen von Roden, welder am 8. 
Septb. 1191 mit Tode abgegangen fein fol, wirb wohl nicht 

zu denken fein; vgl. Leibn. I, 752 und meinen Kommentar 
S. 26. zum 24. März und ©. 61. zum 20. Sul. 
Stochen & Odesrode. 

Diefe Ortfchaften werben Stödheim zwiſchen Nord⸗ 
beim und Eimbed, und Oldenrode, im Gerichte Ol⸗ 
dbershaufen, Kirchſpielb Düderode, oder dasjenige, 

welches nah Moringen eingepfarrt ift, fein. 
September. 

1. Heinricus Moguntinus Archiepiscopus. 

Heinrich, feit dem 17. Sept. 1142 Erzbifhof von 
Mainz, wurde entfegt und ftarb am 1. Sept. 1153 (Piftor 
1, 6765 Würdtwein Nova subs. dipl. XIII, 315; 

Menden IIL, 501 mit 5. Sept.3 Leibn. IL, 108. mit 

2. Sept., ab Eccard Corp. L, 935, 10145 Sefele L, 

4935 v. Guben Cod. IL, 8185 v. Falkenſt ein IL, 514.) 
Embike. 

Embike if wohl Eimbed, und nicht Emmerke bei 
Hildesheim. 



des hildesheimſchen Hochſtifts. 97 

4. Elika Abbatisa in Ringelheim — et soror 

ejus Athelheidis Abbatissa. 

In Ringelheim befand fich, ehe es um bie Mitte 

des 12ten SIahrhunderts in ein Benedictiner s Mönchsllofter 

umgewandelt wurde, ein Nonnenkloſter. Eine bemfelben vorftes 

hende Ähtiffin Judith, die Schweſter des hildesheimſchen 
Biſchofs Bernward, verſchied am 13. März (Leibnig 
IL, 104.) 

Diefe hier angeführte Eilica ift wohl nicht bie Tochter 
des am 26. Sun. 1057 bei Neindorf an ber Selle gefalles 
nen Grafen Bruno (Wedekind V.,109, wie ich in meinem 

Kommentar 8. 52 angenommen hatte, fondern bie Zochter 

Heinrichs, Grafen von Reinhaufen (wieKolen S. 12, 

143 und nad ihm v. Raumer Chart. M IX. hat,) vergl. 
Leibn. L, 74653 Harenberg 143, 7955 Wend II, 693.) 

Shre Schwefter Adelheid fol zuerft Äbtiffin in Ste⸗ 
derburg bei Wolfenbüttel gewefen fein, wo fie benn auch 

als folche im Jahre 1103 (Lünger Did. Hildesheim 255) 

und 1106 (Harenberg 695) angetroffen wird. Daß fie 

darauf Äbtiſſin in Quedlinburg geworben fei, mögte ich 
in Zweifel ziehen, eö wäre denn, daß fie ein außerordentlich 

hohes Alter erreicht hätte, und biejenige Adelheid wäre, 

welche nach der Beatrir II. im Jahre 1160 (v. Raumer 
Reg. 1., 2155 Harenberg 712, 713) zur Zbtiffin ſowohl 
in Quedlinburg als in®andersheim erhoben wurbe, 

und am 1. Mai 1184 (Menden IL, 15053 Harenberg 

716) oder 1190 (Orig. Guelf. III, 98, aber wohl irrthüm⸗ 

ih, da 1184 bereits Agnes in Quedlinburg, eine andere 
Adelheid auch bald darauf in Gandersheim erfcheint) flach, 

denn eine.andere, welche ich 1063 (ab Erath Cod. 635 
Kettner Ant, Quedl, 167), 1068 (Kettner Ant. 159, 
1675 Lünig XVIIL, v. Äbtiff. 195), 1069 (ab Erath, 
645 Kettner 167) und 1071 (Annal. Saxo) angetroffen 

(Vaterl. Archiv, Jahrg. 1840.) 5 
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habe, kann es nicht füglich fein, wenn fie nicht etwa biejenige 

ift, welche noch 1095 Ühtiffin in Bandersheim wurbe, und 
als foldhe im Jahre 1125 mit Zobe abging (Harenberg 
693.) Rad Wedekind wäre Adelheid auch Abtiffin in 
Singelheim gewefn. Sollte nicht die päpftliche Bulle 

(Leibn. L, 707), welche Innozenz III. zugefchrieben ift, 
und worin der ringelheimſchen Äbtiffin@ilita und ber 
quedlinburgfhen Adelheid als Mohlthäterinnen bes 

Kloſters Reinhaufen Erwähnung gefhieht, von Inmo⸗ 
senz I. herrühren? Sn diefem Kalle würde fie im Sabre 

1140 erlaffen worden fein. 

Hevenhusen. 

Hevenhufen ift das Kirchdorf Hevenſen bei Har⸗ 
degſen (Harenberg 694, 7135 Leibn. II., 7905 L., 746) 
oder das Kirchdorf Evenfen im Amte Wingenburg. 

6. Ludolfus Dux. 

Ludolf, Herzog von Schwaben, Sohn K. Dttos 

I. aus erſter Ehe, verfchied am 6. Sept. 957 in Stalien. 
Vergl. meinen Kommentar ©. 77. 

10. Thiodericus Comes. 

Dee Eatlenburger Dietrih L, Graf im Nitte 

gau, wurde am 10. Sept. 1056 bei Lenzen von ben Schweden 
getöbtet (Wedekind IX., 67; 0.Raumer Chart. M VIIL; 

Schrader Dpnaftenftämme I., 65.) 

1l. Conradus Abbas $. Michaelis. 

Das Todtenbuch bes hildesheimſchen St. Michaelisklo⸗ 
ſters (Leibn. II., 108) zeigt uns, daß unter dieſem Abt Kons 

rad I. zu verftehen ift, deffen Tod in das Sahr 1114 (Mei: 

baum II, 548) oder 1124 (Leibn. IL, 4005 Zauenflein 

I., 271) geſetzt wird. Das ungebrudte Nekrologium bes 

minbenfchen St. Morizktofters gibt denſelben Zag als ben 

des Ablebens Konrade an. 
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13. Thiethardus-nostrae KEcolesiae nonus KEpis- 

copus. 

Dethard war zuerſt Abt von Harsfelde, darauf 
Biſchof von Hildesheim, und ſtarb am 13. Sept. 954 
(Leibn. I, 717, 7183 IL, 1083 III, 7643 Wedekind 
VIAI., 3863 IX, 685 Binterim I., 808; Kindlinger 
XLIV., 1845 ab Eccard Corp. I, 3933 tünig XIX, 
537 mit 9675 Höfer I, 1465 besal. Leibe. IE, 726.) 

14. Thietmerus Abbas : in Helmvvardeshusen. 

Vergl. 1. Ianuar. 

17. Lodewicus Rex Franciae. 

Zubwig VIL, König von Frankreich, entfäref am 
18. Sept. 1180. Ob biefer gemeint fei, wage Ich nicht zu 
beflimmen. 

20. Ernestus Eraeposıtug 8. Mauritii inNighen- 
borgh | 

Ernft erſcheint als Propſt bed Auguſtiner⸗Moritzkloſters 
zu Naumburg von 1154 — 1174, und ging vor dem Jahre 

1176 mit Tode ab, (Lepfius Hift. Nachricht vom Augus 
flinerkloftee St. Morig zu Naumburg &. 185 Schamelius 

kurze hiſt. Belchreibung von dem ehemaligen Klofter zu St. 
Moritz vor der Stabt Raumburg &. 21.) 

Adeloghüus nostrae Ecclesiae XIII. Episc. 

Adelhog, anfänglich Propf zu Goslar, dann Bis 
ſchof von Hildesheim, verſchied am 20. Sept. 1190 (Leip⸗ 

nig I, 749, 7745 IL, 108, 154, 7935 Men cken III., 

23153 Lünig.XIX., 537; Orig. Guelf. UL, 1315 Kind: 
linger XLIV., 196.) 

23. Thietmarus Verdensis Episcopus. 
Detmar H., Biſchof von: Verden, brachte fein Leben 

bis auf ben B. Sept. 1148 (Wedekind. II., 1145 IX, 
7U) ober 1149 (Kinblinger XLIV., 184.) 
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Bernghozus Abbas Vuldensis, 

Brantbous I., Abt von Fulda, ging am I. Sept. 

991 in die Ewigkeit; Branthous II. wurde 1012 Abt 
daferbft, darauf feiner Würbe entfegt, 1024 zum Biſchof von 

Halberſtadt erhoben, und verſchied am 27. Ausuft 1036. 
Ein Berengos kommt in Fulda nicht vor. Sicherlich 
bat ſich Hier ein Fehler eingefhhlidhen und Berenghos, Abt 
des trierifchen St. Marimilianklofters, welcher am 24. Sept: 
1125 mit Tode abging (v. Hontheim Prodr. 987) ift ber 
hier bezeichnete. ' 

Odulfus presbyter Corbeiensis. 
Der Krankenpfleger (infirmarius) Orbulf, weidier in 

Eorvei unter dem dafigen Abte Bottfhalt (F 12 Ian. 
900) lebte, wirb der hier bezeichnete Presbyter nicht geweſen 

fein; eher mögte Odulf, welcher unter bem Abte Mar: 
quarb (F 18. Ian. 1106) zum Vorſchein kömmt, bier in 
Betracht gezogen werben können (Paulini Chron. Huxar. 

p. 30, 37.) 

Ethelgerus. Poppo. Guntherus Halverstaden- 
ses cAnOnici. 

Die genannten drei hal berſtädt ſchen Domkapitulare 
büßten bei dem Brande in Hauberſtadt am 23. Sept. 1179 
ihr Leben ein (Keibn. IL, 1365 Schaten I., 594.) 

26. Thiodericus Episcopus. 
Sollte hier niht Dietrich, Biſchof v von Naumburg 

gemeint fein, welcher am 27. Sept. 1123 getöbter wurde 
(Hiftor I., 11535 Menden L, 195 III. 2095 ab Ec- 

card Corp. I., 650; Leibn. Access, 2865 Yaulini 

Synt. 133; Binterim I., 331)? 

28. Gozmarus Richenbergensis Praepositus. 
Gosmar, Propft von Reichenb erg bei Goslar, — 

am 28. Sept. 1122 (Leibn. I. 854) 
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Oktober. 
3. Thietmarus Comes occisus. 

Der Markgraf Detmar flarb im Jahre 959 (Perg 
L, 624; $alle 122; von Raumer Chart. M I.) Det: 

mar, der Bruber bes ſächſiſchen Herzogs Orbulf (+ 28. 
März 1071), welcher am 3. Oktober 1048 verſchied, ift bier 

wohl gemeint, Vergl. meinen Kommentar &. 85 unb Leibe 

nig I. 747. 

Embrike. 

Embrite iſt das Pfarrdorf Emmerke im hildesheim⸗ 
ſchen Amte Steuerwald. 

5. Everhardus Comes, 

Etwa Eberhard, Graf in Heffen, Herzog in Frans 
Ten, der Ende bes Jahres 939 mit Tode abging (v. Leutſch 

Markgraf Gero 405 Andere ſetzen 938)? Der baierfdhe 
Graf ift nicht gemeint, ba beffen Tod ſich am 10. Mai 966 

ereignete (eibin. III., 764.) 
5. Heinricus Imperator. 

8. Heinrich IT. flarb am 5. Dktober 1056. 
Poppenburg — Ghudenstede — Adelendorp 

Herle. 

Die Domaine Poppenburg an der Leine wurde am 
4. Jun. 1049 der hildesheimſchen Kirche von K. Heinrich 
III. geſchenkt (Orig. Guslf. IV., 421; ab Eccard Hist. 

gen. princ. Sax. 31153 &auenflein Spec. geogr. 106.) 
Die alte Burg bafelbft war der Sig bes erlofchenen Geſchlechts 
der Grafen v. Poppenburg. 

Shubdenftede iſt das Kirchdorf Gadenſtedt bei 
Lafferde. 

Adelendorp und Herle ſind mir nicht bekannt. Das 
erſtere Eönnte vielleich Ohlendorf bei Flöthe im Amte 
Liebenburg ſein; letzteres iſt wohl identiſch mit dem Orte 

Harlede, deſſen eine Urkunde vom Jahre 1146 gedenkt 
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(Harenberg 709) worin auch ein Oldendorf vorkommt. 
Da in ber angezogenen Urkunde auch ein Ort Ilveſe ange 
führt wird, fo Eönnte es der audgegangene Ort Harle oder 
Herle, ehemals Herlethe, umweit Windheim im Min 
benfchen fein (die Harlers Mark bewahrt die Erinnerung 
daran), und Ilveſe wäre dann das nahe babei gelegene Dorf 

Ilweſe. 

7. Erkenbertus Abbas Corbeiensis. 

Erkenbert, erft Abt des St. Yeter= und Paulskloſters 

zu Merfeburg, dann (1106) Abt von Corvei, befchloß 

feine irdifche Laufbahn am 5. Oktober 1128 (Meibaum IL, 

7575 Menden IL, 146, 1705 Kindlinger Münfter. 
Beitr. II., 1195 beffen Handfchr. Sammlungen LXXII., 364.) 

8. Rainvvardus Episcopus. 
Rainward, Bifhof von Minden, verfchied am 

8. Oktbr. 1002. Vergl. meinen Kommentar ©. 87. 

Ekbertus Praepositus in Backenroth. 
Egbert, Propft in Badenrode, wird in einer Urs 

tunde vom Jahre 1160 namhaft gemacht (Lüngel Diözefe 
Hildesheim 377), ging aber vor dem Jahre 1162 in die 

Ewigkeit, da feit bemfelben ein Johann als Propft zum 
Vorſchein kommt. 

10. Sehardus nostrae Ecclesiae VIII. Episcopus. 

Sehard oder Siegeharb, Bifchof von Hildesheim, 
esreichte fein Ende am 10. Oktbr. 928 (Leibn. L, 743, 
717; IL, 108; III. 7635 ab Eccard Corp. L, 250; 

Lünig XIX, 5375 Binterim L, 3035 Höfer L, 146.) 

11. Hardovicus Bremensis Archiepiscopus. 

Hartwic I, anfänglich Dompropfl, dann Erzbifchof 

m Bremen, fegnete bad Zeitlihe am 11. Oktbr. 1168 
Webelind IX, 76; Linbenbrog 935 Menden IIE, 
789;.Barenberg 336 mit dem 8. DOktbr.53 nad abEccard 
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Corp. II., 743 u. 754 wäre er 1170 vertrieben und erft 

1179 mit Tode abgegangen.) 
14. Thiodericus Comes — filius suus Thiode- 

ricus, qui post eodem die obiit. 
Katlenburger Grafen biefes Namens können nicht ges 

meint fein, da der I. am 10. Sept. 10665 II. am 20. Ian. 
1085 und der III. am 5. Aug. Gebhardi hiſt. .u. geneal. 
Abh. II, 224) richtiger wohl am 12. Aug. (Schrader 

Donaftenft. I., 1365 Leibn. I, 737) 1106 das Zeitliche fegs - 

nete. Vergl. ſauch meinen Komment. &.69 u. 70. Das pegauis 

The Todtenbuch fegt den Sterbetag eines Grafen Dietrich auf 
den 15.0. (Menden II, 147.} Ein anderer farb am 7. Nov, 

Westfelde. — Dungen. 
Die angeführten Ortfchaften find Weftfeld im Kirch⸗ 

fpiel Wrisbergholzen und Düngen im Amte Marienburg. 

18. Bernhardus Comes, 

Bernhard, Graf von Rageburg, weldyer 1192 

ſtarb (keibn. J., 687), ift nicht ber hier verzeichnete 3 auch 
niht Bernhard, Graf von Piögke, da berfeibe am 26. 

Oktbr. 1147 dieſe Welt verließ (v. Rau mer Chart. 7 X.5 
Schrader I, 139.) Solte etwa Bernhard, ein Sohn 

bes Beringer, Grafen von Poppenburg (vergl. 5.3ul.) 
gemeint fein, den ich in Urkunden von 1175 (Baring Desor. 

Salae, Beil, 325 Harenberg 1713) bis 1226 (Orig. Gf. 

III., 687) angetroffen habe, und welcher, da Moriz, Graf 

von Spiegelberg, den Bernhard, Grafen von Pop⸗ 

penburg „pater meus” nennt, nach Scheidt's (Vom Abel, 

214) Meinung identifch fein fol mit dem noch 1246 (Kalle 4043 
Leibn. I., 751) genannten Bernhard Gr. v. Spiegelberg. 

Bruno vigesimus nostrae Ecclesiae Episcopus, 

Bruno, Dombdehant in Hildesheim, wurde 1163 
Bifchof und verfchieb als folcher am 18. Oktbr. 1160 (Leib: 

nig II, 108, 793, aber 1854, 766, 774 mit 11615 Menr 
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den 1I., 1895 aber III, 141 und Leibn. Access. 306 

mit 11615 Kindlinger Handſchr. Sammy. XLIV., 196; 
günig XIX., 837.) 

19. Udo nostrae Ecclesiae XVIII. Episcopus. 
Udo, Bifchef von Hildesheim, flarb am 19. Oktbr. 

1114 (2eibn. L, 738; Il, 790; ab Eccard Corp. I], 

6315 Lünig XIX, 5375 v. Raumer Chart. IX.5 Wie: 

gands Ach. Bd. V. Heft IV., &. 375) oder 1115 (Leibn. 

l., 7733 IL, 153.) 
%. Heinricus Dux Bavarorum. 

Heinrich ber Stolze, Herzog von Baiern und Sach⸗ 

fen, ging vergiftet am 20. Oktbr. 1139 aus diefer Welt 

(Chron. Alberti Stad. f. 162 irrig mit 19. Gept;; 

Ehriſtiani Geh. v. Schleswig und Holftein IL, 119 mit 
17. Ottbr.; Orig. Guelf. IL, 3565 Bed III., 5365 vergl. 

meinen Kommentar S. 90.) 
Altmannus Comes. 

Ein Möndy vom Klofter Bergen bei Magdeburg, Ra: 

mens Altmann, flarb 1017 (Leibn. I., 416); ein ande 

zer Weltlicher defjelben Namens, lebte 1011 (baf. 425)3 ein 

Altmann wurde von einem Namens Hebericd vor 1034 

getödtet (daf. I., 727.) Altmann, Graf von Kraglins 

gen, erfcheint 1098 (Gebhardi geneal. Gefchichte d. erbl. 
Reichsſt. III., 511 und af. XIX. zu ©. 5075 Meihelbed 

Hist.Frising. I., 481) und Altmann, Graf von Abens⸗ 
berg, ber Bruder Eberhards (F 1185), wird 1183 ges 

nannt (v. Lang baierfche Jahrbücher S. 19, 23), und ein 
anderer (Pez Thes. I., III., 1605 v. Böhmers Regesta 

©. 52 M 1216) kommen bier nidht in Betracht. Es iſt 
obiger Altmann vielmehr der Graf Altmann ven Hein 

ftedt (Himſtede), defien Gemahlin Hedwig v. Aldburg 

oder Ölsburg war, welcher zwifchen ben Jahren 1000 und 
und 1003 mit Tode abgegangen fein muß, da im Testeren 



bes hildesheimſchen Hochflifts. 105 

Sabre deffen Gattin Wittwe war. eine Tochter Fride⸗ 
runa verwandelte 1003 ihe Schloß Stederburg in ein 
Nonnenkloſter (Darenberg 1455 Wedekind I, 425 X., 

2725 Lüngel Diöz. Hilbesh. 81,174, 2385 0. Werſebe 

Beichr. der Gaue 166, 167.) 
22. Ghero Archiepiscopus. 
Gero, Srzbifchof von Magdeburg, verkhied am 22. 

Dktbr. 1022 (Meibaum IL, 2865 Piftor L, 113753 
Menden IL, 115 Wedekind IX., 78) oder 1023 (Leibn. 

1., 551, 7255 11., 2945 III. 7673 baf. Access, 2365 Pi⸗ 

for I., 3175 ab Eccard Corp. L., 456.) 

23. Alfurinus Mersburgensis Episcopus. 
Alfurin oder Albuin, Bifchef von Merfeburg, 

ging am 23 Oktbr. 1117 in bie Ewigkeit (Leibn. IL, 1083 
Mendenll., 1475 Körftmann Neue Mittheilungen 8b. IE. 

Hf. II. S. 254 und Hf. IH. 8.3675 Heffe Beitr. Bd. J. 

Hf. II, Anh. 21 mit 11123 Binterim L., 382 mit 1111.) 

24. Fridericus Archiepiscopus. 
Das effenfche Nekrologium hat Fredericus Epis- 

copus. Friedrich, Erzbifhof von Mainz, farb am 

235. Oktbr. 953 (Pers II., 242), vichtiger wohl 954 (Leibe 
nig I. 7185 11.2795 IIL, 7645 Piſtor IL, 107, 3143 ab 
Eccard Comm. II., 9225 deſſ. Corp. I., 29153 Menden 

III. 473, 4745 Perg I, 69, 79, 623; v. Balkenftein 

III., 3435 Leibn. Access. 1665 Schannat Hist. Fuld. 

55 Püftor I., 262 mit 955, aber 815 mit 9665 Falke 
29, 448; Höfer 1., 1385 Tritheim Ann. I, 98 mit 

9555 Wigand V,, i, 13.) 

23. Berno Episcopus XXIV. 
Berno, erft Scholafter, dann Dombechant, wurde 1190 

Bifhof von Hildesheim, und verließ diefe Welt am 28. 

Oktbr. 1193 oder 1194 (Leibn. IL, 1085 Menden IL, 
232; Binterim IL, 3035 Veitrag zur hildesh. Geſchichte 
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II, 33, 71)3 nach anderen erft 1195 (Kindlinger XLIX, 
196) ober gar, aber irrthümlich, 1198 (Leibn. IE, 7915 
Lünig XIX., 538.) 

29. Richardis Abbatissa. 

Richardis, Gräfin v. d- Mark, Äbtiffin von Krön- 
dbenberg, dann erfte Äbtiffin des von ihrem Bruder Ens 
gelbert, Grafen v. d. Markt, um 1270 geftifteten Ciſter⸗ 

zienſer⸗ Nonnenkloſters Kentrup bei Hamm, Tann nicht ge 

meint fein, da deren Ableben am 14. Septbr. 1284 erfolgte 

(Kindlinger Handſchr. Samml. LXXVI., 369 und das uns 

gedr. Zodtenbuch jenes Klofters daf. ©. 356 ff.); Richefa, 

Abtiſſin von Hecklingen, welche 1176 erfcheint (Bedimann 
Hiſt. von Anhalt I., 143, 149.), kommt audy nit in Be 

teacht. Über bie hier bezeichnete weiß ich jegt keinen nähe 
ven Aufichluß zu geben. 

30. Heinricus Magdeburg. frater noster. 

Dierunter if weber ein magdeburgſcher Erzbifchof, 
noch ein Abt vom Kloftee Bergen zu verftehen, eben fo we 
nig Heinrich. Sohn des Markgrafen Weprecht v. Bro: 

itfch (F 22. Mai 1124), welcher 1131 Burggraf von Mag: 
beburg wurde (ab EccardCorp. I., 6645 wahrſcheinlich 
fon 1124, |. v. Raumer Chart. MP IV., jedenfalls vor 
1129 und 11305 ba feiner als folcher ſchon damals gedacht 
wird. Schöttgen Hiſtorie bes berühmten ‚Helden Graf 
Wiprechts zu Groitfh S. 925 Lünig XVI. Anh. 33) und 
am 81. ober 22. Dechr. 1135 in Mainz (v. Raumer Chart. 
IV.), oder 1136 mit Zobe abging (ab Eccard Corp. I 
671, 9305 Schöttgen Hiftorie ꝛc. ©: 96.) 

31. Heinricus puer, filius Heinrici Ducis 
Saxoniae. 

Wedekind (IX., 81) hat hier Heinricus Comes, 
wohl ein Anderer, dagegen am 1. Novbr. (IX., 82) Hein- 
ricus infans filius H. Ducois. 

7 
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Es iſt dies Heinrich, der jung verſtorbene Sohn 
Heinrichs des Löwen, Herzogs von Sachſen (+ 11965 und 

der Elementia. Berge. Wedekind IL, 174 ff.) 

Rovember. " 

1. Wicbertus nostrae Ecclesiae VI. Episcopus. 
Wighert, Bifhof von Hildesheim, fegnete das 

Beitlihe am 1. Novbr. 903 (Leibn. IL, 108, 2995 Bin⸗ 

terim I, 1035 Falke 788; Kinblinger XLIV., 1943 
ab Eccard Comm. II., 807, dagegen mit 883 ab Ec- 

card Corp. J., 2223 und mit 884 Leibn. IL, 7863 Lũ⸗ 
nig XIX., 5375 Höfer I. 1475 obfchon feiner noch 895 ges 
dacht wird f. Herd III., 561.) 

2. Heinricus Dux. 

Heinrich der Stolge, erft Herzog von Lothringen, 

dann von Baiern, der Bruder 8. Dtto’8 I. (F 973). vers 

fhied am 1. Novbr. 955 (Leibn. I, 7185 IL, 7643 

Ders L, 79, 6235 Piſtor L, 108, 262, 3145 Zreber 
IL, 313 mit 10. Xug.53 Menden III, 63653 ab Eccard 

Hist. prince. Sax. 277, 2885 Höfer L, 1293 Orig. Guelf. 

IV., 402, 4295 Heyberger Ichnogr. 345 v. Raumer 
Chart. M V.a53 MiraeiOp, I, 509, 692; Wedetind’s 

Hermann 8.495 Gebhardi geneal. Geſch. ILL, 393, 396.) 

3. Walbertus nostrae Ecclesiae VII. Episcopus. 

Wal bert, Bifhof von Hildesheim, verfhieb am 

3. Novbr. 919 (Leibn. II. 109; IIL, 7635 Beitr. zur 
hildesh. Geſch. II., 705 Wedekind IX., 835 Binterim 

I., 3035 Kiudlinger XLIV., 194.) 

4. Robertus Comes. 

Dielen Grafen Robert kenne ich nichts das eſſenſche 
Zobtenbuch hat am 3. Rovbr. einen Rodolfus episcopus, 
dagegen farb ein Biſchsff Robert am 4. Novbr. 1004 

(eibn. IIL., 7665 etwa von Speier, oder von Toul?) 
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7. Thiodericus Comes, 

Bergl. 14. Oktbr. 

8. Osdaghus nostrae Ecclesiae XI. Episcopus. 
Dsdag, erft Mönh im Kloſter Reichenau, dann Bi: 

fhof von Hildesheim, erreichte fein Ende am 8. Noob. 

989 (Leibn. I, 349, 7205 IL, 109, 283153 Menden IL, 

1845 Kinblinger XLIV., 1945 Wedekind IX, 8; 
ab Eccard I., 347); Andere fegen 990 (Seibn. II., 786; 
£ünig XIX, 5375 Höfer L, 145 ober 991 .(Leibnit 

II., 153.) 
10. Erpo Monasteriensis Episcopus, 
Erphoz Bifhof von Münfter, verfhied am 9. Ru 

vember ‘1097 (Rod Series Episc. Monast. J. 3835 Leib: 
nig 1I., 1095 v. Kleinforgen I, 5665 Grharb Geſch. 
v. Munſter 685 Kindlinger XLIV., 1505 LXXVI., 46, 
253; das eſſenſche Todtenbuch mit 11 Novbr.) 

11. Ghevehardus Contanstiensis Ppiscopus. 
Gebhard ITE., Biſchof von Eonftanz, ſtarb am I. 

Novbr. 1110 (ab Eccard Corp. I., 6255 3Bapf Mon. 
anecd. I., 3545 Heß Mon, Guelf. hist. L, 219, 2505 ®i: 

gand V., L, 235 Freher I, 453 mit 1109.) 

12. Sifridus XXVII. Hildensemensis Episcopus. 
Siegfried I, Biſchof von Hildesheim feit 1217, 

vefignirte 1321 (Spangenberg Vaterl. Archiv 1828 I, 

127) und flarb am 12. Novbr. 1221 (Leibn. IE, 794; 
Lünig XIX., 5383 Orig. Guelf. III.,579; Menden II, 

252) ober richtiger erſt 1237 (Leibn. I. 7513 IL, 109, 
154, 7745 Spangenberg IL, 127; Kindblinger XLIV, 
196.) 

14. Tiethmarus nostrae Ecolesiae XV. Episcopus. 
Detmar, erſt Löniglicher Kapellan, dann Bifchof von 

Hildesheim, erreichte fein Lebensende am 14. ober 185. 
Novbr. 1044. (ab Eccard Corp. L, 478; Öfele I, 
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474. vergl. meinen Kommentar ©. 96.) Bas Diptychon 
Brem. bat unterm 13. Novbr. einen Thetmarus (&. 306.) 

20. Sighebertus Comes. 

Diefen Grafen Siegbert babe ih nicht ermitteln kön⸗ 

nenz iſt ber Name nicht etwa verfchrieben flatt Siglmefridus? 
Bertsuidis sanctimonialis. 

Die Nonne Bertraba von Harpke, welche im 13. 

Sahrhundert Iebte (v. Raumer Chart. XIIb.) ift nicht die 
bier angeführte, auch nicht bie Gräfin Bertha u. Scharts 
ferd, welche 466 Nonne in Steberhurg war (Haren⸗ 

berg 3205 Leibn. I, 858.) 

"2. Ekkehardus Abbas. 

Eckard fol Abt in Brau im Würzburgfchen gewefen, 
und 1136 mit Tode abgegangen fein (keibn, I., introd. p. 

h.a), body farb ein folcher nach dem bambergſchen Todten⸗ 

buche am 20, Febr. (Uffermann Episc. Wirceb. 418) 

Bier ift doch nicht etwa ber erfte Abt von Bugsburg bei 
Halberſtadt gemeint, welcher feit 1080 diefe Würbe bekleidete, 

1084 aber vefignirte? 2 

Edard war Abt von Urach an ber fränkifhen Saale 

von 1108 — 1113. 

23, Conradus Abbas St. Michaelis. 

Konrads I., Abts bes hildesheimfchen St.” Michaelis: 

kloſters, Todestag paba wie bereits kennen gelernt (vergl. AL, 

Sept.) 
_ Konrad III. v. Steinberg, verſchied am 19. April 

1354 (Lei bn. IE, 10% 401, 7985 Lauenſtein L., 272), 
nachdem er 1347 abgedankt hatte (Meibaum II., 3210)3 
ed kann bier daher nur Konrad LI. gemeint fein, deſſen 

Ableben fih im Jahre 1127 (Meibaum IE, 518) ober 
1128 (Leibn. II. 4005 Lauenftein I., 27 ereignete, 

obfchon fein Todestag der 16. Novbr. fein fol (Leibn. IL, 

109.) 
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27. Sighefridus Episcopus. 
Siegfried, Bruder bes —— Biſchofi 

Detmar (* 1. Dechr. 1019) wurde 1009 Abt des Kloſter⸗ 

St. Johannes bed Täufers bei Magdeburg, 1022 aber Si: 
ſchof von Münfter, und befchloß feine irdifhe Laufbahn am 

37. Novbr. 1033 (Kock Series I., 28, 295 Leibn. I.,726; 
Wedekind IX, 905 v. Rleinforgen I., 50855 Erhar) 

47; Kindlinger LXXVL, 38, 2165 ab Eccard Cor. 

I., 463 mit 10343 v. Raumer Chart. AG IL. und bi: 

ungebrudten Zobtenbücher der Stifte Effen und Sies born. 
28. Poppo Paterbornensis Episcopus. 

Poppo, Edler von Holte, erſt Dompropft von Ban: 
berg, bannBifchof von Paberborn, ging am 28. Ronkt. 

1084 in die Ewigkeit (Leibn. IL, 1095 v. Kleinforges 

I., 655 und bas ungebrudte Todtenbuch bed min denſchen 
St. Morizkiofters.) 

30. Oddo Comes. 

Dtto, ber erlauchte Herzog von Sadhfen, Sohn La: 
dolfs (+ 864) und Bruder bes Herzogs Bruno (+ 2. Fe 

bruar 880) verfchieb, nad) einigen Nachrichten, am 26. Zus 

912 (ab EccardCorp. II., 834), wohl.eine Verwechfelum 

mit dem Grafen Otto, einem Bruder bes Markgrafen Wil: 

beim, beffen Ende am 26. Jun. 1057 flattfand. Richtiger 
ift ed, daß ber Tod feinem Leben am 30. Novbr. 912 ein Bid 
feste (Orig. Guelf. IV., 374, 389; Pers L, 614; Ha 

renberg 79,88, 1545 Leibn. 1, 3255 III., 763; v. Bi: 

nau Deutſche Kaifers und Reihe s Hiftorie IV., 225; We: 
dekind's Hermann ©. 49; Andere haben 913, 914 obe 

gar 915.) 

December. 
1. Wernherus Monastericensis Episcopus. 
Berner, Biſchof von Münfter, flarb-am 1. Dechr. 

1151 (Ked L, 68, 61; Menden IL, 183; IIL, 139; 

— m nl — —— — 

— — — 
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Erhard 84; Kinblinger LXXVL, 57 und das ungebr. 
Bodtend. von Liesborn); Andere laſſen ihn am 2. Ian. 

1150 mit Tode abgehen (ab Eccard Corp. I., 9345 
W ürdbtw. Novasubs. dipl, XIIL, 70.) 

Eilbertus Mindensis Episcopus. 
Egilbert, Bifhof von Minden, entichlief am 1. 

Dechre. 1080. Vergl. meinen Kommentar &. 99. 
Othwinus nostrae Ecclesiae X. Episcopus. 
Othwin, erſt Abt zu KloflersBergen bei Magde⸗ 

burg, dann Biſchof von Hildesheim, verfchieb am 1. Des 
cember 984 (Leibn. I., 349, 719; IE, 1095 111. 766; 
ab Eccard Corp. I., 344; Höfer I, 145; Wedekind 
VIIL, 386; Binterim I, 303; Kindlinger XLIV,, 

194; Zeibn. IL, 786 und Heinecci Ant. 21. mit 986; 

Zrithbeim I, 126 mit 9835 Lünig XIX., 537 mit 985.) 
3. Godefridus Praepositus in Abbenroth. 

Sottfried, Propſt von Abbenrobe am Harze, 

lebte um die Mitte bes 12. Jahrhunderts (aAbErath Cod. 

86; Kettner Ant. 179; Lünig XIX., 1166.) 

4. Lotharius Romanorum Imperator, 
8. Lothars Ende erfolgte im Sabre 1137. Vergl. 

meinen Kommentar ©. 99. 
Anno Coloniensis Archiepiscopus. 

Anno, Erzsifchof von Edin, verfchied am 4. Dechr. 

1075 (Selen 45, 7435 Defele I., 480; v. Hontheim 
Prodrom 9935 Heß Mon. L, 251; Kindlinger XLIV., 

134; Pers L, 100; IL., 2165 Würd tw Novasubs. dipl. 

V., 266; Piftox I, 942; Schannat L., 45 Mon. Boica 
XUL, 4915 Meibaum IL, 15 mit 10765 ab Eccard 

Corp. I., 541 mit 10775 Perg II, 245 beögl. vergl. meis 

nen Kommentar ©. 99.) 
5. Vulfhelmus Abbas Faldensis. 

Wolfhelm, Abt von Fulda, erreichte fein Ende am 
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29. Rovbr. ober 5. Decbr. 1114 (Schannat Hist. Fuld. 
158; beffen Probat. 8, 265 Bruſch -Chronol. Monaster. 

213.) 
6. Suanehildis Comitissa. 

Vergl. oben 31. Mai. 
7. Gherdagus nostrae Ecclesiae XII. Episcopus. 
Gerdag, Biſchof von Hildesheim, verfihied am 7. 

Dechr. 992 (keibn. 1,720, 744; IE, 109, 281; 1II., 765; 
Piſtor L, 316; ab Eccard Corp. 348, 3555 Menden 

IL, 185; Ööfer L, 143; Wedekind VIIL, 3875 IX, 

835 Kindlinger XLIV., 194.) 
8. Bertradis Abbatissa. 
Wedekind (IX., 93) bat Brethred Abbatissa. 

Beatrix, Äbtiffin von Woltingerode, geb. Gräfin von 
Worldenberg, welche 1329 erfcheint (Lauenftein II., 263) 

iſt nicht die angeführte. Bertha 1., welche 1126 Äbtiſſin 
von®anbersheimwurde, 1127 (Barenberg 704; Leibn. 

IL, 3365 Ill, 722) und 1129 (Barenberg 705) vors 
kommt, unb gegen 1130 geſtorben zu fein fcheint, wird 
auch wohl nicht zu berüdfichtigen fein. Nicht unmwahrfcheins 

Lich ift hiee Berta, die Tochter Siegfrieds, Grafen von 
Stade (+ 1. Mai 1034), welche Äbtiffin von Alsteben 
wor, gemeint (v. Raumer Chart. AG XV.; Harenberg 

1487; ab Eccard Hist. gen. prino. Sax. 112; Men; 
cken III., 1116, 1119.) 

10. Fulgentius primus Abbas Affligensis. 

Zulgentius, erſter Abt bes Benediktinerkloſters 

Hafflingen in Belgien bei Brüſſel, wurbe 1087 er- 

wählt, am 12. Mär; 1088 geweiht, - erfcheint als Abt 
noh 1121 (Miraei Opp. IL, 171), flarb aber vor 
1123 (dafelbft I., 681), indem. damals fein Nachfolger 

Franc (+ 13. September vor 1141) bereits als Abt 
vorlommt. Den Todestag des Fulgentius gibt überein: 

ee — 
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ſtimmend auch das Todtenbuch des trierfchen Maxim. askloſters 
(vo. Hontheim Prod. 993.) 

13. W elfildis Ducissa dedit Thurthebere. 
Wulfhild, die Gemahlin Heinrichs bes Schwarzen, 

Herzogs von Baiern, flarb nicht am 13., fondern am 29. 
Dechr. 1126; vgl, hierüber Web — Noten V., 96, und 
v. Raumer Ehart. NE VI. 

Thurtebere ſtatt Thintebert, dab Gut Dindens 
berg, if vielleiht Lenneberg (vgl. Orig. Guelf. II., 490). 

16. Methildis Abbatissa. 

Hierunter wirb die gandersheimfche Äbtiffin Mar 
thilde I., weldye Ende 1223 (Harenberg 193) oder 1224 

(daf. 728) geftorben ift, nicht zu verftehen fein, da im 

Todtenbuche des Lüneburgfchen &t. Michaelisktofters bers - 
felbe Name von einer Sand des 12ten Jahrhunderts einges 

zeichnet fich findet (Webetindb IX., 95) Das Rekrologium 

von Effen bat hier Mechtildis ancilla christi. Es 

ift vielmehr eine queblinburgfche Xbtiffin dieſes Namens 
(vgl. Höfer I., 149.), und müßte Mathilde I. fein, welche 
um 965 geftorben fein wird, benn Mathilde II. verſchied 

am 7. Gebr. 999 (Zapf I., 4605 Eeibn. III., 7665 Orig. 

Guelf. IV. Tab. ad p. 3645 Wedekind IX., 113 X., 340). 
17. Atheheildis Imperatrix, 

Der Name findet fi auch im e ffenfchen Todtenbuche. 
“ Sie war bie Gemahlin K. Ottos I., und verſchied am 16. 

Dechr. 999. Vgl. meinen Kommentar S. 103. 

18. Arnulfus Abbas. 

Arn ulf, iſt doch nicht etwa Arnolf ober Arnold, 

Abt von Hersfelde, weiche 1831 die Abtei verlor (Leibn. 
L, 7263 Piftor L, 317) und am 28. Dechr. 1032 farb 
(Zeibn. I, 7263 ab Eccard Corp. I., 463 mit 1034)? 
Das Todtenbuch bes hildesheimſchen St. Michaelis: 

Mofterö fest Arnoldus Abbas (£etbn, II., 109). 

5* 
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Conradi XXVIII. Ecclesiae nostrae Episcopi. 
Konrad II, Biſchof von Hildesheim, refignirte 1245 

und befchloß fein Leben am 18. Debr. 1248 ober 1249 (keibn. 
I., 7525 II., 154, 767, 774, 794, 7955 Shannat Hist 

Wormat. 1575 Kinblinger XLIV., 1965 Orig. Guelf. 

IV., 66) j 
19. Gheroldus Comes. 

Sch Tenne den Grafen Gerold nicht; Gerold, : Her: 

308 von Baiern, ift es nicht, da derfelbe am 1. Sept. 799 
mit Tode abging (Paräi Hast. Bav. Palat. 95 Leibn. IL, 

149.) 

22. Thiodericus Cardinalis. 

Auch das möllenbeckſche Todtenbuch hat feinen Namen 

. (®igand V, IV., 383.) 
Dietrich war als päpfllicher Legat am 8. Sept. 1115 

auf der Synode zu Goslar (ab Eccard Corp. 1., 632; 

Leibn. 1., 738), flarb auf der Reife nad) dem Rheine im 

Sahre 1116 und wurde in Söln begraben (Keibn. I., 739; 
ab Eccard I., 634.) 

23. Rodingherus primus Abbas in Ringelheim. 

NRodinger oder Rüdiger (Rodgerus f. Leibn. 

II., 109.), erfter Abt des Klofters Ringelheim feit 1151, 
verfchied vermuthlih im Jahre 1180, da deffen Nachfolger 
Rudolf bereitö 1181 erfcheint (Harenberg 15075 Bei: 
neccii Ant. 180.) 
'24. Meingozus Archiepiscopus, 

Meingos (Megingaudus), Erzbiſchof von Trier, 
ging am 24. Dechr. 1016 in die Ewigkeit (v. Sontheim 
Hist. Trev. I. praef. LXX; deſſ. Prodr. 9945 Menden 
II, 1955 Günther Grabmahle, Leibn. I., 406, IL, 
291 u. III., 766 mit 10155 ab Eocard Corp. I., 438 

deögl.5; Piſtor L, 273 desgl. Freher I., 344. desgl.; 
v. KleinforgenI,463, 4795 Schatenl., 2855 Piſtor 
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I., 316 mit 10175 Zeibn. I, 542 u. 724 mit 10173 
® öfer I., 1395 Binterim I, 2823 Heyberger 41. 
25. Ah Episcopus. 

Anno, Bischof von Worms, verfchieb am 2. Novbr. 
oder 25. Decbr. 979 (Seibn. III., 7655 v. Lud ewig Re- 
liq. Mss. IL, 43). Anfänglih war er Mönch des triers 
Then St. Mariminstofters, dann Abt von Klofters 
Bergen bei Magdeburg. 

Hildesindis Comitissa. 

Der Name ift wohl Hildeſwid zu leſen. &o hieß 
die Gemahlin des am 19. Mai 1035 mit Zode abgegangenen 
Grafen Bruno (ab Eccard Hist. Sax. 274), und nicht 
desjenigen, beffen Ableben im Jahre 972 erfolgte (Barens 
berg 1372, 1373; ab Eccard Hist. Sax. 272, 277.)5 
geibn. IIL, 765). Sie war die Tochter bes Grafen Es 

bert des Einäugigen (4 4. April 994), 
Eine andere Gräfin deſſelben Namens lebte um 996 

(Leibn. LI, 354.). ine Übtiffin deffeiben Namens ſtarb 
am 4. Mai (Selen 687.)5 * andere vgl. meinen Kom⸗ 
mentar S. 36. 

27. Walbertus — 
Den hildesheimſchen Biſchof dieſes Namens haben 

wir bereits oben angeführt (ogl. 3. Novbr.). Ich kenne keinen 

Bifchof diefes Namens, beffen Tod auf den 27. Decbr. fiele. 

Das effenfche Todtenbucdy hat hier Balderic episcopuss 
ber Lüttichfche Bal derich I. ift jeboch nicht gemeint, ba 
deffen Tod auf den 17. Sept. fällt, II. farb am 30. Jul.; 
dere utrechtfche verfchied am 8. Ian. 

31. Irmenburgis Ahbatissa. 

Eine Äbtiffin Semburg ift mir durchaus unbelanntz 

der Irmgard kommen viele vor. Irmgard, Äbtiffin von 
Dedlingen, lebte um 1130 (Schrader Dynaftenft. T., 

133.), erſcheint 1138 (Bedmann Hiſt. von Anhalt I., 142) 
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1139 (daf. DII., 383153 ab Eccard Hist. Sax. 563.) und | 

1145, und flarb am 1. @&ept. vor 1176 (v. Raumer Chart. | 

N X; Bedmann Bift. v. Anhalt. I, 1435 ab Ec- 

card Hist, Sax. 571.) 

Irmgard, Gräfinvon Stade, Tohter Siegfrieds 
(+ 1. Mai 1034.)5 war Äbtiffin von Alsleben (Haren: 
berg 14875 v. Raumer Chart. ME XV.) Irmentrud 

hieß eine Äbtiffin des im Anfange des 11. Jahrh. geftifteten 
Nonnenkloſters Dietkirchen in der Vorſtadt Bonn, welde 

1171 — 1177 angeführt wird Günther Cod. I., 424), 

inde am 29. Mai ihr Ende erreihte (Selen de magn. 

Col. 693.) Eine andere Irmentrud war Äbtiffin von 
@elle (Nithartishusen), und wird 1186 nahmhaft gemacht 
(ab Eccard Animadrv. in Schannat. 81.) 
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wird hoffentlich ſich vecht balb in ben Stand geſetzt fehen, 

biographifche Notizen über fein Leben und Wirken mittheilen 

zu können. 

Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Wereins bat, in Veran⸗ 

laſſung biefes unerwarteten Todesfalls und der baburch er⸗ 

ledigten Stelle bes NWereinspräfibenten, bie flatutenmäßige 

neue Wahl eines Präfidenten vornehmen müſſen, welche ein- 

flimmig auf Seine Ercellenz ben Herrn Staats: unb Cabi⸗ 

nets⸗Miniſter Freiherrn von Schele gefallen ift, welcher auch 

biefelbe anzunehmen geneigt hat, und bem verwaiften Verein 

feinen wirkſamen Schug für bie Folge angebeihen loffen wird. 

Bannover, im Julius 1840. 
+ 

Das Serretariat bed biftorifchen Vereins für 
Niederſachſen. 
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V. 

Was heißt: » begraven der molenſtein «? 
Anfrage von Seiten ber Mebastion. 

I bem, von bem Reichöfreiheren Grote⸗Schauen und 

dem Steuerdirector Dr. Broennenberg nächſtens zu ebirenden 

alten Coder des hannöverſchen Stadtrechts heißt eg Lib. I. 
pag. 8: 

»Anno dni Mcceccl quinto do mebat nige radhus boven den’ 

winteller nige malebe de worden in dem winkeller ghevunden 

viff molenfleyn in ber erde begraven. de fülven viff flein 

‚worden to ber ſtad behoff in benfülven winkeller weder be⸗ 
graven. Der ligget dre vor ber treppen dar man in dat nor⸗ 

den iegen de kerken in den winkeller gheit, be ander twe 
ligget dar iegen over.« 

Zerner: 

»Item anno dni eto. XXX. wart gelecht eyn molen- 
fteyn by den zoth tegen Iacob van Zode huß to behoff bes 
amendeß und fodan fteyn hebben gekoft be Winheren van ber 
ftadt gelde und fodan fteyn horet bed rades.« 

Und pag. 9: 
»‚Nota quod pro necessitate civitatis sunt sepulti 

molares in curia Colshorne in platea orientali sub gra- 
nariis. Similiter sunt aliqui sepulti in cellario vini. 
Item sunt sepulti lapides Moehinales in curia lignorum.# 

Wir verfuchen folgende Erklärung: 
Sn ben älteften Beiten genoffen die Tempel, bie fürſt⸗ 

Baterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 6 
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lichen Paläſte, die Baſiliken und die Mühlen eines befondern 
Schutzes; fie wurden für geheiligte Örter gehalten; fie hats 
ten ben Burgfrieben. 

Heineccii Elem. iur. germ. 11. p. 40. 
T. G. W. Emminghaus de molendinorum sancti- 

tate; Jen. 1758. 

Bon den Mühlen in dieſer Binficht fprechen fihon: 
L. Sal. reform. Tit. 24. 

„» Bajuvar. Tit. 8. cap. 2. 
Sächſ. Landrecht. 3. 2. art. 13. 
Rathhäuſer gab es natürlich erft fpäter, als Mühlen. 

Um aber ben Rathhäufern ebenfalls bie Nechte bes Burgfrie⸗ 
dens zufommen zu laffen, übertrug man ben Burgfrieben der 

Mühlen auf die Rathhäuſer und weihete fie, indem man 
Mühlenfteine in die Erbe grub. 

Diefe Weihe ertheilte man allen, zu öffentlichen Zwecken 
beftimmten Gebäuden und Örtern. Daher fpricht das Statu⸗ 
tenbud) von dem Mühlenfteine, der beidem Brunnen, gegen 
Sacob von Sode's Haufe Über, von den Mühlenfteinen, bie 

in dem colöhorner Hofe an ber Ofterflraße unter dem Korn: 
fpeiher, im NRathsweinteller und auf bem Holzhofe 
eingegraben worben find. 

Vielleicht läßt fidy aber das „Wegraben der Mühlenfteine- 
noch treffender erklären. 
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v1. 
Geſchichte der Wollenwebereien in der Stadt SFüneburg. 

Bon dem Herrn Senator und Sarnifonaubiteur Dr. Albers 
zu Lüneburg. 

8. l. 

1. Früherer Zuftand ber Wollenwebereien in Limebutg. 

Wenngleich es an ausführlichen Rachrichten über den 
ältern Zuſtand der lüneburgſchen Wollenwebereien ermangelt, 

ſo iſt doch ſoviel Kunde vorhanden, daß Wollenweberei eins 

der älteſten zunftmäßig betriebenen Gewerbe in der Stadt 
Lüneburg geweſen iſt, daſelbſt in früher Zeit in hohem Flor 
geftanden hat, und obwohl in ber Folge in Abnahme gerathen, 

dennod bis zu Ende bes 17ten Sahrhunderts bebeutend bes 

trieben worden ift. 

Sn einer von mir verfaßten Drudichrift ift über biefen 

Gegenftand bemerkt: ) 

„Bereits im Sabre 1247 führten die Lüneburger nad 
Stade Tuch u. f. w. aus. Daß man zu Lüneburg 

Wolle geiponnen, zu Tuch gewebt und gewalket habe, 

erhellet aus einem Revers von 1422, besgleihen aus 

einem Klofter sRegifter, in welchem bas Tüneburgiche Las 
fen dem Eldagiſchen vors und dem Nieberlänbifchen nach⸗ 
geſezt wird. Die Erheblichleit der lüneburgſchen Tuch⸗ 
fabriten erjehen wir aus einer Staber Zoll Rolle von 

) Urkunbliche Nachricht von den KHandeld » Privilegien und ber 
Schutzherrſchaft, welche bad Durchlauchtigſte Churhaus Bran⸗ 
denburg vormals ber Stadt Lüneburg gewähret hat. Won Albers. 
@ött. 1833. ©. 89. 90. 
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1414, worin lüneburgſches Wand vorkommt; auch führt 
noch auf den heutigen Tag eine Gaſſe den Namen der 

Wandfärbeſtraße. Nach Ausweis des Kaiſerlichen Zoll⸗ 
privilegiums von 1471 waren die Artikel, welche die 

Lüneburger zur Weſer bis in bie See führten: grobes 

Zuhuf.wo @ 

Die Wichtigkeit des früheren Wollenweberei - Betriebes 
in der Stabt Lüneburg wird ferner baraus hervorgehen, daß 
bereits im Jahre 1432 den Wollenwebern eine befondere 
Amtsrole vom Stabtmagiftrate ertheilt wurde, welcher 
im Jahre 1482 der Rathsbeſchluß nachfolgte, daß Fein Wol⸗ 

lenmweber mehr denn fünf Stiege Lalen jährlich verfertigen 

folle. Dieſes Gewerbe blieb fo fehr Gegenſtand der Borforge 

ber Stadtobrigkeit, daB im Jahre 1598 eine neu erweiterte 

Tuchmacherrolle verliehen wurde, und biefer wiederum in 

den Jahren 1640 und 1686 verbefjerte Zzuchmacherrollen 

folgten. 

Es wird ferner bezeugt, daß zu Lüneburg und zu Kalbe 

im Magdeburgfchen, vormals die wichtigften Frieswebereien 

von ganz Deutichland geweſen find. 2) 

§. 2. 

Ültefte Wollenweberamts⸗-Rolle zu Lüneburg. 

Die ältefte Amtörolle ber Tuchmacher zu Lüneburg vom 
Sabre 143% Tautet: 

„Ra der Bordt Chrifli Dufent Verhundert, barna in 

bem 32 are des negeflen Sonnavenden in ber billigen 3 

Koningen Dage, vorgingen ſick de Wullenwefer tho Luneborch, 

bat fe diefe nagefchreven Stäcde in erem Amte unverbrofen. 
holden willens und da weren an und aver de Erfamen Herr 
Linke Zöbing, Herr Zohan von ber Molen, Herr Johann 

2) Annalen der Braunfchw. » Lüncb. Churlande 18. Mm 1. p- 25 
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Schermbecke und Herr Hinrick Lange, Rabtmanne tho Lunes 
borch.⸗ 

Thom erſten, dat fe maken willen gude clene blanke °) 
Laken und gude clene brune Laken, und de Menginge dießer 

thweierley Laken ſchal neſen, de Hälfte von Winterwulle, und 

vor be beidley Laken ſchlagen en rodt Vaden.“ 

"DE willen fe malen gude mene brune Laken und mene 

blaues Laken, und be Menginge der tweierley Laken ſchall 
weſen be 2 Deel Winterwulle und de 3Deel Sommerwulle. «*) 

„Ve ein Iwlick von bießen vorfchreven vererley Lalen 

Thal wefen, 36 len langt und 32 Bänge °) brebt.” & 
„Vordtmer willen fe malen gude Torte Lalen won 30 

Elen lank nnd 32 Gänge bredt, und be Menginge ſchal wer 
fen 2 Deel Winter-Wulle und bat 3 Deel Sommer sWulle, 
und be Laken fohullen hebben eine grone Egge.« 

„Düße vorgefchreven viferley Laken, alfe de clenen bru⸗ 

nen, de clenen grawen, be menen brunen und be menem gras 

wen und be Eorten mit ben gronen Eggen, be fchall me mas 

ten von guber Sommer «Wulle, alfe me hier plecht tho ma⸗ 

kende und de Wulle fchal me hier fpinnen Taten.“ 
„DE willen fe malen laten gube wite Laken, barvon 

ſchal de Menginge wefen, de 2 Deel Winter Wulle und dat 

3 Deel SommersWulle, und fcholdt wefen 36 Ele lank und 

32 Genge bredt, und dat mitte Werp mogen fe tho den taken 
kopen.“ 

„Vortmer willen fe maken male bleckede °) Laken von 

30 Elen Tank und von 30 Gengen bredt, darvan ſchall be 
Menginge wefen de 2 Deel Winter-Wulle und bat 3 Deel 

Sommer : Wulle.” R 

3) blank i. e. gut gewebt. 
*) Die Sommer; Wolle ift kürzer. 
5) Der Gang hat 36 Faden. 
°) d. h. gebleicht. 
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„Vnd dat Werp ’) von alle dißen vorgeſchreven Laken, 
idt ſy widt oder gram, fchal fon von guber Schor⸗Wulle 3) ges 
malt weſen; me Eopt dat Werp edder me male idt ſulven. 

„Vordtmer find fe eins geworden, we en Werp Zope, be 
ſchol dat Werp den Sworen bes Amptes wifen, tho erken⸗ 
nende, wer dat Werp gudt edder nich gudt ſy.“ 

„Ock fchall men alle Werpe bleken tho den korten Laken. 

„Vordtmer ſchal me vor alle bleckede then ene blowe Egge.“ 
"DE en ſchal me nenerley Laken efte Werp von Cop⸗ 

wulle °) malen; dede dar wie enbaven, de fcholde bat betere 

‚by dem hogeſten Wedde, und deme mogen be Werkmeiſter dat 
Ampt vorbeden Taten, bet vor dem Rabt.« 

„Ock ſchal dat Vpſettel 1%) von alle difen vorgefchreven 
Laken wefen von 18 Piepen.«“ 

„Vordtmer willen fe oc malen gube Twiefelers, 11) be 

Vpſettels von 15 Pipen und be Breede von 40 Gengen.” 

„Ock willen fe malen gude Puch⸗Laken, de Vpſettels von 

15 Pipen und de Breede von 52 Gengen.« 

.„Dieſe beyde vorgefchreven Laken fchollen gemafet werben 
g Hon guder Rinſcher Wulle.⸗ 

„Vordtmer we en Lalen wevet, be ſchal dat weven mit 

thwen apen Stegen by ſynen Wedde.⸗ 

„Vordtmer en fchal me Nemandt dat Ampt leren, he en 
fy des Amptes werbidh.« 

„Desglicken en ſchal od Nemandt in dem Ampte ene 
elige Husfrowe nemen, fe en ſy des Amptes werbich.“ 

) d. 5. Aufzug. ⸗ 
°) d. h. Winterwolle. Auch verſteht man darunter Wolle von 

lebendigen Schafen. 
) Copwulle, wahrfheinlich von todtem Viehe. 

320) d. h. die Stange auf der: Scheermaſchine, auf welcher die Pie⸗ 
pen, — d bh. Spulen ſtecken. 

nd h. ein Mittelding zwiſchen platter und keper Weberei. 
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„Vordtmer hebbet unfe Worfaren eine Gnade von dem 
Rabe erworven, were bat wy unfe But ehrgend anqueme, 12) fo 
bat dat Spinnerfchen hebben uthgefat vor Ber !?) edber Brod 
ebder in welker Wife dat were, bat ſy Wulle edder Garne, 

dat moge wy von Gnabe wegen antaften ane Voigt und ane 

Richte, und we fo bat Gudt hedde, bar idt by funden worde, 

dem fint wie nicht mer plichtig darvon tho gevende wenn 

alfo vele, alfe de Spinnerfche daran verbenet habbe.« 

„Vordtmer hebbe wy von Gnaden, bat wy den Spinner⸗ 
ſchen mogen er Lon vorbeholden ane jenigerley Broke, wente 
ſo lange, dat ſe ſovel hebben ingebracht, alſe man en heft 

uthgewogen.“ 

„Ock ſo en ſchal unſer ein dem Andern ſine Knepem nicht 
entwenden mit Gove edder mit grote reine Lone; wen alſe 
unſe Recht is, datſulve is ein Recht mit der Spinnerſchen.“ 

„Vordtmer en ſchal Nemand in dem Werk groter Lon 

geven, wenn alſe dat Werk endrechtig id.” 

„Vordtmer welt Knape de in unfem Werke arbeiben 

wol, de ſchol arbeiden eine Weke, uthweme bes Sonnavenbes 5 
wit be denne nicht Ieng mit dem Meifter biieven, fo fchol be 

fuurtifen Orloff nemen und then 9) tbo weme he wil, ibt 
en were Sale, bat be ſick tho en vorbunden hedde mit Weden 
edder mit Schulbt.» 

„Were od dat unfer ein mit bem Andern fchelthaftig 
worbe, de fchot en erft erfolgen in unfer Morgenfprate.« 

„Vordtmer welt man de unfe Werk winnen will, de ſchal 

dat fo Een tho dre bogen Morgeufpraten, ibt en were, bat 
wee en begnaden wolbe.« 

„Vordtmer welt man de unfe Wert winnen will, de 

12) d. h. irgend anträfen. 
12 d.h. verſetzt für Bier. 
”) d. h. ziehen. 
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ſchal dat bewiefen mit fonen nogehoftigen Breven, dat je von 

feyen Buben ſy und nicht wendifch, 7°) und bat je ſyne Han⸗ 
belinge alfe eine beberve Knecht geholden hedde, dat me em 

danke. 
„Bere oc bat unfer ein mit dem Anbern fcheltbaftid 

worbe, und wy darumb bedingen jcholde up bem Werkhove 

edder wor bat were; fo en Tcholde wy Nemande tho unſem 
bedingen theen ebber bidden, wen unfe Werkgenoten und de 
twe Rabtherren, de by uns plegen tho fittende von bes Ra⸗ 

Des wegen. : 
„De To ſchall ein JIwlick hebben rechte Wage und rechte 

Lode by ſynen hogeften Webbe. « 

„„Vordtmer welt unfer, de einen Knapen hedde, De fid 
mit fonem Meifter verbunden hedde, edder dat he eme ſchul⸗ 
dich were, und entwanderde be eme benne buten Tides, deme 

moge wy Breve nafenden und ſchelden ene tho den Eren, 
fo lange he Willen maket.⸗ 

„Vordtmer were, bat unfer jenich affginge vor Dobes 
wegen na dem Willen Gobes, de eine Frowe und Kinder na= 

lette; 1%) hedde de Frowe Sons, fo beholden fe bat Werk, 

heft ſe averſt Dochter und nene Sons, ſo bruket ſe des Wer⸗ 

tes ein Gnadenjhar na ehres Mannes Dode; ledt de Man 

od nene Kinder na, fo bruckedt be Wedewe des Amptes al: 

ledwol en ganz Ihar na eres Mannes Dode. Were ock dat 

de Frow einen andern Man nheme, fo geidt fe des Werkes 
af; und hefft fe Sons, de blive by bem Werke edder Ampte.u 

„Were ock dat unfer jenich uth der Stadt koge, in eine 

andere Jegene, de nene rechte Noth bewiefen konde; queme 

de binnen Ihar und Dage nicht webber, deme dorve wy nenes 

Werkes tho ſenz idt en were von Gnaben.« | 

») Vaterländiſches Archiv, Jahrgang 1834, Heft 4. ©. 486. 
6) d. h. nachließe. 
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„Vordtmer welt Man be in unfem Werke were, be unfe 

Morgenfprate Ihar und Dach verfette, deme barve na ber 
Tidt nened Werkes tho flan, ibt en were bat ibt eme rechte 
Nodt beneme.« 

„Vordtmer de Schworen von unſem Werke, be fchal uns 

fer nen verachten, wedber mit Worden ebber mit Werken by 
ſynem hoheſt Webde,« 

8.9. 
Nachrichten von dem vormaligen Umfange ber Lüneburgfchen 

Wollenwebereien. 

Die Zahl der in älterer Zeit zu Lüneburg arbeitenden 
Wollenweber tft nicht genau auszumitteln; im Allgemeinen 
findet fi) die Angabe, daß hier hundert unb mehr Stühle 

zu gleicher Beit bei den Wollenwebern im Gange geweſen 
find, auf welchen Lediglich Tuch gewebt wurde. 

Im Jahre 1685 hatte der Gommerzienrath de Pauw 
eine Tuchfabrik zu Lüneburg, in welcher täglich 350 Kinder 
von 10 bis 16 Jahren arbeiteten und ein eigends angeftellter 
obrigkeitlichee Stahlmeifter die Zücher und Bopye flempelte, 
wenn vorher die Farbe durch Abkochen probirt und nad 

den darüber aufgeflellten Regeln richtig befunden wars 
außerdem bezeichnete ein gefchworner Meffer die Zahl ber 
Ellen mit dem Stabtwappen. Anfangs wurde in diefer Fabrik 

auf ſechs Zauen, nachher auf achtzehn Tauen gearbeitet. 

Es wurde rothes, graues, violettes, blaues und weißes 
Tuch, die Elle zu 1, Thlr. und Boy zu einem Viertel Tha⸗ 

ler die Elle, verfertigt, und aus biefer Fabrik im Jahre 1686 

für 6393 Thlr. 10 Ggr. verkauft, wovon allein der Hof zu 

Zelle über 1000 Ellen Tuch erhielt; ber Übrige Abfag dieſer 
Fabrik ging vorzüglich nad) Braunfchweig und Leipzig. Zu 
jener Zeit beftand bie Suchbereitergilde zu Lüneburg aus 
ſechs Meiftern. 
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Anfangs des achtzehnten Jahrhunderts zählte eben dieſe 

Tuchmachergilde 13 Meifter, welche mit 400 Gefellen arbeis 
teten. 

Im Sabre 1722 übernahm Moſes Salomon zu Lüneburg 

eine Tuchfabrik, in welcher mit 8 Stühlen angefangen wurde 
und faft zweihundert Perfonen arbeiteten. Der vorzüglichfte 
Abſatz der Tüneburgfchen Zuchfabrikate ging, außer den be 

zeichneten Gegenden, nach Dänemark, Schweden, ben Hanſe⸗ 
ftäbten Hamburg und Lübed, insbefondere aber auch nach ben 
kurbrandenburgſchen Staaten und nach Mecklenburg. 

§. 4. 

Bon den Färbereien. 
Die Wand⸗ ober Zuch-Färberei wurbe in ben Tuchfabriken 

ſelbſt betrieben, ohne daß in Niederſachſen Gildenzwang babei 
Statt fanb. 

Dagegen machten bie Schwarzfärber von jeher eine eigene 
Gilde aus, welche Leinen und Beiderwand färbten und öfter 
mit den Tuchfärbern über angebliche Eingriffe in Streit ges 
riethen. 

In den Iahren 1641, 1642 und 1649 wurbe obrigkeit= 
Lich feftgeftellt : 

„daß der Wandfärberei gebühre allerhand Gouleur auf 
Wand, Leinen, Hafen oder Strümpfe zu färben unb ber 

Schwärzerei nur Leinwand oder Beyerwand allein ſchwarz, 

aber mit keiner Souleur, 3. B. blau ober rothz — daß 

daher die Schön= und Wanbfärber bei der Poſſeſſion 
vel quasi des Bunt- ober Schönfärbens, ohne Unter- 
ſchied der Materie, es fei Tuch, Zwilch, Beyerwand ober 
Leinewand zu manuteniren, die Schwarzfärber aber fich 
deſſen enthalten follen.« 

Bon diefen Färbern waren eingefchräntter die Haſenfär⸗ 

ber, welche Lediglich Stridfachen, ober wie es damals hieß: 
„Knüttelwerk⸗ färbten. 

\ 
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$. 5. 

Gründe ber Blühte diefer Webereien. 

Es iſt wohl nicht ſchwer, die @ründe der einfligen Blühte 
diefer Fabriken in den Städten aufzufinden. 

Wenn Schon ber Gegenſtand des Fabrikates zu den uns 
entbehrlichften Lebensbebürfniffen gehörte und dadurch fo viels 
facher Antrieb zur Wollenweberei gegeben wurdez fo mußte 
ber Fabrikant ſich noch befonders bewogen finden, feine Nies 
berlaffung in den Städten zu fuchen, weil in der Vorzeit Wau 
und Mauern dem Bewohner größere Sicherheit gewährten, 
als er auf dem platten Lande finden Eonnte. Außerdem tru⸗ 

gen die Vortheile, welche aus ber politifchen Lage der Städte 
im Mittelalter bervorgingen, von felbft mächtig dazu bei, bie 
Wollenwebereien emporzubringen. 

Die damalige Selbitftändigkeit der Städte enthielt uns 
wiberleglich den gebeihlichften Keim ihres Aufftrebens und 

ihrer Blühte, denn wo fich Erwerbsquellen ben betriebfamen 
Stabtbewohnern öffneten, da Tonnten bie GStadträthe unges 

hindert angemefjene Maßregeln, fei es durch innere Anord⸗ 

nungen oder durch Verträge nach außen, unmittelbar treffen, 

um bem freien Betriebe volle Nahrung zu geben. Die Übers 
zeugung von der Wichtigkeit des Handelsverkehrs und des 
Gemwerböbetriebes veranlaßte bereits im 13ten Jahrhunderte 

jenen engeren norbbeutfchen Städtebund, welcher unter dem 

Kamen der Hanfa bekannt ift und fich Über vier Jahrhunderte 

erbielt. Schon früh war Lüneburg Mitglied diefes Bundes, 17) 

gehörte nach den Zeugniffen der Schriftfteller zu den eifrigften 

Benoffen 18) und machte ſich alle die großen Vortheile zu eigen, 
welche die Früchte des uneingefchräntten Monopoliengeiftes 

diefer Verbindung waren. Vermöge dieſes Verhältniffes was 

) Willebrandt Hanf. Chronik, giebt dad Jahr 1289 an. I. ©. 16. 

ee) Sartorius Gefhichte des Hanfent. Bundes. U. ©. 41. 
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zen alle die Handelswege, weldhe der Hanfa offen flanden, 

auch der Stadt Lüneburg geöffnet und machte baher Lüneburg: 

ſches Tuch einen ber vorzüglichſten Handelsartikel aus, welde 

die Stadt zur See ausführte. Außerdem erwirkte die Stabt- 

behörbe in jenen Zeiten ſehr ausgedehnte Gandelöverträge und 

Privilegien, 19) wovon unter anderen bie fchriftliche Erkiä 

zung, welche, Kurfürft Zriebrih Wilhelm von Brandenburg 
den Abgeordneten der Stadt Lüneburg zu Cölln an ber Spree 

am 4. December 1650 auöftellen ließ, eine Beflätigung ent 

hält: 
So viel denn entlich die Tuch⸗ und Hutmacher zu 
Lüneburg betrifft, befinden Sr. Churfürftliche Durchlaudt 

caeteris paribus billich, daß bdiefelbe bei öffentlichen Jahr | 

märkten in Gr. Churfürftliden Durchlaucht Landen, ihre 

Waare feil habenz und wollen demnach dem Hauptmann ber 
Alten Mark befeblen, die Hut= und Zuchmadher der Alten 

Mark dahin anzuhalten, daß fie ihre vermeinte Privilegien in 

originali probuciven und ihre Intention dadurch behaupten; 
hätten fie mit Beſtande etwas zu erweifen, wollen Sr. Chur⸗ 

fürſtlichen Durchlaucht dennoch die privilegia tanquam 

stricti iuris ultra casus expressos nicht ertendiren Laffen, 
fondern in dubio pro libertate commerciorum erfennen. 

Im Fall aber besfalls nichts zu verificiven wäre, fo follen 

bie Tuch» und Hutmacher zu Lüneburg auf den öffentlichen 
freien Jahrmärkten bei ihrem exercitio libertatis ungehin- 
dert unperturbirt gelaffen werden, und wollen Sr. Churfürſtl. 

Durchlaucht dahin fehen, damit zwifchen Dero Unterthanen 

und ber Stadt Lüneburg jederzeit vertrauliche Correfpondenz 

fteif, feft und unverbrüchlich erhalten werben möge. 

$. 6. 
Fortſetzung. 

Ein anderes weſentliches Beförderungsmittel des Flors 
») S. Urkundliche Nachricht ꝛe. 
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ber Wollenwebereien in ben @täbten finden wir ferner in bem 
Umftande, daß bamals bie Stäbte ben Markt für ben innen 
Berkehr bilbeten und daher der Landmann fich genöthigt fah, 
bie in feiner Wirthſchaft erzielten Producte, mithin auch bie 

Wolle, in die Städte zum Verkauf zu bringen. Da bie coms 

merziellen Beziehungen noch nicht fo ausgebildet waren, nas 

mentlich man noch keinen Begriff von ben heutigen Kunfts 
ftraßen hatte, fo fehlte ed dem Landmanne faft an aller ſon⸗ 

fligen Gelegenheit zum Abfage der Wolle; anftatt daß jetzt 
der Fabrikant die Wolle auffuchen muß, trat damals bas ums 
gelehrte Verhältniß ein. 

$. 7. 

1I. Sesiger Zuftand ber Wollenwebereien zu Lüneburg. 

Die Entwidlung ber Urfachen, welche zu Ende bes 17. 

Schrhunderts die Auflöſung der Hanſa nach fich zogen, ges 
bört nicht hierher; allein ſoviel ift unleugbar, daß mit dem 

weftpbärlifchen Frieden und feit der Auflöfung ber alten Hanfa, 
auch faft durchgehende zugleich ber Verfall bes ftäbtifchen Ver⸗ 
Tehrs, Die Abnahme des Handels und das Sinken ber ſtädti⸗ 

fhen Fabriken und der Gewerbe eingetreten iſt. Als Folge 
hiervon wird bereitd im Jahre 1729 von ben Kleins Breit⸗ 
Lalenmacher zu Lüneburg ihrer Obrigkeit berichtet: »anfangs 
habe das Amt Tuch fabricirt, da aber der Abfas geringer 
geworden, nur Friefe gemacht und ficy davon ernährt; das 

Amt beftehe aus acht Meiftern und arbeite mit zehn Tauen. 
Da der Abſatz nach der Mark Brandenburg verfchloffen ſei, 
indem der Handel mit auswärtigem Frieſe bei Strafe ber 
Eonfiscation bafelbft unterfagt fei, fo gehe die Hiefige Waare 
nur noch nach Dännemark, Hamburg, Lübel und die biefige 
Lande. Die Summe der ganzen Wollarbeit betrage etwa 

800 Stück Fries jährlich, und werde das gefärbte Fries bie 
Elle zu 4 bis 5 Grofchen verkauft. 
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Im Jahre 1763 bellagen fi die Wollenweber zu üne- 
burg, daß nun audy ber Abſatz ihrer Waare nach Schweben 

unb Dänemark verboten ſeiz 1764 waren bie Wollenweber 

nur auf vier Meifter mit zehn Gefellen und einem Lehrbur: 

ſchen zufammengefchmolgen, welche auf ihren vier Stühlen 
nur noch 290 Stück Zriefe verfertigten. 

Jetzt Hatte ſich in Salzwebel, Parchim und andern bie 
biefigen Lande begrenzenden Orten, Friesmacher befegt, welche 
ihre Friefe fogar in die Hiefigen Lande brachten unb dadurch 

ben biefigen Arbeitern Abbruch thaten. Im Jahre 1775 ga= 
ben die lüneburgſchen Friesmacher ihrer Obrigkeit bie Erfiä- 
rung ab: „ba in England, Holland und an andern Orten, 

wo mehrere Freiheit und die Wolle wohlfeiler zu baben, 2a: 
kenfabriken entftanden feien und fich ausgebreitet hätten, fo 

fei nur das Friesmachen übrig geblieben. Jetzt feien fie nicht 

im Stande, Laken zu verfertigen weil Tein Scheerer, Wand⸗ 

bereiter und Tuchfärber anfäffig fei, ach Vorlag zur Tuch⸗ 
macherei fehles gegenwärtig beftehe das Amt nur aus vier 
Meiftern.» 

Im Jahre 1788 wurben nur noch 223 halbe Stücke ges 

webt 2%) und im Jahre 1807 TLieferten bie vier Wollenweber 

zu Lüneburg dreihundert und zwanzig Stüde Fries, das Stüd 

zu fiebenzig Ellen. 

$. 8. 

Nachdem die Sperre ber benachbarten Staaten gegen 
bie lüneburgſchen Friefe, ber Vertrieb nach außen immer mehr 
beſchränkt worden war, 308 fich ber Abfag faſt nur allein 

auf ben Bedarf in ber Stadt zurück. Bei der Erheblichkeit 

des Tranſitoverkehrs wurde doch noch immer einiger Umſatz 

in den Wollenfabrikaten gemacht, und bildete infonderheit der 
Verkauf von Pferdedecken an einkehrende und durchgehende 

”) Annalen ber Braunſchw. Süneb. Shurlanbe. II. M 2. ©. 352. 
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Frachtfuhrleute einen Hauptartikel. Da jedoch feit der immer 
mehr ufurpirten Freiheit der Elbſchiffahrt 21) und endlich 
Der völligen Öffnung des Elbſtrome durch den Abfchluß ber 
Elbſchiffahrtsacte der Lüneburgfche Handel und Verkehr fich 

ungemein vermindert hat und jährlich finket, damit aber auch 
ein fühlbarer Nothfland bei den übrigen Gewerben in ber 

Stadt eintritt und immer mehr um ſich greift, fo hat biefer 

Verfall auch bie Überbleibfer der hiefigen Wollenwebereien 
noch tiefer mit fich hinabziehen müffen. Die Friesweberei ift 
jeßt nur noch höchſt unbedeutend und verfuchen jest die Wolls 

weber fich durch Berfertigung von Flanell und fogenanntem 
Coating neue Erwerböquellen zu Öffnen, von welchen es jehr 

zu wünfchen ift, daß fie den Lohn gewähren mögen, welchen 
diefe fleißigen, genügfamen und dem Gemeinwefen fo nütz⸗ 
lichen Arbeiter verdienen. 

Gegenwärtig befteht das Wollenweberamt zu Lüneburg 

aus brei Meiftern, welche auf vier Stühlen arbeiten und 
mit vier Gefellen und einem Lehrburfchen im Jahre 1832 nur 
ſechſsundachtzig halbe Stüde Fries verfertigt haben; die übrige 
Fabrikation läßt fih nicht genau angeben, iſt aber nicht eins 

mal fo bedeutend wie die Friesweberei. 

$. 9. 
Legislation zur Aufhelfung dev Wollenwebereien. 

Diefer Verfall der Wollenwebereien in ben Städten bes 

Eandes blieb der Regiminalbehörde nicht verborgen, wes⸗ 

halb diefelbe zur Aufbelfung des fo nüglichen Gewerbes mehre 

Berorbnungen erließ. Es wird nicht unangemeffen fein, bie 

31) Die Stadt Lüneburg fuchte auf allen im 15. und 16. Jahrhun⸗ 
derte gehaltenen Verſammlungen ber bei der Ober » Eibfchiffahrt 
intereflirten Staaten, den Grundfag ſtets geltend zu machen, daß 
alle von Hamburg die Elbe hinaufgehenden Güter, nicht weiter 
als bid zum Audfluffe dee Ilmenau verſchifft werben bürften, 

welches in einem anderen Auffage näher auögeführt werben wird. 
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erheblichften der hierher gehdrigen Verfügungen im chronolo⸗ 
eifher Ordnung anzuführen, aus welcher zugleich die Anſich⸗ 
ten erlennbar werben, von welchen man geglaubt hat, zur 

Erreichung des vorhandenen Zweckes ausgehen zu müflen. 

Durch den oldenftäbtichen Landtagsabſchied vom 2. Juli 
1624 wurbe die außer Landes gehende Wolle mit einem Im: 
poft von dreiviertel Thaler für Hundert Stein, belegt. 

Ein Ianbesherrliches Edict vom 17. April 1630 verbot 

den Verkauf und die Verführung dee Wolle ind Ausland. 

Das Edict vom 4. October 1676 fchärfte das Verbot ber 

Wollausfuhr aufs Neue ein, mit dem Befehl, daß bie Unter 

thanen ihre Wolle in die Städte bringen und an bie Bürger 

verkaufen folten. 

Mittelft Verordnung vom 3. Mai 1695 wurbe vorge 
fchrieben, daß öffentliche Wollmärkte in ben Stäbten gehalten 

werben follten, und zwar zu Ende bes Monats Junius und 

um Martini; zugleich wurbe den Hausleuten anbefohlen, ihre 

Wolle auf die gedachten Märkte zum feilen Berkaufe zu bringen, 

daneben auch das Verbot der Polizeiordnung wegen Auf: 
kaufs und Verführung der Wolle ins Ausland, bei Vermei⸗ 
dung der Eonfiscation und anderer fchwerer Strafe wiederholt. 

Die Verordnung vom 25. Nov. 1698 declarirt, daß bie 
Bürger und Manufacturiere, auch außer den Märkten, fogut 

fie Eönnen, Wolle einzulaufen befugt fein follen, jeboch mit 
der Einſchränkung für die Bürger, daß diefe verpflichtet fein 
follen, von ihrer erhandelten Wolle jederzeit an die Manufac⸗ 

turiers in ben Städten, fobald felbige e8 verlangen, zu über 
laſſen. Bugieich wurbe feftgefest, daß bie außerhalb der Woll- 

märkte gekaufte Wolle nicht außer Landes gebracht werden 
bürfe, wogegen aber auf diefen Märkten allen Kaufleuten, 
fremden fogut wie einheimifchen, der Ankauf der Wolle ge 
flattet werden folle. 

Durch das Edict vom 18. Auguft 1704 wirche dee durch 
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ven oldenftädtifchen Abfchieb auf die in das Ausland gehende 

Rolle gelegte Impoſt erneuert. 
Ein Edict vom 17. April 1705 fchärft das Verbot des 

retrüglichen Verunreinigens der zu verlaufenden Wolle, wiebers 

‚lt ein, welches unter dem 25. Mai 1709 erneuert wurde. 

Die Verorbnungen vom 18. November 1712, vom 16. 

Kpril 1716, vom 11. Aprit 1718 und vom 1. Mai 1723, 
zneuern das Verbot des Berunveinigens ber Wolle, und ents 

yalten Aufforderungen zur Verbeſſerung ber Schaafzucht. 

Ein Ausfchreiben vom 13. November 1738 verbietet bie 

ih wieder einfchleichende Vorkäuferei der Wolle auf dem 

kande und befiehlt, die Wolle auf die Märkte der Städte zu 

bringen, bei Verluſt der Waare und zehn Rthlr. Strafe. 

Unter dem 30. September 1774 wurbe ein abermaliges 

gefchärftes Verbot gegen den Auflauf der Wolle auf dem 

platten Lande, erlaffen. 

Durch das Tandesherrliche Ebict vom 23. März 1787 wurde 

die Einfuhr der auswärtigen Friefe bei Strafe der Confis⸗ 

cation verboten ??) und mittelft Reglemente vom 29. Octbr. 
1787 die Schauung und Giegelung der in Lüneburg verfer- 

tigten Frieſe angeorbnet. ??) 

Das Regirungsausfchreiben vom 19. März 1788 befiehlt 
nachdrücklich das Verbot ber fremden Friefe ftrenge zu befols 
gen 29) und mittelft Edict’d vom 10. Iunius 1793 wurde das 
Verbot der außerhalb des Kurfürftentbums verfertigten 
Griefe, auf ſechs Jahre erneuert. 

Dieſes Einfuhrverbot ausländifcher Friefe wurde durch 

die Verordnung vom 29. März 1803 wiederholt, und zur 

beſſern Aufhelfung der Zrieswebereien durch das Regirungss 

2) Annalen ber Br. Lün. Churlande 11. M 1. &. 25. 
») ebend. N. 4. ©, 22. 
2) ebenb. TII. 1. ©. 14. 

6* 
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ausfchreiben vom 28. Mai 1806 auf die Verfertigung des 

Zriefes eine Prämie geſetzt. 
Endlich wiederholte eine Verordnung ber proviforifchen 

Negirungscommiffion vom 5. October 1815 bie frühen 

Verbote wegen bes, zum Vortheil bes fläbtifchen Handels und 

Gewerbes getriebenen Auffaufes ber Wolle auf dem platten 
Sande, unter fcharfen Strafandrohungen. 

Dagegen hob die am 29. Mai 1830 erlaflene Verord⸗ 

nung alle bisher im Fürſtenthum Lüneburg in Kraft flehens 

den Gefege über die Beichräntung bes Handels mit Wolle, 

gänzlich auf. 

v1. 

Otto des Quaden Grabmahl in der Kloſterkirche zu 
Wiebrehtshaufen. 1394. 

Hierbei eine Lithographie. 

Bon dem Herren Senator Briefe in Nordheim. 

Herzog Otto, genannt der Quade, einziger Sohn Herzogs 

Ernſt von Braunſchweig⸗Lüneburg, göttingenſcher Linie, geb. 

1303, fuccebirt feinem Vater 1367 in der Regierung des 

Fürſtenthums Oberwald, — hält fein Hoflager meiftens zu 
Göttingen, bat Yieber Fehden als Frieben, Tann die Pfaffen 

nicht Leiden, und flirbt 13. December 1394 auf ber Burg 

Hardegſen in ben Armen feiner Gemahlin und im Kirchen⸗ 

bann. Er findet feine Muheftätte, als ein Gebannter, in 

ungeweihter Erde, außen an ber Klofterkicche zu Wiebrechts⸗ 
haufen bei Nordheim. 

Den Anlaß zum Bannftrahl, den ein Erzbifchof von 
Mainz (Gerlacd von NaffausWiesbaden, Enkel Königs Abolph, 
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reg. von 1346 — 13712) gegen ihn fchleubert, findet man 
unter andern erzählt in Havemanns Geſch. der Lande Brſch. 

und Lüneb. I., 180 seqq. (Vergl. auch San. Wolfe Com- 

ment. de Archid. Norton. dipl. XXXIV.). — Bier hans 

beit ſichs nur um den Grabftein, ein vergeffenes Fürſtendenk⸗ 
mal, dem die Verwahrloſung arg mitgefpielt hat und das 
eines beffeen Schutzes werth ift. 

Die fürftliche Wittwe, Margarethe, Tochter des Herzogs 
Wilhelm von Zülih und Berg, erlangt erft fpäter, durch 
Gefchente und milde Stiftungen, die Löfung vom Kirchenbann 
für den verftorbenen Gemahl, und bie Erlaubniß, über bem 
Grabe eine Kapelle zu bauenz feitbem ruht bes Herzogs Aſche 
in geweihtem Boden. 

Die beigehende Zeichnung lit, A. ftellt den Grundriß der 
Kloſterkirche und der Grabkapelle dar. — In der weftlichen 
Steinmauer zeigt fich der Haupteingang zur Kirche, geſchmückt 
mit einem kunſtreich in den Stein gebildeten Portale als 
Vorhallez gegenüber am öftlichen Ende, der Chor mit dem 
Altar 1). Bor biefem find die Eingeweide Herzogs Friebs 
rich von Braunſchweig, eines Sohnes Herzogs Magnus IL, 
in einem Zupfernen Gefäß beigefests von einem Denkſteine 
aber, auf welchem das altbraunfchweigifche Wappen, zwei 
Leoparden, in Meffing gegoffen, und bie Auffchrift: Frideri- 
cus dux Brunsvicensis interfectus est Anno Dom. 

) Dem Herzog Friedrich wurde beim Dorfe KleinsEglis zwiſchen 
Arnsbach und Frigler, dem Orte, wo er feinen Tod fand, eine 
Denkſäule aufgerichtet. (Script. rer. Germ. Ill. Henrici Mei- 
bomii Dissert. de Friderici D. Br. et L. in Imperatorem elec- 
tione et misera caede. — Henr, Phil. Steinbruccii Disquis. 
Hist, de Friderico D. Br. et Luneb. Anno MCCCC haud pro- 
cul Fritzlaria caeso, monumentis fide dignis illustrata, Marburgi 
1741, welder die Denkfäule in Kupfer abbilden Iaffen. Vergl. 
Hannov. gelehrte Anzeigen von 1752, St. 258. — Buſchings neue Erbbeſchreib. IH, 109, 



136 VII. Dtto bes Quaden Grabmahi 

M.CCCC, in die Bonifacii, befindlidy gewefen, ift jebe Spur 
verfchwunden (vergl. Rehtmeyer, braunſchw.⸗lüneb. Chronif, 

678.). Der Herzog hatte ſich in genanntem Jahre mit fei- 

nem Schwager, dem Kurfürften Rubolf von Sachſen, nad 

Frankfurt a. M. begeben, wo bie verfammelten Kurfürften 

über die Abſetzung Kaifer Wenzeölaus und die Wahl eines 

neuen berathen wollten. Nicht ohne Hoffnung zur Kaifer: 

trone war unfer Herzog abgereist. Als die Erwartung fehl 

fhlägt, verläßt Kriedrich die Verſammlungz auf Anftiften 

Sohanns von Raffau, Erzbifhofs von Mainz, wird er bei 

Srislar vom Grafen Heinr. v. Walsrode und Kunzmann von 

Falkenberg an ber Spige eines ſtarken Gefolges überfallen, 

und als er fich nicht ergeben, durch Fr. v. Bertinghaufen am 

5. Suni 1400 erftochen. Seine irdifhe Hülle ruht im Blafti- 

Münfter zu Braunfchweig (Bavemann, 1. c. J., 230.). Seit 

1798 bedeckt ein mobernes Barkfteinpflafter alle die Gräber 

im Innern, und zu den Alterthümern der Kirche ift nur 
noch der fleinerne Predigtſtuhl zu zählen. 

Neben dem Hauptſchiff ber Kirche laufen zu beiden Sei⸗ 

ten, durch kurze maffive Pfeiler getrennt, zwei ſchmälere 

Nebenfchiffe, alle mit fchön gewölbten Deden. — Die Bar: 

monie des Innern ift durch hölzerne Verfchläge und Kirchen: 
ftähle mannigfach geftört, läßt dennoch ein gefälliges Ebenmaß 

bes Gebäudes nicht verkennen. 
Herzog Otto's Grab Liegt außerhalb der Kirche, unter 

der Dachtraufe ber nördlichen Längenmauer. — Nach er: 

langter Abfolution läßt bie Herzogin dieſe Seitenmauer, in 

ber Mitte etwa zunächft der Grabflätte, durchbrechen und 

mittelft eines gemölbten Bogens den ftehenbleibenden Theil 

unterbauen. Vor biefe Mauerlüde und über bem Grabe bes 

Gemahls wird die Kapelle errichtet, und mit der Kirchen: 
mauer in Verbindung gebracht. Sie ift, gleich der Kirche, 
von waſſivem Bauwerk, hat eine ſchön gewölbte Dede, und 
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an ben Außenfeiten Strebepfeiler, und drei Fenſter; im Baus 

ſtyl aber weicht fie von dem ber viel Altern Kirche merklich 
ab, wie ſchon bie Zeichnung wahrnehmen läßt. Das Innere 

ift jest kahlz von dem Altar, den bie herzogliche Wittwe 

zu Ehren der heiligen Anna wibmete und begabte, ift nichts 
mehr übrig; ein in der Öfllichen Wand befindliches vieredliges 

Loch deutet wohl noch auf die Stelle, wo er geflanden. — 
So ift bie Kapelle durch den offenen Raum der Mauerläde 

mit dem Tinten Seitenfchiffe der Kirche verbunden. z 

Der Zahn der Zeit hat an ben Außenflächen beider ges 

waltig genagt, und allerhand Wirthfchaftsgebäude bedecken die 

intereffanten Kormen der Kirche, und ſchmälern ben Eindruck, 

den fie auf den Beſchauer ausüben würde. — Wir Echren 
zu unferm Gegenftande zurüd. 

Sn der nadten St. Annen= Kapelle fällt ber Leichenftein 
Derzog Dtto bed Quaden fofort ins Auge (Zeichnung lit. A. 

3.)3 in feiner horizontalen Lage, 7 Fuß lang und 3 Fuß 
breit, ragt er aus dem moternen Pflafter auffallend hervor; 

auf ihm Liegt des Herzogs lebensgroßes Bild mit den Attris 

buten feines Standes, umd tritt uns plaſtiſch entgegen, das 

Haupt gen Abend, wie darunter fein Leichnam, daß er bereinft 
bei ber Auferftehung sen Morgen fchaue. 

Wir betrachten die anliegende Zeichnung lit. B. Des 
Herzogs Haupt ift baar und ruht auf einem Polſter; Scheis 

tel und Kinn find ſtark behaartz das Xntlig bis zur 
Unkenntlichkeit verlegt. — Auf der Bruft hängt an einem 

Halsbande die Sichel, deutend auf die Grafſchaft Sichelftein 
und die Fehden mit Landgraf Heinrich dem Eifernen, und 

Dermann von Heſſen. Das Volk nennt heute noch ben 

Herzog ben »Bichelburger.« Er hatte nicht lange vor feinem 

Zode zu Bodenwerber und Braunfchweig im Nov. 1391 die 

Sichelgefellfchaft geftiftet, der auch Landgraf Hermann von 

Heſſen beigetreten, und bie nod) unter bes Herzogs Sohne 
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Otto cocles fortgebauert bat. Auf der rechten Schulter find 

fünf Buckeln erkennbar, die den faltigen Mantel halten, auf 

denn ber Herzog ruht. — Der Leib ift mit einem, auf bie 

nadten Schenkel reichenden, Waffenrode bekleidet; die Rechte 
umfaßt den Griff des Schwerts, dad an einem Wehrgehaͤnge 
auf ber rechten Schulter ſitzt, zum Zeichen ber einfligen 
Kampfesluſt; die Scheide wird bededt durch den Wappen: 
ſchild mit den Braunſchw. beiden Leoparden. — Die linke 

Hand Hält den gefchloffenen, mit der Herzogskrone gezierten 

Helm, über welchem die Marmorfäute mit dem Büchel Pfauen- 

augen emporragtz bad weiße Roß, zwar fehr verftümmelt, 

vor dem Säulenfchaft vollendet bie Helmzier des althraun- 

fchweigifchen Wappens. — Unter dem Helme find die Fal⸗ 
tenfchläge des Herzogs⸗Mantels fihtbar. — Die Füße dei 

Herzogs ruhen auf dem liegenden Löwen, ald Zeugniß feiner 

Ahftammung von Heinrich dem Löwen. (Die thier. Figur 
ift aber verfehrt). 

Auf der abgefhhrägten Kante ift von der Inſchrift nur 

noch zu leſen: Anno dni MCCC nonagesimo quarto — 
— — obiüt Otto dux.in brunsv — — anima requiest 
— — — — — — — — — — — . — — — huc locu 
eligebat i sepultur — — — — —. 

Rehtmeyer (p. 616.) hat die Iufchrift des Leichenſteins 

volftändig aufbewahrt, fie lautet: Anno domini MCCC 

nonagesimo quarto die Luciae Virginis obiit Otto dus 
in brunsvic, cujus anima requiescat in pace. Amen. 
Qui cum magna dilectione et humilitate domini in 

vita sua hunc locum eligebat in sepulturam expec- 
tando diem futuri judicii. 

Beide Handzeichnungen habe ich der Gefälligkeit meines 

Freundes, bes ———— Gerard Ed. Fricke zu ver⸗ 

danken. 
— — 
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VIII. 

Geſchichte der Graſſchaft Pafel. 
Vom weil, Herrn Juſtizrathe Koken in Hildesheim. 

f§. I. 

Die Geſchichte der Graffhaft Daſſel theilt das Geſchick 
ſämmtlicher anderer Partien der hildesheimiſchen Geſchichte, 

daß die ſpeciellen Bearbeiter derſelben nicht allein nicht darin 

aufgeräumt, ſondern ihre Leſer vielmehr mit Mährchen und 

genealogiſchen Träumereien unterhalten haben. 

Der bekannte unkritiſche Vielſchreiber Letzner führt den 
Zug. Wir haben von ihm eine im Jahre 1596 gedruckte 
daſſelſche und einbedihe Chronik. 

Die eigentliche Geſchichte der Grafen von Daffel ift im 
erften Buche auf dreizehn Blättern vorgetragen. Das ans 

dere Bud, enthält die Geſchichte der Grafſchaft unter ben 

Bifhöfen von Hildesheim unb das britte bie Fortſetzung 
derfetben während bes Beſiges der Herzoge von Braunfchweig. 

Das vierte Bud, befchäfftigt ſich mit der Gefchichte der ads 

lichen, in ber Graffchaft Daffel anfäffig gemefenen und noch 
anfäffigen Kamilien, das fünfte mit der Stadt Daffel und 

den vorzüglichften benachbarten Ortichaften, das fechste mit 

der Stadt Einbeck, das fiebente mit dem Klofter Fredels⸗ 

beim, jest. Fredelslohz das achte mit dem follinger Walde, 

den wüſten Ortihaften und einigen natürlihen Merkwür⸗ 

digfeiten. 
In jenem erſten Buche wird mit einer langen Reihe 

daſſeiſcher Grafen, die mit einem heidniſchen Walther, der 

im Jahr 700 gelebt haben ſoll, anhebt, und durch einen Zeit⸗ 
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raum von 629 Jahren bis zum Tode des Grafen Simon, 

angeblich im Jahre 1329, fortgeführt wird, dem Leſer dar⸗ 

geſtellt. 
Letzner ſpricht mit einer Zuverläſſigkeit von ben Ge: 

burten und Verheirathungen ſeiner Helden, als wenn er 

wohlgeführte Kirchenbücher, oder dokumentirte Ahnentafeln 

vor Augen gehabt hätte. Aus einer Zeit, wo es keine erb⸗ 

liche Familiennamen gab, führt er die Gemahlinnen feiner 

Grafen mit einer Beftimmtheit aus allerlei fpäter auftreten: 
den gräflichen und dynaſtiſchen Häufern an, ald wenn er bei 

den Zrauungen zugegen gewefen wäre. Rad) irgend einem 

Beweife, ja! nach irgend einem Wahrfcheinlichleitägrunde, auf 

den fid) eine Vermuthung fügen Tonnte, fiehbt man fich ver: 

geblich um. 

Die nämlichen, auf feiner biftorifhen Glaubwürdigkeit 

beruhenden, Nachrichten mit geringer Abweichung, hinſichtlich 

der Iesten beiden Grafen, gibt uns der Berfaffer auch im 

dritten Buche feiner banbfchriftlichen bilbesheimfchen Chronik 

vom 22. bis 32. Kapitel einfchließlich. 
Diefen Lehnerfchen Mährchenkram tifchen uns Lucae im 

Grafenfaale 1) und ber im hiftorifchen Scharffinne und im 

Amtsberufe dem guten Legner fo gleichftehende Paſtor Lauen⸗ 

ftein in ber bildesheimifchen Gefchichte ?) größeften Theils 
von Neuem auf. Andere find der letznerſchen Autorität 

ebenfalls gefolgt. 

Inde bemerkt ſchon Harenberg in der gandersheim- 
fen Gefchichte, daß Letzners Machwerk voller Mängel und 
Unrichtigkeiten fei und er es nicht auf fich nehmen möge, 
ſolches zu vertheidigen. ?) 

Beftimmter erklärt ſich Falke in den corveiifchen Tradi⸗ 

) S. 109 und f. 
5) P. . P. 40 u f. 

. »P. 1394 seq. 
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tionen und in einem Aufſatze über die Grafen von Ringelheim 
in ben Hannoverfchen gelehrten Anzeigen vom Jahre 1751 
gegen ben Iegnerichen Stammbaum der Grafen von Daffel. 
Er meint, bie Lefer würden ihn auslachen, wenn er fich bie 

Mühe gäbe, denfelben herzufegen. Falle beginnt den Namen 

mit demjenigen Grafen bes daffelfhen Hauſes, ber fi 
zuerft urkundlich nachweiſen läßt und Eehrt fidy weber an Letz⸗ 
ner, noch an Anton Schnadenburger, ben Zerfaffer der cor⸗ 

veiifchen Annalen, in Leibnig Sammlung zur braunfchweis 

gifchen Gefhihte. ) 
Wenck in der beffiichen Gefchichte verwirft überall und 

fo auch bier Letzners nicht bloß unkritifche, fondern den Stem⸗ 

pel der Erdichtung offenbar an fich tragende Stammtafel ber 

daſſelſchen Grafen und tritt Falke's Anſichten bei. °) 

Dennoch findet man fowohl in einem, beinahe gleichzei= 

tigen Auflage des Gerichtsamtmanng Wieder zu Rittmars⸗ 

haufen im Journale von und für Deutſchland v. 3. 1788. 
M 11. &. 381. und nachgedruckt im hildesheimfchen Mas 
gazin v. 3. 1789. M 21., in welchem eine hiftorifch = geo= 

graphiſch phyſikaliſch⸗ſtatiſtiſche WBefchreibung des Amtes 

Hunnesrüd geliefert wird, ſowie in der, ſechszehn Jahre ſpä⸗ 

ter von Blum herausgegebenen Specialgefchichte des Für: 

ſtenthums Hildesheim die Leßnerfchen Zräumereien, wies 
wohl in ber Eegtern mit einigem Bedenken über die ihnen 
beizulegende Staubwürbigkeit, wieberholt. Nur als eine, nicht 

beurfundete, von Letzner nachgefchriebene, Tradition Toll bei 
Blum die Erzählung vom baffelfchen Grafenhaufe gelten. ©) 
As eine zufammenhängende Nachricht Über die Geſchichte der 

*) Fr. Corb. P. 139 seq. 9. 9. %. v. angezognen Jahre AM 40. 
©. 492. 

s) 11.85. $. LIX. ©. 878. 
e) Band I. ©. 306. 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1840.) 7 
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Grafen von Daſſel in jenem frühen Zeitraume, wie ſolche 
durch die Chroniken überliefert ſei, will er fie nacherzählen.‘) 

Im erſten Theile meint er: es fei hier abermals eine 
der Fälle vorhanden, in welchen ber Gefchichtfchreiber bie Fe 
ber niederlegen und / das Urtheil dem Leſer überlaffen müſe 

und im zweiten Theile behauptet ber Verfaſſer, es mans 

- in feinem Werke an Raum, Harenbergs und Falke's Einwirk 
kritiſch zu unterfuchen. 

Das Urtheil dem Lefer Güberlaffen und grundloſe Angabe 

nacherzählen, weil es an Raum fehlen foll, die dagegen gr 
machten Einwürfe zu prüfen: ift allerdings Leichter und ke 
quemer, als die beftrittene Erzählung felbft kritiſch z 

würbigen. 

Schwer ift ſolches jedoch nicht. Letzner nennt fein 

Quellen hinter der Vorrede zum erften Buche feiner Geſchichte 
von Achilles Gaſſarus bis Xenophon. Befondere, in den, feit 

Letzners Arbeit verftrichenen, 230 Sahren verloren gegangenen 
Nachrichten, bie baffelfche Specialgefchichte betreffend, find nicht 
barunter. Vermeldeten fie aber auch eine folche Genealogie, 

welche eigne Gefchlechtönamen nicht allein im daflelfchen, for: 
dern in allen andern gräflichen und dynaſtiſchen Käufer, 
mit deren Töchtern ſich die Grafen von Daffel verbunden ha: 
ben follen, in folchen Zeiten vorausfegt, in denen fie gar 
nicht vorhanden waren; fo würde eine Geſchlechtstafel dieſer 
Art darum in nichts glaubwürdiger werben, als fie es an fid 

ift, wenn fie wider die klarſte Hiftorifche Evidenz verftößt. 

Bon mündlichen Traditionen, die Lehner benust haben 
mögte, Tann nad, dem Gegenftande und dem Umfange der 

Tradition an fi und bei einem Beitraume von vielen hun⸗ 

bert Jahren, die zwifchen Lehner und feinen älteften baffel: 

fhen Grafen liegen, gar nicht die Rede fein. Lehner ver 

) Band II. ©. 392. . 
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ährt mit ber baffelfchen' Gefchichte, wie mit allen anbern 

Spectalgefhichten, bie er bearbeitet hat, und Harenberg, 
Salte, Gruber, v. Braun, Scheibt, Grupen und Wend haben - 
‚a8 Urtheil über den Werth der Ießnerfchen Erzählungen 

sus den frühern Jahrhunderten längſt ausgefprochen. 5) 

Wenn Lebners Glaubwürdigkeit noch in einem bunfeln 

Zweifel hätte gehalten werben follen, fo hätte man ſich allen- 
aus auf Schnadenburgers corveiifche Annalen beziehen kön⸗ 
nen, 2) wiewohl die hierin enthaltenen Data von früh aufr 

tretenben Mitgliedern bes baffelfhen Haufes, bie bei ben 
Jahren 920, 1032 und 1070, alfo boch über zweihundert 
Sabre fpäter, als Letzners Erftlinge, vorkommen, von ihm 

nicht einmal fämmtlidy benugt find. 
Schnadenburger lebte etwahundert Jahre früher, als Lehner, 

und flarb 1476. Er gehört zu ben fpätern Schriftftellern, 
wie biefer und ber Glaubwürdigkeit feiner Angaben ftehen bie 

nämtichen Bebenklichkeiten entgegen, welche aus dem Man⸗ 

gel eigner, unveränderlicher Familiennamen noch bis in die 
fpätern Zeiten des elften Jahunderts erwachfen und es höchſt 
ſchwer und mißlich machen, die bloß mit Zaufnamen bezeich- 

neten Individuen als Glieder des einen ober andern fpäter 
mit Gefchlechtönamen hervortretenden Stammes bemfelben 

einzureihen. 
Schnadenburger findet dieſe Schwierigkeiten nicht und 

weiß Perfonen aufzuftellen, die fich nirgend in einer glaub⸗ 

würdigen Quelle entdecken Taffen, vielmehr mit andern beffern 

Nachrichten im Widerfpruche ftehen, wie fein Hermann von 

Pleſſe im Jahre 1032, der ſich mit den befannten hiſtoriſchen 

Nachrichten von biefer Herrfchaft in Feine Übereinftimmung 
bringen läßt. 19) 

s), Winzenburgfche Geſchichte $. 1. Note 2. 
%) Leibnitz SS. T. II. P. 296. 
0) Wenck, heffifhe Gefchichte, Band IL. $. LVIH. ©. 744 u. 745. 

Wigand, Geſchichte von Corvei, 1. Bd. 1. Abth. ©. 19. 
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Man Tann daher die letznerſchen Nachrichten und andere 
von gleichem Werthe von den uralten baffelfichen Ahnherrn 
im blinden Heidenthume und ihren chriftlichen Nachkommen 

in den erften, den Geſchlechtsnamen voraufgehenden, Zeiten 
ohne alle Scheu als Mährchen bei Seite fegen, unb bie 
Liebhaber folcher Hiftorifchen Sächelchen auf Letzner, Lucas, 

Lauenftein, oder Blum vermweifen. 

Nur mit demjenigen, was ficy urkundlich, ober in be 

flimmten Folgerungen aus glaubwärdigen Thatſachen nad 

weifen, ober wahrfcheintich machen läßt, fol fich biefe ge 

ſchichtliche Darftelung befchäftigen. 

$. 2. 

Die Befisungen der Grafen von Daſſel befchränfen fi 
nicht auf die Stadt Daffel und das jegige Amt Hunnesrüd, 

welches bie Veranlaffung zu biefer Erläuterung der Gefchichte 

eines alten Grafenhaufes gibt. Won bem Umfange dieſer 
Befisungen muß zuerſt bie Rebe fein, weil darauf bei der 

Erörterung ber Herkunft des erften, urkundlich nachzuweifen⸗ 
den, Grafen Reinold zurückzugehen fein wirb. 

Dem Grafen flanden außer der Stadt Daflel an der 

Ilme und dem Amte Hunnesrück bei weitem anfehnlichere 

Befisungen zu. Die hannoverfchen Ämter Nienover und 
Lauenförde, bie alte Lauenburg, jest Erichsburg, bie Klöſter 

Fredelsloh und Hilwartshauſen gebörten dazu. 11) 

Außerdem waren die Grafen in dem heflifhen Gadıfen 

(pagus Hessi Saxonicus), dem heutigen Heſſen zwifchen ber 

Wefer und Diemel fehr begütert. Zu diefen Gütern gehörten 

außer dem, fpäter durch Heirath erworbenen, Schloffe Schos 

nenberg, die gräflichen Gerechtfame (comecia et jurisdi- 

ctio) über 30 Dörfer (das jegige heffifche Amt Hofgeismar), 
ferner die Woigtei Über das Kloſter und Dorf Eippoldsberg, 

') Scheidtd Anmerkungen und Zufäge zu Moſers Br. Lüneburg. 
Staatör. $. 75. 
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das Schloß Schartenberg mit der gräftichen Gerichtsbarkeit, 
ober der Begriff der jegigen befiifchen Ämter Bierenberg und 
Grebenſtein. Die Beweife für diefe Thatſachen werden bie 

Berkaufsurkunden, welche bei ben Veräußerungen ber erwähn⸗ 

ten Befigungen aufgenommen find, an die Hand geben. Hier 

kann nur vorläufig barauf verwiefen werben. 
- Das braunfcweigfche Amt Kürftenberg rechnet Scheibt 
in der in ber Note angeführten Stelle, ohne dafür eine Aus 

torität anzuführen, zu ben ältern Befigungen der Grafen von 

Daflel. Indeß $. 77., wo von ber Graffchaft Everftein 
gehandelt wird, führt ev an, daß biefes Amt im Jahre 1130 

von dem Grafen Adolph von Daffel, mit Ichnöherrlicher 
Einwilligung des Abts Wickbold von Corvei, an ben Grafen 

Dtto von Everftein verkauft fet. 

Als Sewährsmänner für feine Anführung allegirt er 

Sarenberg in der ganbersheimfchen Geſchichte, Seite 1404, 
8. VI. und Leyſers Gefchichte der Grafen von Everflein S. 21. 

Jener bezieht fi) aber auf Letzners daffelfche und cor= 

veiifche. Chroniken und biefer auf deſſelben handfchriftliche 

Geſchichte der Grafſchaften der braunfchweig » Täneburgfchen 

Lande, auf bie eben genannten beiden Chroniken, und auf 

eines ungenannten Verfaſſers norbheimfche Chronik in des 

vormaligen Leibarztes Kogebue handichriftlichen Gefchichte 
erlauchter Zamilien. Da ſich inbeß im Jahre 1130 fein 
Adolph von Daffel urkundlic, nachweifen 1äßt, Letzners Auto: 
rität überall nicht in Betracht kommt, und fonach bie ganze 
Erzählung auf der Glaubwürdigkeit einer Chronik eines Un: 

genannten berubt, die fich nicht prüfen läßt, weil fie bloß in 

einem handfchriftlichen Werke vorhanden ift und außerdem. 

bie Vermuthung gegen fich hat, daß fie im legnerfchen Geiſte 

zufammengetragen ſei; fo habe ich Bedenken gefunden, Für⸗ 
ftenberg als eine ehemalige baffelfche Beſitzung zu bezeichnen. 

Bon dem Leibarzte Kogebue und deſſen meiſtens nur 
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handfchriftlich Hinterlaffene in Praun umb Eraths braunſchweig⸗ 
ſchen Bibliotheken angezogenen gefchichtlichen Ausarbeitungen 
gibt Lenfer in ber Vorrede zu der Befchichte der Grafen von 

Eherftein Nachricht, aus welcher der biefem Gelehrten ge- 

wibmete Artikel bei Zöcher entlehnt ifl. 
5. 3. 

Der erſte urkundlich nadyzumweilende Graf von Daffel 

ift Reinold. Er erfcheint zuerft im Jahre 1113. Kine da 
Abtei Gorvei gemachte Schenkung wird beflätigt im concilio 

“ Reinoldi comitis, und fchließt die Urkunde mit den Worten: 
acta sunt haec secundum ritum Ostersachson Here- 

schap in pago Sulbergowe. ??) 
Im Jahre 1119 wirb in einer andern corveitfchen ir: 

tunde des placiti comitis Rinoldi juxta Oldendorp zwei: 
mal erwähnt. Es ift von Gütern in Krimmenfen, Eilenfen 
und Rellinghaufen bie Rebe, und fo ift Oldendorp, wo das 

Bericht gehalten wurde, nicht anders ald Markolbendorf im 
Amte Hunnesrüd, wofelbft noch zu Letzners Beiten das feier: 

liche Landgericht gehalten wurbe. 1°) . 

Im Jahr 1120 kommt Rinoldus Daffalo unter einer 
andern Urkunde ald Zeuge vor. 14) 

Später, 1127, erfcheint er in einer Urkunde über den 

Austaufch gewiffer Güter zwifchen bem merfeburgfchen Bifchoffe 

Meingog und bem corveiifchen Abte Erkenbert als Voigt 

der corveiifchen Kirche. Haco autem traditio, heißt es, 

”) Kindlingers Münfterifhe Beiträge zur Geſchichte Deutſchlands, 
Bd. IL. Urkunde a XV. ©. 93. " 

13) Falke trad. Corb. P. 582. und der bafelbft angeführte Letzner 
in ber daſſelſchen Chronik. Buch VII. Bl. 138. Wolf liefert in 
den Beilagen zur harbenbergichen Geſchlechtsgeſchichte I. 80. 
eine Urkunde, in welcher im Sahre 1395 Gerhard von Harden⸗ 
berg, als Voigt zu Hunnesrück, zu Markoldendorf bei Einbeck, im 
bafigen Gowdinge den Vorſitz führend, erwähnt wird. 

) Falke}, c. P. 215. 
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ad confirmationem concambii coram advocatis utriusque 

ecclesiae Reinoldo videlicet et ad alberone Mersberg 
facta et in presentia Domni Lotharii regis aliorumque 

principum, Ottone videlicet episcopo Halberstadense, 

Bertholdo Hildesheimense, Adelberto Marchione alio- 
rumgque multorum firmata est Goslariae. !°) 

$. 4. 
&o wenig biefe Urkunden über das Dafein und Wirken 

eines Grafen Reinold von Daffel in ben Jahren 1113 bis 
1129 einigen Zweifel übrig laſſen; fo erhebliche Bedenken 
erregt die Trage: welchem Geſchlechte dieſer Reinold anzureir 

ben fein mögte? 
Von einem baffelfchen Grafenhaufe vor ihm haben wir 

Leine autbentifche Kunde. Er ftebt dba, als der Ahnherr 
eines anſehnlichen und reich begüterten Gefchlechts, und vers 
aeblich forfchen wir auf einer fihern hiftorifchen Spur auch 
nur feinem nächflen Vorfahren unter bem baffelichen Na⸗ 

men nad). 

Daraus erwächst fchon eine Wahrfcheinlichkeit, daß er 
als Sprößling eines andern Hauſes zuerft mit einem eignen, 

von einer ihm angefallenen Familienbeſitzung entlehnten Ges 
ſchlechtsnamen auftrete. 

Bodo in bem Syntagmate de ecclesia Gandershe- 
mensi führt auf eine Spur, bie von Falle in ben corveil- 

fhen Traditionen, und von Wendt in der heſſiſchen Geſchichte 

näher beleuchtet iſt. Bobo fagt nämlich: Ottoni, (duci 

Bavariae et comiti Nordheimensi) erant filii, Siffridus, 

Henricus et Cono, quos ubi ducatu Bavariae privati 
fuerant, primum ducatus honore et nomine privari 

contigit et comites de Homburg, de Dassel, de Ever- 

15) Kindlinger a. a. D. III. Urkunde m V. ©. 9. 
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stein vocati fuerunt unusquisque a loco, quem forti- 
tus patre distribuente fuerat. '°) 

Wenngleich Bobo als ein Schriftfteller eined viel ſpä⸗ 
tern Beitalters - nicht als eine vollgültige Autorität dafür 
angeführt werden kann, baß die Grafen von Daffel aus bem 

Hanfe Nordheim abftammen und daß insbefondere Reinold, 
den er nicht nennt, ein Bruder Siegfrieds des Vierten von 

Bomeneburg gewefen fei und zuerft ben Namen von Dafs 

fel geführt habez fo bringt boch Kalte dafür anberweite 

Gründe vor. Er beruft fich auf die bereits in bem vorigen 
$. angezogenen drei Urkunden vom Sabre 1113, 1119 und 

1127, von denen er jedoch nur die mittlere ſelbſt geliefert 

hat. „Nach den beiden andern,“ fagt Kalte, merfcheint Rei: 
nold als Graf im Seilbergau, und noch in ber legten als 
corveiifcher Abvocatus. Im Jahre 1126 tritt Siegfried noch 
als folder auf. Außerdem aber find Urkunden vorhanden, 
in welchen nicht allein Reinold ald ecclesiae Corbeiensis 
advocatus et comes de Dassila vorkommt, und zwar im 

Jahre 1129, fondern folhe, in denen er als frater Siges 
fridi comitis atque advocati Corbeiensis bezeichnet wird.« 

Die nicht mitgetheilten Urkunden, namentlich bie von 

1113, 1126 und 1127 verfpricht ber Verfaſſer, Theils in 

feiner Gefchichte von Corvei, Theils in einer clientela Cor- 
beiensi zu liefern. Die Urkunde von 11239 unb bie, in 

welchen Reinold als Bruder des Grafen Sieafried des cor⸗ 
veiiſchen Voigts angeführt wird, haben das Schickſal jener 

beiden Werke gehabtz fie find nicht ans Licht getreten. Da⸗ 
gegen hat Kindlinger in feinen münfterfhen Beiträgen zur 

Geſchichte Deutfchlands die von 1113, 1126 und 1127 gelies 
fert. Die erfte und die letzte find ſchon im vorigen $. als 

urkundliche NRachweifungen für Reinolds Eriftenz angezogen. 

0) Bei Leibnig SS. T. UL. ©. 721. 
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Die von 1126 betrifft die von dem corveiiſchen Abte 
Erkenbert gemachte Erwerbung des Schloſſes Itter von den 
edeln Schweſtern Ricklinde und Frederune. Zu dem Schloſſe 

gehörte Zoll und Marktgerechtigkeit und mehrere Allodien in 
ben umliegenden Dörfern. Die Übergabe geſchah zuerſt im 
Dorfe Eiffe und dann zu Eorvei, super altare sanctorum 
martyrum, Stephani et Viti, suscipiente Advocato co- 
mite Sigefrido et viceadvocato Widekindo, coram omni 
congregatione et laicis, tam nobilibus, quam liberis et 

ministerialibus. — — — Data Itere VI, idus Maii anno 

domini MCXXVJ, anno primo Lotharii regis et anno 
XX. domini Erkenberti albatis. !?) 

Falke's Angaben find alfo zum Theile durch fpäter mits 

getheilte Urkunden beftätigt. Diefe verftärken feine Glaubs 

würdigkeit in Anfehung derjenigen Behauptungen, für welche 
es noch zur Zeit an ben Belegen fehlt. Was follte ihn bes 
wogen haben, das Publitum mit offenbaren Lügen zu bins 

tergehen? Wenn man ihm auch mit Recht den Vorwurf 
machen Tann, daß er ein fehlechter Genealog fei, und Stamm⸗ 

tafeln ohne Scyharffinn und Kritik aufgeftellt habes fo kommt 

es doch bier nicht auf Hiftorifhe Gonjuncturen und auf 
Schlüffe aus erwiefenen oder wahrfceinlich gemachten Sägen, 
fondern lediglich darauf an, ob jene, von Falke angeführten 

Äußerungen wirktich in Urkunden vorhanden waren und von 

ihm richtig gelefen wurden. 

Wenn man ihm den guten Glauben, und die Fähigkeit, 

ı1) Kindlinger a. a. DO. 8b. II. Ms 21 der Urkunden S. 154. In 

einem Auffage im britten Hefte des erſten Sahrgangd des Archivs 
für Gefchichte und Alterthumskunde Weftphalend, M 7, unter 
den Midcelen und Fragmenten wird bemerkt, baß Kindlinger 
nit eine Ausfertigung biefer Urkunde, fondern ein in fpätern 
Beiten ſchlecht gemachted facsimile des Driginald vor fi hatte. 

Nach dem Lestern wird bort der kindlingerſche Ausdruck berich⸗ 

tigt. Die Berichtigungen betreffen indeß obige Stellen nicht. 
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Urkunden zu leſen, nicht beſtreiten darf; wenn bie ſpäter 
bekannt gemachten, von ihm nur im Vorbeigeben angelpros 
chenen, Urkunden, bie Vermuthung für feine Aufrichtigkeit 
beftärken, und wenn endlich noch andere geſchichtliche Gründe 

hinzutreten, bie feine Anführungen höchſt wahrſcheinlich ma- 
chen, fo wird man ſich benfelben fo lange anfchließen dürfen, 
bis das Gegentheil erwiefen ift. 

Die gefchichtlichen Momente, welche und Gründe für bie 
Nichtigkeit der Falke'ſchen Meinung an bie Hand geben, find 

folgende. ; 

Wir fehen nämlich die Grafen von Daffel in dem WBefike 
von Gütern und Rechten, die vormals dem norbheimfchen 

Haufe zufländig waren. Es wirb baburch felbft Bodo's Er: 
zählung zum Theile bemwahrheitet. 

So viel erftlich die Befisungen im Gau Suilbergi be 
trifft; fo gehörte das darin belegene Haus Nienover und bie 
Abtei Nordheim zu den Allobinlien bes Grafen Siegfried von 
Bomeneburg. 

Kindlinger in den mehrgenannten Beiträgen hat ein, 

ben Schriftzügen zufolge, aus dem zwölften Jahrhunderte 

herrührendes Verzeichniß davon bekannt gemacht. '®) 

Isti sunt reditus ‚allodii comitis Sifridi, heißt es 
darin, Hoinburg et Bruichof cum omnibus attinentiis, 
Northeim abbatia cum omnibus attinentiis, Ccuria in 

Heitfelde cum attinentiis, curia in Suizheim juxta 

fuvium Lene cum attinentiis, Ebuchosen cum atti- 
nentiis etc. 

Die übrigen dort aufgeführten Beſizungen, bie zum 
Theil noch in der Gegend von Norbheim, zum heile in 

Weftphalen angetroffen werben, find hier von wenigerm In⸗ 

teveffe, da es jegt nur auf diejenigen ankommt, die nad 

10) UI. Band, M 13, ©: 35 der Urkunden. 
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gehends in den Händen der Grafen von Daſſel waren. Zu 

dieſen gehört, wie nachher urkundlich nachgewieſen werden 

wird, gerade das Haus Nienover und bie Voigtei Über das 
Kloſter Nordheim. 

So viel zweitens die Güter des daſſelſchen Hauſes im 

heſſiſch⸗ fächfifchen Gaue betrifft, fo find fie F. 2. angegeben. 

Das Schloß Schonenberg ift neuerer Erwerbung und gehdrt 

nicht hierher, wenn von bem Nachweife die Rebe ift, daß biefe 

Güter von bem Grafen Benno von Nordheim, dem Vater 
Dtto’d, nachmaligen Herzogs in Baiern, erworben wurben, 

und alfo früher norbheimifches Eigenthum waren. 

Die Güter, die hier in Frage kommen, flanben früher 
dem Grafen Dobiho von Warburg zu. Als biefer im Jahre 

1020 ftarb, bekam deſſen Grafichaft, belegen im Beiffigau, 

Nettgau und Sttergau burch kaiſerliche Schenkung zuerft die 

paderbornfhe Kirche. Heinrich des Zweiten Nachfolger, 

Konrad ber Zweite, widerrief feines Vorgängers Verfügung 

zum Beſten des mainzer Erzftifts, und Aribo, ber Inhaber 
des erzbifchöflichen Stuhls, ertheilte Dodichos erledigte Grafs 

ſchaft dem Grafen Benno. Meinwerk von Paderborn berus 

bigte fich aber keineswegs bei dem Widerrufe der frühern 
Schenkung, und bei Aribo's Tode wurde dieſe wieder herges 
ftent und die mainzer Kirche anderweit entſchädigt, indeß 
verblieb Benno auch bei diefen veränderten Verhältniffen im 

Befise der Graffchaft des Dodicho im heſſiſchen Sachfen. 1?) 
Daß diefer Benno der nämliche Benno fei, welcher ald 

Vater des Grafen Otto von Norbheim aufgeführt wird, hat 
fhon Harenberg behauptet, 2%) und mit mehrern Gründen 
Wend in der heffifchen Gefhichte 2") ausgeführt. 

19) Leben bed Bifchoffd Meinwerk, bei Leibnig SS. T. I. ©. 550. 

M 71 u. P. 557. M 94. Schaten annal. Paderb. T. I. P. 441 

u. 493. Beflon, Gefchichte von Paderborn, I. 8. $. 62. ©. 130. 
20) Hist. Gand. P. 1463 uw. 1464. 

21) Band II. $. LVI. ©. 682 u. f. 
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Wenn wir auch Keinen nähern, mit demjenigen, den 

nachher die Grafen von Daſſel hatten, identifchen Güterbeſit 
des norbheimfchen Hanfes bis jegt urkundlich nachweiſen 

Eönnen, fo ergibt die Voigtei Über das Klofler Helmershaufen 

im beffifch =fächfifchen Gaue, die gräfliche Würbe des Benn 

und bie Nachfolge des Grafen Dtto in der Woigtei übe 

das Stift Gorvei, welches in dem letztgenannten Gaue 
lag und bie fernere Nachfolge des Grafen von Daffel in bie 

fer Voigtei, aus der die Kamilie dur) Hermann von Bir 
zenburg verdrängt wurde, für den Zuſammenhang ber beit 

Häufer Nordheim und Daffel und den Grund des Güterbefitel 

im beffifch = fächfifchen Gaue eine fehr ftringente Bermuthun, 
die wieder mit dem unftreitig ibentifchen Befiße der Güte 

beider Familien im Suilbergau zufammentrifft. 

Wiganb in der corveiifchen Gefchichte tritt dieſer 
Anfiht bei und führt Reinold von Daffel unbedenklich als 
den Bruder Siegfrieds von Bomeneburg auf, und glaubt mit 
Falke, er fei demfelben nach beffen Refignation 1126 als cor⸗ 

veiifcher Voigt gefolgt. 22) Daß indeß aus der Bezeichnung 
des jüngern Bruders, als Voigt ber fraglichen Kirche, nicht 
geradezu der Zurücktritt bes ältern, mit ber Voigtei zunähtt 
befteideten, Bruders folge, vielmehr es in jenen Zeiten nidt 
ungewöhnlich gewefen fei, daß mehre Glieder einer Yamilit, 
denen eine ſolche Schirmvoigtei zuftand, fich des Titels eines 

Voigts in Vertretungsfällen bebient hätten, hat Wenck?) 
gegen Falle bemerkt. Es mag alfo dahin ſtehen, ob un 
wann Reinold als wirklicher corveiifcher Advocatus eingetre: 

ten iſt, oder ob er nur als Glied der zur Schirmvoigtei be 
rechtigten Familie ſich zu Zeiten und bei beſondern Veran⸗ 
laffungen des Titels eines Voigtd zu Corvei bedient hatz allein 

22) I. Banded 2te Abtheilung, S. 49 bis 52. 
2) Heſſiſche Geſchichte, Band II. $. LIX. not, c, ©. 878. 
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ennoch bleibt das daraus gezogene Argument für die Abſtam⸗ 

nung Reinolds aus dem norbheimsbomeneburgfchen Hauſe 
zöllig bei Kräften. 

Der Landbroft von Werfebe Hält in feinen ges 

Fchichtlichen Bemerkungen zu ben Stiftungsbriefen bes Klofters 
zu St. Midyael in Hildesheim dieſe Abſtammung zwar nicht 

für firenge erwiefen, aber doch für ſehr wahrfcheintich, und 

Legt auf Falke's nicht belegte, aber zu belegen verfprochene 

Behauptung nicht fowohl aus Mißtrauen gegen beflen Reblichs 

Teit, als wegen ber Möglichkeit eines, auf einem Gedächtniß⸗ 
fehler beruhenden, Irrthums weniger Gewicht, als Wend und 
bemerkt, daß fich die Grafen von Daffel allenthalben in fol- 

chen Berhältniffen zeigten, bie ber Abftammung berfelben von 
einem Gefchlechte des älteften hohen Adels das Wort rebeten.?*) 

I. 5 

Abweichender Meinung find zwei andere neuere Gefchichts 

forfcher, der Here Arcchivdirector und Hiftoriograph Rom⸗ 
mel zu Kaffel in feiner heffifchen Gefchichte und der Herr 
von Holle zu Burgdorf, in einem bie Gtiftungsurtunden 

des Kloſters St. Michael in Hildesheim betreffenden Auf⸗ 

Tage. ?°) 
Das Hauptargument, auf welches die Behauptung geftügt 

wird, daß Siegfried von Bomeneburg keinen Bruder hinter⸗ 

Yaffen habe, wird auf die Anführung bes ſächſiſchen Chro⸗ 

niften, daß mit diefem Siegfried das nordheimſche Geſchlecht 

im Manneſtamm ausgegangen fei, gegründet, und zugleich bie 

Übertragung des bomeneburgfchen Allodialnachlaſſes an Ders 

mann von Winzenburg und beffen Belehnung mit ben von 

Mainz velevirenden Sehne des Verſtorbenen hervorgehoben, 

Andi i XI. 
») Neues vaterländifched Archiv v. 3. 3825. 1. Deft. M 

25) Hoff. Gef. Th. I. ©. 176 der Anmerkungen. Vaterl. Archiv 

vom nämlidhen Jahre m XII. 
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in ber Vorausfegung, daß NReinold ober defim Söhne, eine 

ſolche Veräußerung nicht würden zugegeben haben, und daß 
insbefonbere Reinolds Sohn, der gleichnamige Erzbifchoff von 

Köln leiht im Stande gewefen fein würde, fich diefer Ber: 

äußerung von Samiliengütern zu widerfegen. 

Wenn indeß in jenen frühen Zeiten die Theilungen der 

Familiengüter in der Regel Zobtbeilungen waren und Rei: 

nold, vermöge einer folchen Auseinanderfegung mit Familien: 
gütern völlig abgefunden war, wohingegen vielleicht ber ab: 
‚gefegte Abt Heinrich von Eorvei und beffen Schwefter Zu: 

dith, ihres geiftlihden Standes wegen, fich nicht in einem 

gleichen Falle befanden; fo Läßt fich ebenfowohl daraus, als 
aus einer Zuflimmung Reinolds, ober feiner Erben, unter ver 
einen ober ber andern Bedingung, eine Acquiescenz bei bem 
fraglichen Verkaufe erflären. 

Eine gleiche Zobtheilung muß man zwifchen den Win- 
zenburger Brüdern Hermann und Heinrich annehmen, wenn 
man bie Einziehung der von Hildesheim relevirenden und 
duch Hermann verwirkten Eehne im Jahre 1130, und beren 
Rüdfal im Iahre 1152, im welchen beiden Fällen auf ben 
Bruder Heinrich und refp. deſſen Defcendenz feine Rückſicht 
genommen wurde, ſich rechtlich erklären will. 26) 

Im norbheimbafjelfchen Haufe verhielt es fich wahr: 
ſcheinlich eben fo, und wenn ber Chroniſt ben Ausgang bed 
norbheimfchen Haufes, ohne hinterbliebene männliche Erben, 
erzählt, fo bezieht ſich dieſes, nach den damaligen rechtlichen 
Verhältniffen, nur auf den namentlich bezielten Zweig ber 
Familie, und nicht auf die durch <heilungen abgefonberten, 
unter andern Namen auftretenden Mitglieder derſelben, denn 
diefe gehörten nach den Anfichten des Zeitalters nicht mehr 
zum Stamme. 

”) Winzenburgſche Gefchichte $. 13. 



VIII. Gefchichte der Grafſchaft Daffer. 165 

Eben auf biefe Todtheilungen nimmt ber Herr von Holle 
Rückſicht; umb erklärt ſich daraus die Beruhigung der übrigen 
Deſcendenten des Grafen Otto von Nordheim bei dem Ver⸗ 
kaufe des ſiegfriediniſchen Nachlaſſes an Hermann von Win⸗ 
zenburg.?) Warum ſoll die nämliche urſache nicht auch in 
Beziehung von Reinold vorausgeſetzt werden und eben ſo 
gut, als in Betreff der andern Familienglieder, in deren 
Hinſicht ſie gleichfalls nicht erwieſen, ſondern bloß vorauss 
gefegt if, die nämlicde Wirkung hervorbringen ? 

Dadurch läßt fi) das Stillſchweigen ber Söhne Reinolds 
und insbefondere des mächtigen Erzbifchoffs von Köln erklären. 

Endlid wird dem, aus der Schirmooigtei über Gorvei 
in Giegfriedbs und Reinolde Händen entnommenen Grunde 
ein bloß möglicher fingulärer Erwerb, vermöge beffen biefe 
Advocatie aus dem norbheimfchen auf das daſſelſche Haus 
übergegangen fein könnte, entgegengefest. Wäre diefe Mög: 

lichkeit aus gefchichtlichen Gründen zu irgend einer Wahrs 

Tcheinlichkeit erhoben, fo mögte fie ald Gegenargument einige 

Aufmerkfamkeit verdienen. Jedoch Tann man einer bloßen 

Möglichkeit unter den hier eintretenden Verhättniffen gar Kein 
Gewicht beilegen. 

Wenn am Schluffe feiner Abhandlung der Herr von 
Holle mit dee Rommelſchen Gefchichte behauptet, bie 

Dafleler feien offenbar geringern Adels geweſen, als das 
norbheimifhe Haus, fo Tann man biefer individuellen, bei 

ihrer Allgemeinheit nicht näher entwidelten Anficht die am 
Ende des vorigen $. angezogene Bemerkung des Heren von 

Werfebe entgegenftellen, ber aus den allgemeinen Verhältniſſen, 

in welchen das daſſelſche Haus erfcheint, gerabe die entge= 
gengefeste Folgerung zieht. 

§. 6. 

Reinold von Daffel, von dem Falke bezeugt, baß er noch 

7) Vaterländifched Archiv a. a. O. ©. 199. 200. 
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in einer Urkunde von 1129 vorfomme ($. 4.), wirb fpäter in 
gefchichtlichen, bis jest bekannten Dokumenten nicht angetrof: | 
fen. Sein Zobesjahr läßt fich nicht beflimmen. Die folgen: 
den Daffeler kommen indeß ziemlich viel fpäter vor, und 

daraus darf man wohl, nicht ohne Grund, auf ein frühes 

Ableben des Reinolds Tchließen. 
Vom Sahre 1115 an treten zwei Brüder, Lubolph und 

Reinold, als Daffeler auf. 

Reinold Hatte den geiftlichen Stand gewählt. Er war 
Domherr zu Hildesheim, Probft des Collegiatfliftd zu St. 

Moris allda, Probft auf dem Peteröberge zu Goslar, hernad 
Domprobft zu Hildesheim. Er bekleidete bie Canzlerwürde 

bei den Kaifern Konrad IIE und Friedrich I. und war zu: 

lest Erzbifchof zu Köln. 

Der Zefuit Elbers behauptet in feinen hilbesheimfchen 

Annalen, jedoch ohne einen Beweis dafür beizubringen, daß 
Reinold etwa ums Jahr 1130 in das hHildesheimfche Dom: 

capitel eingetreten fei. 2°) w 

Sm Jahre 1146 war er ſchon Mitglied beffeiben und ift 

unter ben Zeugen ber Stiftungsurkunde des Klofters St. 

Godehard vom IV. März des angezogenen Sahrs aufgeführt, ??) 
ald Domprobft aber unter dem Schupbriefe, den Biſchof 

Bernhard am 10. October 1149 dem Klofter Lamfpringe 

ertheilte (Winzenburgfche Gefchichte, Beilage ME 2). 

Als Domprobft erfcheint er wieder unter ber Urkunde 

Konrad TIL, zu Würzburg am 30. Julius 1151 ausgeftell, 

vermöge welcher die, bis dahin Eönigliche, Abtei Ringelheim 
der hildesheimſchen Kirche übertragen wurde. 3%) Reinold 

») Annal. Hild. manuscr. P. I, P. 200. 

29 Harenb. Hist. Gand. P. 708. Lauenstein Hist. dipl. Hild. P.1. 
P. 277. 

3) Orig, Guelph. T. III, P. 438. 
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veranlaßte ben Pabft Eugen Ill. im Jahre 1153, dieſe 
Schenkung zu beftätigen. ?!) 

Am 4. Sebruar 1155 ertheilte Bifchoff Bruno zu Hil⸗ 
desheim dem Klofter Riechenberg das Vorrecht zu pfarrlichen 
Verrichtungen und zur Aufnahme von Zodten aus Goslar in 

die Tlöfterlichen Begräbnißpläge. Unter den Zeugen ift ber 

erfte: Reinoldus, majoris ecclesiae praepositus et montis 

sancti Mauritii et montis sti Petri Goslariae. Heineccius 

bat in den goslarfchen Alterthümern S. 156 bie Namen ber 
Zeugen abdruden Laffen ohne die Urkunde felbft mitzutheilen. 
Sie erfolgt hier unter den Beilagen, wie ich fie aus einem 

neuern viechenbergfchen Copionale entnommen habe. 

Faſt zur nämlichen Zeit erhielt das Kloſter Grauhof 
ein gleiches Privilegium. Heineccius fagt, die beiden Urkun⸗ 

ben feien beinahe gleichlautend und nur in Anfehung ber 

Zeugen finde fich eine Verſchiedenheit. Die zulegt erwähnte 
ift jedoch ganz verfchieben abgefaßt und kommt nur in Anfes 

hung ber verlichenen Parochialrechte mit der riechenbergfchen 

überein. Unter den Zeugen ſteht Reinold aber nur als prae- 
positus majoris ecclesiae oben an, fowie fi bie von 

Deineccius gerügte Berfchiebenheit in Anfehung ber übrigen 

in biefer Eigenichaft benannten Perfonen wirklich findet. 
Die Urkunde ift unter den Beilagen aus dem Gopionale 

des Canonicus Mufaeus zu Grauhof vom Jahre 1665, wel⸗ 

ches mit vielem Fleiße gemacht if, mitgetheilt. 

Da beide Urkunden, wie ber Augenfchein zeigt, von 
verfchiedenen Verfaſſern herrühren und wenn auch beinahe, 

doch nicht völlig gleichzeitig finds fo kann bie letttere durch 

ihre Auslaffung den Zuſatz nicht verdächtig machen, den jene 
hinſichtlich der kirchlichen Würden bes Domprobſts Reinold 

enthält. Dazu kommt, daß Heineccius am angeführten Orte, 

ↄ) Ibidem P. 440. 

7* 
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in einer Urkunde von 1129 vorkomme ($. 4.), wirb fpäter in 
geſchichtlichen, bis je&t bekannten Dokumenten nicht angetrof- 
fen. Sein Zobesjahr läßt ſich nicht beflimmen. Die folgen: 

den Daffeler kommen indeß ziemlich viel fpäter vor, und 

daraus darf man wohl, nicht ofne Grund, auf ein frühes 

Ableben bes Reinolds fchließen. 
Vom Jahre 1115 an treten zwei Brüder, Ludolph und 

Reinold, als Daffeler auf. 

Reinold hatte den geiftlichen Stand gewählt. Er war 
Domberr zu Hildesheim, Probft des Collegiatftifts zu St 

Morig allda, Probft auf dem Petersberge zu Goslar, hernah 
Domprobft zu Hildesheim. Er bekleidete die Canzlerwürde 

bei den Kaifern Konrad III. und Friedrich J. und war zu 

Vest Erzbiſchof zu Köln. 

Der Iefuit Elbers behauptet in feinen bilbesheimfchen 

Annalen, jeboch ohne einen Beweis dafür beizubringen, baf 
Reinold etwa ums Jahr 1130 in das hildesheimfche Dom: 

capitel eingetreten fei. 2°) = 

Im Jahre 1146 war er ſchon Mitglied deffeiben und iſt 
unter den Zeugen ber Gtiftungsurfunde des Klofters St. 

Godehard vom IV. März des angezogenen Jahrs aufgeführt, ?°) 
ald Domprobft aber unter dem Schutzbriefe, ben Bifchef 

Bernhard am 10. October 1149 dem Klofter Lamfpringe 
ertheilte (Winzenburgfche Gefchichte, Beilage ME 2). 

Als Domprobft erfcheint er wieber unter ber Urkunde 
Konrad TIL, zu Würzburg am 30. Julius 1151 auögeftelt, 
vermöge welcher die, bis bahin Eönigliche, Abtei Ringelheim 
der hildesheimſchen Kirche übertragen wurde. 3%) Reinold 

*) Annal. Hild. manuscr. P. I, P. 200. 
”) Harenb. Hist. Gand. P. 708. Lauenstein Hist. dipl. Hild. P. I. 

P. 277. 

®) Orig. Guelph. T. 111. P. 438. 
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veranlaßte den Pabſt Eugen Ill. im Jahre 1153, biele 
Schenkung zu beftätigen. °1) 

Am 4. Februar 1155 ertheilte Bifchoff Bruno zu Hil⸗ 
desheim dem Klofter Riechenberg das Vorrecht zu pfarrlichen 

Berrichtungen und zur Aufnahme von Todten aus Goslar in 

die Flöfterlichen Begräbnißpläge. Unter den Zeugen ift der 

erfte: Reinoldus, majoris ecclesiae praepositus et montis 

sancti Mauritii et montis sti Petri Goslariae, Heineceius 

bat in den goslarfchen Alterthümern ©. 156 die Namen der 

Zeugen abbruden laſſen ohne die Urkunde ſelbſt mitzutheilen. 
Sie erfolgt Hier unter den Beilagen, wie ich fie aus einem 

neuern riechenbergſchen Copionale entnommen babe. 

Faſt zur nämlichen Zeit erhielt das Kloſter Brauhof 
ein gleiches Privilegium. Heineccius fagt, die beiden Urkun⸗ 

ben feien beinahe gleichlautend und nur in Anfehung ber 

Zeugen finde ſich eine Werfchiedenheit. Die zulegt erwähnte 
ift jedoch ganz verfchieden abgefaßt und kommt nur In Anfes 

hung ber verlichenen Parochialcechte mit der riechenbergfchen 
überein. Unter den Zeugen fteht Reinold aber nur als prae- 
positus majoris ecclesiae oben an, fowie fidh die von 
Deineccius gerägte Berfchiedenheit in Anfehung ber übrigen 

in biefer Eigenfchaft benannten Perfonen wirklich findet. 
Die Urkunde ift unter den Beilagen aus dem Gopionale 

des Sanonicus Mufaeus zu Grauhof vom Jahre 1665, wele 

ches mit vielem Fleiße gemacht if, mitgetheilt. 
Da beide Urkunden, wie ber Augenfchein zeigt, von 

verfchiedenen Verfaſſern herrühren und wenn aud) beinahe, 

doch nicht völlig gleichzeitig finds fo Tann bie Iegtere durch 

ihre Auslaffung den Zuſatz nicht verdächtig machen, ben jene 
hinſichtlich der Lirchlihen Würden des Domprobſts Reinold 
enthält. Dazu Eommt, daß Heineccius am angeführten Orte, 

ↄ2) Ibidem P. 440. 

7* 
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S. 156, eine Urkunde mittheilt, in welcher fi Reinold ſelbſt 
als Probft auf dem Petersberge zu Goslar gerirt und in 

diefee und in feiner bomprobfleilichen Qualität mit bem Klo: 
fler Riechendberg einen Vergleich fließt, und demfelben ge: 

wiffe Rechte über ben Rorthberg abtritt. Dan darf daher 

bie Richtigkeit der Angabe ber kirchlichen Würden bes Rei⸗ 
nold in den brunonifchen Diplomen für die Kirche zu Hi: 

chenberg nicht bezweifeln. 

In einer Urkunde vom Jahre 1156, in welcher Heinrid 

der Löwe der Kirche zu Amelungsborn einen Hof in Addelo⸗ 
besheim ſchenkt, findet ſich Ludolph von Daffel ald Zeuge. ?”) 

In einer andern Urkunde deffelben Fürſten vom 25. Su: 
lius des nämlichen Jahrs, vermöge welcher ein Gut «Beth 
velde vom Klofter Amelungsborn an ihn für 375 Marl Sit: 

ber und ein anderes Gut von fichen Hufen in Erzhaufen 

überlaffen wird, finden wir Reinolb den Ganzler und Lubolph 

von Daffel unter den Zeugen. 9?) 

wei Urkunden Friedrichs I. über die Abtretung von 
Herzberg, Scharzfeld, Poelde und Burgtorf und über bie 

Verleihung bes Lisgaues und Harzwaldes an Heinrich den 

Löwen, beide zu Goslar am 1. Ianuar 1157 ausgeftellt, bat 

Reinold als Canzler auöfertigen Laffen. Ludolph von Daffel 

findet fich unter den Zeugen und wird ald Bruder des Ganz: 
lerö bezeichnet. 3°) 

Einen von dem nämlichen Kaifer ebenbafelbft dem Klo: - 
fler Richenberg am 15. Zunius deſſelben Jahres ausgeftellten 

Schugbrief ?5) hat der Kanzler Reinold gleichfalls ausferkigen 

laſſen. Ludolph von Daffet findet fich unter den Zeugen, 
jedoch ohne als Bruder des Kanzlers erwähnt zu ſein. 

”) Falke Tradition. Corbeiens, pag. 223. 
”) Falke loc. cit. pag. 223. 

*) Orig. Guelph. T. IIL pag. 466 und 468. _ 
25) Heineccii ant. Goslar. pag. 159. 
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In einer andern Urkunde vom Jahre 1157 finden wir 
gleichfalls beide Brüber, deren Familienverhältniß jedoch nicht 
angegeben ift. 

Die Abtei Fulda Hatte zwei Meiereien, Winfefeld und 
Seceld an ber Wefer, und die Zifcherei dabei mitten auf dem 
Fluß. 

Dieſe Fiſcherei maßte ſich Graf Ludolph von Daſſel we⸗ 

gen des anliegenden, ihm als Lehn gehörenden Sollings an. 

Beide Meiereien wurden gegen einen jährlichen Zins 
und eine Abgabe an Fiſchen, unter der Bedingung, daß Lu⸗ 

doliph von feinen Anſprüchen an der Fiſcherei abſtände und fie 
nicht wieder erneuerte, wenn ber bamalige Vertrag aufgeru= 

fen würde, dem Canzler Reinold überlaſſen. ?°) 

Reinold, von dem mehre kaiſerliche Urkunden, die er als 
Ganzler bat auöfertigen laſſen, übrig find, deren einige von 

Behrens in feinem Berzeichniffe ber hildesheimſchen Dom⸗ 

pröbfte angeführt werben, ?”) hat in Hildesheim ſelbſt ein 

Denkmal feiner Milde gegründet, welches fich bis auf ben 
heutigen Tag erhalten bat. Es ift das Sohannishofpital 
an ber Dammbrüde bei ber Innerſte. Ein Krantenhaus lag 

früher in dem Bezirke des Domhofes. Es war zu Hein und 
unbequem. Reinold erbaute ein neues an ber Stelle, wo 

36) Schoettgen und Kreisig diplomatarium et Scriptor rerum Ger- 

manic. Tom. I. pag. 28. M 74. 
37) Historia praepositorum, decanorum et scholasticor. cath. eccl. 

Hillesheimensie. Lemgoviae 705. pag. 13. 
Behrens rügt Letzners Diangelhaftigkeit in dem genealogifchen 

Verzeichniſſe der daſſelſchen Grafen, indem er felbft ben Brus 

der des Domprobfld NReinold — Ludolph — nicht anführe. Auch 
macht er ihm bie Außlaffung des Erzbifhofd Anno von Köln 
zum VBorwurfe. Indeß ergiebt die bisherige Ausführung 
fon, daß es für die Abflammung diefed im Jahre 1073 verflors 
benen Prälaten aus dem daſſelſchen Geſchlecht durchaus an einem 
genügenden urkundlichen Beweife ermangele. Vergl. Wend in 
der beff. Geſchichte 8. II. $. LIX. ©. 880. 



160 VIII. Gedichte bee Grafſchaft Daffel. 

noch jet das Hofpital flieht, und legte zuerft eine fleinerne 

Brüde zwifchen bee Stadt und dem Damme, beides aus 

eignen Mitteln, an. Zür das alte Gebäude, weldyes zu 

einer Gurie beſtimmt wurbe, erhielt er für feine Stiftung 

einen Erfag an andern Gütern. Diefes Alles ergibt eine 

Urkunde bes Bifchoffs Bruno vom Jahre 1161, welche, meines 

Wiſſens, noch nicht gebrudt ifl, und welche ich hier beifüge. 

Graf Lubolph von Daffel wirb unter den Zeugen mit ge 
nannt und nach diefer Zeit findet man ihn nur felten, und 

zulest 1167 (Note 34 am Ende) erwähnt. Einen |päter vor: 

tommenden Lubolph (1180) kann man mit biefem nicht für 

ibentifch halten, vielmehr barf man ihn als feinen Sohn 
anfehen. 

Unfer ältere Ludolph und fein Bruber, ber Canzler Rei: 
nofd, der vermuthlich erft im Jahre 1161, oder fpäter Erz⸗ 

bifchoff von Köln wurbe, weil ihn bie Urkunde Über die Stif⸗ 

tung bed Johannishoſpitals nur noch als Domprobft und. 

Ganzler aufführt, können mit Grunde als Söhne bes ältern 

Reinolds betrachtet werben. Andere Grafen von Daffel wer: 

ben zwifchen 1129 unb 1167, in welchem Jahre Reinold 

flarb, nicht angetroffen und der gefchichtlichen Vermuthung, 
daß man fie deßhalb für Kinder bes anfcheinend früh ver: 

ftorbenen Grafen Reinold des Ältern zu halten habe, ftehen 
feine DBebenklichkeiten im Wege. *8) 

»e) Wend a. a. D. ſetzt bie Beförderung Reinolds auf ben ery 
biſchöfflichen Stuhl zu Köln ind Jahr 1159. DiefeAngabe fcheint 
nad der angezognen Urkunde einer Berichtigung zu bedürfen. 
Indeß iſt Hier ber Ort nicht, barliber in eine weitere Grörtes 
rung einzugehen, und muß diefe bloße Andeutung genügen. 

Hofmann fagt in den Antig. Hildesh. von dem Probfte Rei: 
nold ©. 494: huic Siffridus Moguntinus Archiepiscopus poste- 
stetem libere usurpandi bona in Altendorp, ut studieum sacrae 

paginae tanto liberius tractare et, ubi velit, morari possit, 
coneessit anno XX. pontificatus sui XX. Diefe Stelle würde 
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8.7. 
Vom Jahre 1180 an treten zwei Brüder, Ludolph ber 

Züngere (II.) und Adolph in ben Urkunden auf. Behrens 
am angeführten Orte macht auf biefe Brüber aufmerkfam 
und rügt Letzners Übergehung berfelben in feiner baffelfchen 
Shronit. 

Diefen Ludolph (II.) und feinen Bruder Abolph finden 
wir in einer Urkunde des Erzbifchoffs Philipp von Köln von 
Dem erwähnten Zahre, ausgeftellt in dem Feldzuge gegen 
Deinrid, ben £öwen (expeditione Saxonica) nahe bei Braun: 

fchroeig, in welcher Urkunde der Abtei zu Corvei bie Freiheit 
vom Weinzolle zu Neuß verliehen wird. 3%) 

Im Jahre 1183 bekamen eben diefe Brüder bie Hätfte 
des Schloſſes Homburg von dem Bifchoffe zu Hildesheim zu 
gehn. *°) 

Adolph von Daffel focht im Jahre 1190 gegen Heinrich 
den Löwen und ſchlug deſſen Völker bei Lübeck. *') 

ergeben, daß Neinolb ſich in Altendorf, dem heutigen Markol⸗ 
dendorf, alfo in der Grafſchaft Daffel, aufgehalten habe, und 
würde erflären, weshalb er vonder Abtei Kulda die beiden Meie: 
reien Wiefefeld und Secelt zu pachten Beranlaffung fand ($. 6.) ; 

- allein Hofmann führt für feine Bemerkung keinen Beleg an unb 
ein Erzbiſchoff Siegfried von Mainz lebte nicht gleichzeitig mit⸗ 
Reinold. Es muß alfo bei derfelben irgend ein Irrthum unters 
gelaufen fein. — Vier Urkunden, welche Reinold im Jahre 1167 

als Erzbiſchoff zu Köln audftellte und einen Schenkungsbrief 
Briedeich ded Erften Über eine zur Belohnung Reinolds feiner 
Stiftskirche im nämlichen Jahre gemachte Schenkung liefert 
Süntherd Codex diplomaticus Rheno-Mosellanus I. Thl. m 181 
bis 185. Unter ae 182 einer die Schlöffer Are und Nurberg 
betreffenden Urkunde findet ſich unter ben Zeugen auch Ludolph 
von Daflel. 

39) Orig. Gucliph. T, III. pag. 554. 

»°) ibid. pag. 554. 
»ı) ibid. III. pag. 132. Chron, Slavor. bei Leibnitz SS. T. I. 

pag. 685. 
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In einer Urkunde von 1190, in welcher ber Erzbifhoff 
Konrad von Mainz dem Klofler Hilwartshaufen den Rott: 

zehnten von feinen Kloſtergütern überläßt, kommen Ludolph 
von Daffel ecclesiac advocatus et frater ejus Adolphus 

als Zeugen vor. *?) 

Der Graf Adolph fland dem Schaumburger Adolph in 
feinen Kriegen gegen ben Dänenkönig Kanut und beffen 

Bruder Waldemar bei. Er kommt deöwegen mehrmals beim 
Arnold von Lübel in der flavifchen Chronik vor. *) De 

Scaumburger Adolph gerieth in dieſen Kriegen in die Ge 

fangenfchaft des Woldemar, und, um lodgelaffen zu werben, 

mußte er feine Söhne und ben Sohn feines cognati Liudol- 
phi de Dasle als Geißel ftellen. **) 

Unter einer Urkunde des Königs Philipp vom Jahre 

1199, wodurch die Graffchaft Stade der bremifchen Kirche 
beftätigt wird, unter einer andern des Kaiſers Otto vom 
Jahre 1204, in welcher der Stadt Braunfchweig das Patro⸗ 

natrecht über bie Martinskirche verliehen wird, ferner unter 
einem Diplome des nämlichen Fürſten vom Sabre 1207, 

in welchem dem Klofter Marienthal eine Hufe Land zu Gar: 

bolzum gejchentt wird, finden wir Adolph von Daffel allein.*°) 
Unter einer andern Urkunde bes genannten Kaifers vom 

Jahre 1212 über ein Bündniß defjelben mit bem Markgrafen 

Albert von Brandenburg erfcheinen Abolph und Ludolph, 
Grafen von Daffel, *%) Diefe Brüder find, aller Wahrfchein- 
lichkeit nad, die Söhne deö ältern Ludolphe (I.), der bis 

1167 vorkommt. Wie lange fie gelebt haben, iſt ungewiß 
und man muß es dahin geftellt fein Yaffen, ob Adolph von 

»2) Leyser hist. comit. Eberst. pag. 17 seq. 

*3) Leibn. 1. c. pag. 716. ‚ 

**) ibid. pag. 719. 

*) Orig. Guelph. T. III. pag. 623. 774. 779. 
*) Orig. Guelph, T. III, pag. 813. 
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Daffel, der unter einer Urkunde von 1217 über einen Vers 
rag jenes Kaifers mit Hermann von Ardbeck über beffen 
Schloß Arbbed erwähnt wird, biefer Adolph, Ludolphs (II.) 

Bruder, ober beffen Sohn ſei.““ Das Nämlidye gilt von 

inem Diplome des Pfalzgrafen Heinrich vom Jahre 1220 

ber einen mit dem Kloſter Wöltingerode getroffenen Tauſch 
jewifjer Güter. Er überläßt dem gedachten Kiofter feinen 

zanzen Erbtheil in dem Dorfe Borsne, jegt Börfum, zwei 
Stunden von Wolfenbüttel, und nimmt dagegen zurüd das 

Höfterlidye Recht und Eigenthbum an ber Holzmark zu Gtöden 

ınd die Achtworte bei dem Dorfe Dubdincvode, vorzüglich bie 
Rusung von vierzehn Hufen allda. 

Das Diplom ift noch nicht gebrudt und folgt in ben 

Beilagen von bem völlig unverlegten Originale abgenommen. 

$. 8. 

Ein Adolph von Daffel, deffen Brüder den geiftlichen 

Stand ergriffen hatten, indem Reinold Domherr zu Hildes⸗ 

heim, und Segebode Domherr zu Verben war, kommt bis 
1250 vor, und muß für Ludolphs II. Sohn gehalten werben. 

Diefer Graf Adolph fchrieb ſich bald von Daffel, bald 

von Nienover. 

Sn einer Urkunde von 1222, vermöge deren er, auf bie 

Bitte feiner beiden, ebengenannten Brüder geiftlichen Stans 

bes, dem Klofter Fredelsloh bie Woigtei Über vier Hufen 

Landes verlauft, wird er comes juvenis de Nienover 

genannt. *°) 

Comes Adolphus junior de Nienover heißt er in Urs 
funden von 1222 und 1226. Beide find über Erwerbungen 
des Kloſters Amelungsborn ausgeflelt. Jene vom Pfalzgras 

fen Heinrich, Heinrich bes Löwen Sohn, biefe vom Abte 

7) ibid. pag. 834. 

») Scheidt vom Abel in mantissa S. 484. 
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Gottſchalk in Amelungsborn. 4%) Unter einer hildesheimſcha 
Urkunde vom 23. Auguft 1237, vermöge welcher Bernwn 
von Kemme dem Domkapitel ben halben Zehnten vor dm 

Dorfe Kemme verkauft, wird er ebenfalls als Graf vu 

Rigenover bezeichnet. 9) 
Als Graf Adolph von Daffel tritt er auf in einer ur 

kunde vom 14. Zuli 1231, welche zu Dettfurt in Gegenwert 
außerorbentlic, vieler Zeugen, auch des Domherrn Keinl, 

ausgeſtellt ift, über die Erwerbung ber voigteilichen Reit 
der Grafen von Wolbenberg fiber die Billication Bulten,) 
ferner in einer Urkunde vom 7. Auguſt 1234, in welhern 
dem Klofter Fredelsloh auf zehn Zahre die Voigtei über di 
nahe babei gelegnes Holz abtritt. Unter der Urkunde fine 

wir feinen Bruder, den Probft Reinold, als ben am 
3eugen. 5°) 

Da biefer vorhin und bereits feit 1213, wo er aldaur 
unter der Urkunde des Biſchoffs Hartberg, vermöge beren di 

zu Holle geftiftete Nonnenklofter nach Derneburg ver 
wurbe, als Subbiaconus vorkommt, ’?) Mitglieb des hier 

heimſchen Domcapitels war, fo läßt fich ſchon daraus ſchlit 
fen, baß er vermuthlich in eben dem Stifte die probfleilidt 
Würde erlangt habe. Indeß ergeben bie hilbesheimiän 
Nachrichten darüber volle Gewißheit, daß ein Reinhold im 

Domprobfte Burchard, der 1233 zum Crzbifchoffe von N 
beburg gewählt wurde, nachfolgte. Behrens im LVerzeihnift 
der hildesheimfchen Dompröbfte enthält darüber das Welt 

und könnte auf den Grund der angezogenen Urkunde hinfidl 

*) Falke tradit. Corb. pag. 781 und 859. 
s0) Hofm. ant. Hild. pag. 779. 
5) Deduotio jurisdiction. Meyerdingicae ecoles. cath. Hides. MM 

Jahr 1758. Anlage 4. 
2) Scheidt, Anmerkungen und Zuſätze zu Moſers Br. 2. Start 

rechte. ©. 598. Hofm. 1. c. pag. 765. 

») Beilage zur winzenburgfhen @efchichte. 
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lich des Geſchlechtsnamens des Reinold, den er nicht angibt, 
ergänzt werden. °*) 

Adolph (II.) hatte die voigteilichen Rechte Über bie Abtel 
Nordheim. Über den Umfang und die Anwendung berfelben 
erheben fidy zwifchen dem Schirmvoigte und dem Kloſter Zwi⸗ 
ftigkeiten, welche einen fo ernfthaften Charakter annahmen, 
daß Graf Adolph darüber in ben Kirchenbann gerieth. 

Der Friede wurde dadurch gründlich hergeſtellt, daß das 
Kiofter die Schirmvoigtei für achtzig Talente und zwanzig 
Mark reines Silbers an ſich Taufte. Der Herzog Otto (puer) 

von Braunfchweig bekräftigte die Verhandlung durch eine 

eigne Urkunde und beftellte denen, bie ber Voigtei Nordheim 
unterworfen gewefen waren, befondere Bertheidiger und Bes 
ſchützer in ben Perfonen des Heinri von Hockenem und 

s=) Hist. praeposit. etc. pag. 21. 

Hofmann fest die Wahl ded Reinolds zum Domprobfie in 
den Monat 1232 (pag. 770). Den 21. Auguft 1233 erſcheint er 
ſchon ald Domprobfi in einer Urkunde über den vom Domkapitel 
geſchehenen Ankauf der Voigteien über die Billicationen zu Bas 
zum und Bebdingen von dem Edeln, Ludiger von Hagen. 

Merkwürdig ift ed, daß Reinold die Probftei noch bei feinem 
Leben niederlegte. Died ergibt fi aus einer Urkunde vom 17. 
April 1253, audgeftelt auf dem Gapitelhaufe zu Hildesheim. 
Diefelbe bekundet den Ankauf von drei Hufen Iehnbaren Lande 
vor Drispenftedt, welche Abelheid, die Wittwe eines hildesheim⸗ 
ſchen Bürgers, Arnold von Minden, dem Biſchofe Heinrich, als 
Lehnöheren, für 30 Mark abtrat, und biefer dem Domkapitel 
ſchenkte. Am Schluffe der Urkunde heißt ed: Testes Henrico 
aderant:; Ludolphus de Woldenberg pracpositus major, Conra- 

dus de Insula, guondam praepositus montis S. Mauritii, Rei- 

noldus de Dasle, quondam praepositus major, M. Geroldus de 

Minda, Heidenricus de Sulinge, Johannes plebanus, Fiorentius, 

Hartmannus de Minda sacerdotes eto. etc. 
Hofmann ent. Hild. pag. 819. 

Übrigens kann die Zahl der Urkunden, im welchen Reinold ale 
Domprobft erfeint und von Behrend bemerkt find, aus ber 
Hofmannſchen Sammlung noch fehr vermehrt werben. 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1840.) 8 



166 VIII. Geſchichte der Grafſchaft Daffel. 

Heinrich Grubo, damit Niemand von ber Pleſſe aus ober 

fonft die vormaligen Boigteipflichtigen beunruhigen und be 

feinden möge. ‘Der Graf Abotph fiellte ſelbſt über bie Zug: 

loſigkeit feiner Anmaßımgen hinſichtlich ber Gerichtsbarleit 

über die Abtei eine eigne Urkunde aus und bat um Beftei: 

ung von dem Banne, worin er beßwegen verſtrickt war. 

Beide Urkunden 35) geben über biefe Zwiſtigkeiten, die 

nach dem herzoglichen Diplome 4241 beigelegt wurden, his: 

Länglichen Auffhluß, Letzner aber fegt dieſelben mehr al 

hundert Jahr zurüd, und bildet daraus in feiner Manier 

ein artiges Mährchen. Nach demſelben follen bie Herren von 

Pleſſe die Voigtei Über das Kofler Nordheim von ben Gra⸗ 

fen von Daffel zu Lehn getragen haben. Bei einem darüber 

mit dem Kloſter entflandenen Streite fol Graf Adolph daffelbe 

von Grund aus verbrannt haben, deshalb aber beinahe von 

allen feinen Nachbarn befehdet und zulegt, nach ausgeſproch⸗ 

nem Banne, gezwungen fein, ſich mit den Stiftöherzen von 

Nordheim dahin zu vergleichen, daß er die Kloſterkirche von 

Neuem erbauen, ein neues Nonnenklofter dem St. Blafius 

zu Ehren ftiften, feine Braut, Adelheid von Plefje, demfelben, 

mit Verzicht auf feine Rechte an berfelben, zur erſten Äbtiſſin 
überlaſſen folle. 

Der Vergleich fol zu Moringen in der Martimstirche, 

in der Woche nach Auafimobogeniti, im fechhften Iahre Kai: 

fers Lothar von Sachſen, im erſten Iahre Pabſt Innocenz 
des Dritten, und in ber achten Inbiction abgejchloffen fein. 
Dann follen im Jahre 1130, am Sonntage Mifericorbias- 

Domini, Graf Reinhotd von Daffel, Johann, Herr von Mieſſe, 

Herr Bernhard von Roflorf, und ein Graf von Lütterberge, 
bei dem ſächſiſchen Statthalter die Anweifung eined Plages 

s;) Orig. Guelf. T. IV. pag. 70 praefat. 

N — PR AR. 
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zum Kiloſterbaue erwirkt haben, und fo das Kloſter Fredeis⸗ 
Heim oder Fredelſsloh entſtanden fein. *6) 

Diefer letznerſchen Erzählung, bie, dem Anfehen nach, 
ſich auf Urkunden gu gründen Tcheint, ſteht aber nicht allein 
die ottoniſche Urkunde, fonbern auch ber GStiftungsbrief bes 

Klofters Fredelsloh entgegen, den Gruber in den fortgefegten 
Nachrichten von Göttingen und ber göttingfchen Gegend - vor 

dem dritten Zheile der Beits und Gefchichtbefchreibung von 

Söttingen geliefert hat.*7) Nach diefer unzweifelhaften Ur: 

unbe ift Fredelsloh erſt im Jahre 1187, und zwar nicht 

von einem Grafen von Daffel, fondern vom Erzbiſchofe Abel- 

best von Mainz, einem gebovenen Grafen von Saarbrücken, 
geftiftet. Hieraus fieht man, wie wenig bem Legner ſelbſt 

dann zu trauen ift, wenn er ſich ben Anſchein gibt, aus Ur⸗ 

kunden zu referiren. 9) Ein Schaufpielbichter oder Romans 
ſchreiher mug ſich davon den Stoff zu einem „Adolph den 

Küpnen“ entlegnen, *9) allein von der Hifloriichen Kritik eines 

vaterländifchen Geſchichtſchreibers darf man ein Mehres, 

als Nacherzählungen letznerſcher Zräumereien erwarten. 

Die corveiiſchen Annaten gebenten eines im Jahre 1221 
zur abteilichen Würbe gelangten, und 1251 verftorbenen Abts 

Hermann, Grafen von Daffel: 6°) 
Lesner in feiner corveiifchen Chronik und die annales 

Huxarienses in bem -‚paullinifchen Syntagma folgen denſel⸗ 

ben, allein wie ungzuverläffig diefe Autorität ift, ift bekannt, 

und da ſich bis jest Keine Urkunden gefunden haben, welche 

ss) Shronit von Daffel, 1. B., Kap. 8 bis 10. 
s”) ©, 100 bis 102. 

se) Wolf, comment. II. de archidiaconatu Nortunensi, pag. 69. 

30) Mad, Adolph ber Kühne, Raugraf von Daffel. Ein Schaufpiel. 
Hannover 1790. Adolph der Klihne, Raugraf von Daſſel. Weir 

Benfeld 1792. 
60) Leibn. T. II. pag. 310. 811. 
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die Abflammung bes Abts Hermann aus. dem daſffelſchen 

Haufe bewahrheiten, 1) fo habe ich Bedenken gefunden, de: | 

ſelben in die baffelfche Stammtafel einzureihen. Sollte u 

diefem Haufe angehören, fo dürfte er ein Bruber Adolphs (II.), 

des hilbesheimfchen Domprobſts Reinold und des Domben 

Segebodo von Verben fein. | 

ß. 9 

Die Defcendenz dieſes Adolphs (IL) läßt ſich befimmtr 
nachweifen, als es bisher gefchehen Tonnte, weil man fih af 

das Zeugniß von Urkunden beziehen Tann. | 

Eine im Jahre 1235 zu Nienover ausgeftellte urkunde 

vermeldet, daß Graf Adolfus de Nigenhover ben bon im 

Probſte zu Fredelsloh gefchehenen Ankauf des Zehnten zu 

Aebvorbehaufen beftätigt, und die Refutation des Verkäufers 

Konrad von Solige annimmt, fein mittelbares Obereigen⸗ 

thum aufgibt und verfpricht, dazu behülflich zu. fein, daß m 

Klofter den Zehnten von feinem, des Grafen, Oberlehnöhern, 

dem Grzbifchofe von Mainz, zu Zehn erhalte. Unter den de 
gen werden bie Gräfin Hermongardis und deren Söhm, 
Adolph, Ludolph und Heidenreich angeführt. ©?) 

*) Der Here LandgerichtdsAffeffor Wigand zu. Härter hat, auf mein 
Bitte, die Güte gehabt, die von Hermann auögeftellten und die 

feine Seit betreffenden Urkunden in feinen Materialien iM 

eorveiifchen Geſchichte nachzuſehen, allein darin keine Anden 
tungen für bie hier fragliche Abflammung entdeckt. Nut in 
einer Urkunde vom Jahre 1225, worin Hermann die Mißhellig 
Zeiten mit Heinrich von Homborch wegen der Stadt Bodenwer 

ber beilegt und verſchiedene andere Gegenflände vertragsmähis 
fortfegt, werden unter ben Herren, gegen welche, bei entſtehender 
Fehde, der Kirche Eein Beiftand geleiftet worden fol, bie Edeln 
von Dadle mit ausgenommen, woraus indeß für Hermannt 
Defcendenz aus diefem Haufe kaum ein entfernted Argument # 
entnehmen fein dürfte. 

*, Scheidt, Anm. und Zuſ. zu Moſer, ©. 600. 
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Im Jahre 1240 tritt aber Graf Adolph mit ſechs Soͤh⸗ 
zen auf. Außer den drei oben genannten werben noch Rei⸗ 
old, Hermann, Hartmann und brei Töchter, Ermentrubd, 
Gertrud und Sophie als Kinder bes Grafen Adolph und feis 

ner Gemahlin Ermentrud in einer dem Kiofter Loccum aus: 
geftellten Urkunde über zwei Hufen Landes vor Kohlenfelde 
aufgeführt. 

In einem andern, bem nämlichen Kloſter ausgeftellten 

Briefe vom Jahre 1244 über fünf Hufen Landes zu Weften 

wirb ber Gemahlin Ermentrub und ber ſechs Söhne und 
dreier Zöhter Zuſtimmung auf die nämliche Weife erwähnt. 

Beide, vermuthlich aus dem loccumſchen Archive ents 

nommene Urkunden finden fih in Grupen's bandfchriftlicher 
Sammlung zur Gefcichte ber Grafen von Wunftorf, Hoya, 
Eberftein, Daffel und anderer. Diefe Sammlung ift mit ber 
grupenfhen Bibliothet dem Königlichen Oberappellations⸗ 
gerichte zu Zelle zu Theil geworben, unb verbante ich bie 

Benugung berfelben ber Gefälligkeit bes Herrn Bibliothekars, 
Protonotars Blauel. Beide bier erwähnte Urkunden find noch 

ungedrudt, und liefere ich fie daher im Anhange. 
Im Jahre 1244 wurden Graf Abolph (II) und deſſen 

Söhne, Ludolph und Adolph, mainziſche Burgmänner in bem 

Schloſſe Gieſelwerder. Des Heidenreichs unb ber anbern 

Söhne wird dabei nicht gebadht. 6) 
Hermann erſcheint 1260 bei ber Poftulation des Prin⸗ 

zen Dtto von Braunfchweig zum hildesheimſchen Biſchof als 
Domherr zu Hildesheim unter den Subbiaconen. 6°) Urkun⸗ 
den, welche der Übrigen Brüder, bes Reinolds und Dartmannd 
nach 1244 erwähnten, find mir nicht vorgelommen. 

”, Wencks Urkundenbuch zum 2. Bande der heffifhen Geſchichte 
AM CCVIL ©. 160. 

**) Poſtulationsurkunde vom 9. October 1260. Beilage zur peinfchen 
Geſchichte As 2. 
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In einer Urkunde ohne Datum und in einer andern von 

1251 wird die überlaſſung derjenigen. zwei Hufen, vom denen 
das Diplom von 1840 fpricht, dem Kloſter Loccum beflätigt. 

In dem erſten treten Abolph und Ludolph mit ihrer Mutter, 

bie, flatt Ermentraut, Slementia. genannt wird, und in der 

zweiten die Brüber Adolph und Ludolph allein, ohne Erwäh⸗ 
nung von Brüdern oder Schweftern auf. 

Wenn man biefe Urkunden mit den beiden, vom Vate 

auögeftellten vergleicht, Tann es keinen Zweifel leiden, di 
Ermentraut und Glementia eine Perfon find, und nur de 

Verfaffer des Diploms jene Namen in biefen überfest hal. 
Beide Urkunden folgen aus ber erwähnten gritpenfchen Sam: 
lung im Anhange. Herr von Spilder allegirt diefelben in 
feinem Beitrage zur Gefchichte ber Grafen von Daffel im 

vaterlänbifchen_ Archive, 1834, 8.11. MEIN, GS. 26. 

Wenck verheirashet eine von diefen Schweftern an Bar 

thold von Schonenberg, die mit einem Theile ber daſſelſcha 
Büter im heifiigen Sachſen ausgeftattet fein foll. Er ie 
zieht ſich aber nur ohne ben Namen anzugeben auf einen in 

feinen Händen befindlichen Auszug aus einer deutfchen Ur 
Eunde. Dielen Auszug theilt er jedoch nicht mit und äufen 

fi eben fo wenig über die Glaubwürdigkeit des bezognen 
Documents. Bloß die in dem Auszuge erwähnten, zum Braut 

fdhage überwiefenen, in ber Umgegend des heffifchen Amts 
Sierenberg belegen gemwefenen Orte werben namentlich ange 

geben. 6°) Cine nähere Erörterung biefee Shatfache hat für 
die daſſelſche Gefchichte Kein Intereffe und kann daher über: 

gangen werben, 

Wer von ben beiden Brüdern der ältere geweſen ſei, 
läßt fich nicht gewiß beflimmen. Die vorhin angezognen Urkun 

es) Hefſ. Geſch. 8. II. $. LIX. ©. 882 und Note. 
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ven ergeben, daß bald der eine, bald der andere Bruder, doch 
meiſtens Adolph zuerft genannt wirb. 

Adolph (KIL) beſaß Daffel, Ludolph (TIL) Nienover und 
die Güter im heffifchen Sachfen Jener kommt wenig in 

Urkunden vor, diefer befto mehrz denn er war vorzüglich 

thätig, die ihm angefallenen Yamiliengüter zu veräußern. 

Der Grund liegt wahricheinlich darin, daß er feinen Sohn 

Berthold früh verlor und nur eine Tochter, Drudecke, hatte, 

Die mit dem Grafen Ludewig von Eberflein verheirathet war. 
Wenn bie Kamiliengäter an bie baffelichen Agnaten fallen 

mußten, ſofern fie bei feinem Ableben in feinem Beſitze blies 

be; fo, wer deu Fall, anders, wenn er fich durch ben Verkauf 

derfelben an mächtige Nachbarn in den Beſitz von Baarſchaf⸗ 

ten: geſetzt hatte, die feiner Tochter nicht flveitig gemacht 

werben konnten. 

Doch, ift nicht zu läugnen, daß and einer im Jahre 1286 

auögeftellten Urkunde, beven Inhalt $. 13. verkommen wird, 

zu erhellen ſcheint, daß ſich Ludolph wenigſtens zu jener Zeit 

und nad) feinem eignen Geſtändniſſe nicht beſonders vermö⸗ 

gend, mindeftens nicht bei baaren Mitteln befand. Diefer 

umſtand reimt fid) nicht ganz wohl mit der obigen Öypothefe. 

Indeß erhellt auch nichts, welches einen fo ftarken Ver: 

mögensabfall, der den Grafen zu den von ihm vorgenemmes 

nen enormen Veräußerungen hätte drängen innen, einigers 

maßen anfcheinend machte, und fo mögte doch der Inhalt 

jener Urkunde der zuerſt geäußerten Vermuthung nicht alles 

Gewicht entziehen. | 

Die Eriftenz der beiden vorhergenannten Kinder und das 

frühe Ableben des Sohnes, auch der Taufname der Gemahlin 

Ludolphs (III.) läßt fich urkumdlich nachweiſen. Die Tochter 

Drudecke wird als Ehegenoffin des Grafen Ludewig von Eber⸗ 

ftein in einem Diplome bezeichnet, in welchem dem Kloſter 

Fredelsloh das Obereigenthum der wpigteilichen Rechte, welche 
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vorhin Johann von Gladebeck zuftanden, übertragen wird. **) 
Der Sohn Berthold und die Gemahlin Reginheid werden 
in einer Urkunde von 1262. erwähnt, in welcher Graf Ludolph 

Johann Stolten und beffen Frau Ida mit ber Vogtei über 

zwei Hufen, dem Kloſter Hilwartshaufen zugehörigen Ländern 

beiehnt. ©”) _ 
Der Familienname der Reginheib läßt ſich dagegen nicht 

auf gleiche Weiſe bekunden. Indeß hat es Wenck ſehr 

wahrſcheinlich gemacht, daß fie eine Tochter Bertholde 
Herrn von Schonenberg geweſen ſei. Er trägt feine Gräünde 
in der Gefchichte dee Dynaften dieſes Namens vor und fit 
find in dee Kürze folgende: Der Rame von Schjonenbenz 
und von Daffel wird bald zugleich, bald einer von dieſen 

allein von Ludolph (III.) geführt. (Der Beweis biefer That⸗ 
ſache wird nachher vorkommen.) Kein anderes Glied der 

daſſelſchen Kamilie bediente ſich dieſes Beinamens, felbft be 
eigne Bruder Adolph nicht. SDer Gebrauch, ſich von zweien 

*) Scheidis A. u. B. zu Moſer. ©. 597. Das in der Hate () 
abgedrudte Diplom, deſſen Inhalt oben angegeben ift, hat iu 
Jahr 1230. Indeß kann dieſes nicht richtig fein, da die im 
Terte unter der Rubrik: Ludovicus comes de Everstein testatur 
nurum suam iuribus in advocatiam Fredelslvensen renuntiasse; 

abgedrudte Urkunde vom Sabre 1272 batirt. Bis 1244 lebte 

Ludolphs Water und hatte den Beſitz und bie Dispofition über 
die Familiengüter. Iener Eonnte baher 1230 nicht barübet 
verfügen und wie würde e8 zu reimen fein, daß noch zwei und 
vierzig Jahre nach der Verheirathung bed jlingern Grafen Lude⸗ 
wig von Eberftein deflen Water, der ältere Graf Lubewig, ein 
Beugniß über eine Handlung feiner Schwiegertochter audftelt! 
Es ift daher bei der Mittheilung des Hauptbocuments irgend 
ein Schreibfehler vorgefallen und ſolches ebenfalls in die fieben 

siger Jahre des dreizehnten Jahrhunderts zu ſetzen, welches auf 
von Wend in d. H. ©. 3. II. $. LIX. ©. 884 ſtillſchweigend 
geſchehen iſt. Vergl. Wolf das Geſchlecht ber edeln Herren vn. 

) G. L. Boehmer observ. jur. can. M VI, Beilage XIV. 
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Schlöffeen zugleich zu fchreiben, war in jener Zeit nicht an« 
ders üblich, als wenn ein Graf ober Dynaft ein zweites 

Schloß durch Heirath oder Kauf an ſich brachte oder wenigs 
ſtens einen Anſpruch darauf erwarb und Rechte biefer Art 

bethätigen wollte. Der Rame Berthold, den Ludolphs Sohn 
führte und der im daſſelſchen Haufe nicht gewöhnlich war, 
Tcheint anf den Großvater Berthold von Schonenbery hinzu⸗ 
weifen und endlich Adolphs Dispofitionen über das Baus 

Schonenberg fih nur aus wirklichen, ober aus vermeintlichen, 
von feiner Frau auf ihn oder feine Tochter, gekommenen 
Erbrechten erklären zu laſſen. 63) 

Diefer Bemerkung über das Geſchlecht ber Reginheib 

bedurfte es theild zur Erklärung bed Beinamens von Schonen⸗ 
berg, den Eubolph führte, theils in Beziehung auf feine Diss 

pofitionen über Güter in dem heflifch = fächfifchen Saue, bie um 

Deßwillen einer befondern Erwähnung bebürfen, weil biefer 
Güterbeſitz, deſſen früher zum Erweiſe der Abkunft des 
daſſelſchen Haufes von der norbheimfchen Kamilie gedacht 

ift, Hier dargethan worden ift. 

$. 10. 

Diefes vorausgeſchickt find die mannichfachen Veräuße⸗ 

rungen ber Samiliengüter, bie von unferm Lubolph ausgingen 

und feines Bruders Großfohn nur das heutige Amt Hunnes⸗ 

rüd mit der Stadt Dafjel übrig ließen, näher in's Auge zu 

faffen. Den Anfang mahte der am 17tm April 1268 
gefchloffene Verkauf des Hofes Holzhaufen mit aller Ober: 

berrlichkeit, Gerichtsbarkeit und Zuftändigkfeit an Anton Probft 
zu Hilwartshauſen und den bafigen Convent unter Einwillis 

gung allee Intereſſenten; 6°) des noch im vorigen Jahre 

namentlidy gedachten Sohnes Barthold geichieht eine Erwäh⸗ 

e), 9.8.85. 11. $. LX. ©. 898. 
* Scheidt in den Anm. und Zuſätzen zu Mofer. S. 601. 
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vorhin Johann von us bie Bermuthung, daB er ſcha W 
Der Sohn Be 48 angen fei. 
in einer Url ER bes. Sohnes in ber lehnsherrlichen Seh: 
Johann St — * eudolph von Esbeck und dem Alk 
zwei Huf· rer einen Hof in Rottorf geſchlofſenen Berka 
belehnt we, Sie ift im Sahre 1268 von Lubolph © 

g Arters Sohne Adolph ertheilt und es wird bie * 

auf Ag Simons und anderer Erben ausbrüdtid an 
# Ein darunter als Zeuge namhafte gemachter fra 

Fipoldus de Dasle vom Prebigerorden gehört wu N 

6 grähenden nieberabelichen Familie von Daffel, davon m 

‚nter bei den Verhandlungen ber Grafen von Daffet eiit 
‚ie Zeugen erfcheinen. (Vergl. die $. 8. Note 48 ange 

gefunde.) Merkwürdig ift bei dieſer Beſtätigung, daß fi 
dee Brudersſohn und nicht der noch lebende Bruder Ah! 
III.) mit vollzogen hat. 7°) 

Ein Jahr nachher, 1269, fangen die Berhandlumf 

über den Verkauf bes Schloſſes Nienover und des eod 
lings an. Ludolph und der ebengedachte Sohn feines Bruden 
Adolph (III.) gingen von biefer Zeit an damit um, Dil 
wichtige Befigung dem Herzog Albrecht dem Großen ven 

Braunfchweig zuzuwenden. Die erſte darüber vorhanden 
Urkunde ift das Refutationsfchreiben Ludolphs, der al Gr 

von Nienover auftritt unb Adolphs, der fich als Klius fraina 

aui comes de Dasle bezeichnet, an König Richard, wert 
fie jene Güter dem Reiche, unter der Bedingung ber Bit 
verleihung an ‚Herzog Albrecht von Braunſchweig, aufſagen 
Das Schreiben ift von Dubderflabt am Tage Johannes de 
Evangeliften 1269 batirt. 71) | 

Ludolphs Sohn Berthold, deſſen 1263 nicht mehr gedeth 

°) Dexfelbe vom Adel. Mant. doe. pag. 406. 
") Scheidt am zuerfi a. O. ©. 574. 
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tritt auch in dieſem wichtigen Schreiben, nicht als 
ıtant auf und, wenn man ihr in jener frühen Urkunde 

.c ben Übrigen Mitintereffenten als ftillfehweigend einbes 

. ziffen betrachten wolltes fo ergibt fich doch aus ber Kaffung 
-ıiefer Refutation die völlige Gewißheit feines damals bereits 

. Tfolgten Ablebens. 

Der oben vorausgeſchickte Zhatumftand und, daß Abolph 
ME) Ludolphs Bruder, fi) „von Daffel« fchrieb, erhält 

.. hieraus feine Beftätigung. 

Die Abtretung von Nienover verzögerte ſich indeß bis 
zum Jahre 1303, und in mehren Urkunden, die gleich werden 
‚erwähnt werben, ift immer noch von bem zu erwartenden 

‚ lehnsherrlichen Confenfe die Rede. Ludolphs Bruber Adolph 
(III.) war 1269 noch am Leben, denn erft 1274 wirb ex als tobt 

angeführt, und hatte eben fo wenig den Refutationsbrief mit 
ausgeſtellt, ald feiner dazu gegebenen Einwilligung gebacht 

wird, Wermuthlich waren alfo Bedenklichkeiten eingetreten, 

welhe die Gewährung ded fraglichen Geſuchs verhinderten. 
Diefes und daß grade der mangelnde Gonfens eines Agnaten 

der Refutation im Wege war, wird aus andern Umſtänden 
wahrſcheinlich. Wir haben nämlich zwei Urkunden, welche 

ergeben, daß zu einer andern Refutation, welche von Ludolph 

allein ausgieng und den halben Solling und bie Hälfte der 

Zölle zu Höxter, Wambeck und Bodenfelde betraf, die könig⸗ 

liche Zuſtimmung einging. 
| Beide Urkunden find zu Berthamfteb in England am 

20. Sanuar 1270 auögeftellt. Die eine (unter den Beilagen 

M IX.) ift an den Refutanten Graf Abolph, und die andere 
an den zu belehnenden Herzog Albrecht den Großen gerichtet. 

In jener wird unter Bezeichnung ber refutirten Gegenftände, 
fo wie fie hier angeführt find, die Auffagung genehmigt, in 
diefee aber nur ein feodum conductum et theloneum 
quoddam genannt, was Graf Adolph vefutirt habe und die 
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nung und entfteht daraus die Vermuthung, daß er ſchon da⸗ 

mals mit Tode abgegangen fei. 

Chenfalls wird des Sohnes in der lehneherrlichen Beſtaã⸗ 

tigung eines zwiſchen Ludolph von Esbeck und dem Kloſter 

Marienthal fiber einen Hof in Kottorf geſchloſſenen Verkauſe 

nicht gedacht. Sie iſt im Jahre 1268 von Ludolph und 

feines Bruders Sohne Adolph ertheilt und es wirb die 3a 

flimmung Simons und anderee Erben ausdrücklech ange 

führt. Ein darunter als Zeuge namhaft gemachter frater 

Bertholdus de Dasle vom Predigerorden gehört zu de 

noch blühenden niederabelichen Familie von Baffel, davon mit 

unter bei den Verhandlungen ber Grafen von Daffel einige 

als Zeugen erfcheinen. (Vergl. die $. 8. Note 48 angezogen 

Urkunde.) Merkwürdig ift bei diefer Beflätigung, daß fi 

der Brudersſohn und nicht der noch Lebende Bruber Adolph 

(III.) mit vollzogen hat. 79) 

Ein Jahr nachher, 1269, fangen bie Verhandlungen 

über den Verlauf des Schloffes Nienover und des Col: 
lings an. Ludolph und der ebengebadhte Sohn feines Bruder 
Adolph (III.) gingen von biefer Zeit an bamit um, biefe 

wichtige Befigung dem Herzog Albrecht dem Großen von 
Braunfchweig zuzumenden. Die erfte darüber vorhandene 

Urkunde ift das Nefutationsfchreiben Ludolphs, der als Graf 

von Nienover auftritt und Adolph, ber ſich als Klius fratris 

sui comes de Dasle bezeichnet, an König Richard, worin 

fie jene Güter dem Reiche, unter der Bedingung der Mieber: 
verleihung an ‚Herzog Albrecht von Braunfchweig, auflagen. 

Das Schreiben ift von Duderſtadt am Tage Johannes dei 
Evangeliften 1269 datirt. 71) | 

endolphs Sohn Berthold, deffen 1263 nicht mehr gebacht 

0) Derfelbe vom Abel. Mant. doe. pag. 406. 

2) Scheidt am zuerft a. DO. ©. 574. 
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wurde, tritt auch in biefem wichtigen Schreiben, nicht als 

Mitrefutant auf und, wenn man ihn in jener frühen Urkunbe 
unter ben Übrigen Mitintereffenten als fillfchweigend einbes 
ariffen betrachten wolltes jo ergibt fich doch aus ber Faſſung 

dieſer Refutation die völlige Gewißheit feines damals bereits 
erfolgten Ablebens. 

Der oben vorausgeſchickte Thatumſtand und, daß Adolph 

(III.) Ludolphs Bruder, ſich „von Daſſel⸗ ſchrieb, erhält 
hieraus ſeine Beſtätigung. 

Die Abtretung von Nienover verzögerte ſich indeß bis 

zum Sahre 1303, und in mehren Urkunden, bie gleich werben 
erwähnt werben, ift immer noch von dem zu erwartenden 

tehnnsherrlichen Confenfe die Rede. Ludolphs Bruder Adolph 

(III.) war 1269 nod) am Leben, denn erft 1274 wirb er als tobt 

angeführt, und Hatte.eben fo wenig den Refutationsbrief mit 

außgeftellt, ald feiner dazu gegebenen Einwilligung gedacht 

wird, Vermuthlich waren alfo Bedenklichkeiten eingetreten, 

welche die Gewährung des fraglichen Geſuchs verhinderten. 
Diefes und daß grabe ber mangelnde Confens eines Agnaten 
der NRefutation im Wege war, wirb aus andern Umfländen 
wahrſcheinlich. Wir haben nämlich zwei Urkunden, welche 

ergeben, baß zu einer andern Refutation, welche von Ludolph 
allein ausgieng und den halben Solling und bie Hälfte der 
Zölle zu Hörter, Wambeck und Bodenfelde betraf, die könig⸗ 

liche Zuſtimmung einging. 
Beide Urkunden ſind zu Berthamſted in England am 

20. Januar 1270 ausgeſtellt. Die eine (unter ben Beilagen 
NIE IX.) ift an den Refutanten Graf Abolph, und die andere 

an ben zu belehnenden Herzog Albrecht den Großen gerichtet. 
Zn jener wird unter Bezeichnung ber refutirten Gegenftände, 

fo wie fie bier angeführt find, die Auffagung genehmigt, in 
diefer aber nur ein feodum conducium et theloneum 
quoddam genannt, was Graf Abolph refutirt habe und bie 
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Belehnung damit verfprochen. Lestere ift kein wirklicher 
Lehnbrief, wie Scheibt glaubt, fondern nur eine Zufage einer 
zu ertheilenden Belehnung, wie die Anficht Har ergibt. 7?) 

Auf diefe Verhandlung folgte im Jahre 1272 eine Ab: 

tretung der Hälfte der gräflicdyen echte ober der Comecie 

über den halben Solling und ber Hälfte des Walbes ſelbſt, 
mit allen freien und aufgetragenen Gütern, Einkünften, Nutzun⸗ 
gen und allen Bubehörungen, nur mit Ausnahme von zwölf 
namentlich bezeichneten Orten zum freien unb beftänbigen 

Beſitze Herzogs Albrecht bed Großen. Die Urkunde ift am 
Vortage Valentini zu Duberftabt ausgeftellt und vermeldet 

feinen für dieſe Güter zu erlegenden Kaufpreis. 7?) 

Im Jahre 1274 war Adolph (III.) nicht mehr am 
Leben und es wurde bie Verhandlung wegen ber Refutation 

von Nienover wieder aufgenommen. Die Urkunde, welde 

davon Nachricht giebt, haben Ludolph unter dem Titel Graf 

von Nienover und Adolph mit dem Beifage: filius fratris 
sui Adolf, bone memorie, eadem gracia comes de 
Dasle — ausgeftellt. 

Beide Grafen verfprechen darin, daß fie das Schloß 
Nienover und den Wald, Solling genannt, mit allen Rechten 
und Zubehörungen, fo lange im Lehnsbefige haben und behal⸗ 

. ten wollen, bis biefen ihnen zuftändigen Lehnsbefig Herzog 
Albrecht im Stande fein werde, vom Reiche zu erhalten. 
Zugleich verzichten fie auf alle Anfprüche, die ihnen an ber 
Stadt Einbeck und der Graffchaft Billingftatt zuftänden, ober 
zuftändig fein könnten und Überhaupt auf alle Anfoberungen, 

”) Dad Nefeript König Richard an Lubelph von Daffel gibt Se 
bauer in den Beilagen zu Richards Lebenägefhichte Ae LVII. 
©. 408. und dad, an Herzog Albrecht gerichtete, Scheidt a. a. O. 
S. 575 als Lehnbrief. 

2) Scheidt ebendaſelbſt, S. 577, 
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bie von ihnen ans irgend einem Grunde gegen den Herzog 
aufgeftellt werben mögten. 

Die Urkunde ift zu Duberflabt in der Octave Sohannes 
des Evangeliſten 1274 ausgeftellt. 7%) ie fcheint eine Ers 

neuerung ber frühern Verbindlichkeiten beider Refutanten nach 
Adolph (III.) Tode zu enthalten und bie Vollziehung von 

dem lehnsherrlichen Sonfenfe einflweilen abhängig zu machen. 

Vermuthlich gab der im September 1279 erfolgte Tod 

Herzogs Albrecht und bie in ben vorherigen Jahren flatt« 
gehabten Friegerifchen Unruhen der endlichen Vollziehung bes 

Vertrages einen Anftand, ben die Minderjährigkeit ber hinter» 

bliebenen Söhne bes verftorbenen Herzogs verlängerte. 

Wir finden im Jahre 1303 den Grafen Otto von Wal- 

deck im Beſitze des Gegenftandes der frühern Verhandlungen. 

Wahrſcheinlich waren ihm folche unterpfändlich eingeräumt, 

weil Graf Lubolph durch die Refutation nicht früh genug zu 

feinem Zwecke, der Erhebung einer anfehnlicyen Summe baaren 

Geldes, hatte gelangen können. 

Otto verkauft nunmehr, mit Zuftimmung feines Wetters 

Grafen Simon von Daffel, das Schloß Nienover bem Herzog 
Albrecht dem Zeiften für achtzehnhundert Mark reines Sitbers. 

Vorbehalten wird bie Leibzudht der Gräfin Ermengarb von 
Daffel bis zu ihrem Abfeben und bie außerhalb ber zu Nies 

nover gehörenden Comecie belegenen Lehngüter. 

Die Verkäufer verpflichteten fih auch, bas Schloß und 
die Comecie, wenn ed ber Herzog wünfchen follte, ſo lange 

als Lehn unter fich zu behalten, bis bie formelle Refignation 

erfolgt und für den neuen Erwerber bie Belehnung erwirkt 
fein würde. 75) 

”) Scheibt a. a. D. ©. 378. 

2 Scheidt a. a. D. ©. 580. 
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Paderborn, ein geborner Graf von ber Lippe. Weil aber 

beide von Mainz zu Zehn gingen, fo Tonnte ber Ankauf ohne 
Iehnsherrliche Einwilligung auf eine rechtsverbindliche Weile 

nicht zu Stande fommen. 

Darüber wurden Verhandlungen eingeleitet, die jebod 

bei Simons Lebzeiten nicht beenbigt wurden. Diefer farb 

1277 und fein Nachfolger, ber oben erwähnte Otto, fegte 
forhe fort und brachte fie im Jahre 1279 zu Ende. Ein | 
Über diefen Vertrag fprechende Urkunde ift vorhanden, welde 
die Erwerbung der hier fraglichen Gegenflände von bem 

Grafen Ludolph von Daffel unzweifelhaft ausfpricht. ' 

Es wird barin feftgefegt, daß bie Comecie, welche bee 

Biſchof Simon von bem Grafen von Daſſel erlauft Habe, mit 
dem Schloſſe Schartenberg von Mainz zu Lehn gebe und daß 
deßhalb die Hälfte davon ber Lehnsherrſchaft verbleiben und 

dag er, Bifhof Dtto, den Yußtapfen feines Worgänger 

Simon folgend eben biefe Hälfte der mainzer Kirche wirklich 
übertrage. Noch wird hinzugefept, der Biſchof Otto wolle 
fi) bemühen, auch das Schloß Grebenftein an fi) zu bringen 

— von wen? wird nicht gefagt — und dabei im voraus ver 

fprodhen, nichts damit vorzunehmen, was dem Wohlgefallen 

bes Erzbiſchofs und feines Capitels entgegen fein könnte. 

Die Urkunde ift bei Ameneburg im Jahre 1279 ausge: 

ftelt und der darin bezeichnet gewefene Monatstag nicht mehr 
leſerlich. 8%) 

Die von Lubolph gefchehene Veräußerung muß alfo vor, 
ober fpäteftens im Zahre 1277, in welchem der Tod bes An: 

täufers Simon erfolgte, zu Stande gelommen fein. Die Ge 

genflände derſelben begreifen das jegige Amt Bierenberg, wel: 

*) de Gudenus Cod, dipl, T. I. pag. 774. 
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ches noch im firebenzehnten Jahrhunderte von dem Gchloffe 
Schartenderg den Ramen führte. 99 

$. 13. 
Ludolph kommt noch bis zum Jahre 1288 vor. 
Im Sabre 1285 ftellte er unter dem Namen von Scho⸗ 

nenberg dem Klofter Stein eine Urkunde aus, vermöge deren 
er das Obereigenthum über eine halbe Hufe Landes in Obers 
hevenhaufen, die Werner Stainbart von ibm zu Lehn trug, 
dem gedachten Klofter ſchenkte. Er erwähnt barin, daß er 

dem Kofler mehrfachen Schaden gethan habe, fowohl zu Bols 
pringhaufen, als dadurch, daß er baffelbe gehindert habe, feis 
ner Gerechtſame, die man Achtwordt nenne, fich zu bedienen 
und er zu einem Erſatze biefes Schabens gehalten fein würde, 
wenn er dazu vermögend wäre (si nobis rerum suppeteret 
facultas) und daß baher dieſe Schenkung dem Kloſter eine 

Vergütung gewähren folle. 9) Die Erklärung des Grafen 
binfichtlich feines Vermögens muß, bei den vielen Beräußeruns 
gen liegender Gründe nnb Gerechtfame auffallen, wenn man 
fie nicht für ein bloße Redensart halten will, um das Klofler, 

auf eine bequeme Weife, für viele Anſprüche mit Wenigem 

zufrieden zu flellen und dann würbe man immer bei ber oben 

$. 9. geäußerten Vermuthung über den Grund der auffallen 
den Bermögensverwaltung bes Grafen ftehen bleiben dürfen. 

Derfelbe wird in einer Urkunde ber Herzöge Albert unb 
Wilhelm von Braunfcdweig vom 25. Auguft 1288 als ohne 

Lehnserben noch lebend angeführt. 
Die Herzöge verfchreiben in dieſem Briefe dem Grafen 

Dtto von Eberftein für einen Vorfchuß von fiebenhundert Mark 
gewiffe Güter und ben Zins ans dem ganzen Sollingwalde 

und geben das Verſprechen, daß wenn der edle Graf Lubotph, 

*) Mend H. G. 3b. IL. 6. LIX. &. 888 auch $. XXXV. ©. 370 
und $. LVI. ©. 688.. 

22 MWend a. a. D. $. LIX. ©. 884. Not. g. 
8* 
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Paderborn, ein geborner Graf von ber Lippe. Weil aber 
beide von Mainz zu Zehn gingen, fo Tonnte der Ankauf ohne 

lehnsherrliche Einwilligung auf eine rechtsverbindliche Weile 

nicht zu Stande kommen. 

Darüber wurden Verhandlungen eingeleitet, die jedod 
bei Simons Lebzeiten nicht beenbigt wurden. Diefer far 

1277 und fein Nachfolger, der oben erwähnte Otto, feht: 
forhe fort und brachte fie im Jahre 1279 zu Ende. Eine 

über diefen Vertrag fprechende Urkunde ift vorhanden, welde 
bie Ermwerbung ber hier fraglichen Gegenflände von bem 

Srafen Ludolph von Daffel unzweifelhaft ausfpricht. 

Es wird barin feftgefegt, daB bie Comerie, welche ber 

Biſchof Simon von bem Grafen von Daffel erkauft Habe, mit 

dem Schloffe Schartenberg von Mainz zu Lehn gehe und baf 
deßhalb die Hälfte davon ber Lehnsherrichaft verbleiben und 

dag er, Biſchof Dtto, ben Fußtapfen feines Vorgängers 

Simon folgend eben biefe Hälfte der mainzer Kirche wirklich 
übertrage. Noch wird hinzugefept, der Biſchof Otto wolke 
fih bemühen, auch das Schloß @rebenftein an ſich zu bringen 

— von wem? wird nicht gefagt — und dabei im voraus vers 

fprochen, nichts bamit vorzunehmen, was dem Wohlgefallen 
bes Erzbiſchofs und feines Capitels entgegen fein Tönnte. 

Die Urkunde ift bei Ameneburg im Jahre 1279 ausge⸗ 

ftelt und ber barin bezeichnet gewefene Monatstag nicht mehr 
leſerlich. 89) 

Die von Lubolph geichehene Veräußerung muß alfo vor, 
ober fpäteftens im Jahre 1277, in welchem bee Tod bes An: 
käufers Simon erfolgte, zu Stande gekommen ſein. Die Ge⸗ 

genſtände derſelben begreifen das jetzige Amt Zierenberg, wel⸗ 

*) de Gudenus Cod. dipl, T. I. pag. 774. 
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nod) im fiebenzehnten Jahrhunderte von dem Schloffe 

artenberg ben Namen führte. *1) 
$. 13. 

Zubolph kommt noch bis zum Sahre 1288 vor. 

Sm Sabre 1285 flellte er unter bem Namen von Schos 

nenberg dem Klofter Stein eine Urkunde aus, vermöge deren 

er das Obereigenthum Über eine halbe Hufe Landes in Ober: 
Hevenhaufen, die Werner Stainbart von ihm zu Lehn trug, 
Bern gebachten Kloſter ſchenkte. Er erwähnt barin, daß er 

Dem Klofter mehrfachen Schaden gethan habe, ſowohl zu Vols 
Ppringhaufen, als dadurch, daß er daffelbe gehindert habe, ſei⸗ 
mer Gerechtfame, bie man Achtwordt nenne, fich zu bebienen 
und er zu einem Erſatze biefes Schadens gehalten fein würbe, 

Denn er dazu vermögendb wäre (si nobis rerum suppeteret 
Facultas) und daß daher biefe Schenkung dem KAlofter eine 
We gütung gewähren ſolle.“) Die Erklärung bes Grafen 

Binfichtlic, feines Vermögens muß, bei ben vielen Veräußeruns 
Sen liegender Gründe nnd Gerechtſame auffallen, wenn man 
ie nicht für ein bloße Redensart halten will, um bas Klofter, 

Auf eine bequeme Weife, für viele Anfprüdye mit Wenigem 
zufrieden zu ftellen und dann würde man immer bei ber oben 

9. aräußerten VBermuthung über den Grund ber auffallens 

ben Bermögensverwaltung des Grafen ftehen bleiben bilrfen, 
Derfelbe wirb in einer Urkunde der Herzöge Abe 

 SBilhelm von Braunfcweig vom 25. Auauft 1288 
ı Behnserben noch lebend angeführt. 
| Die Herzöge verfchreiben in biefem Briefe dem 

Stto von Eberftein für einen Vorſchuß von ſiebenhund 
 gewiffe Güter und den Zins aus bem ganzen Solll 
und geben bas Verfprechen, daß wenn ber eble Graf 

., Mend H. ©. Bb. IL. $. LIX. ©. 893 au $. XXV. ©. 
und $. LVI. &. 658. 

2 Mend a. a. D. $. LIX, ©. E84. Not. E. 
8* 
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Belehnung damit verſprochen. Letttere iſt kein wirklicher 
Sehnbrief, wie Scheidt glaubt, ſondern nur eine Zuſage einer 

zu ertheilenden Belehnung, wie bie Anficht Har ergibt. 7?) 

Auf diefe Verhandlung folgte im Jahre 1272 eine Ab 
tretung der Bälfte der gräflichen Rechte oder der Comecie 

über den halben Solling und ber Hälfte des Waldes ſelbſt, 
mit allen freien und aufgetragenen Gütern, Einkünften, Nutzun⸗ 
gen und allen Zubehörungen, nur mit Ausnahme von zwölf 

namentlich bezeichneten Orten zum freien und beſtändigen 

Befige Herzogs Albrecht bed Großen. Die Urkunde iſt am 
Vorlage Balentini zu Duderſtadt ausgeftellt und vermelbet 
feinen für diefe Güter zu erlegenben Kaufpreis. 7) 

Im Jahre 1274 war Adolph (III.) nicht mehr am 
Leben und es wurde bie Verhandlung wegen ber Refutation 
von Nienover wieder aufgenommen. Die Urkunde, welche 
davon Nachricht giebt, haben Ludolph unter dem Titel Graf 
von Nienover und Adolph mit dem Beiſatze: filius fratris 
sui Adolf, bone memorie, eadem grTacia comes de 
Dasle — ausgeftellt. 

Beide Grafen verfprechen barin, daß fie das Schloß 
Nienover und den Wald, Solling genannt, mit allen Rechten 
und Zubehörungen, fo lange im Lehnöbefige haben und behal: 

. ten wollen, bis biefen ihnen zuftändigen Lehnsbeſitz Herzog 
Albrecht im Stande fein werbe, vom Reihe zu erhalten. 
Zugleich verzichten fie auf ale Anfprüche, bie ihnen an ber 
Stadt Einbeck und der Graffchaft Billingftatt zuftänden, ober 
suftändig fein Eönnten und Überhaupt auf alle Anfoberungen, 

”) Das Nefeript König Richards an Ludolph von Daſſel gibt Ge 
bauer in ben Beilagen zu Richards Eebenögefdhichte Ae LVI. 
©. 408. und daß, an Herzog Albrecht gerichtete, Scheidt a. q. O. 
©. 575 als Lehnbrief. 

”) Scheidt ebendafelbft, &, 577, 
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bie von ihnen ans irgend einem Grunde gegen ben ‚Herzog 
aufgeftellt werben mögten. 

Die Urkunde ift zu Duberfladt in dee Octave Johannes 
des Evangeliſten 1274 ausgeftellt. 7) Sie fcheint eine Er: 

neuerung ber frühern Verbindlichkeiten beider Refutanten nad 

Adolph (III.) Tode zu enthalten und bie Vollziehung von 
dem Tehnöherrlichen Sonfenfe einftweilen abhängig zu machen. 

Bermuthlich gab der im September 1279 erfolgte Tod 
Herzogs Albreht und die in den vorherigen Jahren flatt« 

gehabten Friegerifchen Unruhen ber endlichen Vollziehung des 

Vertrages einen Anftand, den die Minderjährigkeit der hinter⸗ 

bliebenen Söhne bes verflorbenen Herzogs verlängerte. 

Wir finden im Jahre 1303 den Grafen Otto von Wal: 

deck im Befige des Gegenftandes der frühern Verhandlungen. 

Wahrſcheinlich waren ihm ſolche unterpfändlich eingeräumt, 

weit Graf Ludolph durch die Nefutation nicht früh genug zu 

feinem Zwecke, der Erhebung einer anfehnlichen Summe baaren 

Geldes, hatte gelangen Eönnen. 

Dtto verkauft nunmehr, mit Auftimmung feines Vetters 
Grafen Simon von Daffel, das Schloß Nienover dem Herzog 
Albrecht dem Zeiften für achtzehnhundert Mark reines Silbers. 

Vorbehalten wird bie Leibzucht ber Gräfin Ermengard von 
Daffel bis zu ihrem Ableben und bie außerhalb der zu Nies 

nover gehörenden Comecie belegenen Lehngüter. 

Die Verkäufer verpflichteten ſich auch, bas Schloß und 
die Comecie, wenn es ber Herzog wünfchen follte, ſo lange 

als Lehn unter fich zu behalten, bis bie formelle Refignation 

erfolgt und für deu neuen Erwerber die Belehnung erwirkt 
fein würde. 75) 

”) Scheidt a. a. D. ©. 878. 
2 Scheidt a. a. D. ©. 580. 
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Damit gelangte denn endlich Nienover mit dem ganzen 

Sollinge an das Haus Braunſchweig. 
$. II. 

Gleichzeitig mit den Veräußerungen im Gau Suilbergi 
wurben von Enbolph die im heſſiſch⸗ſachſiſchen Gaue beiegene 

Güter verfilbert. Das Schloß Schonenberg ober ber dem 
Graf Ludolph davon zuftehende Theil wurde im Sabre 1273 

mit dreißig Dörfern und den dem Verkäufer barüber zuftehen: 

ben gräflichen Gerechtſamen nebſt der Gerichtöbarkeit, de 
freien und Lehnbaren Gütern, Binterfaffen, Jagden und Fiſche⸗ 

seien, mit ben Voigteien über die Güter ber Klöfter Lippolde⸗ 

berg und Hilwartshaufen an diefem Theile bes MWeferufer 

und die Voigtei Über Hilwartshauſen felbft, in ihrem ganzen 

Umfange und mit allen Rechten, wie fie dem Verkäufer und 

deſſen Vorfahren zuftand, der mainzifchen Kirche gänzlich unt 
ohne Vorbehalt verkauft und der Iehnbare Theil dem main: 

ziſchen Dffizial Hermann und dem Rathe zu Geismar refutirt, 

mit dem Verfprechen, die Refutation in die Hände des Erz 

biſchofs Werner oder feines Stellvertreierd des Damprobfi 
zu wiederholen, fobald er, der Verkäufer, durch feine perfän: 

lihe Gegenwart dazu Gelegenheit haben würde. Die voigtei: 

lichen echte zweier Vafallen, des Ritters Konrad von Ber: 

tholderode und Diederichs von Menſe, Über Güter des Klofters 

Hilwardshaufen wurden unmittelbar an ben Dberlehnherrn, 
ben Erzbiſchof von Mainz vermwiefen. 

Am Ende ber Urkunde werden die breißig in ber Gometie 

begriffnen Dörfer, weiche das — Amt Gofgeismar 
ausmachen, namentlich aufgezählt. 

Borzüglich denkwürdig iſt Aber "die ng verſprochener 
Gewährleiſtung vorkommende Kußerung des Verkäufers, welche 
deſſen Bruder Adolph (III.) betrifft. Et si, heißt es, Adolſum 
fratrem nostrum hujusmodi contractum coutingat 
impugnari, ipsius erimus inimicus. 
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Die Urkunde iſt am 13ten Auguft 1273 ausgeftellt und 
it dem Giegel des Verkäufers, ber ſich als Ludolfus comen 

e Dawsel, dictas de Schonenberg, aufführt, und ber Stadt 
zeismar beftärkt. 7°) 

Jener, ben Bruder Abolph betreffende Zufas, liefert den 
‚oht unbeftreitbaren Beweis, daß hier, wenigftens größeften 
:heils, von wirklich alten baffelfchen Stammglltern, nicht 

twa von erheirathetem Vermögen bes Verkäufers die Rede 

bar. 

‚Die Stadt Hofgeidömar war fchon früher ein Eigenthum 

er mainziſchen Kirche; indeß durch diefen Ankauf bildete 

ih erft Stadt und Amt Hofgeiömar, wie folche bis in’s 
ünfzehmte Jahrhundert in deren Beſitze blieben und dann in 

Sefolg der berühmten mainzer Fehde an Deffen übergingen. 7°) 
Der Verkauf von Schonenberg hatte hingegen keine Wirk⸗ 

ſamkeit. Konrab der zweite und britte von Schonenberg, 

Zeitgenoflen unſers Ludolphs, empfingen das ganze Schloß von 

Mainz zu Lehn und es blieb in ben Händen des letztgenanngen 

Bafallen, bis es ihm in einer Zehbe mit dem Bilchof Otto 
bon Paderborn, einem gebornen Grafen von Kittberg, entriffen 

wurde. Die weitern Schidfale biefer Burg find bei Wend 

in der Geſchichte der Dynaftie von Schonenberg nachzufehen. ° ®) 

$. 12. 

Außer den an Mainz verkauften Gütern befaß Ludolph 
im heſſiſch- fächfifchen Gaue noch das Schloß Schartenberg 

mit einer Comecie. Diefe erhandelte der Bifchof Simon von 

) Die angezogene, ihrem weſentlichen Inhalte nad angefülrtte, Urs 
Bunde if vollflänbig abgebrudt in Gudenus cod. dipl. T. I. 
pag. 751. 

7) Wenck H. G. Bb. II $. LIX. ©. 886. 

7), 9.6. Bd. U. $. LX. S. 896 u. f. Damit iſt Scheidt in d. &. 
u. 8. zu Mofer ©. 101 zu vergleichen, mit deſſen Berichtigung 
fih Wend beſchäftigt. 
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Paderborn, ein gebomer Graf von ber Lippe. Weil aber 
beide von Mainz zu Lehn gingen, fo Eonnte ber Ankauf ofne 

Iehnsherrliche Einwilligung auf eine rechtsverbinbliche Weile 

nit zu Stande kommen. 

Darüber wurden Verhandlungen eingeleitet, die jebod 
bei Simons Lebzeiten nicht beenbigt wurden. Diefer far 

1277 und fein Nachfolger, der oben erwähnte Otto, feht 
forhe fort und bradjte fie im Jahre 1279 zu Ende. Ein 

über diefen Vertrag fprechende Urkunde ift vörhanden, welche 
bie Erwerbung ber hier fraglichen Gegenflände von dem 

Grafen Eudolph von Daffel unzweifelhaft ausfpricht. 

Es wird barin feftgefeht, daß die Comecie, welche de 
Biſchof Simon von bem Grafen von Daffel erfauft Habe, mit 
dem Schloffe Schartenberg von Mainz zu Lehn gebe und daß 
deßhalb die Hälfte davon der Lehnsherrichaft verbleiben und 

dag er, Bifhof Otto, ben Yußtapfen feines Worgängers 

Simon folgend eben diefe Hälfte ber mainger Kirche wirktid 
Übertrage. Noch wirb binzugefept, ber Biſchof Otto wolle 

fid) bemühen, auch das Schloß Grebenftein an fi) zu bringen 

— von wen? wird nicht gefagt — und babei im voraus ver: 

ſprochen, nichts bamit vorzunehmen, was dem Wohlgefallen 

bes Erzbiſchofs und feines Capiteld entgegen fein Eönnte. 

Die Urkunde ift bei Ameneburg im Jahre 1279 ausge⸗ 

fteilt und der darin bezeichnet gewefene Monatstag nicht mehr 
leſerlich. 8%) 

Die von Lubolph gefchehene Veräußerung muß alfo vor, 
ober fpäteftens im Jahre 1277, in welchem ber Tod bes An⸗ 

täufers Simon erfolgte, zu Stande gefommen fein. Die Ge⸗ 

genſtände derſelben begreifen das jetzige Amt Bierenberg, wel- 

*) de Gudenus Cod, dipl. T. I. pag. 774. 
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ches noch im ſiebenzehnten Jahrhunderte von dem Schloſſe 
Schartenberg den Namen führte. 9°) 

$. 13. 
Ludolph kommt noch bis zum Jahre 1288 vor. 
Sm Iahre 1285 flellte er unter dem Namen von Schos 

nenberg dem Klofter Stein eine Urkunde aus, vermöge deren 

er das Obereigenthum über eine halbe Hufe Landes in Obers 

hevenhaufen, die Werner Stainbart von ibm zu Lehn trug, 

dem gedachten Klofter ſchenkte. Er erwähnt barin, daß er 
dem Kofler mehrfachen Schaden gethan habe, Towohl zu Bol⸗ 
pringhaufen, als dadurch, baß er daſſelbe gehindert habe, Teils 

ner Gerechtſame, die man Achtwordt nenne, fich zu bebienen 
und er zu einem Erfase biefes Schadens gehalten fein würde, 

wenn er dazu dermögend wäre (si nobis rerum suppeteret 
facultas) und daß daher biefe Schenkung dem Kloſter eine 

Vergütung gewähren folle. 2) Die Erflärung bes Grafen 

binfichtlich feines Vermögens muß, bei ben vielen Beräußeruns 

gen liegender Gründe nnd Gerechtfame auffallen, wenn man 

fie nicht für ein bloße Redensart halten will, um das Klofter, 

auf eine bequeme WWeife, für viele Anfprüche mit Wenigem 

zufrieden zu ftellen und bann würde man immer bei der oben 

$. 9. geäußerten Bermuthung über den Grund der auffallen- 
den Bermögenöverwaltung des Grafen ftehen bleiben dürfen. 

Derfelbe'wird in einee Urkunde der Herzöge Albert und 
Wilhelm von Braunfchweig vom 25. Auguft 1288 als ohne 

Lehnserben noch lebend angeführt. 
Die Herzöge verfchreiben in dieſem Briefe dem Grafen 

Dtto von Eberftein für einen Vorſchuß von fiebenhundert Dark 
gewiſſe Güter und ben Zins aus dem ganzen Sollingwalde 

und geben das Verfprechen, daß wenn der edle Graf Ludolph, 

rn) Wenck H. G. Bd. II. 6. LIX. ©. 888 auch $. XXXV. ©. 370 
und $. LVI. ©. 688.. 

22) Wenck a. a. D. $. LIX. ©. 884. tot. E. 
8* 
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genannt von Schonenberg, mit Zobe abgehen follte, an bie 
Ausleiher bie Güter bis zur Wieberablöfung durch Rückgabe 
bes Pfandſchillings fallen follten, welche jener von den Her: 

zögen unter ſich hätte, nämlich Lippoldsberg, zu gr. und kl. 

Bodenfelbe und Gotmerfen. ®?) 
Diefe Urkunde ergibt, baß die Verhandlung, welche am 

Vortage Valentini 1272 zu Duderſtadt und die, welche eben: 
daſelbſt im Jahre 1274 in ber Octave Johannes des Evan: 

geliften mit Albrecht dem Großen Statt gehabt Hatten, ($. 10. 
Not. 74. und 75.) zur Vollziehung gefommen waren und bie 

Herzöge ſich im Befide des ganzen ihnen verkauften Golling; 
befanden. Auch erhellet daraus, daß die Ortſchaften, welde 
fih in ber Urkunde vom Jahre 1272 Ludolph vorbehielt und 

von der Abtretung ausnahm, wenigflens zum Theile braun: 

fchweisfche Lehne waren. 
Später kommt Ludolph nicht mehr vor und ber este 

feines Haufes Graf Simon erfcheint nun allein. Weder das 

Todesjahr Ludolphs, noch feines Neffen Adolphs (IV) Läft 

ſich nachweiſen. Sie treten in ber Stille vom Schauplage 
ihres Wirkens ab. 

. $. 14. 
Graf Simon, der die Überrefte bes reichen Beſitzthumes 

feiner Vorfahren an bie hilbesheimsche Kirche brachte, erfcheint 
zuerft in einer Urkunde vom Jahre 1268, ($.10.0R. 71.) wos 
von vorhin fchon die Rebe gewefen ift. 

1286 ſchenkt Heinrich Graf von Regenftein eine Hufe 

und fechs Morgen zu Dameröleben, die ihm mit allen Rechten 

von Graf Simon von Daffel übertragen waren, auf Bitten 
Sohannes und Ludolphs von Jerxheim, dem Klofter Marien: 
that. 8%) 

1304 am 15. Auguſt (festo assumptionis Mariae) über- 

22) Wencks Urkundenbuch zum II. B. d. 9. Geſch. Mm CCXIII. S. 224. 
%) Chronic, Marienth. bei Meibom in SS, T. III. pag. 267. 
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146t er fein Allodium in Daffel und einen Bins von einer 
Mark an bie ehrfamen Knapen, Ernſt und Hermann Brüdern 
Hate, unter bem Lehnsverbande und mit der Befugniß zur 

Wiederablöfung für fünf und zwanzig Mark von ben Geldern, 
die er am nächſten Martinstage von dem Grafen Dtto von 

Walde erhalten werde. Auf den Fall, daß durch Simons 
Vernadjläffigung die Wieberablöfung nicht erfolgen würbe, 

Tollten die Güter bei den Inhabern unwiderruflich verbleiben. ®°) 
Es fcheint die ebengebachte Verpflichtung des Grafen von 

Walded, Martini 1304 gewiffe Gelder an Simon zu bezahs 
len, mit den für Nienover zu empfangenden Kaufgelbern in 

einiger Verbindung zu ftehen und dürfte man wohl daraus 

Ihließen, daß dem Lestern ein Theil davon gebührt habe. 

Im Sahre 1308 ſchloß Graf Simon mit ben nämlichen 
Brüdern, Ernft und ‚Hermann Hake, einen ähnlichen Wieder: 

tauf. Der Gegenftand deffelben war ein Hof mit fünf Hufen 

Landes in und vor Daffel und der Zehnte aus dieſer Länderei, 

nicht minder eine jährliche Rente von zwölf Solibis aus den 
casis fabricalibus des Grafen. 8°) Die Wieberlaufsfumme 

waren fünf und zwanzig Marl und deren richtige Wiederbe⸗ 
zahlung ward ebenfalls unter dem commiffarifchen Vertrage, 

daß, bei mangelhafter Erfüllung ber übernommenen Verbind⸗ 
lichkeit, die Güter unter dem Lehnsverbande bei ben Wieder: 

täufern bleiben follten, zugefagt. 87) 

%) Falke Tr. Corb. pag. 911. 
”) Falke l. c. pag. 913. 
”) Unter ben casis fabricalibus find wahrſcheinlich Hochs ober 

Schmelzs Öfen zu verfichen. Fabrica heißt in ber Latinität bed 
Mittelalterd, wie im Franzöſiſchen Forge, fowohl Hochs ober 

Schmelzsöfen, als Schmiedewerkficht. Wie Legner im Sten 
Buche feiner daffelfhen Chronik. Kap. 10. und 12. erzählt, wurde 
bereit in ältern Seiten der Bergbau auf Eifenftein in ber Graf 
ſchaft Daffel betrieben und ed waren viele Hüttenwerle vor dem 
Sollinge vorhanden, die, wie Legner vermuthet, wegen Abnahme 
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Die Familie Habe beſitzt zwar noch ein kleines Gut in 
Daffelz inbeß ſcheint deſſen Erwerbung ſich nicht aus die 
ſem Vertrage herzuſchreiben, da ſolches von der Herrſchaft 

Pleſſe und nachmals von dem kaſſelſchen Lehnshofe recognoe⸗ 

cirt ward. ($. 83.) 
§. 16. 

Zwei Jahre nachher Lam ber wichtige Vertrag mit dem 

Biſchof Siegfried von Hildesheim zu Stande, ber bie letzte 

doffelfche unmittelbare Welltung, von ber die Familie den 

Kamen trug, mit den Gütern feiner Kirche vereinigte. De 

Verkäufer und der Käufer ftellten über ihre Leiftungen um 

Gegentleiftungen Gefondere Urkunden aus. Die bes Verkäufe: 

ift vom Sonntage Septuagefma 1310 batirt, bie des Käufer: 

vermelbet bloß bas Jahr der Verhandlung, ohne eines Mo: 

'natstages zu erwähnen. °°) Beide befinden fich in dem Archive 
des vormaligen hilbesheimſchen Domcapitels und abſchriftlich 
in Hofmanns hildesheimſchen Antiquitäten. Scheidt Hat fie 

mit den andorn, früher ſchon angezsgenen baffelfchen Urkun⸗ 
den durch den Druck bekannt gemacht. #9) 

des Ertrogd ber Walbungen eingingen. Bu feiner Zeit waren 
noch die Stellen fihtbar, wo fie früher fih befunden hatten. Dion 
kann alfo, nit ohne vielen Anfhein, annehmen, daß auch bem 
Strafen Simon bergleigen Schmelzäfen, ober Eifenhätten, zuflan 
den und er bie baraus Eommenbe Rente mit zum Gegemfſtande 
ded Wiederkaufs machte, ben er mit den Brüdern Hake abſchloß. 

22) Die Verkaufsurkunde ded Grafen Simon iſt ausgeſtellt in dem 
1310ten Jahre des Sundages, wanne men legget Alles 
Iuja. Diefed iſt dev Sonntag Septuagefima, mo wegen ber ein 
tretenden Kaften, dad Alleluja no in der Veſper gelungen, dann 
aber bis Oſtern singeflelt — niehergelegt — mich. Haltaus ca- 
lendarium medii aevi nag. 48. 

”) Die beiden Urkunden Ilofert Hofmann G. o77 und Scheibt in ben 
Anmerkungen und Bufisen zu Mofer S. 581 u. F. Im boms 
eapitularifhhen Archive liegen fie Kapſ. 52. Mm 3. und 3., nach 
dem wolf⸗metternichſchen Merzeichniffe. 
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Der Iahatt beider Urkunden iſt, bis auf den Schluß des 
biſchoflichen Vriefes, wo noch von dem Falle eines Wieder⸗ 
verkaufs der Herrſchaft an einen dritten und dem Ableben 
etwa zu beftellender Bürgen gehandelt wirb, beinahe gleich⸗ 
lautend. 

Als Gegenſtand bes Kaufs wird bezeichnet das Haus zu 
dem Hundesrügge und das Weichbild zu Daſſel mit dem Ei⸗ 
genthume und aller Nutzung, mit der Grafſchaft und dem 
freien Gute, namentlich dem Eigenthume dieſer Dörfer: Rey⸗ 
lingehauſen, Hildeleveshauſen, Detherſen, Seleſen, Wolderickeſ⸗ 
ſen; und alles Eigne, das in der Grafſchaft und in dieſer 
Herrſchaft Liegt, welches dem Grafen gehörte, ledig und ver⸗ 
liehen. 

Das eigne Gut in der Grafſchaft will der Graf von dem 

Biſchofe zu Lehn nehmen, dazu ſoll ihm der Biſchof zu Lehn 

geben die Kicchlehne zu Daffel und Madenfen und ein Burg⸗ 

lehn mit zehn Mark Geldes mit dem Dorfe Nobebiffen 9%) 

und einigen andern Einkünften, jedoch will der Graf das Bufgs 
lehn in einer beliebigen Fefte bee Graffchaft fich wählen, auch 
Macht haben, den Hof mit einem andern zu befehen, wenn 

er ihn nicht felbft bewohnen will, nicht minder folchen am einen 
andern Mann zu verkaufen, ber ihn Lehnrechtlich befisen fol. 

Der Steinberg mit acht Hufen Landes zu Oldenborf wer⸗ 

den ganz vom Verkaufe auögenommen und will ber Graf Macht 

haben, zwölf von ihm Iehnrührige Hufen in der Graffchaft 

anzulaufen, wovon ihm Biſchof und Gapitel das Eigenthum 

übergeben follen. Die verfegten Güter follen dem Biſchofe 
mit dem nämlichen Eofungsrechte zufallen, welches dem Gra= 

fen bavon zugeftanden hatte. Ä 

Der Biſchof fol dem Grafen feine Jagd im Sollinge 

vo) Über bie eingegangenen Dörfer bed Amtd Hunnedrüd, zu benen 
Gelefen ober Seelfe und Robediffen gehören, wirb hernach $. 33. 
das Nöthige vorkommen 
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behüten 9') und ihm bie Zifcherei in feinem Gewäffer verſtat⸗ 
ten. Diefer will auch mit ber Eremtion vom Godinge und 

dem Landgerichte feinen Gerichtöflend unmittelbar vor dem 

Bifchofe haben und foll der Bifchof weder die Feinde be 

Grafen zu fi laden, noch fie ald Bürger aufnehmen. 
Der Kaufpreis beftehbt in neunzehnhundert Mark Sitbe 

bitbesheimfchen Gewichts und Währung. Davon follen Pfing 

ften des nämlichen Jahre fünfhundert und Weihnachten darauf 
vierhundert Marl erlegt werben. Für bie obigen eintaufens 
Mark verpflichtet fi der Bifchof jährlich, einhundert Marl 
zu zahlen und zwar in ber Art, daß 25 Klöſter des bifchöf- 
lichen Sprengels bem Grafen darüber Berfchreibungen aus: 
ftellen, nad) welchen jedes bie Zahlung von vier Mark fiber: 
nimmt. Erſt nad) zwei Jahren fol der. Bifchof die Befugniß 
haben, jährlich zwanzig Mark von biefer Rente mit zweihun⸗ 
dert Mark abzulöſen und-ber Graf gehalten fein, Die Briefe 
von fünf Klöftern nach feiner Wahl zurüdzugeben. | 

Der Graf machte fih endlich verbindlich, Die Grafſchaft 
einem von des Biſchofs Mannen zu Lehn zu reichen, bis er 
die Belehnung vom Reiche bekommen würde. 

Wie dem Grafen die Feſthaltung dieſes Vertrags zu ſichern 
ſei, ſollten deſſen Freunde: Bruder Burchard von Barby, 
Dechant Heinrich von Hilbesheim, Probſt Otto von dem Berge 
und Graf Heinrich von Regenſtein bedünken und danach ver- 
fahren werben. 

Die biſchöfliche Verpflichtungsurkunde enthält noch zwei 
zum Vortheile des Grafen gereichende Clauſeln. 

Der Biſchof verfpricht nämlich: das Haus Hunnesrũgge 
und die Grafſchaft nicht anders zu verkaufen, oder zu ver⸗ 
ſetzen, als daß damit zugleich dem Grafen ſein Burglehn, ſein 

% 
2) Scheidt Liefet a. a. DO. ©. 585 beherden. Im Originale fleht 

aber behöben. 
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Lehn gegebenes und fein lediges Gut in ber Graffchaft ver: 
uft fein folle, nach dem gemeinen Werthe. 92) 

Außerdem macht ber Ankäufer fich anheifchig, daß, wenn 

r Vertrag mit Bürgen beftärkt werben follte, in bie Stelle 
xftorbener Bürgen, vier Wochen nad) deren Ableben, andere, 

m Grafen annehmliche Bürgen geftellt werben follten. 
$. 16. 

So lautet der in vielen Hinfichten merkwürdige Vertrag, 

:c den Grafen aus der Reihe ber unmittelbaren Reichöglies 

er unter die Vafallen des Bifchofs fehte. Der Verkäufer 

erlor zwar die gräflichen Rechte mit der Burg Hunnesrüd, 

Kein er blieb ein anfehnlichee Gutöbefiger und Lehnsherr feis 

er bisherigen Vafallen. Nur mußte ex freies und reiches 
bhnbares But vom Bifchofe zu Zehn nehmen und feine Va⸗ 

Men zu Aftervaſallen des Bifchofs machen. Bloß der Steins 
erg und acht Hufen zu Oldendorf, mit andern zwölf erſt 
nzukaufenden Hufen wurben ihm als freies, nicht Lehnbares 

Figenthum vorbehalten und feine Lehnfchaften nod) mit dem 

Burglehne und zwei Kirchlehnen vermehrt. 

Die Verlaufsbebingungen waren für den Grafen fehr 
zünſtig und fohwerlich möchte der Biſchof fich dazu verftanden 

yaben, wenn ihm nicht bie Kinberlofigkeit des Grafen bie 

Boffnung begründet hätte, bald die gefammten, als Lehn in 
deſſen Benutzung verbleibenden Gegenftänbe felbft zu erwerben 

und zu benugen. 

») Die hierauf Bezug habenden Worte lauten im Originale fo: 
„Ze em fehollen of nich verkopen bat Hus fo deme Hunnes⸗ 
„rügge unbe be Grafſchop eynen andern manne ebber uthfets 
„ten, we en verkopen ome daymedde fon VBorchlehn mit Ionen 
„vorlegen Gube unde mit fonen ledigen Bude, fo wor he bat 
„hefft in der Grafſchop, na eunen mennen Landkope.“ 

Ich kann darin Beinen andern Sinn finden, ald ben im Texte 
angegebenen. Indeß, ba die Stelle dunkel ift, gebe ich fie hier 
zur eignen Beurtheilung von Sachkundigen, in ber Urſprache. 
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Bon einer Bürgfchaftsbeftellung von Seiten bes ankau⸗ 
fenden Theils für bie fichere Zefthaltung des Vertrags findet 

fih in den archivaliſchen Documenten feine Spur. Die 

Freunde des Grafen, denen bie Beurtheilung feiner Sichern 
durch den abgefchloffenen Kaufbrief anheimgeftellt war, fanden 
vermuthlich keine Veranlaffung, von dem Bifchofe ein Me: 
red zu erheifchen, als was er in dem Vertrage ſelbſt über: 
nommen hatte. 

Einer Leibzucht dee Gemahlin des Grafen, bie für ei 

geborene Gräfin von Regenftein gehalten wird, erwähnt ie 

Vertrag nicht. Vermuthlich follte fie durch die vorbehalten 

Allodien und bie Kaufgelder felbft wegen ihres Linterhalte 
im Witwenftande fichergeftellt werben. 

Die Zeftftellung einer jährlichen Rente von bem größer 
Theile des Kaufgeldes, deren Unablöslichleit während zweier 

Sahre, und bie nachherige Beſchränkung ber Abldfung auf 
zwanzig Mark jährlich fpricht To wenig für einer verfchulte 

ten Zuſtand bed Verkäufers, daß vielmehr bas Gegentheit dar: 
aus zu fchließen ift. 

Was Legner von bem Übergange der Grafichaft Dafl! 
an die Hildesheimfche Kirche erzählt, trägt die Spuren de 
Erdihtung in fi) und wird durch den hier dargeſtellten ur 
Eundlichen Hergang der Sache volllommen wiberlegt. Die 

Erzählung völlig erdichtetee Vorgänge aus fpätern Zeiten 

gibt einen neuen rechtfertigendben Belag für das $. I. über 

Letzners Glaubwürdigkeit gefällte Urtheil. Wenn er behaup 
tet, daß die von Gittelde erſt 1391 von bem Biſchofe Gerhar 

von Berge ihre, auf den daſſelſchen Gütern flehenden Gelber 

erhalten hätten, fo muß man auch biefee Behauptung Feinen 
höhern Werth beilegen. °°) So wenig bie fpäte Auszahlung 
der Kaufgelder, als die angebliche Verſchuldung, ift allkawahr- 
ſcheinlich. (Vergl. $. 22.) 
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$. 17. 
Zwar flarb ber Biſchof Siegfried ſchon den 27. April 

1310, alfo wenige Wochen nach dem Abſchluſſe bes Kaufs und 
konnte weder die Taiferliche Belehnung erwirfen, noch bie ſti⸗ 
pulirte Bahlung leiften, welches Beides feinem Nachfolger, bem 
Sreunde deö Grafen Simon, dem Dechant Heinrich von Hils 
desheim, der nad Siegfried auf den biſchöflichen Stuhl erho⸗ 
ben wurde, anheimfiel. Allein gerade daraus, daß dieſer und, 
nach ihm, ber andere in dem Kaufcontracte benannte Freund, 
der Probfl Otto vom Berge, Bifhof und Schuldner der Gra— 
fen wurde, läßt fich vielmehr auf eine Beſchleunigung ber Be⸗ 
zahlung deſſelben, als auf eine einundachtzigjährige Verzö⸗ 
gerung derſelben ſchließen. Der hildesheimſche Chroniſt ſagt 
auch ausdrücklich, daß Biſchof Heinrich von Woldenberge, der 
vorherige Domdechant, die Kaufgelder für Hunnesrück und 
Daſſel gezahlt habe. ?*) 

Eben biefer Biſchof erhielt von Beinrich VII. bie Beſtä⸗ 
tigung des Verkaufs und die Belehnung mit der Grafſchaft. 
Das darüber ertheilte Diplom iſt am 6. September 1310 aus⸗ 
geſtellt und im vormaligen domcapitulariſchen Archive noch 
vorhanden. Harenberg und Lauenſtein haben davon Abbrücke 
geliefert. 9°) Sie find aber nicht richtig und {ft daher eine 
genauere Abfchrift in den Beilagen enthalten. 

So gelangte eine zur mainzer Didcefe gehörende Graf: 
ſchaft *9) unter die weltliche Botmäßigkeit der Hildesheimfchen 
Kirche und verblieb derſelben, mit Ausnahme der durch die 
Stiftöfehde veranlaßten Unterbrechung ihres Beſitzes, big zur 
Erlöfchung des weltlichen Principats ihrer Vorſteher. 

%) Chr. Hild. in Leibn. SS. T. I. p. 758. 

°s) Hist. Gand. pag. 799. Hist. dipl. P. II. p. 56. 

”) Mend 9. G. Bd. IL $. XXIV. ©. 354. 
Wolf Hardend. Gef, B. I. Urkunden: Sammlung m LXXX 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 9 
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$: 18. 
Graf Simon lebte noch geraume Zeit nach der Weräufe 

rung feiner Grafſchaft als PYrivatmann. Im Jahre 1319 ım 
Vorabend bes heiligen Remigius überließ ee dem Burggrafen 

Lubewig von Hammerſtein die bisherigen Lehngüter zu Engen 
und Bendorf frei von allem Lehnsverbande und fleilte darübe 
für fi) und feine Gemahlin Sophie am benannten Zage y 
Göttingen eine Urkunde aus. 97) 

1321 machte er dem Klofter Loccum ein Gefchent mit 
drei Hufen Landes, welche der Ritter Gerhard Elewere ven 

ihm zu Lehn getragen hatte. Die noch ungebrudte uUrkunde 

ift aus der grupenfchen Sammlung im Anhange mitgetheil 

(M XI.) Im Jahre 1322 verfügte er Über einen Eeinn 
Zehnten vor Meilingehaufen zum Beften dreier Schweſten 
von DObellevefen und nach beren Zode zu Gunften bes Klofen 
Fredelsloh. Die Urkunde, vom Tage des heiligen Gallus d 

tirt, Liefert Scheibt in den Nachrichten vom Aber. 9°) 

Von ber Stiftung einer im Jahre 1317 von dem Grin 
für fi) im Dome zu Hildesheim beftellten Memoria, dern 
Lauenſtein erwähnt, 9) enthält das vormalige domcapitulate 
Ihe Archiv keine Spur. Dagegen beſtärkt ſolches die Ahr 
heit der fcheidtichen Anführung, bag fih Graf Simon im 
Mai 1325 ein Seelgerathe zu Amelungsborn geftiftet habe." 
Dreißig Mark vorbehaltener Rente von ben baffelfchen Kauf 
geldern mußte der Rath zu Alfeld, der eine gleiche Summe 
zur bifchöflichen Tafel zu entrichten hatte, an Graf Simen 
bezahlen. Diefe wurden von ihm den Klöſtern Amelungsborn un 

Lippoldsberge und ber Brüderfchaft des Kalands in Göttingen 

”) Güntherd Codex diplom. Rheno-Masellan. II. Th. 1. Mtbeil 
M 99. 

») 8.19. Note. °°) Hist. dipl. Hild. P. II. p. 56. '°) Geil 
su Moſer ©. 581 Note * Falke tradit. Corb. p. 904. 
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überwieſen, bie hifchöflichen Rechte ber Einlöfung biefer Rente 
aber vorbehalten. !) " 

Im nämlihen Jahre (1325) Übereignete Simon zum 
eignen ®eelenheile und für dasjenige feiner Gemahlin und bes 
Derzogs Dtto von Braunſchweig bem Stifte der Auguftiner 
Chorherm zu St. Bartholomäi zur Sülte vor Hildesheim 
verſchiedene Güter in ben Dörfern Lühnde, Bledeln und 
GSöbringen, Amts Ktuthe. Die noch nicht bekannte Urkunde 
erfolgt aus ber angeführten grupenfchen Sammlung im Ans 
bange (AF XI.) Bon biefer und ber andern bier mitges 
theitten Urkunde des Grafen Simon (M XI.) gilt das, was 
von ben fpilderihen Beiträgen zur baffelfchen Geſchichte 
8. 9. bemerkt iſt. 

Lauenftein jest nach Letzner ben Zob bes Grafen Simon 
in das Jahr 1329.2) Daflie fcheint eine yon Harenberg in 
ber gandersheimſchen Geſchichte angezogene, aber nicht voll⸗ 
fländig gelieferte Urkunde bes Herzogs Otto Largus von 
Braunſchweig zu fprechen, vermöge welcher er der Abtei zu 
St. Blafien in Northeim im Jahre 1329 ihre Vorrechte und 
Freiheiten beftätigt und unter welcher ein Graf Simon von 
Daffel als Zeuge vorkommen fol. 3) 

Es muß aber dabei irgend ein Irrthum obwalten, benn 
andere Urkunden ergeben es beftimmt, baß er im Jahre 1325 
ober wenigſtens vor bem A6ten Januar 1326 geflorben ift. 

Im Jahre 1825 wieſen ber Graf Simon und feine 

») Kapfel 52. M6. Vergl. Wolf commentat. II, de archidiaconata 
Nortunessi und bie dazu gehörende Urkundenſammlung, &. 21. 
M XXV. 

2) Hist. dipl. Bild. 1. c. 

2) P. 7. Not. a. daſelbſt heißt ed: Anno 1829 Otto dux Brunsvi- 
censig, Alberti Sliys, coenobjo 5. Blasii Northemensi privilegia 
et jura confirmat. Testes: Simon comes de Dasle, Hermannus 
dominus in Plesse, Eebertus de Assehurg etc. 

Datum Northem III, Kal. Mart. 
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Gemahlin Sophie dem XAltare ber glörreichften Jungfrau 
Maria und ber Apoftel Petrus und Sohannes in der Kirche 

zu St. Georg vor Göttingen jährlich eine halbe Mark. Silber 

an, bamit dort die missa de domina nostra und nad 
bem Ableben ber Schentgeber, beren Memorie durch den 

bafigen Kalandepriefter gefeiert werben möge. +) In eine 

andern am Tage des Papſts Marcelu — den I6tm 

Sanuar — 1326 audgeftellten Urkunde erklären der ‚Herzog 

Dtto und Sopbie Gräfin von Daffel Witwe, daß die 38 
Mark, welche felicis recordationis dominus Simen, comes 
de Dassele von Geiten bes Biſchofs und des Domcapitel 

zu Hildesheim von dem Rathe zu Alfeld zu erheben und über 

welche er in feinem Teſtamente verfügt habe, ſowohl für bie 

ſechs Jahre, in welchen die Gräfin diefe Rente noch) beziehen 
folle, als für die Folgezeit, zur Erfüllung des legten Willens 

bes Grafen, bie Kalandöbrüder der Kirche zu St. Georg bei 

Söttingen, zu beren Genoffenichaft fie und ihr Mann gehöre, 

in ber Eigenfchaft feiner Teſtamentsvollſtrecker, eincaffiren 
und verwenden follten, weshalb ihnen diefe Rente zugewandt 
und übertragen würde. °) 

\ Diefe zu Göttingen vollzogene Urkunde, in welcher ber 

Herzog bie Gräfin feine geliebte Nichte. nennt, bewahrheitet 
die obige Anführung über das Todesjahr bes Grafen. und 

widerlegt die lenerfche Angabe, welche Lauenſtein wiederholt, 
und wobei felbft Wend und Rommel ſich ohne weitere Er: 

örterung beruhigt haben. ©) 

*) Die Urkunde Liefert nach ber Urſchrift die Zeit⸗ und Geſchicht⸗ 
.  Belchreibung von Göttingen, Thl. IH. ©. 43. 
5) Ebendafelbft S. 45. Von den Kalandsbrüderſchaften iſt bie Ab: 

handlung bed Herrn Landſyndieus Vogell in Belle im I. B. — 
vaterl. Archivs v. — M XLVII. und im II. Bm: 
zufehen. - 

9 Heſſiſche Geſchichte, s. IL, ei LIX. &.891. Seiige 5 
Thl. U. S. 720. 
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Die Wittwe Yebte nad) einer Anführung bei Hofmann in 
den hildesheimſchen Antiquitäten noch 13295 denn der Bilchof 
Dtto von Woldenberg fol ihr in biefem Jahre drei Mark 
reines Silbers von dem Frohnzinfe auf drei Jahre angewiefen 

haben, worliber jedoch keine Urkunde angezogen ift. 7) 

Nach diefem Jahre wird auch der Gräfin nicht weiter 
gedacht. Urkundlich läßt fi) der Tod berfelben bis jest 

nicht nachweifen. Harenberg fagt zwar in ber ganbersheim: 

hen Gefchichte: fie fei, nach einem Diplome des Bifchofs 
Dtto von 1329, in biefem Jahre geftorben und es feien dem 
Domcapitel auf drei Jahre jährlich acht Mark reines Silbers 
angewiefen, um ihre Memorie zu halten 9); allein er theitt 
das angezogne Diplom nicht mit und in dem wolfs metternidys 

Then Verzeichniffe ber Urkunden des bomcapitularifchen Archivs 
findet fic) davon Feine Spur. 

Eben fo wenig ift die Stätte befannt, wo bie Gebeine 
diefer letzten Überbieibfel eines erlauchten Haufes zur Ruhe 

gebracht find. Selbſt Lesner, ber fonft von allen viel ältern 

daffelfchen Hamilienbegebenheiten fo genau unterrichtet fein 

will, wagt darüber nur Vermuthungen. Wahrſcheinlich if 
eö jeboch, daß der Graf Simon eben in ber Kirche zu St. 

Georg vor Göttingen, zu deren Kalandsbrüderſchaft er gehörte, 
und deren Priefter feine Teſtamentsvollſtrecker waren, beis 

gefegt ift, vorzüglich, da fich feine Wittwe zur Zeit feines 
vermuthlichen Todes in Göttingen aufhielt. 

Mit Simon ſank der alte Wappenfchild feines Haufes 

in die Gruft. Die Grafen und ihre Siegel gehören feit 1326 
nur der Gefchichte an. Einige Worte müffen alfo den Eegtern 

noch gewidmet werden. Ein filbernes vierendiged Hirſch⸗ 

geweih im blauen Felde mit zwölf filbernen Bällen, wovon 

fünf innerhalb des Geweihes in Kreuzesform und fieben zu 

) a. a. O. S. 1065. ) a. a. O. S. 1395. 
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beiden Seiten außerhatb des Geweihes fich befanden, ſchmüdten 
ben gräflichen Schild. Auf dem Helme fland das dvierendige 

ſilberne Geweih. Der Wappenſchild ftellt ſich noch im Bin 

der Stadt Daffel dar, und von 1743 bis 1808 beglaubigt: 

auch das Amt Hunnesrück mit dem alten baffelfchen Schile 
feine Ausfertigungen ($. 30.). Letzner hat den Titel Teint 
baffelfhen und einbeckſchen Ehronit mit dem alten daſſelſcha 

Wappen verziert und auf bem folgenden Blatte gibt ri 
noch richtiger und vollftändiger. Eckſtorm in der walkentie: 

Shen Chronit &. 302 und Harenberg in den Kupfertafen 
zu ber gandersheimfchen Gefchichte, Zafel XXVI MS 
liefern ebenfalls Abbildungen davon; jeboch find nur auf da 
zweiten letznerſchen Zeichnung die Bälle richtig geftellt. 

g. 19. 
Die beftrittene Frage: ob Einbeck zu dem Gebiete dr 

Srafen von Daffel urfprünglich gehört babe und erſt 121 

von Albrecht bem Großen erworben, ober fchon ein Eigentum 
Heinrich des Löwen gewefen fei? ift bisher unberührt gebliehen, 

Sie darf jedoch in einer Geſchichte des daſſelſchen YHaulk 
nicht Übergangen werden und bies veranlaßt die folgende Er 

Örterung. 

Daß Einbeck unter der Botmäßigkeit dev Grafen ver 
Daffel bis zum Jahre 1272 ſich befand, durch Schagungn 

„von ihnen gebrüdt, erſt in biefem Jahre fich Albrecht dem 
Großen unterwarf, behaupten bie corveiifchen Annalen, Bote 
Chronikon picturatum, und nach diefen Kranz und Lesne.‘) 

Wären diefe Autoritäten allein vorhanden; ſo wirde 
nicht viel darauf zu bauen fein. Was von Schnackenburget 
und Letzner zu halten fei, ift bereitß oben vorgefommen un 
Kranz, der die Annalen des Erſtern wahrfcheinlich vor Auge 

*) Leibnitz S. S. T. II. pag.312. T. IIE pag. 367. Krang Samı. 
Lib. VIII. Cap. 28. am, Ende. Letzners Chronik v. Deſſel und 
Einbeck, 18. 13. K. Bi. 12. 
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hatte, mögte wohl ben Beweis fo wenig erheblich verftärken, 
als auf Botho's Autorität viel zu bauen ift. Die behauptete 
Thatſache ift indeß, wenn man die Lage Einbecks im Gaue 
Suitbergi und beffen anfängliche geringe Bedeutſamkeit erwägt, 
an fich nicht unglaubwürdig. 

Außerdem fpricht aber bafür: die $. 10. angezogne Ur⸗ 
kunde, in weldyer Ludolph und Adolph, Grafen von Daffel, 
auf ihre Rechte über Einbeck und die comecia Billingenftadt, 

oder Billingeffen verzichten. Beide Grafen müflen Rechte 
über Einbeck gehabt haben, fonft wäre kein Grund zum Ver⸗ 

zichte vorhanden gewefen und Albrecht der Große würde Teine 

Beranlaffung gehabt haben, denfelben zu verlangen und fi 
darüber eine Urkunde ausftellen zu Yaffen. 

Koch in ber pragmatifchen Geſchichte bes Haufes Braun 
fchweig nimmt daher, ohne Rüdficht auf bie Einwürfe, welche 
Gruber, Eccard und Scheibt dagegen erhoben haben, 1°) bie 
letznerſche Erzählung als richtig an und ſetzt hinzu, daß ber 

Derzog in Perfon von der Stadt Beſit genommen habe. 1!) 
Die gedachten Einwürfe beruhen auf ber oben $.6. ſchon 

erwähnten Urkunde Friedrich des Zweiten, in welcher er 

Heinrich dem Löwen ben comitatum Utonis und das forestum 
in montanis, quae dicuntur Harz überträgt und babei ans 
führt, daß, nach der Übereinkunft des Uto mit dem Kaifer 
Konrad, diefe Gegenftände derjenige der utonifchen Nachkom⸗ 
men haben folle, welcher ba8 praedium in loco qui Einbike 

vocatur, befißen würde, und ba Heinrich, der dieſes praedium, 

in Einbike situm, jest zu Erbrecht befige und von dem 
Grafen Uto und deffen Gemahlin Beatrix abſtamme; fo habe 

er, ber Kaifer, nad ber Verordnung feines Vaters und Vor⸗ 

%: in ber Vorrebe zur Beits und Geſchicht · Beſchreibung 
Göttingen, S. 4. Eccard und Scheidt ind. O. G. T. II. 

45. und Letzterer in den ln za Mofer, ©. 826. 
106. 0. 0. ©. 
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gängers, die Grafſchaft des Uto und den Forſt im Harze ſei⸗ 
nem Neffen Heinrich wirklich zu Lehn gegeben. 12) 

Diefe Urkunde widerlegt jedoch bie corveiifchen Annalen 
und bie ihr folgenden Schrifiteller nicht. Es ift in derſelben 

von einer Stabt Einbeck nicht die Rede, ja nicht einmal von 

bem Orte Einbedi, fondern von einem in bemfelben belegenen 
Landgute. Diefes wird ohne Grund für die nachherige Statt 

Einbeck genommen, welche damals noch nicht vorhanden war, 

weil fie fonft als civitas, oder oppidum bezeichnet und nicht 

als ein bloßer Ort mit Namen Einbeck aufgeführt fein würde. 

Diefer Ort konnte unter bie gräffiche Gerichtsbarkeit von 
Daffel gehören und doch eine Grundbefisung eines andern 

gräftichen Haufes enthalten. Die Beifpiele ähnlicher Verhält⸗ 

niffe find nicht felten und es ift kein Grund vorhanden, warum 
diefe mit der VBererbfällung des fraglichen Landguts auf Dein: 

rich ben Löwen fich ändern follten. 

Der Kanzler Reinold und fein Bruder Ludolph Eonnten 
diefe Urkunde alfo unbedenklich mit vollziehen und fie gibt 

wenigftend feine Veranlaſſung, die letznerſche Erzählung fo 

bitter zu beftreiten, als es von Eccarb und Scheide geſche⸗ 
hen iſt. 

Daß in Einbeck der ſogenannte Grashof den Herzögen 

grubenhagenſcher Linie noch im ſechszehnten Jahrhunderte 
zuſtand und auf demſelben von dem herzoglichen Beamten zu 
Rotenkirchen ein ſogenanntes Mannding mehre Male im 

Jahre gehalten wurde: iſt aus Klinkhards hiſtoriſchen Nad- 
richten von dem Schloſſe und Fürſtenthume Grubenhagen zu 
erſehen. 13) 

Vielleicht hängen dieſe Verhältniſſe mit dem utoniſchen 
Landgute, welches Heinrich der Löwe beſaß, zuſammen 

2) 0. G. 1. c. pag. 468. 9— 
12) 6. 12. und Beilage me VI. 
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Wenn Scheibt übrigens für feine Behauptung, daß bie 
rafen von Daffel erft bei defien Achtserflärung fich ber 

tadt Einbeck angemaßt, allein den Befis zu behaupten nicht 

rmogt hätten, bie corveiifhen Annalen und bie Berzichts 
iftung von 1274 anführt; fo flimmen diefe Beweismittel 

Hlecht zu bem zu erweifenden Babe. 

Die Annalen fprechen bloß von dem Bedrucke ber daſſel⸗ 

yen Grafen und dem lÜibergange ber Stadt an ben Herzog. 
Bon irgend einem andern Umſtande ift nicht die Nebe 

ıd in der Werzichtleiftung von 1274 wird der Grund ber 
nfpräche der Verzichtenden völlig im Dunkeln gelaffen. 

Selchow und Hüne treten indeß in ihren Merken 

er die vaterlänbifche Geſchichte ber ſcheidtſchen Anſicht ohne 
eitere Prüfung bei. 10) 

Der Herr von Holle dagegen, welcher in ſeiner Ab⸗ 
indlung über den Stiftungsbrief des Kloſters St. Michael 
ı Hildesheim 15) fich gelegentlich mit der flreitigen Brage 

häfftigt, äußert eine eigne Meinung barliber. 
Nach feiner Anficht and Hermann von Winzenburg nach 

bgang des katelnburgſchen Haufes dem Lisgau vor. Als er 
ı Ungnade fiel und feine Lelme verlor, wurbe biefer Gau 

m benachbarten Grafen. von Daffel übertragen. Diefe ver⸗ 

ren denſelben bei Hermanns Reſtitution ohne Entſchädigung, 

nd, wie Heinrich der Löwe bie winzenburgſchen Güter ererbte 
nd befonders mit der Grafſchaft bes Uto 1157 belichen wurde, 

blieb den Daffeleen wegen ihres SIuterimsbefiges biefer 

rafſchaft und ber Stadt Einbeck ein Entſchädigungsanſpruch, 
uf den fie 1274 Verzicht leifteten. 

Indeß fteht diefer Anficht auch der Inhalt der Urkunde 
on 1157 entgegen. Da biefe nicht von der Stabt Ein- 

") —22 Geſchichte des Br. Hauſes, $. 152. Hüne Geſchichte des 
Konigr. Hannover und Herzogth. Braunſchw., S. 275. 

*) Spangendergs vaterl. Archiv. Jahrg. 1825, Heft2. MXIL. ©. 196. 



108 VIII. Geſchichte der Graffchaft Daffer. 

bei, fondern nur von elnem Landgute, was an bem Orte 

Einbeck lag, redet; fo Tann man ben Eatelnburgfchen Bet 
nicht auf bie Stadt, fondern nur auf das Landgut beziehen. 

Ohnehin war biefes völlig allobial und nah Erbrecht auf 

Heinrich den Löwen, ald Defcendenten des Uto und ber Beatrir, 
gelangt. Es hatte mit dem lehnbaren Gomitate bes li: 

nichts zu thun, und, wenn es gleich nicht ohne Anfchein if, 
daß nach dem Erlbſchen des Tatelnburgfchen Hauſes Herman 

von Winzenburg bem Lisgau aus kaiſerlicher Verleihung vor: 
ftands fo fiel deswegen das fragliche Erbgut nicht an ihn. 
Diefes ift nad dee Urkunde ferbft nicht der Fall gemein. 
Durch Hermanns Ungnade und bie etwaige, während derſelben 
bem baffelfchen Haufe übertragene Berwaltung bes Lisga, erwuhl 
biefen fo wenig ein Beſitz, als ein Anſpruch hinſichtlich da 

Katelnburgfchen Erbguts, und baher kann bie Wergichtleiftun 

von 1274 auf Einbeck nicht auf die angezogene Weife erklärt 
werben. 

Ich muß alfo mit Koch ber ältern Meinung beitrea 
und bafür halten: daß Einbedi, zum Gau Builbergi gehören, 

unter der Herrfhaft der Grafen von Daſſel fland, bis fü 
bie Einbecker Herzog Albrecht dem Großen unterwarfen un 

bie daffeler Grafen zu feinem Beten auf ihre Anrechte ver 
sichteten. 

8. 20. 

Nach dem KBorgange des Botho in dem Chroniken | 
picturatum, 16) welcher bie Grafen von Daffel Rugreven nennt, 
haben neuere ‚Hiftorienfchreiber, wie Lehner, Lauenftein 17) und 

andre fie bald Raugrafen, bald Rügegrafen genannt. 

1) Leibnitz. S. S. T. III. pag. 331. 367. 

7) Letzners Hild. Chronik, II. ®. Kap. 22. Ham 

emort. L. J. pag. 671. &uca Grafenſaal, &. 902. 
Harenb. hist. Gandersh. pag. 1394. 

Lauenöt, hist. dipl. Hild. T. II. peg. 49. 

fan. 
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Der neueſte hildesheimiſche Hiftoriograph, Blum, nennt 

abwechſelnd Rügegrafen und Raugrafen. 1°) 
Letzner erwähnt einer lächerlichen Sage über den Grund 

ejer Benennung, bie er felbft als abgefchmadt verwirft und 
e alfo ganz unberührt bleiben Tann. 

Er meint dagegen: Rügegraf bezeichne einen Vorſteher 
ned Rügeserichts und eines ſolchen Berichtes, in welchem 
fenbare Verbrechen gerügt, unterfucht und beftraft feien, 
ären die Grafen von Daffel aus kaiſerlicher Verleigung vor⸗ 
eſetzt geweſen. 

Dieſer Meinung treten Lauenſtein und Blum bei. 
Indeß weder der Über ben Ankauf bee Grafſchaft 

)aſſel abgeſchloſſene Contraet, noch das kaiſerliche der hildes⸗ 
eimſchen Kirche ertheilte Beſtätigungs⸗ und Verleihungs Di⸗ 
lom, weiſen auf eine außerordentliche, damit verbundene 
xafliche Amtsgewalt hin, und es bemerkt ſchon Scheidt: «es 
inde ſich überall in keinem Diplome eine Spur, daß ſich 

ie Grafen von Daſſel den Titel von Raugrafen ober 
Rügegrafen beigelegt hätten, und daß von befondern Rüge⸗ 
zrafſchaften, von denen Lehner und Lauenflein handeln, ſich 
feine gefchichtliche Spur. finde. Wenn fich, meint er, aus 
jlaubwärbigen Urkunden ber Gebrauch eines Titels biefer 
Art nachweifen ließe, mögte ber von Raugraf dem eines 
Wildgrafen, den andere gräfliche Häufer führten, etwa gleichs 
ſtehen, weil das Grafenamt ber Daffeler fich grade Über eine 
rauhe und waldige Gegend erſtreckt habe. 1°) 

Scheidt hat nicht allein darin Recht, daß Spuren ſolcher 
Rügegerichte, von denen Letzner und Lauenftein ben Namen 
der Rügegrafen herleiten, in bee beutfchen Geſchichte vergeblich 

geſucht werden, fondern er macht auch auf bie willkärliche 

9 h. Sefch. I. &. 308. II. G. 372. 
‚,) Anm. und Zuſätze 3. Moſer. ©. 217. 
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überſetzung der Bothoniſchen Rugreven in Rüugegrafen af 
merkſam. Rugreve muß Raugraf überſetzt werden, und, wem 

man aus Rugreve einen Rügegraf machen will, müſſen in 

biefe Übertragung wenigftens haltbare Gründe angege« 
werden. 

Doch feitdem Scheibt fchrieb, ift, ungeachtet feines kıfk 
ausgefprochenen Wunfches, noch Feine Urkunde zum Vorſhen 

gekommen, in welcher fich irgend jemand bes daffelik- 
Haufes den Zitel eines Rugreven oder Raugrafen beiadıt 
hätte. Dies Epithet beruhet bloß auf Botho’s Autorität u) 

fo wenig Veranlaffung vorhanden ift, fich deswegen mit mi 

tern Erörterungen zu befaffen; fo wenig burfte man til 
vermeinte Amtswürde ganz mit Stillfchweigen tibergem 
Da die bisherigen Bearbeiter ber hildesheimſchen Geſchiht 
ſich in der Nacherzählung unbegründeter Nachrichten om 
erweislicher Mährchen treulich gefolgt finds fo ift aud di 

bier in Frage ſtehende Sage in den gemeinen hiftorifchen Br: 
kehr übergegangen, und, wer nur den Grafen von Daffel ch 

Borbefiger des Amts Hunnesrück Tennt, weiß auch von ihm 
Raugrafen⸗ ober Rügegrafens Amte zu fprechen. Am fo mi 
mußte der unhaltbare Grund, auf welchen fie fich ftüst, af 
gedeckt und eine Partikel des Wufls von Sagen und Mähren 
weggeräumt werden, mit welchem bie hilbesheimfche Geſchiht 
fo reichlich überſchüttet iſt. 

8§. 21. 

Nach dieſer letzten, die Vorbefiger dee Grafſchaft betr: 
fenden, Bemerkung bleibt bloß dieſe der Gegenſtand weitet 

gefchichtlicher Erörterung. 
Ste war ein Theil der nicht unbebeutenden Beſitzungn 

einer diſchöflichen Kirche geworden, bie zahlreiche Schlft 
oder Häuſer mit ihren Gebieten um fich vereinte, vuaß 
ter mit dem Namen „Imter« bezeichnet wurden. So WER 
nach dem Ableben des Grafen Simon aus ber gexoöhnticen 
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wache der Schrift und ber bes Volks bie Grafſchaft Daſſel 
b was »orher mit diefem Namen bezeichnet war, hieß erft 
ı3 Baus —“ und nachgehends „bas Amt» ⸗Hunnesrück.⸗ 

Der Berg, auf welchem das Haus lag, heißt jest „der 

denberg⸗ und daß die Grafen von Daffel, oder deren Vor⸗ 
‚ren, beffen Erbauer waren, gebt fejon aus dem oben anges 
rten Kaufbriefe Über die Erwerbung der Grafidhaft hervor. 

Wenn alfo Reutel 29) und Andere behaupten, der Bifchof 

inrih von Wolbenberg habe bies Caſtrum zuerft erbaut, 
widerjegt ſich biefe Behauptung von felbfl. Nach Kranz 
te derſelbe nur neue Feſtungswerke auf der Burg an, ?!) 

b ein Mißverfländniß dieſer Anführung fcheint die reutel⸗ 
e Behauptung veranlaßt. zu hoben. Das hildesheimfche 

ronikon, welches Leibnitz mittheilt, erwähnt diefer Anlagen 

ht und fie find daher wahrfcheinlicdy nicht von Bedeutung 
weſen. 

Ob früher auf dem Burgberge bei Daſſel ein altes 
hloß der Grafen von Daſſel gelegen habe, wie Letzner und 
ırenberg behaupten, 22) kann dahin geſtellt bleiben. Bloß 
r Name des Berges ſcheint zu dieſer Behauptung eine Ver⸗ 
laſſung gegeben zu haben. Harenberg konnte bei feinen 

rſönlichen Nacforfchungen Trümmer von Gebäuden auf 

m Burgberge nicht entdecken. 
Woher unfer altes baffelfches Caftrum den Namen 

unnesrück erhalten habe, läßt ſich nicht beſtimmen. Etymo⸗ 
gien der alten Ortsnamen aufzuſuchen, gehörte zu den Lieb⸗ 

agsbeſchäfftigungen der alten Hiſtorienſchreiber, und fo gibt 

ner an, daß die Zelle, um Schutz gegen die Einfälle 

%) Mentelii Hildeshemie in episcop. suis repraescntata bei Paullini 
in synfagmate rer. et antign. Germ. $..36. pag, 98. 

21) Metroppl. pag. 238. 

2) Letzners Ehron. von Daſſel, 1.8. Blatt 4. vers. Harenbergs 

handſchriftl. Geſch. v. Hild. 1. B. 4. Cap. $. X. 
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der Hunnen zu gewähren, erbauet fei, und bavon den Kann 

babe. Den Beweis davon bleibe er ſchuldig; und «il 
wahrfcheintich, daß bloß ber Mame Hunnesrück, ben vielidt 

ber Rüden des Berges führte, auf dem die Feſte nie 

wurde, bie letnerſche Stymologie veranlaßt hat. 

Blum gibt berfeiben auch keinen Beifall; wenn er ax 
binzufegt, daß eine alte königliche Schrift, worin Wi 
Schloſſes Hunnesrüd ſchon beim Jahre 826 Gmwähu; 
gefchehen fei, damit im offenbaren MWiberfpruche flehe; | 
wird man natürlich auf dieſe „alte Königliche Schrift und irn 
Nachweis fehr neugierig und um fo überrafchter und erſtan 
ter, wenn man auf Letzners Worte zuräcigewiefen wich, e 
an der fchon angezogenen Stelle feiner daſſelſchen Chr 
ſagt: 

eine alte Schrift aus dem Kloſter Corvei hält, WM 
Anno Chrifti 826 biefes Schloß allbereits geſtande 
welches aber viele für unglaublich halten. 

Diele Behauptung bes Letzner, wiegt nad feiner ei 
Meinung nicht einmal jene von ihm vorgetragene Gtpmoliit 
auf. Eine ſchwankendere und unbeflimmtere Beziehung a! 
eine Urkunde läßt fich nicht Leicht denken und doch ſpricht ei 
neuerer Schriftfteller von einer wiberlegenden koͤniglichn 
Schrift” als wenn er fie ſelbſt gelefen hätte. Dat hit 
doch wirklich aus dem alten Maͤhrchenkram ein neues Jah 
wert aufſtutzen und die Gefchichte — ſtatt fie athr 
klären. 

2. 
Daß von ber Burg Hunnesrlick und ber Herrſchaft Dafl 

wie bie alte Graffchaft fchon in Urkunden von 1357 genant 
wird, unter der geiſtlichen Herrſchaft wenig mehr zu ermäh 
fein werde, als ber Wechſel ber Pfandinhaber, — ſchu 
sum voraus erwarten. Indeß ſelbſt hierüber fin! Ruby 
richten mangelhaft, 
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Der Biſchof Heinrich von Braunſchweig übergab mit 
inmwilligung feines Domcapitel® im Jahre 1357 bie Burg 
unnesräd mit dee Herrſchaft und dem Städtchen Daffel 
ad deſſen Weichbilde dem Heinrich von Gittelde für 900 
ſtark Silbers in unterpfänblichen Beſitz auf vier Jahre und 
eftellte ihn für dieſe Zeit zum Voigte über den gedachten 
zezirk. Barthold von Oldershauſen trat für ben Pfandinhaber 
(8 Bürge ein. 2°) 

Wie Lange dieſe Pfandſchaft gedauert habe, iſt fchwer zu 
eftimmen. Erſt 1384 findet ſich ein anderer Inhaber bes 
Junnesrüd. 

Wenn bie Junker von Gittelde erſt 1391 von dem 

Bifchofe Gerhard vom Berge zu Einbeck Gelder ausgezahlt 
vhalten haben, die ihnen wegen bes Haufes Hunnesrüd und 
er Grafſchaft Daſſel gebührt haben follen, wie Letzner folches 
rzählt; fo rührt dieſe Schuld wahrfcheinlich aus dem unters 

pfändlichen Befige und Meliorationsfoderungen und nicht aus 
Berbindlichleiten der Vorbefiger her, von benen ber erwähnte 
Sefchichtfchreiber uns fo viele grundlofe Dinge vorträgt. 2*) 

Der nämliche Biſchof Heinrich fol die Räubereien und 
Befehdungen, welche einige feiner Feinde aus den Burgen zu 
Hilwartshauſen unb Grevesleben, ober Greveläborn betrieben 
und dadurch die Unterthanen ſchwer bebräckten, durch Zer⸗ 

ftörung biefer Raubnefter beendigt, fih aber im Eifer fo ver» 
geſſen haben, daß er auch bie babei Liegenden Dörfer auss 
brannte und der Erde gleich machte. Diefes übermaß feines 
Zorns fol ihm einen Bannſtral von Rom zugezogen und 
nur Gelb ihn davon befreiet haben. 

So erzählt Legner und das etwa gleichzeitige Chronikon 
des Joachim Brandis. Heutel und Elbers wieberhoten ‚biefe 

”) Hofm, ant. Hild. pag. 1138. Archiv eap, gathedr. Caps. 52% MT. 

») Letzner in ber Chronik von Daſſel, 1.8. 14. Kap. WI. 13. 
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Erzählung, von der jedoch bie hildesheimſche Shronik bei 
Leibnig und die ebenbafelbft abgedrudten Chroniken ber Kli: 

ſter Michaelis und Marienrode in und bei Hildesheim nicht: 

erwähnen. ?°) 
Wenn auch der erfte Theil der Erzählung an fih nid: 

unwahrfcheinlich ift; fo ift es doch ber zweite. 

Wohl ift es glaublidh, daß dem Bifhof Heinrich, te 

viele Jahre mit feinem Gegner Erich von Schaumburg un 

die bifchöfliche Tafel kämpfte, auch nach deſſen Zode, ber ihn 
ben ruhigen Befig des Stiftes verichaffte, einige Feinde vo 

ben Anhängern feines Gegners übrig blieben und daß er fi 
befriegte und ihre Schlupfwinkel zerflörte, allein ber Zufas: 
daß er bei diefer Veranlaffung zu weit gegangen fei und den 

Bann verwirkt habe, ift nit im Mindeften glaubmwürbig. 

Heinrich war als Wiberfacher des päpſtlichen Stuhls, 

deſſen Proviſion zu Gunſten Erichs er nicht anerkennen wollte 

und als gewaltſamer Beeinträchtiger des Kloſters Marienrode, 
dem er bedeutende Beſitzungen bloß mit dem Rechte des Stäaͤr⸗ 

tern entriß, in einem -zwiefahen Bann verftridt. Die 

Chroniken bei Leibnig vergeffen bdeffelben und wie der Ber: 
ftridte endli) in der Kirche zu St. Moritz davon .entbunben 
wurde, keineswegs. Wäre ein dritter Bannflral gegen ihn 

geichleubert; fo würbe beffen und der Abfolution davon nid 
‚ vergeffen fein. Ohnehin ift es nicht glaublich, daß wegen 
eines Erceffes in einer Fehde ein Fürft mit dem Banne belest 

fein follte. Bei den Fehden war ja Brand und Plünderung 
der unfchuldigen Unterthanen die Hauptſache. Etwas ber 
Art, was jest auffallend fein würde, war in der Regel, und 

wie follte ein ganz gewöhnlicher Auftritt in einer Fehde dem 
Papfte zu Ohren kommen und biefen fofort zu einer Ercom: 

munication veranlaffen ? * 
A 

29 Gegner 0. a. Orte, 2. B. 5. Cap. Bt. 23. Brandis, Reütel unt 
Elbers im Leben des Biſchofs Heinrich pon Braunſchweig. 
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Wahrſcheinlich wird der wegen der marienröber Beſchwer⸗ 
3 verlängerte und erft, nach deren Ausgleichung, von Innocenz 
m fechsten gelöfete Bann eine Verwechölung der Dinge bei 
m guten Lehner veranlaßt haben. Bertrand, Garbinals 
ſchof von Sabina, war vom Papfte mit ber Aufhebung des 

annes beauftragt und biefer beftellte die Äbte von Riddags⸗ 
ufen und Marienrobe und ben Archidiaconus von Sarftebt 

ı feinen Subdelegirten. 

Die Subbelegationsurfunde des Cardinals ift zu Avignon 
n 19ten October 1354 ausgeflellt und von Hofmann im 

uszuge geliefert. Sie bezieht fich bloß auf den Wahlſtreit 
id die deshalb vorgefommene Widerfeglichkeit Heinrichs und 

inee Anhänger gegen den päpftlichen Stuhl und die damit 

iſammenhängenden Tchätigkeiten. 26) Zwei Dörfer Im Amte 
unnesrück haben einem hilbesheimfchen Bifchof ficher niemals 
nen päpftlichen Bann erwirkt. 

Auch diefer Fall mag beweifen, wie man bei unfern 
hroniſten ſtets auf feiner Hut fein muß und ein nur zu ges 

vündetes Mißtrauen niemals bei Seite fegen darf. 

$. 28. 

Der Biſchof Gerhard vom Berge regirte die hildesheim⸗ 

be Kirche mit Umficht und Glüͤck. Er vergrößerte ihre 
zeſizungen, wo ſich ihm eine angemeflene Gelegenheit dazu 
arbot, und fo erwarb er von bem Herzoge Albrecht von 

Srubenhagen die drei Dörfer des Amts Rothenkirchen: 

tohnfen, Hellerfen und Barbeilfen nebft einigen Metern in 
soltenfen, - für 800 Rheiniſche Golbgulden auf einen Wie⸗ 
erkauf. 

Der Brief iſt vom Tage St. Peters in der Faſten 1138 
atirt. Ein Abdruck davon findet ſich in Hinübers Bei⸗ 

”*) Hofmann antiqu. Hd. pag. IIN. 
9* 
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trögen zum braunſchweigſchen und hildesheimſchen Statik 

und Privats Htechte. 27) 
Diefe neuen Beflsungen wurben natürlich zum Ank 

Hunnesrücd gelegt. Lehner erzählt dieſes nicht allein,” 
fondern eine Urkunde bei Wolf in der hardenbergſchen Gefhlehts 
gefchichte, die oben $.3. Rote 13 angezogen ift, bemabrheitt 
baß die Einwohner dieſer Ortfchaften vor dem Gomdingt » 
Markoldendorf bei dem bifchöflichen Voigte des Hunnestis 

Recht nahmen. Nach dem KHauptreftitutionsreceffe v. * 
1643, Art. VII. 29%) wurden bie drei Dörfer mit der Nur 

fhaft in Holtenfen bei ber Herausgabe bes Amtes Hunnesrit 
ben Herzögen xefervirt, welche behaupteten, daß die Antihee 

ſis den Pfandfchilling längft abforbirt habe. 

Der mittransigivende Biſchof von Hildesheim mußte f6 

mit feiner dem Verfagbriefe entſprechenden Behauptung: vb 

ein Wiederkauf und Leine Antichrefis abgefchloffen fei, ins’ 
titorium verweifen laffen. | 

Ehen ber Bifchof Gerhard fol, wie Legterer a. 0° 
erzählt, bie Jagd» und Fifcherei = Berechtigung des funk 
rückſchen Adels eingefchräntt haben. Diefe Beichränkun? 

folen nachgehends von den Bifchöfen Johann und Magm 
wieberholt fein. | 

Elbers folgt in feinen Annalen, wie gemöhnlid, op 

weitere Gritit, dem Lehner. Diefe letznerſche Erzählung MP 
bet fich jedoch fonft nirgend beſtätigt und beruht entmeh 

auf einer entftellten Sage, die aus irgend einem Mißverſi 
niffe hervorging, oder die fraglichen Jagdverordnungen ſun 
nur von geringer und Eurzer Wirkſamkeit gewefen. 

$. 24. 
Bon den Inhabern des Hunnesrücks bis zur Stifte 

2) Bweiter Shl. m UI ©. 8. 

.”) Ehron. v. Daflel, 2. B. 9. Kap. BI. 26. 
>) Baring Befchr. d. Saale. Beilsge XLU. pag. 123. 
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inden ſich nur dürftige Nachrichten. Ob die Pfandſchafts⸗ 
ahre der bei gewiſſen Jahren erwähnten Gläubiger ſich ver⸗ 
ängerten und ihr Beſitz fortdauerte, bis bie noch vorhandenen 

irkunden und einen andern Inhaber bezeichnen, ober ob in 
sen Zwiſchenzeiten eigne bifchöfliche Werwaltungen eintraten, 

nuß, bei dem Mangel an Nachrichten, dahin geftellt bleiben. 
Drbenberg Bock und Gerhard von Hardenberg erfcheinen 

im Jahre 1384 als Pfanbinhaber von dem Hunnesrüd und 
ber Herrfchaft Daffel und Kord und Aſchwin von Steinberg 
als deren Bürgern. 80) 

1394 ift ein abermaliger antichretifcher Vertrag mit ihnen 

gefchloffen ?!) und 1395 präfidirt wirklich Gerhard von Har⸗ 
denberg in dem Gowdinge zu Markoldendorf als Abvocatus, 

oder Voigt. ($. 3. Rot. 13.) 

Der Pfandfchilling betrug 650 Mark Braunfchweigicher 

Münze. 

Menn nicht eine eigne bifchöflihe Verwaltung früher 
eintrat, müffen die beiden genannten Pfandinhaber lange in 

ihrem antichretifchen Beſitze verblieben feins denn erft 1437 
weifen die vorhandenen Urkunden auf andere neu eintretende 

Gtäubiger hin. In biefem Jahre erhielt Hans von Hoya, 

Nitter, für fi und feinen Sohn Hans, Knapp, für 1500 

Mark das Haus Hunnesrück mit allem Zubehör und zu freuen 
Bänden ‚Heinrich von Vortfeld, Heinrichs Sohn, Staats 
Bol, Klauenberg von Reben, Ernft von Uslar und Burchard 
Büfchen eingeräumt. 

As Bürgen traten für die Pfandgläubiger ein: Bock von 
Kramm, Hans Barner, Eubolph von Wallmoden, Gottichalt 

”) Hofm. ant. Hild. pag. 1207. Archiv cap. Hild. Caps. 52. m 12.13. 
2) Hofm. 1. c. pag. 1223. Correfpondirende Urkunden finden ſich 

nit im bomenpitularifhen Archive, wohl aber Bürgſchaften 
von 1390 in einem alten archivaliſchen Verzeichniſſe, die in der 
wolf smetternichfhhen Defignation nicht angetroffen werben. 
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Freſe, Sievert von Holle, Ludewig von Haus, Wullbrerd 
Bock, Hans von Steinberg, Friedrich von Stedern, Giegſtid 
von ‚Holle. ??) 

1445 war Korb von Honſtedt anderweiter Beſitet da 
Pfandſchaft. Der Biſchof Magnus lieh Geld vom Domw 
pitel, dem er Güter in Harfum verfeste und Löfete Bun 
rück von ihm ein, ??) 

1472 befindet es fich in den Händen eines andern Pfuk 
gläubigers, Ludolphs von Oldershauſen, der 1350 rheinſhh 
Goldgulden darauf hergeliehen hatte. ?*) 

Auf die Gefälle von Hunnesrüd lieh im Jahre Mi 
Dietrich Hake 800 Soldgulden und muß der von Olderifer 
fen damals alfo fchon befriedigt geweſen fein. ?°) 

1481 belam der Domprobft, Graf Heinrich von Shmwatr 
burg 3°) den Hunnesräd und flellte für die richtige Erfülun 
feinee Verbindlichkeiten fieben Bürgen und unter biefen, & 
andern find nicht genannt, ben Grafen Heinrich von Wunfı 
und ben Grafen von Gleichen. ?7) 

Derfelbe hatte feit 1487 auch die Marienburg im unlt 

pfändlichen Befige. 3%), Ob er dagegen Hunnesrück wii 
abgegeben, ober beide bis an feinen 1499 erfolgten Tod ir 

behalten habe, conflirt urkundlich nicht, . 

Ebenfalls läßt ſich auf diefe Art nicht nachweiſen, we 
nad) ihm bis zur Zeit der Stiftsfehde, wo wir Zeiebrid MM 
Frenke und Johann Meifebug als Inhaber des Hunneirili 

finden, denfelben unter fi) gehabt habez doch muß bemelt 

2 Hofm. ant. Hild. pag. 1356. Archiv. cap. cathed, Capt. % 
M 21. 23. 24. 25. 26. 

3) Hofm. c, l. pag. 1365. 

20) Archiv cap, c. I. M 48. 

3) ibid. MM 49. 
36) Behrens catalog. praeposit. etc. Hild. pag. 39. 

37) Archiv. cap. cath. Hild. Caps, 52. m 46. 47. 51. 
3) ibidem Caps. 46. M 39, 40. 41. 42. 
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verden, daß Behrens, ohne eine Quelle dafür anzugeben, be⸗ 

auptet, Hans von Steinberg, almſtedtſcher Linie, ſei 1490 
m Befise beffelben gewefen. °°) 

$. 25. 
Rad) der gegen den Biſchof Johann von Sachfensfauens 

yurg am 24. Zulius 1521 ausgefprochenen und den Herzögen, 
Deinrich dem jüngern und Erich dem ältern zur Vollziehung 
ufgetragenen Eaiferlihen Acht (Winzenburgfche Gefchichte$. 33.) 
zing fhon im Auguft der Heerzug der Achtsvollſtrecker von 
Moringen aus gegen ben Hunnesrüd. Derfelbe befand ſich 

n gutem wahrhaften Stande und bie Befehlshaber Frenke 

und Meifebug verbanden Tapferkeit und Pflichttreue miteins 
ınder. Mit einer einen, aber muthigen Beſatzung verweis 

zerten fie den wohlgerüfteten und mit ſtarkem Geſchütz ver⸗ 
ſehenen Belagerern die übergabe der Feſte. 

Ein ſtarker und feſter Thurm ſchützte Thor und Brücke. 
Dieſer war wohl beſetzt und wurde tapfer vertheidigt. Die 
Fürſten konnten wegen ber hohen Lage ber Feſtungwerke nichts 
dagegen ausrichten. Die Ausplünderung der Stabt Daffel 
und die Verheerung ber Umgegend, welche fich die Nachzügler 

und die Bauern aus dem göttingenfchen Ämtern Niedeck, Fried⸗ 
land, Harfte und dem Gerichte Gleichen erlaubten, führten 
nicht zum Zwecke. Die Fürften, über den Ausgang ber Be: 
lagerung zweifelhaft, beriethen fi) im Klofter Amelungsborn 
über die weitern Maaßregeln. Ein Laiendbruder aus Macken⸗ 

fen unter'm Hunnesrück, der Gegend und Wege von Jugend 
auf Eundig, gab die Maßregeln an, um das ſchwere Geihüg 
auf eine Höhe zu bringen, bie den Hunnesrück beherrſchte. 

Man nannte fie, den Hautopf. Dahin wurde mit vieler An⸗ 
frengung das Geſchütz gefhafft und, als man es auf bie . 
Mauern, Zwinger und Thurme fpielen ließ, war bie Wirkung 

”) Behrens Gteinbergiche Geſchlechtsgeſchichte. ©. 11. 
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fo furchtbar, daß die Befehlshaber fich von der Nutzlofigkeit 
eines fernern Widerftandes überzeugten und ſich zur Übergabe 
bes Schloffes verflanden. 

So gerieth von allen hilbesheimfchen Burgen ber Hun⸗ 
nesrück zuerft in bie Hände ber braunfchweigfchen Herzöge. 

Frenke und Meifebug verloren ihre Anrechte auf das Haus 

und ben Befehl der Feſte. Reban von Kanflein unb Georg 
von Werbe wurben auf ber Berzöge Befehl ihre Nachfolger 
und nun wandte ſich dee Eroberer gegen Lauenflein. So er: 
zahlt Lehner +) die Wegnahme bes Hunnesräds im Zahrı 

1521 und, weßhalb man in diefer Beziehung feiner Autorität 

vertrauen darf, iſt in der winzenburgfchen Gefchichte $. 3. 
bemerkt. 

$. 26. 
Das Glück der Waffen machte bie Achtsvollftrecker bald 

zu ‚Herren beinahe des ganzen Stifte. Vergeblich ſtrengte 
Biſchof Johann alle Kräfte an, der Sache eine günftigere 

Wendung zu geben und ein Mehreres feiner Kirche zu retten, 

als was ihr durch ben queblinburger Vergleich erhalten wurde. 
Seine Bemühungen waren vergeblich, und als endlich jener 

Vergleich zwifchen bem Domlapite und ben Herzogen 15% 
dem unglüdlichen Kriegsfchauplage einige Ruhe gemährte, 
blieben nur die Stadt Hildesheim mit ben Ämtern Peine, 
Steuerwald und Marienburg nebft der Domprobflei der vor: 
ber fo reich begüterten Kirche. *°) 

Hunnesrüd fiel mit acht Ämtern, fünf Kiöfteen, fünf 
ganzen Städten und der Hälfte von Hameln in ben Theil des 
Derzogs Erich *?) 

”) Chronik von Daffel, 2. B. 30. Cap. BL. 61. Hilbesh. Chronik, 
6. B. 24. Kay. 

sı) Lauenſt. dipl. Geſch. von Bild. 2. Thl. ©. 110. 
»2) Koch pragm. Geſch. d. H. Br. Lüneb. S. 366. Spittlers Geſch. 

v. Kalenb. Thl. IL ©. 203. 
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MNachdem die Zeiten ruhiger geworden waren und ben 
sürften geftatteten, auf Herſtellung des Berftörten, Erhaltung 

es Gebliebenen unter Vorrichtungen neuer Anlagen zur Vers 
eſſerung ihrer Einnahmen zu denken, kam auch an ben alten 
Dunnesrüd bie Reihe. 

Man fühlte bie Unbequemlichkeit bes Haushaltes auf hoben 

Bergen. Der Hunnesrüd hatte, nach ber gemachten Erfah⸗ 
rung, feine Wichtigkeit im Kriege verloren. Das Beblirfniß, 
bie Domanialeinnahmen zu vermehren, wurbe bagegen bei vers 

änderten Beitverhältniffen immer fühlbarer. So fand im 
Jahre 1528 der Amtman Juſt Möller, welcher, nach dem Abs 
gange der von Kanftein und von Werbe das Baus Hunnes⸗ 

rück für Rechnung bes Herzogs verwaltete, Teicht Eingang, 

wenn er bemfelben vorfchlug, ben Haushalt auf dem hoben 

Berge anzugeben und Wohn, und Wirthſchafts⸗Gebäude mit dem 

nöthigen Befefligungen in der Ebene anzulegen. 

Es wurbe von Leuten aus Deiterfen der Platz angelauft, 

wo das Haus fliehen follte. Diefe hatten benfelben vorhin von 

den Raven in Einbed erblich erhalten. *°) Gier wurden nad 
der Angabe eines von dem Kurfürften Joachim von Bran⸗ 

dbenburg — dem Schwiegervater des Herzogs — empfohlnen 

Baumeifters, die neuen Gebäude errichtet. Ein Baumeifter 

aus Nürnberg hatte einen höher gelegenen, Platz empfohlen 
allein wegen ber größern Leichtigkeit, Waffer zu erhalten, 

wurde ber niedrigere vorgezogen unb ber nürnberger Matern 

dadurch fo gekränkt, daß er davon z0g und mit dem Baue 
nichts mehr zu thun haben wollte. 

Dem Herzoge lag ber Bau fo am Herzen, daß er ſelbſt 
die Oberaufficht über denfelbe führte, auf dem alten Berg⸗ 

ſchloſſe wohnte und fchlief, bei Tage fich aber meiftens bei den 
Arbeitern aufbielt, welche bei ben neuen Anlagen angeftellt 
waren. 

»3) Acta restitut. Convol. III. pag. 500. 
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Während biefer Befchäfftigung erhielt der Zürft von 
den die Nachricht von der Geburt eines Prinzen, bed na 
maligen Herzogs Erich II. Diefer Umftand gab bie Ber 

Laffung, daß dem neuen Gebäude ber Name Erichöburg bei 

gelegt wurbe. **) 
Der Herzog legte zu dem Amte die Gerichte Lüthorft nd 

Lauenburg, *5) erkaufte 1533 von ben Hausbrobten eine hal 
Hufe Erbland, von benen von Daffel zu Hoppenfen fünf $w 

fen und vom Klofter Amelungsborn zwei Hufen. *9) 
So warb ber Amtöfis unter ber neuen Herrſchaft ver 

jüngt unb befien Zubehör verbefiert und vermehrt, das alt 

Bergſchloß aber verlaffen und fehuglos dem Zahne der Zeit 
preisgegeben. Die Erichsburg erfeste daffelbe in jeder Hinfidt 

Die Herzöge hielten ihre Hilbesheimfchen Erwerbungen 
durch den queblinburger Vergleich vom Kaifer und Pabſte be 
flätigt, für vollkommen gefichert, vereinten fie mit alten Be 
fitungen und Tauften neue dazu. Die Juliusmuhle und bie 

Bruchmuͤhle gehören zu bdiefen neuen Erwerbungen. Did 
Verbefferungen und Bermehrungen bes Domanialguts find da 

Wichtigfte, was in unmittelbarer Beziehung auf das Ant 
Yunnesräd aus ber Regirungsperiode des braunfchweig - Tüne 
burgſchen Haufes angeführt werben kann; denn die veränderte 
Geftaltung bes Religionswefens in biefem Zeitraume, fo wid: 
tig fie fih auch in ihren Kolgen bewährt hat, gehört nidt 

für biefe fpecielle Gefchichte, da das Amt Hunnesrück blof 
das Geſchick der übrigen Ämter ber Ealenbergfchen Landesportion 
teilte, worüber bie Gefchichte berfelben die nähere Kunde gibt. 

”) Letzner Chronik v. Daffel, 3. B. Cap. 47. 48. 49. BI. 114 u. f. 
Rehtmeyer Br, Lüncburgfhe Chronik. Ih. II. ©. 782. Die on 
der Norbfeite bed Haufed auf einer Eupfernen Tafel befindliche 
Inſchrift Hat die Jahrzahl 1530. Die Inſchrift iſt im neuem 
voterländifhen Archive Band VII. Mm XI. ©. 163. mitgetheilt. 

5) Letzner 1. c. 
**) Acta restitut. Conv. III. pag. 500. 
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Dierher gehört nur noch bie Bemerkung, daß unter ber 

segirung bes Herzogs Heinrich Julius 1593 ein Erbregifter 
ber die Pertinenzen des Hauſes Erichsburg und die Bes 
&ursgen ber Hinterfaflen angefertigt wurde, welches aber, bem 

Zernehmen nad, in der Amtöregiftratur nicht mehr vorhans 
en if. 

6. 27. 
So gefihhert indeß dem braunfchweigichen Haufe ber 

Befiß der hildesheimfchen Parcelen geichienen und fo wenig 
nan bie Anftrengung der hildesheimfchen Bilchöfe, die qued⸗ 

inburgiche Stipulation im Rechtöwege wirkungslos zu machen 
ind bie Kirche zu dem Verlornen wieber zu verhelfen, im 
Anfange gefürchtet hattes fo nahm doch ber alte, viele Jahre 
ınbängige Proceß .eine fehr unangenehme Wendung. Es ers 

ſchien am 17ten December 1629 die höchft ungünftige fpeiers 

ſche Sentenz, welche den Herzögen bie Neflitution der an ſich 
gezogenen hildesheimſchen Kirchengüter und Erſtattung ber 

Nutzungen und Schäben zur Pflicht machte und welche grabe 

durch ben Zeitpunkt, in welchem fie erſchien, noch ungünftis 
ger unb beſchwerender wurde. 

Diefer Zeitpunkt machte bie fofortige Wollziehung bes 
Spruds möglich und leicht (winzenburgfche Gefchichte $. 38.), 

und wohl benutzte man benfelben mit äußerfter Schnelle. 

Am 17ten December. war die Sentenz in der Audienz 

publicirt, am 26ften von Bonn der hildesheimſchen Regirung 

ber Auftrag zur Befignahme bed Zuerkannten, fo viel es die 
Subftanz betraf, ertheilt, am 29flen waren die Vollziehungss 

commiffarien ernannt und am Aften Sanuar 1630 wurbe 

mit ber Befisnahme wirklich verfahren. 

Hunnesrüd war dad legte Amt, wohin fi) am 13ten 
Sanunr 1630. eine Commiſſion begab, die aus folgenben Pers 

fonen beftand: dem kurfürſtlichen Rathe und Domherrn, 

Zobft Adrian von Wendt, dem Domküſter in von 

(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840.) . 10 
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Dalmigk, dem Droften zu Peine und Domherm Dietrich Rett: 
Ver, dem Domherrn Franz Drofte, dem beſchöflichen Offiziel 

Hermann Eilink und dem dbomcapitularifchen Syndicus The: 
dor Sakobi. 

Sie hatten im Auftrage, von Liebenburg, Wiedelah, 

Schladen, Bienenburg, Lutter, Wefterhof und Punnesrüd, 

damals Erichsburg, Befis zu nehmen. She Commifforium 
war von der Regirung und dem Domkapitel zugleich ausge⸗ 

ſtellt. 

Nachdem am 12ten Januar bie Befitnahme zu Weſter⸗ 

hof vollzogen war, reifeten bie Commiſſarien am 13ten früh 

mit dem Notarius Heinrich Nieland von dort ab und trafen 
Rachmittags 2 Uhr vor Erichsburg ein. . 

Dort lag ein Lieutnant vom Leibregimente des Generali 

Tilly als Befehlshaber des feflen Hauſes. Diefer Offizier 

und ber braunfdzweigicdhe Amtmann empfingen die Sommifle 

rien vor bem Amthaufe, doch in ganz werfchiebener Abſicht, 

der Eine von einem Notar und zwei Zeugen begleitet, um 

bem Beginnen der Commiſſion zu wiberfprechen, ber Andert, 

um es zu befördern. 

Der Amtmann proteflirte gegen bas Borhaben der Kom: 
miffarien und dev militärifche Befehlshaber führte fie, ohne 
fi) an die Proteftationen und Berwahrungen. bes — 
zu kehren, ſelbſt in das Haus hinein. 

Hier vollzogen fie unter wiederbolter feierlicher Prote⸗ 
ftation des Amtmanns, welcher eine eben fo feierliche Repro⸗ 

teftation entgegengefegt wurbe, ihren Auftrag, der aber buch 

ein Bedenken des Commandanten unterbrochen wurbe. 
Diefer ftand nicht unter dem Befehlshaber von Wolfen 

buttel, fonbern unmittelbar unter dem Felbherrn Silly. Won 

biefem hatten die Gommiffarten aber keine Drbre für den 

erichsburger Offizier und, ala ſich dieſes entdeckte, wollte er 

zu der fernern Beſitznahme nicht mitwirden. Der Rotarius 
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Nielandt wurde alfo nach Hameln abgefertigt, um bie vers 

angte unmittelbare Ordre zu holen. Der Feldherr hatte 

ich indeß von dort nad Münden begeben und der Notar 
nußte ihm folgen. Am 17ten Januar kehrte er mit bem 
zewünſchten Befehle zurück und nun wurde mit dem Acte 
3er Befisnahme fortgefahren. 

Man begab fih am 18ten nach Daffel, nam vom Ma: 
ziftrate die Stadtfchlüffel entgegen unb empfing von ihm unb 

ber Bürgerſchaft den Hulbigungseid. Die Prediger und 
Amtöbdiener leiſteten Handgelöbniß. 

Hierauf wurden die Vorräthe und übrigen herrſchaft⸗ 

lichen Sachen iwentariſirt und, da ber braunſchweigſche Be⸗ 
amte, ohne Entlaffung von ſeinen Gidespflichten, ſeine Dienſt⸗ 
verrichtungen für ben neuen Herrn nicht fortſetzen wollte; fo 

wurde ber Licenciat Juſtus Behr, vorhin Synbicus ber 

paberbornfchen Kitterfchaft und Advocat, einftweilen und bis 

zur befinitiven Beflimmung des Kurfürſten, dem Amte vor 

geſetzt. 

Außer dem Lagerbuche von 1593 fand die Commiſſion 

feine ſchriftliche Nachrichten. von dem Amte vor und mit 

biefem Tangte fie am 20ſten Ianuar wieder zu Hildesheim 

an. ?7) 
Herzog Friedrich Ulrich, vom dem hilbeöheimfchen Vor⸗ 

haben unterridytet, Eonnte ber Obermacht nicht kräftiger ent« 

gegen wirken, als feine Beamten. Wie biefe bei ben einzels 

nen Befistrgreifungen proteſtirten; fo verwahrte er fi) dage⸗ 

, Bericht dr Commifflon an bie Negirung zu Hilbeöheim unb 
Legterer an ben Kurfürften vom Sen Bebrnar 1630, nad) archi⸗ 
velifegen Abſchriften. In dem Regirungsberichte wird angezeigt, 
daß bei ermangelnder Entbindung von der Eibeöpflicht Feiner dev 
herzoglihen Beamten in die Dienfte bed neuen Herrn habe übers 
gehen wollen und die Negirung mit Vorbehalt der Höchften Ges: 
nehmigung andere Beamte anftellen mäflen. 

a2 
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gen durch ein am Iſten Ianuar 1630 zu Wolfenbüttel erkf: 

fenes Patent, weldyes in den altbraunfchweisichen Amtes 
angelchlagen unb in denjenigen, welche bildesheimfcher Seit 
reoccupirt waren, durch die Regiſterſchreiber und Dienftbote 

der abgegangenen Beamten heimlich verbreitet und verſtohl⸗ 
ner Weife in ben Krügen angeichlagen wurbe. 

Diefes Patent veranlaßte ein Taiferlicdhes, vorn Wien der 

Zoſten März 1630 dbatirtes Abmahnungsfchreiben an ta 
Herzog Friedrich Ulrich und Manutenzrefcripte zum Bellen 

des Kurfürften von Köln an MWallenftein und Tilly vom 
nämlichen age. 

Diefe und ein Tammergerichtliches Dekret vom 10m 
nämlihen Monats, woburd bie Revifionseinwenbung be 
Herzogs gegen bie Weftitutionsfentenz als anzüglich m 
zefpectöwibrig verworfen wurbe, ließ man bagegen hildesheim⸗ 

fer Seits abbruden und anſchlagen. 

Kleine Zwiftigkeiten entflanden noch über eine zu weit 

ansgebehnte Befignahme ber Hildesheimfhen Commiſſarien 

auf bloß zugelegte und urfpränglich braunſchweigſche Drtichaf 
ten, die indeß ſelbſt Tilly nicht begünftigte. 

Daß während biefes Hilbesheimfchen Beſißes, von beffen 
Ergreifung eben die Rebe war, Verſuche gemacht wurden, bie 
Unterthanen zu dee romiſchen Kirche zurüdzuführens daß bie 
Katholiken begünftigt, die Proteftanten bedrückt wurben, lag 
in dem unbuldfamen Geiſte ber damaligen Zeit. Die Ge 

walthaber handelten wechjelfeitig in bemfelben und keine Re 

ligionspartei bat ber andern besfalls Vorwürfe zu machen. 
Beionders auffallende, von ber Hilbesheimfchen Regirung im 

Amte Hunnesrüd genommene, Maßregeln find mir. nicht be 
kannt geworben und fo muß ich mid a biefe allgemeine 
Anbeutung befchränten. 

$. 28. 
Wenn das Kriegsgläd diefen Stand ber Dinge herbeis 

/ 
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zeführt hatte; fo zerfiel er auch mit demſelben. Die Herzöge 
zelangten nicht allein zu dem ihnen entriffenen Beſitze der 

vormals hildesheimfchen Ämter, fondern felbft die Stadt 
Hildesheim mit- dem fogenannten Keinen Stifte fiel in ihre 

Hände. Geit dem 15ten Julius 1634 war ihnen bad ganze 
Hochſtift unterworfen und Herzog Georg von Lüneburg refls 
dirte in deſſen Hauptſtadt (winzenburgfche Gefchichte $. 38. 39.). 

Dos Ausfterben des mittlern braunfchweisichen Haufe, 
der Tod des Herzogs Georg und mancherlei veränderte Vers 

bältniffe *°) führten, wie dort bemerkt ift, zu einer gütlichen 

Ausgleichung ber alten hilbesheimfchen Reftitutionsfadhe. 
Rach dem Friedensfchluffe vom %, April 1642, ber 

das fogenannte Kleine Stift unter bie alte Herrfchaft zurück⸗ 
führte, Tam, nad) langen Verhandlungen, ber Hauptreſtitu⸗ 

tionsreceß vom 17/,, April 1643 zu Stande, welcher im brei 

und breißigften Artikel unter den zurüdzugebenden Ämtern 
Hunnesrück zuerft nennt. 

Die Zufammenfegung der Erichäburg aus alten hildes⸗ 
heimſchen und dazu gelegten ältern ober neuern bherzoglichen 

Darcelen veranlaßten bie beſondern Beflimmungen bes fiebenten 

Artikels ($. 23. und 26.). 
Die ganze Erichsburg, nad) ben braunfchweigichen Bes 

bauptungen, auf eigenem herzoglichen Gebiete erbaut, mit 
den dahin gelegten Ämtern Lüthorft und Lauenberg, den vor⸗ 
mals unterpfandlich bei dem Hunnesrüd genusten brei Dör⸗ 

fern Kohnſen, Hullerfen und Vardeilſen, fowie die zugekauf⸗ 

ten Grundftüde und utilitäten wurben von ber Reflitution 

erimirt. 
Diefe wurde durch bie Räumung ber von ben kaiſerlichen 

Zruppen befesten feften Pläse in den berzoglichen Gebieten 

0) Bedenken bed Canzlerd Kipind fiber den braunfchweig s hilded« 
heimfhen Vergleih. M X der Beilagen zu Spittlerd Kalenb. 
Gef. II. Band. ©. 87 ded Anhangs. 
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bebingt. : Als bie Bebingung erfüllt war, erfolgten die ben: 
ſchweigſcher Seits zugefagten Abtretungen, welche durch aim 

befondern Vertrag mobificirt waren. Die Unterthanen warn 

zuvor ihrer Huldigungs⸗ und GCibess Pflichten entlaffen m 
fo: gelangte endlich in guter und gerechter Form bie alt 

Grafichaft Daſſel, nach einer mehr „ale 120jährigen Unter 

brechung, um Michaelis 1643 an ihre geifttiche Tandeskerr: 
ſchaft zurück. 

Eine mehr ins Einzelne gehende Erzählung der dabe 
vorkommenden Umftände ift in ber winzenburgfchen Geſchicht 
gegeben und eine Wiederholung derfelben würde nur eine ur 

nüge Weitläuftigkeit herbeiführen. Man darf alfo aud hie 
wie fchon vorhin, bloß auf jene Erzählung verweilen. 

$. 29, 
Zwar war num ber Gegenſtand bes alten, vor mehr ık 

dreihundert Jahren gefchloffenen Kaufe in die Hände de 

Käuferin zurüdgegangen: allein ein bedeutender Gegenkan 

deſſelben fehlte. Vom alten Hunnesrück waren- immer nf 
bie Zrümmer übrig, bie ben Plat nachwiefen, wo ehemak 
eine Burg ftand, die ben Haushalt ber Eigenthimer beit 
und bie Ausübung der obrigkeitlichen und richterkichen Gewal 
fiherte. Die Erichsburg war ben Erben bes fürftiichen Er 
bauers verblieben, unb wurbe bilbesheimfcher Seitz um N! 
fcheler angefehen, ald man glaubte, wenn auch ber Grund m 
Boden vom ‚Derzoge angelauft ſei, die Hoheit darüber benmed 
zum hilbesheimfchen und nicht zum braunſchweigſchen Gebikt 
gehört Habe. Richt den Namen „Erichsburg« konnte mi 
vertragen und lange Beit fprachen die hildesheimfchen Staat 

diener noch vom Amte Lüthorft, als dieſes im hannoverſche 
Sanzleiftite Längft eine Antiquität geworben war. 

Indeß die Stelle ber wüſt gewordenen Burg mußt 
erfegt werben. Das Grundeigenthum ber Sammer ließ fic ohne 
Haushaltsgebäude nicht regelmäßig benugen, und ein Amt 
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oral war für die obrigleittichen Xunctionen bee Beamten 

mentbehriid. Es wurde alfo bie Vorrichtung neuer Amts: 
jebäube beichloffen und bazu ein Platz gewählt, ber durch 

einen Namen an ein eingegangened Dorf erinnert. Die Ger 

gend, in ber ba8 jetzige Amt Hunnesrück fteht, hieß Binber 
und der raufhenplattiche Lehnbrief, der den Beliehenen brei 

KotHhöfe zu Binder unter dem Hunnesrück überträgt, bewahr⸗ 

heitet die vormalige Eriftenz eines Dorfes an biefem Plage. 
Roc lange nad der Anlage ſprach das Volk nit vom 

Amte Hunnesräd, fondern vom Amte Binder. Nach und 

nach verſchwand biefee und ber Name ber alten Burg ging 

überall ‚uf bie neuen Gebäude fiber, *9) 

Genauere Umftänbe habe ich Über diefe, durch die Noth 

gebotene Anlage, nicht angeben, nicht einft die Zeit, worin 
fie angefangen und vollendet wurbe, anzeigen Tönnen, weil es 

mir an genauern Nachridyten davon gebradh. 
Außer ber Herftellung ber Gebäude wurbe hildesheimfcher 

Seits auf bie genaue Beflimmung der Grenzen vorzüglich 

Bedacht genommen. Die Iangjährige Verbindung der Ämter 
Luͤthorſt und Lauenberg mit bem Humesrück Hatte eine Ver⸗ 

duntelung ber Grenzen herbeigeführt und eine Berichtigung 
derfelben war von ber größeften Wichtigkeit. Es traten von 

beiden Seiten mehrmals Sommiffarien zufammen, doch Fam 
die beabfichtigte Mectification nur an einzelnen Stellen zu 
Stande und an vielen Orten blieben die Differenzen uner⸗ 

ledigt. 
Zur Verwaltung bes ganzen Umfangs der Amtsgeſchäffte 

wurben, wie es im Hildesheimfchen üblich war, ein Droft, 
Amtmann und Amtsfchreiber angeftellt. Jener, der nicht ſel⸗ 

ten ben Amtehaushatt in Pacht hatte, bekteibete in ber Regel 

eine Sinecure. Der Amtöfchreiber fungirte, ohne Stimme, 

29) Hunnesrückſches Lagerbuch vom Jahre 1771. $. 1. 
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bloß als Actuar, und fo beruhten alle Gerichts⸗ und Be 
waltungs⸗Geſchäffte meiſtentheils auf dem Amtmanne, bein 

Thätigkeit und Aufmerkſamkeit dadurch, daß Hunnesrück gm 
vom fremden Gebiete aa war, befonders in Ir 

ſpruch genommen wurbe. 

Da das Beamtenperfopal aan aus Latholiken beſtan⸗ 
und in ber Nähe bes Amtes ein katholiſcher Kultus niit 
Statt fand; fo war bie Anlage einer katholiſchen Amtskapell 
eine nothwenbige Folge ber eingetretenen Veränderung. Ei 
biefe bewirkte, daß fich die Anzahl ber Katholiken in dm 

Umfange bes Amts vermehrte und fo hat ſich eine katholiſch 
Pfarre gebildet, deren Beibehaltung auch unter ben abermu 
ligen, in ben neueften Zeiten eingetretenen Veränderung 

nothwendig geblieben und durch bas mit dem poͤpflliche 
Stuhle abgefchloffene Concordat anerkannt und geſichert if 

$. 30. 

Aus der jegt folgenden Zeit bietet ip für die Gefhiät 
bes Amts nur wenig Stoff bar. Die Beſitzungen bes A 
von geringer Bedeutung und ohne Gonflict mit dem Amt 
über niebere Hoheitsrechte — die Stabt Daffel, durch mar 
cherlei Unglücksfälle unter ihre Schweſtern gleichen Alters ti 
herabgebrüdt und dem Amte nachgrade in Zuftiz= und Dr 
waltungs= Sachen völlig untergeorbnet — geben nicht einmil 

Veranlaffung, der Reibungen und Streitigkeiten zu erwähnt, 
in welche bie ſich ausbildende Landeshoheit mit einer maͤqht⸗ 
gen Ritterfhaft und wohlhabenden Städten in der, auf da 
weftphälifchen Frieden folgenden Zeit fi) gemeinpin ver 
wicelt fah. 

Es find daher nur wenige Gegenftände, die von M 
Rückkehr des Hunnesrüds unter bie geiftliche Herrſchaft vi 

zu deren Erlöſchung in dieſer engen Specialgefchichte nod # 
erwähnen find. Dahin gehört die erneuerte Anlage der Ei: 
hütte bei Daffel zur Benugung bes auf dem nahen Steinberg # 
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zrechenden Eiſenſteins ($. 14. Note 87.). Sie ſchreibt ſich von 
dem Türſtbiſchofe Jobſt Edmund von Brabeck her. Er war 

ber erſte Landesherr, der, nach einem mehr als hundertjähri⸗ 
gen Zeitraume, im Lande ſelbſt reſidirte, und als vieljähriger 

Dombehant und Statthalter eine genaue Kenntniß davon 
Hatte. Ein guter Wirth und thätiger und glüdlicher Specu⸗ 
Iant wußte er mancherlei bisher unbenugte Hülfsquellen bes 
Landes ergiebig zu machen und den Wohlftand feiner Familie 

dadurch zu erhöhens und wenn feine Thätigkeit nicht diefe, 

fondern das Befte ber Tandesherrlichen Kammer hezielt hättes 
fo würde er in ber Reihe. ausgezeichneter geiftlicher Fuͤrſten 
einen vorzüglicdhen Rang behaupten. Die von ihm angelegten 

Hüttenwerke bei Daffel find noch im Befige feiner Erben. 
Einer derfelben, der.verftorbene geheime Rath von Brabeck, 

vernadjläffigte den Betrieb biefes Hüttenwerks, woburd) ber 

Fürſtbiſchof Friedrich Wilhelm von Weftphalen veranlaßt 
wurde, ſolches von feinee Kammer abminiftriren zu laffen. 

Bermöge einer Eabinetsrefolution vom 2ten April 1783 wurde 

jedoch ber Betrieb dem Domcantor von Brabeck zurüds 

gegeben, auch zur Erleichterung biefes Betriebes, und, um 
damit den Untertbanen im Amte Hunnesrüd einen vorzüglichen 

Nahrungszweig zu erhalten, ber Preis bes aus ben fürftlichen 
Korften zu beziehenden Kohlenholzes für die Regirungszeit 

biefes Fürſtbiſchofs herabgeſetzt. Am Aten nämlicdyen Monats 
wurbe vermöge biefer Nefolution dem neu eintretenden Bes 

figer auf 50 Jahr die Eonceffion zum Bruche bes Eifenfteine, 
gegen eine jährliche Recognition von einhundert Thalern ers 

neuert. In den Iggten 12 Jahren der Eoncefjion bringt 

die Vorforge des fürſtlichen Urgroßheims dem jungen Grafen, 

Stolberg doch ein reines Einkommen von fechöhundert Thaler 

Golb. 
Der Fürftbifchof Friedrich Wilhelm, der das Amt Hun⸗ 

nesrück überhaupt einer vorzüglichen Berädfihtigung würdigte, 
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ließ auch eine Forſtordnung für ben darin belegenen Ext 
Ing ımb deſſen Vorberge ausarbeiten, welche am Iäten Bei 

1781 vollgogen wurde. Gie wurde nicht beſonders abgebrut, 
ſondern handſchriftlich ben Unterthanen durch das Aut yull 
eirt, vor der Amtöflube und in ben Krügen angefchlagen. 

In der erfien Sammlung. der hildesheimſchen Landeiere 

nungen vom Jahre 1782 ift fie nicht mit aufgenommen, u 
ber neuen Ausgabe vom Jahre 1832 aber im zweiten Shit 
&. 114 abgebrudt. 

Ein Zweifel, welcher darüber entfland, ob der Lande 

herr bloß Vorfchriften über die Korfiverwaltung den dau 

beauftragten Behörden habe ertheilen, oder ein die Untertis 
nen verbindendes Geſetz erlaffen wollen, iſt, . nachbem bie ! 
nigliche Domainenkammer bie ebenbemerkte Art der Yubliw 
tion aktenmäßig nachgewiefen hatte, von dem höchſten & 
richtshofe erledigt, indem er fich durch einen in Sachen m 
Kammer gegen bie Gemeinde Stevershaufen den Zten Juri 
1825 abgegebenen Befcheib für bie legte Alternative ausfprud 

Der zuleht gedachte Lanbesherr fanb die Anfertigum 
eines neuen Erbregifters oder Lagerbuchs für das Amt dur 
nesrüd nothwendig. Das erichsburger vom Sahre IR 
war ben Verhältniffen nicht mehr angemeflen und in via 
Nücfichten fhien die Anlage eines neuen ein, je cha! 
Ueber zu erlebigendes Bedürfniß. Die Bearbeitung ein 
foichen Werks erfoberte einen eben fo thätigen, ars befmat: 
nen und unterrichteten Mann. Die Wahl des Kürften Mi 
auf den Kammerrath von Bertrab und. obwohl biefer M 
Sache gewachſen war und es an Zlei und Genauigkeit N 

. Benusung fämmtlicher Quellen, die ihm feine Anftellung bei 
Archive erleichterte, nicht eumangeln ließ; fo fehlte ihm dei 
die nöthige Unbefangenheit, um die Rechte der Kammer mM 
bie Verpflichtungen ber Unterthanen parteilos darzuſtellen, 
und ba, wo fie zweifelhaft waren, die für den einm, oder 
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m andern Theil ſprechenden Brünbe ohne Borurtheil anzu⸗ 
:uten. Der Verfafler arbeitete aber bloß aus dem Geſichts. 
unkte bes Kameraliften und fein Werl gewann mehr das 

‚nfehn eines zum Untereichte ber Domanialyerwaltung unb 

hres Anmwaltes ausgearbeiteten Kundebuche, als eines, gegens 

sitige Rechte und Verbinbdlichkeiten feftzuftellen, beftimmten 
Erbresifters. — 

Beſonders war es auffallend, daß bie Binshühner ˖ ber 

Dinterfaflfen ald Rauchhühner präbicirt wurden und aus bies 

er Abgabe auf bie Leibeigenfchaft zurückgeſchloſſen und dar⸗ 

ms wieber zum Beſten ber Kammer argumentirt wurbe. 
Diefer Umſtand erregte vieles Auffehen, das ganze Werk 

vurbe verfhhrieen und gerietb um fo mehr ins Stoden als 

der vielleicht zu große Eifer bes Verfaſſers für das Kameral⸗ 
intereffe eine Partei unter ben Lanbftänden gegen ihn aufges 

reizt und ben legten Fürftbifchof veranlaßt hatte, ihn der Ars 

beiten in ber Kammer und ber Mitaufficht bes Archivs gu 

entheben. 

Dieſe Mißgriffe und die damalige Leidenſchaftlichkeit 

ſind um ſo mehr zu bedauern, als wir ſonſt ein ſo genaues 
vollſtcͤndiges und umfaſſendes Erbregiſter für Hunnesrück er⸗ 

halten haben würben, als ſchwerlich eins ber herrſchaftlichen 

Amter ein ſolches aufzuweiſen haben dürfte. 
Einige hiſtoriſche, gehörig belegte, Notizen ſind daraus 

für die gegenwärtige Arbeit benugt, und um fo mehr mußte 
dieſes Lagerbuchs hier umſtändlich gebacht werben. 

Aus demfelben mag bier zum Beichluffe der Denkwür⸗ 
bigkeiten aus ber figftbifchöftichen Begirung noch der Um⸗ 

ftand nachgetragen werben, daß die hunnesrückſchen Beamten 
foft bis in die Mitte bes achtzehnten Jahrhunderts bei ihren 
amtlichen Ausfertigungen fi ihrer Privatfiegel bebienten, 

und erft, auf den Vorfchlag de Amtmanns Müller, buch 

ein Resirungsrefcript vom 10. Dftober 1743 das nachherige 
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hen obliegen, während bie erichäburger nach 
hen Gefegen gleichfalls behandelt werden und 

ftanz und in Ötraffachen der Juſtizcanzlei in 
rbinirt find. 30) 

roftei zu Hildesheim bildet die höhere Regi⸗ 

und bas göttingfhe Dberforflamt refpicirt 
aus beiben Ämtern. 
Semeinbegerichte wurben überall nicht wiebers 

£ bft die Überbieibfel davon, die öffentlichen 
eben unterbrüdt. Ein kürzeres und minder 

R en ift an beren Stelle getreten. (winzenburgs 

er 44.) 
er toriſche Denkwürdigkeit ift ben alten VBolks⸗ 

— und in dieſer Beziehung mögen bier noch 
>= ‚on folgen. 

Landgeriht der Grafſchaft — Gowding 
irkoldendorf. gehalten. Es wirb beffelben 

— 119 erwähnt; 1395 kommt es abermals 
= ‚noch zu Letzners Zeiten (1531 — 1613) 

$.3. u. 33.). Der Graf Simon machte 

— er Grafſchaft zur Bedingung, daß er in 
— tTigen Rechtsſachen nicht unter demſelben, 
— unter dem Biſchofe ſtehen wolle ($. 15.). 
u; Habe ich darüber nicht entdecken können. 
— ‚es das erichsburger Lagerbuch von 1593, 

— mie aber nicht habe verſchaffen können. 
— engericht wurde bei ber Linde auf dem Thie 
un. bsehaltge. Die Beräußerungen bee freien Guͤ⸗ 
Re ” dort verlautbart und das Eigenthum verlaffen. 

- 

z ſchreiben der provif. Reginmgscommiffion zu Hannover vom 
April1815. $.IL. Hagem. Verorbnungsfammlung von 1815. 
77. und Werorbnung vom * Mai nmämlichen Jahres, 
"HR I. ©. 356. 
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Amtsfiegel mit dem alten daſſelſchen Wappenfchilde einge⸗ 
führt wurbe. 

$. 31. 

Die preußifche Beſtznahme beendete bekanntlich bie geiß: 
lie Regirung. 

So groß auch die Veränderung war, welche bie Bm 
faſſung des Staats dadurch erlitt; fo blieben doch bie alter 

Amter und Gerichte in ihrem Beſtande. Wenn ihnen tin 
Theil der Abminiftration abgenommen, ein neuer Prozeßgan 

eingeführt und ein neues Rechtsſyſtem bem alten römiihe | 
Hülfscechte fubftituirt wurde; fo äußerte dies auf den Um 
fang ber Untergerichte und das dabei angeftellte Perfond 

keinen Einfluß und fo erfuhr au das Amt Sunnesrüd i 
diefer Beziehung keine Veränderung. 

Die bald folgende weftphätifche Regirung zerftärte daye 

gen das ganze Staatsgebäude bis in feine innerflen Grund⸗ 
lagen (winzenburgſche Geſchichte $. 42.) und in Anmwendm 
ber neuen Gerichts⸗ und Verwaltungs Ordnung zexfiel dei 
bisherige Amt in die beiden Gantons Daffel und Markolden⸗ 
dorf. 

Die nachfolgende hannoverſche Regirung ſtellte zwar 
mit dem erſten Mai 1815 bie alte Amts= und Gerichts⸗ 
Verfaſſung wieder her, indeß wurde Hunnesrück, wie vor⸗ 
mals, als es unter welfiſcher Herrſchaft ſtand, mit den 
Amte Erichsburg combinirt. 

Die nämlichen Beamten ſtehen beiden Ämtern vor, ein 
Eocal bient für die gefammte Gefchäfftsverwaltung und hin: 
ſichtlich aller Abminiftrationsangelegaggeiten ift Teine Zu⸗ 
fammenfegung urfpränglich verfchiebener Beſtandtheile wahr: 
gunehmen. Dagegen werden bie Eingefeffenen des Amts 
Hunnesrück in ihren Rechtsfachen nad den hildesheimſchen 
Verordnungen gerichtet und haben bie zweite JInſtanz bei der 
Suftizcanzlei zu Hildesheim, ber auch bie Erlenntniffe in 
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intichen Sachen obliegen, während bie erichtburger nach 
ren einheimjhen Gefegen gleichfalls behandelt werben unb 

zweiter Inflanz und in Straffachen der Zuftizcanzlei in 

öttingen fuborbiniet find. 30) 
Die Landbroftei zu Hildesheim bildet bie höhere Regi⸗ 

inalbehörde und das göttingfche Dberforftamt refpicirt 

e Forſtſachen aus beiden Ämtern. 
Die alten Gemeindegerichte wurden überall nicht wiebers 

ergeſtellt. Gelbft die überbleibſel davon, die öffentlichen 
andgeridhte, blieben unterbrüdt. Gin kürzeres und minder 
ıftbares Verfahren ift an deren Stelle getreten. (winzenburgs 

he Gefdichte $. 44.) 
Rur eine hiſtoriſche Denkwürdigkeit iſt den alten Bolks⸗ 

erichten geblieben und in dieſer Beziehung mögen hier noch 
inige Notizen davon folgen. 

1) Das große Landgericht der Grafſchaft — Gowding 
— wurde bei Markoldendorf gehalten. Es wird deſſelben 

chon im Jahre 1119 erwähnt; 1395 kommt es abermals 

urfunblich vor und noch zu Letzners Beiten (1531 — 1613) 
war e8 im Gange (8.3. u. 33.). Der Graf Simon machte 
e8 beim Verkaufe der Grafſchaft zur Bedingung, baß er in 

feinen etwaigen künftigen Rechtsfachen nicht unter bemfelben, 
fondern unmittelbar unter dem Bifchofe ftehen wolle ($. 15.). 

Etwas Näheres babe ich darüber nicht entdecken können. 

Vielleicht ergibt ſolches das erichäburger Lagerbuch von 1593, 
deſſen Einfiht ich mir aber nicht habe verſchaffen können. 

2) Ein Freiengericdht wurde bei der Linde auf bem Thie 

zu Eilenfen abgehaltgg. Die Weräußerungen ber freien Gü⸗ 
ter wurben bort verlautbart und das Eigenthum verlaffen. 

») Audfchreiben der provif. Regirungscommiſſion zu Hannover vom 
22ften April 1815, $.IE. Hagem. Berorbnungdfammlung von 1815. 
L &.277. und WVerorbnung vom Iften Mai nämlichen Jahres, 
ebenbafelbfi II. ©. 856. 
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Einen Auszug dieſes Stadtbuches theilen die $. 23 an: 

gezogenen hinüberfchen Beiträge mit, welche vier Urkunden, 
die Stadt betreffend, ausführlich enthalten, >?) nämlich: 

1. Ein Privilegium bes Biſchofs Johann von Sachſen⸗ 
Lauenburg vom Mittwochen nad) Neujahr 1521, durch wei; 

ches fie auf neun Jahre von aller Schatzung, Landbede, 
Landfolge und Unpflicht befreiet und ihr dev Genuß ihre 

fonfligen Vorrechte und Freiheiten beftätigt wurbe, und zwar 

wegen ber von ihr in ben damaligen Kriegözeiten augejer- 

denen Drangfale. 

2. Findet fih dort eine Urkunde Erich! bes jünger, 
audgeftellt zu Neuftadt am Rübenberge, am Mittwochen nad 
Dculi 1557, in welcher ber Stadt ſämmtliche Rechte un 
Freiheiten namentlich und ausbrüdlich erwähnt und beftätigt 

werden, und zwar aus bem angeführten Grunde, weil, nad 
Angabe ber Stadt, alle ihre Privilegien, Briefe und Siegel 

im euer aufgegangen ſeien; dann folgen 

3. und 4, die Beflätigungen biefer, nur in Beziehung 
auf den Brief des Herzogs Erich angebeuteten, Privilegien 
vom Herzoge Heinrich Julius, datiert Erichäburg ben 20. Se: 

tember 1589 und vom Herzoge Friedrich Ulrich, ebenfall⸗ 
ausgeſtellt zu Crichöburg ben 11. November 1613. 

. In ähnlicher Art find die flädtifchen Gerechtfame von 

bem Kurfürflen Marimilian Heinrih, ald Fürſtbiſchofe vor 

Hildesheim, am 21. April 1652 beftätigt. °*) 
Am 21. September 1746 gab ber Kurfürft EClemens 

Auguft, der ebenfalls den Kirchen zu Köln und Hildesheim 
gleichzeitig vorfland, bee Stadt Daſſel, mit Abfchaffung be 

jährlichen Rathtwahlen, einen bleibenden Magiftrat von zwei 

Bürgermeiftern, zwei Kämmerern, zwei Rathömännern und 

”) Ifier Theil, 6 IV., ©. 38. 

*) Hunnesrückſches Lagerbuh von 1771. M 113 der Auen um 
erfien Theile. 
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x Gemeinbeitsmeiftern, mit der befonbern Vorſchrift, daß 

: eine Hälfte biefer Angeftellten bas eine, und bie andere 

ilfte berfelben das andere Jahr die Abminiftration führen, 
i Erledigungsfällen aber das Collegium ber zwölf Bürger⸗ 
putirten ein anderes Subject$ mit Ausfchluß der Krüger 

ıd Schenfivirthe, einwählen folle. °°) 

Bei der Reorganifirung des Fürſtenthums Hildesheim 

n Jahre 1815 wurde aud die Verwaltung der Stadt Daſ⸗ 
T durch die Gonftitution derſelben einfacher organifirt. 

Daß bie Stabt noch in den vierziger" Jahren des achte 
hinten Jahrhunderts die Abficht hatte, die bürgerliche und 

einliche Gerichtsbarkeit in Anfpruch zu nehmen und zu dem 

mde den Rechtsweg einzufchlagen, erhellt aus ben hinüber: 

hen Beiträgen am angeführten Orte. Der Gedanke ift in: 
eß nicht zur Ausführung gelommen und dabei nur zu 

‚dauern, daß bie Gollectanea bes fleißigen Sammlers zur 

jildesheimfchen Geſchichte, Dr. Behrens, bie er ber Stabt 
jur Begründung ihrer Anfprüche anbot und welche nähere 

Aufſchlüſſe über bie Gefchichte der Graffchaft Daffel enthalten 
ollten, bei dieſer Gelegenheit nicht bekannt geworben find. 

8. 33. 
Eepner führt in dem vierten Buche feiner daſſelſchen 

Chronik eine große Angahl von Vafallen und Burgmännern 
der Grafen von Daffel und nieberadlichen Bamilien auf, bie 

in deren Gebiete anfäffig gewefen fein follen. In dem jebi- 

gen Amte Hunnesrüd find nur wenige davon übrig geblie- 

ben. Cs find die Familien Hate, Raufchenplatt, 
Garmiffen und Daffel, 

Die Haken haben einen Sattelhof in Daffel mit drei 

sehntfreien Hufen und einen Sattelhof mit vier Hufen zu 
Deiterfen von ber ‚Herrfchaft Pieffe, hernachmals Kurheſſen 
zu Lehn. Die deiterfer Länderei iſt vermeiert und fleuer: 
*) Gruber collectanea diplom. manuscripte pag. 393. 

10* 
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pflichtig. Bu dem daſſelſchen Hofe gehören nach ber Tank 
und Wiefenbefchreibung von 1769 nur 93%, Morgen Acker 
land und 3%, Morgen Wiefen. 

Es fcheint daher, baß bie Grafen von Daſſel bie tn 
Hacken 1304 und 1308 wiederkäuflich überlaffenen Gitz 
($. 14.) zeitig wieder an fich gebracht haben, indem fonft te 

Umfang der Hackeſchen Befisungen vor Daffel größer Ir 
würden. 

Die Familie Raufhenplatt hat die Güter, mit de 
nen Bodo von Obelleveffen von dem Stifte Hildesheim ir 

veflirt war, im Jahre 1482 wieder zu Lehn erhalten ($. 18) 
nämlich einen freien Burghof zu Daffel und das ganze Def 
Mellinghaufen (Meylingehuſen, Dalliehaufen) und verfchierm 

" andere Güter, von benen nur die brei Kirchhöfe zu Binde 

unter dem Hunnesrück ($. 29.) zu bemerken find. Kür di 
mellinghaufer, oder malliehaufer Schäferei war ein Hof or 

der Stadt Daffel angelegt. Diefer wurde im Jahr 165% 
nad) eingeholter Erlaubniß bes Kurfürften Marimilian Heir⸗ 

rich, mit ordentlichen Wohn⸗ und Haushaltös Gebäuden vr: 
ſehen und von dem Erbauer, Kranz Hans von Raufchenplatt, 
nad) dem Namen feines Bruders, Zuliusburg genannt. & 

gehören nach der Land- und Wiefen-Befchreibung dazu 26 
Morgen Land= und. Wielen, 258 Morgen Holz, die Schäferei, 

wovon bes Hof originirt und die niebere Jagd. 
Durch die unter ber weftphälifhen Regirung gefchehen: 

Aufhebung des Lehnsverbandes find bie Verhältniffe des Gut 
Zuliusburg verändert und es tft als Allodium feit einig 

Sahren in dem Befige des Herren Schambach ber mit dm 
Charakter als Lieutenant aus dem Kriegsbienfte entlaffen if. 

Die von. Garmiſſen befigen ald althannoverfches Lehn 

einen ablihen Sit zu Daffel und einen freien Hof zu Frich⸗ 
rihshaufen vor dem Sollinge, anderthalb: Stunden ven 

Daffel. 



VIII. Geſchichte ber Grafſchaft Daffel. 21 

AL: 1664 das Wohnhaus zu Daſſel abbrannte, wurde 

z Hof zu Friebrichshaufen bebauet und bie bisher ver⸗ 
eierte Länderei zu Friebrichshaufen in eigne Gultur ges 

IImNmen. 
Die Hauptparcelen find zwar althbannoverfches Zehn, je⸗ 

och werden audh einige hildesheimſche Lehnsſtücke dahin ge⸗ 

utzt, 3. 3. drei Hufen Landes zu Adelepfen, drei Hufen zu 

tobbebdiffen. 
Die Ländereien und Wiefen vor Daffel und Friedrichs⸗ 

auſen follen etwa 510 Morgen betragen. Die hildesheim⸗ 
ben !ehne der von Garmiſſen find allobificirt und bedeus 
ende Veränderungen bamit vorgenommen, bie althannove⸗ 

ifchen aber ber Familie geblieben. 
Die von Daffel befisen das Gut Hoppenfen, wozu, nadı 

er Land» und Wiefen- Beichreibung 250%, Morgen Land, 
a, Morgen Wiefen gehören, mit einem Holze, ber Dorens 
Jagen genannt, welches fich über die Grenzen bes Amts Huns 
nesrück hinaus erſtreckt, als ein olbershaufenfhes Afs 
terfehn. 

Die von Dibershaufen find mit demfelben und mit 
mehrern andern baffelfchen Afterlehnſtücken von der hildes⸗ 
heimfchen Lehncurie inveftirt. 

Gerihhtöbarkeit hat keines biefer Güter, wie fich biefes 
ſchon aus ihrer Qualität zum Theile im voraus ergibt ($. 30). 
Diefe Notizen find aus dem hunnesrückſchen Lagerbuche von 

1771 entiehnt, 56) und beruhen, infofern fie nicht eine 

fpätere Zeit beziehen, und durch andere Beweife oder Nos 

torietät beflärkt werben, auf beffen Autorität. 

$. 34. 
Wie in den Übrigen Amtsbezirken, fo finden ſich auch im 

te Hunnesrück .eine verhältnißmäßig Tehr bedeutende Ans 

1 wüſter Dörfer, deren Kenntniß zu einer richtigen Er⸗ 

s“) Ifter Theil, $. 459 —461. 
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klaͤrung von Urkunden, ober anderer alter hifterifcher Quellen 
zuweilen einen nicht zu verkennenden Ruten gewähren kam. 

Sie werden alſo hier ebenfalls angegeben. 

Es ſind folgende: 

1. Binder unter bem Hunnesrück ($. 29 und 33). 

2. Robbebiffen. Dies Amt kommt in ber Berka: 
urkunde über bie Srafſchaft Daffet bereits vor. Graf €: 

mon bebingt ſich aus, baß der Biſchof ihn mit dem ganze 
Dorfe zu Robbebiffen beiehnen foll ($. 15). 

Es lag norbwärts am Bier, im Thale an der hund 

rückſchen Amtshaushaltsländerei. Die wüſte Dorfftätte ii 
meiftene Wiefe, welche noch jest die Wiefe in Rohbebifa 

und bie umher liegende Länderei das zobbebiffer Land genanıt 
wird. Mit brei Hufen find, nach dem vorigen $., bie von 

Raufchenplatt belieben. 

3. Reckhorſt. Davon waren 1644 noch lberblabft 
vorhanden, welche bei ben Werhandlungen über die Graz 

zwifchen ben bilbesheimfchen und braunfchweigicgen Kommiſſe 
rien im genannten Jahre wahrgenommen wurden. GEs liegt 

in der Gegend des Kambornbaches und gehört, wie ride 
burg, zu ben Crimenden. Die wüfte Dorfſtelle mit dem 
Lande heißt noch jest „in ber Reckhorſt.“ | 

4. Zedighaufen. In ber jegigen Feldmark der Statt 

Daſſel. Die wüſte Dorfftelle ift theils Wieſe, theild Anger, 

legterer wirb noch jest „der tebighäufer Anger genannt. Die 

Kreidt zu Daffel find mit einigen Hufen Landes und ba 

Zehnten vor Zebighaufen belieben. 
5. Mellinghaufen (Meylingehuſen, Malliehauſen). 

In der jetzigen daffelfchen Feldmark an bie von Rauſchen⸗ 
platt verliehen ($. 33). 

6. Warnshauſen. In der jegigen baffelfchen Feldmark, 
ohnweit der Tedighäuſer, MWalliehäufer und Gievershäufe 

Matt, 
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Die Dorffielle Land und Wiefen werben noch jett »in 
Warnshauſen“ genannt. 

7. Adelepſen (Odelleveſſen). Zwiſchen dem Dorfe 
Mackenſen und der Stadt Daſſel. 

Ein kleiner mit Hecken umgebener Platz heißt noch jett 
„ber abetepfer Kicchhofe. 

Die von Raufchenplatt, als Lehnsnachfolger des von 
Odelleweſſen, wurden von bee hilbesheimfchen Lehnscurie 

mit fieben Hufen Landes vor biefem Dorfe befichen und bie 
von Sarniffen mit dem Behnten allda, wegen der Herrſchaft 
Pleſſe, von Heſſenkaſſel. 

8. Ockers hauſen. Zwiſchen der Stadt Daffel und 

Hilwartshauſen unter dem Dinglarshagen an der Ilme. 
Die Steine von der ockershäuſer Kapelle wurden mei⸗ 

ſtentheils zu der Erbauung ber Erichsburg benutzt. Man 

ſieht noch einen vormaligen Teich. Der Damm um denſel⸗ 
ben heißt der ockershäuſer Jeichdamm. 

9. Friedrichshauſen. Ehemals Fredelshauſen, tra⸗ 
gen die von Garmiſſen vom Hauſe Hannover zu Lehn. Dieſes 

Dorf lag hart am Sollinge und die dahin cultivirten Grund⸗ 
ſtücke werben bei dem von garmiſſenſchen Gute Friedrichs⸗ 

haufen benust ($. 33). | 
10. Irshauſen, einen Büchſenſchuß über Friedrichs: 

haufen oftwärts. 
Auf den fievershäufer Wiefen an ber rothen Beeke fin- 

den fich noch einige geringe Überbleibfe in bee Erde, welche 
von dieſem Dorfe ſein ſollen. 

11. Relliehauſen. Vormals Reilinghaufen, ehedem 

ein Dorf, welches Gtaf Simon als fein Gigentbum ber 

hildesheimfchen Kirche verkaufte ($. 15), jest ein Vorwerk 

bes Amts Erichsburg, welches 1643 flreitig gemacht und 

zurüdbehalten wurde. 
12. Seelfe. Auch das Eigenthum diefes Dorfs ohn⸗ 
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weit Markolbendorf und Hoppenſen belegen, wurde in dem 
daſſelſchen Kaufbriefe der hildesheimſchen Kirche als Gegen; 
ſtand des Kaufs übertragen. Die Hoheit mit den Utilitäten 
von ben bazu gehörig geweienen Grundflüden find nichts: 

beftoweniger bei Erichsburg geblieben. 
Letzner zählt noch Hifftihaufen, womit die von Ran: 

ſchenplatt von ber althannoverifchen Lehnskurie inveſtirt fein 
follen, zu ben wüften Dörferns und ‚Harenberg in ber hand: 
ſchriftlichen hildesheimſchen Gefchichte °7) nennt außer Red 
horft noch Bedefo, Horgenfiet, Kallgrube, Hohen: 

wart, Hildewechſer und Beltershaufen, ohne jebod 

die vormalige Eriftenz dieſer Dörfer urkundlich nachzuweiſen, 
oder feine Angabe fonft zu begründen. 

B. Urtunden. 

M I. (u $. 6.) 

Privilegium 

Brunonis episcopi, quo conceditur ecclesiae Richenber- 
genss facullas aclus parochiales Goslariae exer- 
cendi. 

In nomine Sanctae et individuae trinitatis. Bruno 
Dei gratia Sanctae Hildenesheimensis ecclesiae episco- 
pus. Justum et rationabile piae devotionis obsequium 
est, quibus ecclesiarum regimina commissa sunt, pro 
earundem ecclesiarum quiete et utilitate paternae 

”) Harenberg ſchickt feiner Geſchichte von Hildesheim eine topogtas 
phifche Beſchreibung der dazu gehörenden Ämter voraus, und ia 
der bed Amts Hunnedrüd, Th. I. ©. 164 findet fich bie obige 
Angabe. 
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sollicitudinis curam gerere et cum spiritualibus admi- 
aistrare et administrata augere et ne aliquorum injusta 
vexatione molestentur, diligentissimae circumspectio- 
nıs oculum adhibere. (Juapropter et nos evidentissimam 
dei dementiam in eccelesia Richenbergensi, quae sub re- 
piminis nostri jure constituta est, perpendentes et in 
ea bene inchoata promovere cupientes, quaecunque ex 

concessione antecessorum nostrorum beatae memoriae 
Bertoldi et Bernhardi episcoporum hactenus tam in 
spiritualium quam in temporalium amminiculis possi- 
det, gratanter amplectendo corroboramus. 

Praeterea fratribus ejusdem loci tum futuris quam 
praesentibus jus babtizandı credentes, ad confessionem 
poenitentes admittendi, visitandi aegros et ungendi 
nec non et mortuos sepeliendi ex civitate Goslaria 
sub testimonio ecclesiae secundum praedecessorum 
nostrorum concessionem licentiam confirmamus ita 

tamen ut si quis Goslariensium post obitum sub tutela 
beatae Mariae dei genetricis in Richenberg locum 
quietis delegerit seu per se ipsum seu per amicos a 
sacerdote licentiam petens incunctanter obtineat. Si 

autem praesumpserit, humiliter petita renuere, juxta 

sententiam super hoc capıtulo Goslariae datam, et 
assensu tam cleri, quam populi confirmatam, nihilo- 
minus ubi sepulturam petiit, sepeliatur. Ut autem 
huic nostrae constitutioni nullus contraire praesumat, 
auctoritate omnipotentis dei et beatorum apostolorum 

Petri et Pauli et nostra prohibemus et ut in perpe- 

tuum irrefragabiliter conservetur eandem praesentis 
seripti contestatione et sigilli nostri impressione com- 
munimus et anathematis interpositione firmatam Ri- 
chenbergensi ecclesiae et in posterum profuturam cOn- 
tradimus fratribus et canonicis nostris hujus actionis 
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sententiam testimonio suo et assensu corroborante 
quorum haec sunt nomina: 

Reinoldus majoris ecclesiae praepositus 
et montis Sti Mauritii et montis Sti Petri 
Goslariae, Herimannus Decanus, Ericus, Archidi» 
conus Goslariensis, Eggehardus Praepositus de Embicke. 
Bertholdus Archidiaconus de Herrige, Franco Abbas St 
Michaelis, Fridericus Abbas Sti Godehardi, Ludolphu: 

Praepositus Richenbergensis, Benno Praepositus St 

Georgii, Guntherus Praepositus de Henigge, Hardwar 

dus Praepositus de Lamspringe, Tankerus de Sulcıa & 

ceteri complures. | 
Anno dominicae incarnationis M. C. LV Indietion 

III. II. nonas Februarii Actum in Hildenesheim feliater 

amen. 

(Aus einem neuern rihenbergfchen Copionale, M IX.) 

M II. (zu $. 6.) 
Privilegium 

Brunonis episcopi, quo conceditur ecclesiae George 
montanae facullas aclus parochiales Goslarıar ut 
cendi. 

In nomine sanctae et individuae trinitatis. Brux 
dei gratia sanctae Hildeneshemensis ecclesiae episcop® 

sicut sollicitudini nostrae competit, divinae religion 
obsequium in ecclesiis per dioecesin nostram construtt} 
ampliare et eas idoneis, prout deus annuerit, ministrs 
adornare, ita nihilominus nostra interest, paci et quiet 

earundem eccelesiarum diligenter prospiceri. Norerl 
igitur tam futurorum, quam praesentium Christi fid* 
lium universitas, quod nos, secundum vfficii nosin 
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bitum, lucrandis domino animabus simul et utilita- 

us ecclesiarum consulentes, ecclesiam in monte be- 

i Georgi nobiliter exstructam, specialiter honorare, 
miliariusque fieri decrevimus et antecessorum nostro- 
ımy bonae memoriae Bertholdi ac Bernhardi episco- 
»rumy, qui in eodem loco divinum, secundum regulam 
‚atı Augustini, ordinavere servitium, vestigia sequen- 
:s Quaecunque eidem ecclesiae tam in temporalium, 
uam spiritualium amminiculis contulerunt, privilegiis 
rmarunt, nos quoque pro remedio animae. nostrae 

ratulanter amplectendo corroboramus. Ad haec jus 
abtizandi fideles, ad confessionem poenitentes admit- 

:ndi, visitandi aegros et ungendi, postremo sepeliendi 
ıortuos, quicungue vel per se vel per amicos postu- 

sssent, multa jam temporis longinquitate in civitate 
‚oslariae eadem ecclesia licenter habuerat, quod a 
rima sui institutione eo usque perdurans, nimirum 
ntecessorum nostrorum, episcoporum in Hildenesheim, 
:oncessione firmatum, sed et civitatis Goslariae hac- 

enus irrefragabili consuetudine servatum, ne de cetero 

juisquam moliatur infringere, auctoritate Dei omnipo- 
entis et apostolorum Petri et Pauli ac nostra, prohi- 
‚emus. Placuit tamen, pacis conservandae gratia, ut 

juicungue Goslariensium apud praefatam ecclesiam 
oeum sepulturae elegerit, aut per se viventem, aut 
rita decessum per amicos, licentiam a parochiano suo, 
ub certitudine impetrandi, postulet, quod si impe- 
trare nequiverit, nihilominus quod volebat, obtineat. 
Üt autem haec institutio nostra rata permaneat, hanc 
testimonialem paginam conseribi jussimus, quam ana- 
!bematis innodatione et sigilli nostri impressione com- 
Munivimus. Testes hi sunt: Reinoldus majoris 

Icclesiae praepositus, Hermannus decanus, Esicus 
Goterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 11 
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Goslariensis archidiaconus, Franco abbas Sti Micharlis, 
Fridericus Abbas Sti Godehardi, Benno praepositu 
Georgii, Lindolfus Richenbergensis praepositus, Gur 
therus praepositus de Heningen. Actum anno den» 
nicae incarnationis M.C. L. V indict. III, III Februri 
in Hildenesheim. 

(Aud dem, von dem Ganonieud Unold Nikolaus Diufäus 1665 a, 
fertigten Copionale bed Kloſters Grauhof Fol. 176 r.) 

M II. Qu 8. 6) 
Der pitbesheimfche Bilhof Bruno beurkunbet bie von da 

Domprobfte Reinold von Daffel gefcjehene Stiftung M 
Sohannishofpitals zu Hildesheim im Jahre 1161. 

In nomine domini et individuae trinitatis. Bruv 

favente divina gratia Hildesemensis ecclesiae dicts 
episcopus. Instrumenta contractuum seu libellos acti# 
num posteris ad hoc diligens veterum providit int 
stria, ut quod ullis modis factum Airmatumgue con 
terit, nulla calumniantiam iniquitas evacuare posi 
in posterum, vel audeat depravare. Proinde veterm 
nos industriosa exempla sequentes tam praesentim 
quam futurorum Christi et ecclesiae fidelium unit 
sitati paginae praesentis inscriptione notum facim%, 
quod venerabilis frater noster Dominus Reynolds; 
ecclesiae nostrae praepositus ac sacri palatii cancelr 
rius, bonae intentionis suae concoptum congruis dech 
rans indiciis hospitale fratrum claustro nostro cont- 
&uum curas et provisiones pauperum inibi procuran 
rum ob animae suae remedium enixe humilitergi 
sibii per manum nostrum commendari postularil 

CGumque fratrum nostrorum votis in unum coeuntil® 
desiderii et postulationis suae compos effectus diligent 
inguisitione perpenderet, quod prasfata domus hospr 
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lis aptis pauperum receptaculis omnino careret ac 
'bita ipsis solatia situs et angustia loci denegaret, 
sstro consensu et fratrum collaudatione in ingressu 
vitatis super fluvium prolabenti, in loco patenti 
Juarumque circumfluo, quem locum nos, ipsius prae- 
ti widelicet praepositi nostri et cancellarii rogatu, 

ı Opus pauperum censignaverimus, hospitale novum 
un adjacente oratorio et ponte lapidibus constrato 
ropriis expensis exstruxit, antiqua hospitali domo 
um area sua in habitationem claustralem commutata 
t quadam claustrali area in jus et usum hospitalis 
er cambitionem recepta. Nositaque, bonum ejus pro 
ositum favore nostro promovere cupientes, quandam 
urtem in Lutingessem cum decima et advocatia ejus- 
em qcunctisque sibi attinentiis a quodem nobili Reym- 
‚erto videlicet de Rykelinge, qui eandem curtem a 

ıobis nomine feodi tenuit, datis ei LX duabus marcis 

ırgenti penitus liberam reddidimus et pro animae 
ıostrae remedio ac studiosa supra memorati praepositi 
:t cancellarii petitione in perpetuam possessionem 
pauperum hospitalis stabili jure proprietatis redegimus. 
Theloneum quoque quod ad praedictum pontem hac- 

tenus per vim et injuriam exigi videbatur ipsius ad- 
monita et voluntate camerarii nostri libenti lauda- 
mento et refutatione per omne imposterum tempus 

remittimus, lignorum curribus ab hac tantum ezcep- 
tione remotis, quod nos in aream thelonearii ponti 
adjacentem in jure suo praedicti hospitalis pauperibus 
donavimus. Hiis autem praediis quae subtus notari 
fecimus saepedictus praepositus et cancellarius de suo 

legitime conquisitis praedictum Xenodochium paupe- 
rum dotavit, tribus videlicet mansis in Dissoltesheim 

duobus in Ludoldeshagen XXXVI jugeribus in Beken- 
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heym XL jugeribus in Rottinge XL jugeribus in Em- 

brike XXII jugeribus in Escherte item XV jugeribw 
in Embrike XXXVI in Machtersheim XXXII in Hr 

mendesdore, in campo 8. Michaelis XII jugeribu 
manso uno in Algermissen, sex hallis in foro cum 
omnibus praedictarum possessionum utensilibus, arei 
videlicet, sylvis, pratis, pascuis, cultis et inculti. 

Petitionis ejus similiter interventu unanimis fratrun 

consensus firmissima permissione constituit, ut d 
possessionibus et praediis de communi pecunia emtio 
nis contractu deinceps acquirendis ad idem höspitale 
decimas debeant sine diminutione persolvere et u 

post unius cujusque fratrum decessum per continuunm 
anni circulum defuncti fratris praebendae medietas cl« 
rico per idem tempus servienti ın ecclesia, altera ven 

medietas ad hospitale usibus pauperum debeat cedere e 
unicuique fratrum morbi vel senii debilitate confecto- 
rum cum integra stipendii sui perceptione ad ipsam d»- 
mum pauperum deinceps liceat, si voluerit, absque omni 
oontradictionis impedimento transire. Curam vero & 
dispositionem et pauperum ponendi sacerdotem et st# 
tuendi procuratorem omniumque ibidem agendorun 
administrationem Ekkehardo majoris ecclesiae decanı 

eunctisque illı in officium decaniae in posterum rite 
substituendis, sui constructoris domini R. widelicet 

praepositi et cancellarii optione et communi fratrum 
consensu injunximus, Mansos praeterea duodecim, 
quorum quatuor in Sowinge, III in aulica cum mo- 

lendino et decima, II consistunt in Herithe, propria 
pecuniae suae impensa, justis ac legalibus modis 

acquisita, jam saepe nominatus noster praepositus ac 
sacratissimi palatii cancellarius B. Mariae virgine no- 
mine ac jure proprietatis contulit, ad hoc videlicet, 
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ıt annuatim exinde majoris ecclesiae canonicis, itom- 
jue B. Mauricii canonicis ao sanctae crucis et abbati- 
bus, qui magnarum festivitatum sacra in cathedrali 
nostra ecclesia observare consueverunt, in solempnitate 

B. Mariae Magdalenae, quae hactenus in ecclesia nostra 
minus oelebris habebatur, sed nunc per dei gratiam 
ipso praeposito nostro ao Concellario, devota ac sup- 
plici precum instantia, obtinente, debita celebritate 

percolitur, omnibus in refectorio majoris eoclesiae 

tongregatis plenaria refectio debeatur, separatim vero 

majoris ecolesiae canonici in anniversario obitus sui, 
praefati videlicet praepositi nostri atque cancellarii 
de collatorum eorundem praediorum reditibus consola- 
lionem congruam, qualis per hospitia fratribus distri- 
buitur, discretamque portionem in refectorio eodem 
lie percipiant et de iisdem reditibus bis in anno in 
praescripto scilicet anniversarii die et in coena domi- 

hi centum quinquaginta pauperibus, ut unusquisque 
constitutam certamque pensionem hiisdem diebus tri- 
bus pauperibus impendat, post collationem factam in 
capitulo, omnes fratres mandatum in commune per- 

solvant. Haec autem praedia, sicut praefata, paupe- 

rum videlicet usibus anotata, nullo separationis gerere, 
seu alienationis modo a custodia et gubernatione ma- 
joris ecclesiae decani secernantur, sed cum ormni suo 
districtu uno tantum possessionis nomine immutabili- 
ter sub ipso dispositore consistant. Et ut haec nostra 
actio Omni imposterum tempore rata et inconvulsa 
permaneat in virtute omnipotentis dei hanc nostram 
donationem et omne constitutum praesentis paginae 
inscriptione comprehensum banni nostri auctoritate 
firmamus et corroboramus. Ad majorem quoque hu- 
jus rei confirmationem libellum praesentem subscriptis 
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testium nominibus conscribi praecepimus ac trim 
sigillorum nostri videlicet ac majoris ecclesiae et 
saepedicte praepositi nostri ac sacri palatii concellri 
jussimus impressione notari. Nomina vero testiun 

presbyterorum sunt haec: Egkhardus decanus, Wern 
Bernhardus, Bertholdus, Suarigus Ricbertus, Sifridw 
Nomina diaconorum: Otto, Gerlagus, Hermannus pra 

positus Sanctae +, Elardus Cellararius, Bruno, Erp, 

Conradus, Bertholdus magister scholarum, Magister 
Theodericus, Harderadus, Lambertus, Hermannus, U& 
Bremensis praepositus. Subdiaconorum nomina: Go- 
marus, Burchardus, Everardus, Haoldus, Bertholdus 

Thielmarus, Adelogus Goslariensis praepositus, Wilde 
kinus, Bruno. Nomina nobilium laciorum : Reymber- 

tus de Rykelinge, Ludolfus de Dassella, Thidericw 
de Saldere. Ministerialium nomina: Ludolfus adrıc* 

tus, Rodericus, Odolricus de Beth, Ecbertus camerariu, 
Ernestus dapifer, Conradus pincerna, Jordanus Mars 

calcus. Acta autem sunt haec anno dominicae inar 

nationis MP Co LXI® Indictione .. . . Datum pr 
manum Gozelini notarii in urbe Hildensem apı 

Sanctum Bartholomaeum., 

Aus Hofmanns hildesheimſchen Antiquitäten ©. 532. 
In Grupen Orig. Hild. findet fi) Gap. IX &. 84 eine, wahtſchem— 
— der nämlichen Quelle entlehnte, aber fehlerhafte W 

rift. 

M IV. (zu §. 7.) 
Der Pfalzgraf Heinrich überträgt fein Erbtheil in Bor! 

(Börfum) mit dem Patronatrechte Über die dortige Kirdh 

gegen andere Güter dem Kiofter Wöltingerode 1220. 

In nomine sancte et individue trinitatis. Heori- 
cus dei gracia dux Saxonie comes palatinus Rhe! 
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ſotum esse volumus omnibus tam presentibus quam 
ıturis Christi fidelibus. quod nos pro salyte et re- 
ıedio anime karissimi domini ac fratris nostri. O. 
om. Imperatoris et uxoris sue felicis memorie, et in- 
uper pro nostra salute. universam hereditatem nostram. 
a villa borsne nobis vacantem. in hominibus. in agris. 

n aquis, et pascuis in molendinis et aliis quibus cun- 
ue utilitatibus nobis pertinentibus cum jure patrona- 
us ecclesie ejusdem ville. de libera et bona voluntate 

ıostra et capitulo sancti blasii consentiente, legitime 
t sine omni contradictione. cum omni juris integri- 

ate. ecclesie de Waltingrode contulimus in perpetu- 
ım habendam et possidendam. et ad usus et utilitates 
’roprias quocunque- modo debebantur redigendam. ni- 
ul juris penitus in eisdem bonis addicentes nobis. 

ed ea defensare et tueri ad honorem ecclesie bono 

tudio et sincera voluntate cupientes. Hujus rei gra- 

Aa ecclesia prefata contulit nobis omne jus et pro- 
prietatem quam habuit holtmarcen de stockim et 

nsuper jus quod dicitur Hachtworde. quod de Villa 

ludinerode habueruni. et .principaliter de quatuorde- 
:ım mansis omnem utilitatem. Ordinavimus et statui- 

mus quod si heredum nostrarum post nos aut quisque 
alius. hanc ordinationem et compositionem. infringere 
aut violare voluerit. excommunicationi subjacebit, et 

Proprietas omnium predictorumque nobis ab ecclesia 
collata sunt. ad ecclesiam redibit. et ecclesia jus suum 

exequetur. Ad confirmationem omnium supradictorum 
hanc cartam conscribi fecimus et sigillo nostro firma- 

vimus. Hujus rei testes sunt. Adolphus comes de 
Scomburg. Hermannus et Henricus comites de Wald. 
Henricus comes de Zwirin. Henricus comes de Slathen. 
Bertholdus Conradus et Gevehardus comites de Wering- 

\ 
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rode. Adolfus comes de Dassele, Ludolfus m 

mes de Insula. Wealterus de Baldinsele. Luth. % 

Menersin. Insuper ministeriales. (Qunzelinus dapife. 

Jordanus dapifer et filius ejus. Willek. Marescalu. 

Fridericus de Assbeke. Bazo de Utzen, Ludolfu & 

alta tilia. Baldawinus juvenis de Wineden. Alver 

cus de Wanzlove. Henricus Pasidach et frater ejw 

Warnerus de Lengede. Gisilbertus advocatus et frate 

ejus prepositus sancti Ciriaci et totus conventus sandl 
blasii. Acta sunt Brunswic anno dominice incarntit 

nis M. CCXX, Indictione VII in ecclesia sancti blui 

Vom Driginale auf Pergament mit einem Neuterfiegel und ber Un 
: ſchrift Henricus dux Saxoniae com. palat. Rheni am Kark 

etwas befähigt. Vergl. Or. Guelf! IV. 169 und Bei 

M L zur peinſchen Geſchichte. 

AV. (zu$.9.) 

Adolpf Graf von Nienover überträgt mit Zuftimmung fen 
Ehefrau, feinee Söhne und Töchter zwei, vom Ritt 

Ludolph von Harbolbeffen refignirte Hufen vor Kohl 
felde dem Klofter Loccum 1240. 

Adolphus, Dei gracia, comes de Nyennovere cunti 
presens scriptum visuris salutem in Christo Jhen. 
Scire volumus unversos Christi fideles tam present# 
quam posteros, quod nos, ad petitionis instantiam &' 
lecti nostri, Dni Ludolfi militis dicti de Harboldes® 

proprietatem duorum mansorum in villa Caldenveld 

quos idem a nobis in feodo tenebat et libere nob 
resignavit, de consensu et voluntate heredum nos" 

rum, videlicet Ermendrudis uxoris nostre, et Aliori 
nostrorum Ludolfi, Adolf, Heythenrici, Roeypold 



VIII. Geschichte der Grafſchaft Daffel, 5 

Hermanni, Hartmannı et fliarum nostrarum Ermen- 

trudis Gertrudis et Sopkie et aliorum cohberedum 
nostrorum, Deo et beate Marie virgini ecclesie et 
conventui fratrum de Lucca cistercien. ord. et mind. 
dyoc. libere contulimus et absolute cum omnibus 
eorum attinentiis et jure quolibet in veram et stabilem 
propritatem et possessionem, ut dicti fratres de iisdem 
bonis libere ordinent et disponant, prout sibi vederint 

ezpedire. Hujus rei testet sunt etc. 
Ne autem super hoc facto dubium, vel questio 

oriatur imposterum, presens scriptum inde confectum 

sigillo nostro fecimus roborari. Acta sunt hec anno 

Dni MCCXL. 

Auß ber grupenſchen im 6. 9. bezeichneten Sammlung ©. 79. 

N VI. (u$.9.) 

Adolph Graf von Nienover überträgt mit Zuflimmung feiner 

Ehefrau, feinee Söhne und Töchter fünf Hufen Landes 

in Weſtenne dem Klofter Loccum, vermöge Ankaufs und 

Refignation von Heinrih von Weftenne Hartmanns 

Sohne, 1244. 

In nomine sancte et individue trinitatis Adolfus 

Dei gratia senior, dietus comes de Nyenovere, univer- 

sis presentem paginam inspecturis eternam in Dno 

salutem. Evanescunt similiter cum tempore, que 

geruntur in tempore nisi recipiant a voce testium et 

a scripturae memoria firmamentum. Quapropter ne- 

cessarium et dignum judicavimus tam presencium, 

quam futurorum supervenire notitiae, quod Hs. de 

Westenne filius dni Hartmanni v mansos suos in 

eadem villa Westene vendidit ecclesie Luccensi ciste- 
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riensis ordinis et Mindensis Dyoc. cum omni juris 

integritate pro LXX marcis, quos idem Her. a nobis 
jure feodali in beneficio tenebat et in manus nostrw 

libere resignavit et resignando esfestucavit. Nos vers, 

sperantes in resurrectione, beate dei genetricis sen 

perque virginis Marie suffragio, beati — — — — 
predietorum mansorum proprietatem, consensu hert 
dum nostrorum, uxoris nostre Ermendrudis et filiorun 

nostrorum Ludolfi, Adolfi, Heitenrici, Reynoldi, Her 

manni, Hartmanni et filiarum nostrarum, Errmendrudis 

Gertrudis et Sophie et aliorum heredum nostroruß, 
qui nobis, post mortem nostram, hereditario jure sı% 

cedere legitime potuerunt, Deo et beate Marie perpr 
tue virgini et ecclesie supradicte fratribus, accept 
ab eisdem VI. talentis Hildens. cum omnibus sub 
attinentiis, terris videlicet cultis et incultis, areih 
campis, pratis, pascuis, silvis, aquis, piscaturis & 

molendinis et omnibus eorum attinentiis sine omn 
exceptione libere et absolute in veram et quietan 
contulimus possessionem, ita sane, ut jam sepedidt 

ecclesie abbas et conventus de eisdem locis ordinet & 

disponat, prout eorum ipsorum usibus visum fuerit 

expedire. Hujus rei teses sunt etc. Acta sunt b& 
in Nyenovere anno dni MCCXLIIII dno Her. existent! 

abbate in Lucka; et ut hec donacio nostra rata ff!" 

maneat et in convulsa, presentem paginam sigill 
nostri impressione comımunivimus. 

Aus der allegirten grupenfhen Sammlung ©. 791. 
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M VI. (zu 8. 9.) 

irkunde ber Gräfin Clementia von Nienover und ihrer Söhne 
Adolph umd Ludolph Über die von dem Ritter Ludolph 

von Barbolbefien dem Kloſter Loccum refignirten beiben 
Hufen vor Kohlenfeld. 

Clementia, Dei gratia comitissa de Nigenovere, 
\dolfus et Ludolfus filii ejus omnibus presens scriptum 
risuris salutem in eo, qui dat salutem omnibus. Ab 

aumana facile elabunter memoria, que nec scripto, 
iec voce testium eternantur. (Juapropter notum esse 
olumus wuniversis tam presentibus, quam futuris, 

[uod nos, dei intuitu et salutari apud posteros nostri 
10minis recordatione proprietatem duorum mansorum 
n Caldenvelde, quos Ludolfus miles de Harboldessen 

ı nobis jure feodali tenebat et in manus nostras cum 

wis heredibus libere resignavit, Deo et ejus gloriose 
natri et virgini perpetue et conventui ecclesie de 

Lucka cisterc. ordinis et Mind. dyoc. cum omnibus 

juis attinentiis et jurisdietione et eo jure, quod nobis 

in eis competebat, in veram et perpetuam contulimus 
Pössessionem, ut jam dicte ecclesie Abbas de predictis 

bonis ordinet et disponat, prout sibi judicaverit expe- 

dire, Hujus rei testes sunt etc. etc. et, puia sigillo 

Proprio caremus, hanc literam inde conscriptam 
sigillo comitis Adolfi, Cognati nostri, fecimus commu- 
niri. 

Aus der grup. Samml. S. 793. 

AG VII. Qu 8. 9.) | 
Adolph und Ludolph Gebrüder, Grafen von Daffel, beurkun⸗ 

den ben Verkauf ihres Obereigenthums an zweien Hufen 
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gandes vor Koblenfelbe, von Ludolph und Aſchwin Bri⸗ 

dern und Rittern von Harboldeſſen zum Beſten des Ir 

ſters Loccum aufgelaflen 1251. 

Adolfus dei gracia et Ludolfus fratres et comitt 

de Dasle omnibus presens scriptum visuris salutem iD 

Christo Jhesu. Ab humana facilius elabuntur men’ 

ria quod nec scripto nec voce testium confirmalır 

Presencium ergo serie literarum tam presencium gun 

futurorum notum esse volumus universitati quod 1% 

de consensu benivolo et voluntate matris nostre de 

mentie et aliorum heredum nostrorum vendidint 

ecclesie et conventui de Lucka Mindensis. dyoecesi ® 

cisterc. ordinis duos mansos proprietatis nostre site ꝑ 

villa Caldenvelde, quos Ludolf. et Aschwin. fratres ! 

milites de Hareboldessen a nobis in feodo tenuerm! 

cum omnibus attinentiis eorum et jure quolibet ® 

omni gravamine et molestia liberos permansuros quien 

et pacifica possessione perpetuo possidendos. 

Acta hec sunt in castro Bodenbc. Anno Dni MÜLL 

Ans der grup. Samml. ©. 792. 

M IX. Qu $. 10.) 
Diplome, quo Richardus Rayıanor. Rex Ludolfo comib 

de Dassel nonnulla imperii feuda Alberto dus i 

Brunsvic vendere, permitlit. 

Ricardus dei gratia Romanorum ' rex sernpf! 

Augustus. Nobili viro Ludolffo comiti de Dasle dileck 

Adeli suo gratiam suam et omne bonum. Ex insiner 
tione dilecti principis et consanguinei Alberti dus 
da Brunsvic et. Adelis nostri äntelleximus, quod v 

.. mediam partem ‚semoris, quod. dicitur Solge et ur 



VIIj. "Sefdiähte der Grafſchaft Daffer. 249 
lietatem conductus a villa Olebsen usque in civitatem 
Juxariae, medietatem quoque conductus de civitate 
Münden usque in Hamelen, quod dicitur thelonium in 
Weambeke et mediam partem thelonii quod dicitur 

apud Bodenfelde trans Weseram eidem duci vendere 
disponis et intendis. (uapropter fidelitati tue plenam 

tenore presencium concedimus potestatem, ut omnia 
predicta predicto duci vendere possis et alienare pro 
libitu voluntatis, ita tamen, quod predictus dux Omnia 
predicta pheodaliter de nobis teneat et eodem modo 
sicut et tu ea de imperio tenere consuevisti. Unde 
etiam concedimus has literas nostras in testimonium 

super eo datas Wertamsted XX° die Januarii regni 
vero nostri anno XIII®, 

Sebauerd Leben Deren Richards erwählten römifhen Kaiferd. — 
Urkund. Samml. as LVII. p. 408. 

MX. (zu $. 17.) 

Kaifer Heinrich VII. beftätigt der hildesheimfchen Kirche bie 
Erwerbung ber Srafichaft Daſſel, zu Speyer den G6ten 
September 1310. 

Heinricus Dei gracia Romanoram rex. Universis 
sacri Romani imperii fidelibus praesentes literas in- 
specturis graciam suam et omne bonum. Accedens ad 
nostrae majestatis praesenciam venerabilis Heinricus, 
electus et confirmatus ecclesiae Hildensemensis, dilec- 
tus princeps noster proposuit, quod venerabilis Sifri- 
dus Hildensemensis episcopus, antecessor ipsius, comi- 

tatum in Dasle cum omnibus juribus ut utilitatibus 
suis a nobili viro Symone comite de Dasle, qui cum 

‚ progenitoribus suis eundem comitatum in pheodum 

[3 
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tenuit ab imperio sıbi et suae ecclesiae comparasset, 
quam emtionem idem electus postmodum adimplenit, 
nobis humiliter supplicando, quatenus emtionem hujus 

modi ratam habere et oonfirmare de benignitate regi 
dignaremur. Devotis igitur et instantivis precibu 
electi et confirmati praedicti favorabiliter annuentss 

quatenus ejus ecclesia honoris et utilitatis gratuitun 
incrementum suscipiat, ac de regali nostra munificer 
tia felicibus auspiciis amplietur, unde nostrae salut; 

effectum multipliciter speramus et credimus procurari 
emtioni praedictae consensum nostrum expressum € 
benivolum adhibemus volentes et concedentes autoritst 
praesencium quod ecclesia Hildesiensis praedicta & 

antistes ipsius, qui pro tempore fuerit, dictum com+ 
tatum a nobis et imperio in pheodum perpetuo teneal 
et habere recognoscat, ejusque possessione cum honor 
juribus suis et pertinentiis universis libere gaudeat et 

quiete. In cujus rei testimonium praesentes liters 
scribi et majestatis nostrae sigillo jussimus communire. 

Datum in Spyra VIII idus Septembris anno millesim 

trecentesimo decimo; regni vero nostri anno secunde 

M XI. (u. 18.) 

Simon Graf von Daffer fchenkt mit Zuſtimmung feiner Gr 
mahlin das Obereigentbum an breien Hufen Landes m 

Weſtenem und Nenftebt, welche der Ritter Gerhaͤu 
Elewere und nach ihm befjen Söhne von dem Scherh— 
geber zu Lehn trugen, dem Kloſter Loccum 1321. 

Simon, Dei gratia, comes in Dasle universis 

fidelibus ad quos litere presentes pervenerint salute 
in Domino et agnoscere veritatem subscrip 
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Noverit universitas vestra, quod nos, accedente nobis 
consensu et voluntate Domine Sophie collateralis nostre 
carissime et aliorum nostrorum, quorum interest, 
heredum, dedimus et in his literis damus ad honorem 

Dei et remissionem peccatorum nostrorum demerendam 
monasterio in Lucca, cisterciensis ordinis et Mindensis 

dyoces., proprietatem trium mansorum in Westenem, 
parochie Nenstede, predicte Mindensis dyocesis, quos 

Gerhardus Elewere puondam miles et pro eo ipsius 
filii a nobis hactenus in feudo tenuerunt, volentes, ut 
sepedictum monasterium proprietatem ex nostra dona- 
lione eis facta cum omni juris integritate, sicut ad 

pertinuerat perpetuo possideat et quiete. in cujus rei 
testimonium ac robur perpetuam presentes literas 

fecimus nostri sigilli munimine roborari. 

Actum et datum a. Dni MCCCXXI. 

(Srupenfhe Sammlung. ©. 789.) 

— 

MX. (zu$. 18.) 
Simon Graf von Daffel ſchenkt der Kirche St. Bartholomäi 

vor Hildesheim feine Anrechte an breien Hufen vor 

Lühnde, Bledeln und Gödringen 1325. 

Nos Symon comes de Dassele presentibus recog- 
noscimus, quod, matura deliberatione prehabita et’ 

liberaliter, ob salutem nostrae et dilecte contoralis 
Sophie comitisse et illustris principis, domini nostri, 
Ottonis Ducis Br., quem favore prosequimur speciali, 
animarum, ecclesie beati Bartholomei extra muros 

Hildens, presentibus donamus, legamus, et assignamus 

proprietatem, deminium et quodlibet jus nostrum, 
quod hactenus pacifice habuimus et habere videbamur 

11* 
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in uno manso Hermanni de Alegremissen sito in 
Lulene*), uno manso Everhardi Cuken, sito in Bledeln 
in uno manso dicti Spiriges sito in Goderyngbhe tt 
ceteris bonis quibuslibet in dicte ecclesie possessionen 
perpetuam transferimus et contradimus — — — - 

— — — in Dei nomine per presentes. Actum d 
datum anno domini MCCCXXV. in crastino ascensions 
ejusdem. 

Grup. Sammlung. ©. 788. 

”) Lühnde. 

IX. 
Bufland der Stadt Stade im Jahre 1651. 

Ditgetbeilt von weil. Herrn Generals Feldzeugmeifter Grafen 
von der Deden zu Hannover, 

Der Magiftrat der Stadt übergab dem fchwebilde 
General: Kelbmarfchall Grafen von Königsmarf ein Gefud 
um Grleichterung der Einquartierung, begleitet mit der nad: 
folgenden Darftellung. 

Anno 1651 den 13ten Sept., wie wir bie Stabt viftt: 
ret, haben wir befunden an Häufern, Boden und Kellm 

bewohnet und unbewohnet . -. » 2... 786 Feuerſtelle 

Hiervon haben Ihr Hochgräflicden Gnaben vor fidh 
und deren Leuthe an Käufern, Boden und Kellern. . . & 

Der Herr, Seneral- Major vor ſich und deren Leuthe. 11 

Der Herr Oberft und Commandant vor fich und deſſen 
Leute . ... a ee a RE IE ERROR SER 13 
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Der Herr Ganzler, Lanbbroft und andere Shro Maier 
tät Bediente nebft deren Oberofficere, die beften Häufer 48 

Ein Ehrenvefter Rath nebft beren Bebiente und Dienern 24 
Gemeine Leuthe, fo unvermögens keine Soldaten halten 

und Häufer, Boden und Keller, fo ledig ftehen, davon 
in heil ber Bürger weggezogen, weil fie bie Laft nicht 

können tragen, befinden fih . . . . . — an lee 54 

Noch fo Bette auögehen. -. » ... 8 

Häufer fo von Kirchen » Bediente werben bewohnet, ab 

fo Schule halten und Zeine Quartirung tragen . . . . 10 

Häuſer oder Boden barin die, Leuthe wohnen die Thore 

ınd Beume fchließen und Wachte in Häufern haben - . 6 

Den Zwender und Haßfelber Hof, eirfelb Haus beide 

REDEN. ie a a. ae ae ee 5 

That an Keuerftellen. . 208 
Wenn die 208 von den 786 Feuerftellen oder Wohnungen 

mirb abgezogen, bleibt übrig To die Unterofficiere, Conftatel 

und Gemeine Solbaten fammt ihren Weibern und Kindern 
Inhabern u u u res 2.578 Beuerftellen. 

Davon müffen noch abgehen fo Servis 

Geld geben von Häufern, SKellern und Boden 47 " 

Bleiben alfo bie Soldaten halten 531 Yeuerftellen. 

Diefe 531 Häufer, Boben und Keller haben im Quartier 

1254 Menfchen Eein und groß, als 764 Soldaten, 241 Wei⸗ 

ber, 249 Kinder, wie von den Bürgern bei der Viſitation ift 

1) Der Magiftrat von Stade hatte zwei wüſte gewordene Wohnuns 
gen i. 3. 1650 an den ſchwediſchen Oberftlieutenant von Lirfeld 
verkauft, ber von felbigen die Eremtion von Einquartierung, weil 
er vom Adel fei, verlangte. Ed entſtand barliber ein Rechtöftreit. 
Der Magiftrat berief fi) darauf, bemweifen zu Können, daß in der 
Vorzeit viele vom bremiſchen Adel in der Stabt gewohnt und 
eigene Däufer befellen hätten, ohne daB ihnen von felbigen eine 
Eremtion von den bürgerlichen Laften fei zugeflanden worden. . 
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angegeben worden und bat und bekommt alfo oft ein Bhn 
wan ihm ift zugelegt ein Soldat mit dem Frauen 7 Perfom, 
wo benn feine 5 4 3 2 und 1 Kind haben, da mander Bi: 

ger auch viele hat, was Beichwerung das ift erfährt be 
jenige, bee mit ber Quartierung umgehet. 

An Baukoſten und dazu erforderlichen Materialien, %: 

beitslohn und fonften hat die Stabt Stade müffen anwenda 
von Anno 1645 bis auf diefe Zeit: 

In Anno 1644 bis 45 Martini... 7,622 m 78 -) 
" n 45 46 ... 14, 149 2 6* 

„ „ 46 „ 47 "  ...158,8790 — nn! 

u " 47 n 48 "  ... 19,370 15" -: 
„ „ 48 „ 49 "8124 20 -. 

on " 49 » 650 "0... 8,829" 150 - 

70,977 9 # 68 
That Rthl. 23,659:9 9 B 68 

(Unterzeichnet.) Bürgermelfter und Rath der Stadt Stab— 



X. 
Sitterarifde Anzeige. 

Beiträge zur Gefchichte des Landes Osnabrück bis zum Jahre 
1400. Mit Urkunden. Bon H. Subdenborf, Cand. 
theol., herausgegeben von 3. Subenborf, Cand. 
juris. Subferiptionspreis: 18 Gar. 

Obiges Werk enthält eine Nachlefe von 100 Urkunden, 
eihend bi8 zum Jahre 1400 und in ber nörblichen Gegend 
es Biſchofthums Osnabrück gefammelt. Hier grenzten die 
zeſitzungen verfchiedener Zürften an einander und biefem Um: 
tande ift e8 zuzufchreiben, daß die Sammlung außer meh 
en päbſtlichen Bullen und Urkunden des Erzbifchofes von 
jöbn, Diplome nicht nur der Bilchöfe zu Osnabrück und 
Nünſter und der Äbte zu Corvey, fondern auch ber Grafen 
on Zedlenburg (unter welchen befonbers die von ben 
fahren 1170, 1245 und 1263) von Oldenburg zu Oldenburg, 
Birdeshaufen, Brodshbaufen (beſenders 1271), unb zu 
Jelmenhorft, der Cdelherren von Diepholz und von ber 
ippe meiftens in großer Anzahl Yiefert, in welchen auch ber 
drafen von Ravensberg mehre Mal gebatyt wird. Über 
zründung von Kiöflern (unter welchen auch Effen im jetigen 
zroßherzogthume Didenburg), einer Johannitercommen⸗ 
hurei, eines Collegii canonicorum, von Pfarren, Vicareien 
nd Gapellen, ferner Über Marken, Freiftühle, Holzgrafſchaf⸗ 
m, Boigteien, Burgmanndscollegien, Archibiaconats und 
zynodal⸗Weſen, wie über andere Inftitute der bezeichneten 
jegend: wird man reichlidhe Nachrichten in ben Diplomen 
nden. Unter ben Fehden ift diejenige, welche ber Bifchof 
Yiederich von Horn gegen bie Sohanniterritter führte, 
m vollftänbigften mit Urkunden ausgeftattet, auch ber fiber 
m Bifchof ausgefprochene Bann, mit dem Beweiſe, daß ber: 
be in Kraft getreten fet, dem Urkundenbuche beigefügt. 

Der Verfaſſer hat den Grundfag befolgt, nur ımbelannte 
rkunden aufzunehmen, und hatte das Glück, Archive zu 
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benugen, bie bis bahin kaum befannt ober wenig 
waren. 

Dee Wunſch, bie gefundenen Nachrichten einem JA 
zugänglich zu machen, veranlaßte eine Bearbeitung W 
Urkunden, welche, eine einfache und treue Erzählung 
Begebenheiten, vorangeſchickt ifl. 

Der Suhfcriptionspreid des Werkes ift, da es em 
Bogen in groß 8. enthalten wird, auf 18 Ggr., fo nierig 
möglich gefest, für welchen Preis ein Eremplar in farli: 
Umichlage verabfolgt wird. Weil das Werk in wa 
“Monaten erfcheint, fo ift die Subfeription in kurzer Zeit 
ſchloſſen. Daffelbe ift von jeder Buchhantlung zu beziehe 
befonders von der Hahnſchen Hofbuchhandlung und ber SE 
wingfchen Höfbuchhandlung in Hannover, und von ber Dal: 
handlung Prätorius und Seide in Leer. 

Die Redaction des vaterländifchen Archivs erlaukt Bi 
die Sefchichtsforfcher und Geſchichtsfreunde auf dieſes Br 
aufmerffam zu machen und felbiges ihrer Lunterflügun : 
empfehlen. 

XI. 
Fitterariſche Anzeige, 

Archiv für frieſiſch⸗weſtfäliſche Gefchichte und Altertum 
kunde, zunächſt für die weftlichen Provingen des Kat 
reich Dannover. Herausgegeben von D. Möhlmun: 
Subfcriptionspreis 1Y,«P für 1 Band von 4 Heften 

Unterm 10ten März d. 3. ift die Subferiptiongeinlattr 
zu der vorbenannten gefchichtlichen Zeitfchrift durch die Bu? 
bandlung verbreitet: und die Redaction bes vaterlaͤndiſde 
Archios verfehlt nicht, aus jener Ankündigung Folgendes 0% 
zubeben, eine nähere Befprechung des gewiß empfehlenswerthe 
Unternehmens ſich vorbehaltend: 
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Die wefllichen Provinzen bed Königreichs Hannover find 
em Anfcheine nad) bei dem raftlofen Streben ber übrigen 
eutſchen Mitbrüder gleichgültig geblieben, um fo auffallender, 
a durch ſchiefe Beurtheilung bie Waterlandsliebe einer der⸗ 
elben Häufig als Nationalflolz ausgedeutet ift, ſämmtliche 
Yändee aber reichen Stoff zur Aufklärung der Gefhihte - 
arbieten. Der hannoverfche Gefchichtöverein, ber weftfälis 
he Verein, berückſichtigen uns nur felten, die weftfriefffche 
zeſellſchaft beſchränkt fidy faft nur auf die Grenzen ber Nies 
erlande, die Oldenburger auf ihre Ägenen. Wir erfennen 
inferer Nachbarn Verbienfte gern mit Dank ans allein dem 
Sorwurfe weichen wir bei unferer eigenen Unthäfigkeit nicht 
us, ald wenn wir der veralteten deutſchen Idee huldigten, 
ie, unbefümmert um bie Nachwelt, ed für genug hielt, 
Sachfen und Kriefen zu fein. Bei diefer Lage der Dinge 
sürde die Kenntnid bed Vaterlandes mangelhaft bleiben . 
räffen, — ein Gedanke, der ſchon jeden Gebildeten unanges 
ehm berühren muß; — was aber mehr ift, das dichte, über 
nanche Landestheile verbreitete Dunkel, — die Graflchaft 
ingen mag zum Beifpiele dienen, — würbe mit ber Zeit 
mmer weniger aufzuhellen fein; Worurtheilen endlich, fo uns 
egründet fie auch find, und deren nadhtheilige Einwirkung 
uf die Wiffenfchaft ſich nicht leugnen läßt, würde das Wort 
ehr und mehr geredet werden. Je mehr nun Lepteres bei 
er Gefchichte des Furſtenthums Oftfriesiand ber Fall geweſen 
t, einer defto dankbarern Erwähnung verdient es, baß einige 
htungswerthe Männer, ‚größtentheils Ausländer, burch neue 
orfchungen ben Ungrund biefer ganz verkehrten Meinung 
ezeigt haben. Wir halten uns verbunden, befonbers barauf 
ufmerkſam zu. machen, daß wir auf biefer neuen Bahn fort: 
hreiten werben. 

Sf nun zwar unfer Augenmerk zunächſt auf bie 
veftlihen Provinzen des Königreichs gerichtet, fo 
egt es gleichwohl im Plane, aud zur Kenntniß anderer 
iefifcher und weftfälifcher Länder, 3. B. Gröningerland, 
teder, Oldenburg, Münfter, Tecklenburg, Ritt: 
erg, Ravensberg, Hoya und Diepholz Beiträge zu 
efern, und fo Manchem Gelegenheit zu geben, die oft erft 
uch mühfames Studium gewonnenen Nefultate dem Publi⸗ 
im vorlegen zu Tünnen. 
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Das Arhiv wird Abhandlungen Liefern: 

1) Aus der Sefhichte: Abſchnitte aus der ältern u 
neuern Gefchichte dee Länder, Städte, Klöſter; Kıb 
richten von angefehenen Kamilien; Biographien mas 
würbiger Perfonenz über die Verfaffung einzelner Fr 
vinzen; Berzeichniffe der Beamten höherer Cole 
Ämter und Gerichte, fowie ber Pfarrer z Abhandlung 
über. Wappen und Münzen; Abdrüdte älterer Chrouin 

“und Urkunden, fo wie felten gewordener Schriften = 
Auffäße. | 

2) Aus ber Geographie: Topographie einzelner Ita: 
über Landkarten, befonders ungebrudte; über Pläne ı 
Anfichten, Beſchreibung von Alterthümern, natushik: 
{hen Merkwürdigkeiten u. f. w. | 

3) Aufläge aus der Statiftik. 
4) Aus ber vaterländifchen Litteratur und Spread 

über die Quellen der Landesgefchichtes fiber Ger 
und deren Leiſtungen, Bibliotheken, wiſſenſchatich 
Sammlungen; ältere Sprachdenkmäler; Volksliedern.*: 

5) Aus ber Gewerbsfunde: über Handel, Manufucra 
und Fabriken, Landwirthfchaft und Ackerbau, Ge 
und Gilden. ; 

6) Miscellen. 
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XI. 

artwic von der Sith!), Erzbiſchof von Bremen und Hamburg. 

Bon weil. Herrn Generalfeldzeugmeifter Grafen von der Deden 
zu Dannover. 

Unter ben biftorifchen Charakteren des Herzogthums 

zremen gebührt dem Erzbifchof von Bremen und Hamburg, 
artwich II. eine ber erflen Stellen. Sein Leben greift tief 

ı bie Gefchichte Heinrich bes Löwen ein, fein Wirken als 
Frzbifchof Hat rühmliche Spuren binterlaffen, in feinen Feld⸗ 

ligen gegen die Ditmarfen und Gtedinger, vorzüglich aber 
uf feinem Kreuzzuge nach Paläftina, erwarb er fich großen 
eiegerifhen Ruhm: nur ift bie Dürftigkeit dee hiftorifchen 

zuellen zu beklagen. Die Chronikenfchreiber, die uns Bruch 
de aus feinem Leben mittheilen, fchrieben Jahrhunderte nach 

einem XZobe. ?) In Heinrich des Löwen Gefchichte finden 
ih mehre Lüden und Dunkelheiten; insbefondere iſt das 
Berhältniß Hartwichd von der Lith zu ihm nicht hinlänglich 

2) Bei der Bezeichnung bed Geſchlechts, in welches Hartwich IL. ges 
hört habe, if} hier bie gewöhnliche Anficht, daß es dad der von 
der Lith geweſen fei, zu Grunde gelegt, obgleidy diefer Angabe 
von einigen Seiten wiberfprochen ift; ber Bamilienname wird 
bald Lyd, dann Lith, auch Lüth gefchrieben. 

») Chron. Bremens. M.S. Rynsbachii et Renneri — Krantzii 
Metrop. — Wolteri Chron. Brem. Ep. Lindenbrogii Hist. Archi 
Episc. Brem. in vita Hartwich II. Conf. ejusdem Privilegia 
Arch. Eccles. Hamburg. — Mushard Monumenta nobilitatis 

. antiquae. 

(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 12 
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aufgeklärt, um über bie Nichtigkeit der Beſchuldigungen, bie 
fpätere Geſchichtſchreiber auf den Erzbifhof woälzen, mit 

Beftimmtheit entfcheiden zu Tönnen. Während er in de 

bremenfchen Geſchichte als einer ber würbigften Erzbilhit 
gefchildert wird, befchuldigen ihn Heinrich des Löwen Bir 

eraphen der Undankbarkeit, des Ehrgeizes und der Babfudı. 

Und doch war es Hartwich von ber Lith, der fich bes an 

fallenen welfiihen Helden annahm, ihm den wefentlihfe 
Dienft Leiftete, und baher ihn fchwer büßte! Er war a 

Priefterfürft im Geiſte feiner Zeitz nur als folcher barf er 

vor den Richterftuhl der Nachwelt gezogen werben. 

Der Urfprung bes niedern deutfchen Adels wirb in tk 
Zeitraum vom Außflerben ber SKarolinger bis auf Kaifı 

Rudolph von Habsburg geſetzt, in welchem bie Reuterei tie 
Hauptwaffe bes damaligen Heere ausmachte. Im noͤrdliche 

Deutfchland Tcheint fich der niedere Adel in Folge der Le 
fügungen Heinrichs des Vogelers, der eine zahlreiche Cavalleti 

errichtete, der Turniere in Deutjchland einführte und Zur: 
männer zur Vertheidigung der von ihm erbaueten Bure 

anftelite, gebildet zu haben. Im Bremenfchen ift eine adelig 

Familie im Beſitze von zuverläſſigen Nachrichten, die ünt 

die Zeiten von Heinrich dem Löwen hinausreichen. 

Unter ben Burgmännern der Burg Bederkeſa im Br 

menfchen wird bie Familie von ber Lith als feit den älteſte 
Zeiten zu felbigen gehörend, aufgeführtz welche Perfonen die: 

Würde vor Heinric dem Löwen bekleidet haben, ift nicht ve 
kannt. Mehre Geſchichtſchreiber wollen, daß fi das im Bremes 
ſchen vormals fehr begüiterte und angefehene, jegt ausgefborhen 

Geſchlecht der von der Lith ſchon vor ber Zeit bes Erzbiſchen 
Hartwich IL. in großem Flor befunden habe, ?) dagege⸗ 

3) Nushard mon. nob. antiq. G. 353. citirt Martini Zeitori Descript# | 
Regnorum Suecige, Gothise eto. quae prodiit Amstelodemi 

n 

J 
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behauptet Dankwehrt in feiner Befchreibung des Herzogthums 

Holftein ©. 269, er fei eines Bauern Sohn aus dem Dorfe 

Utleda im Ofterfladifchen gewefen. 

Mushard führt als Gegenbeweis an, daß Hartwich IT. 
an feiner Grabſchrift „gloria Gentis» genannt werde, ale 
Beugniß, daß die Zamilie von ber Lith ſchon zu feiner Zeit 
in gutem Flor müffe gewefen feinz in feiner Stammtafel biefes 
Geſchlechts S.360 find zwei Brüderbeffelben, Segebabo, der Erzabt 

zu Harſefeld, welcher 1208 ftarb und ein jüngrer, deſſen Vorname 

nicht bemerkt ift, der Burgmann zu Bederkeſa war, aufgeführt. 

Der ältefte diefer Brüder, Segebado, deſſen auch in der 

Geſchichte erwähnt wird, warb ſchon im Jahre 1178, alſo 

ſechs Jahre vorher, ehe Hartwich IT. Biſchof von Bremen 
ward, zu der angefehenen Stelle eines Erzabts von Harsfelbe 

erwählt. *) Daß außer dem Erzbiſchof Hartwich und diefem 

Bruder Segebabo, gleichzeitig Zweige ber von ber Lithfchen 
Familie vorhanden gewefen fein müſſen, fcheint dadurch ers 

wiefen zu fein, daß elf Jahre nach des Erzbifchofs Tode im 

Jahre 1219 zwei Herren von ber Eith, die beide dem geiftlichen 
Stande nicht angehörten, Namens Friedrich und Segebabo, 
dem damaligen Erzbifhof von Bremen den Huldigungseid 

leifteten. Der Erſtere warb ald Burgmann von Bederkeſa 
belehnt. °) Der Bilchof von Lübeck und Probft von Zeven 

Dieterich war Vetter des Erzbifchofs Hartwichs II. 

Die Unterfuchung, welcher Familie dieſer Erzbifchof an 
gehört habe, hat die Feder verfchiebener Gefchichtsforfcher bes 

Anno 1656 in Descript Ducat Brem. p. 478 ubi expresse ait: 

Hartwicus II. ex. nobili generi nobilinm de Lithe in Archi Epis- 
copatu Bremensi ; conf. aut. cit. Wolteras et alii. 

») Der Erzabt von Haröfelde genoß dad Vorrecht, Mitfland ber 
bremenſchen Landſchaft zu fein; das Stift fand unter dem Papfte 
Mushard. ©. 4. 

») Exp. Lindenberg Adeldchron. Mip. 
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ſchäftigt. Bei Wolterus und auch in ber harſefelder Chrouil 
wird er be Lyd, welches wahrſcheinlich gleichbedeutend mit 
von der Lith iſt, genannt. v. Werſebe (1, 104.) beweiſet, 

daß der Name von Uthlebe gleichbedeutend mit Lifh (hervot 

ragenbe Anhöhe) ſei.“) v. Kobbe, (Geſchichte und Landesbe 

Tchreibung der Herzogthümer Bremen und Verben II. 15; 
ift dee Meinung, daß bie Kamilie von ber Lith nicht in Ofe: 
ftade anfäffig gewefen fei, wo noch bis um da8 Jahr 1372 

ein altes abeliges Geſchlecht dee Putrid von Uthlede blüpte, 

zu welchem höchft wahrfcheinlich der Erzbiſchof Hartwid I. 
gehört habe. Belege für diefe Meinungen find nicht angefühtt. 

Die erfte Spur, die ſich von Hartwich v. d. Lith in be 

Geſchichte findet, iſt, daß er bei Heinrich dem Löwen bie Stel: 

eines Geheimfchreibers, unter dem Titel eines Notard, 

belteidetez er verfertigte für ihn die Staatöfchriften wm 

führte feine Briefwechſel. Zu einer Zeit, da bie Fede 

nur im äußerften Nothfalle, dee Degen aber deſto öfteren gr 
führt ward, vertrat oftmals ein Geheimfchreiber bie Stel 

der nachmaligen Cabinets⸗Miniſter und ⸗Räthe. Auf weihe 

Schule Hartwich die zu diefem wichtigen Poſten erfoberlice 
Renntniffe erwarb? zu welcher Zeit und durch welche Ber 
laffung er ihn erhielt? ift nirgends bemerkt. Heinrih an 

Löwe empfahl ihn als Beweis feiner Zufriedenheit mit feinn 
Dienftteiftung zu ber Stelle eines Stiftsheren des bremenſcha 
Domftifts, welche er erhielt und nachher zum Tihefaurarius " 
erwählt ward, 

Heinrich der Löwe warb 1181 in bie Acht erklärt; die 

warb ihm unter ber fchweren Bedingung erlaffen und ihe 
fein Erbland Braunfchweig und Lüneburg zurüdigegebe, 

*) Eine Anhöhe im Amte Nordholz wird „bie hohe Lieth‘ genaue. 

7) Wolterus Chron, Brem. p. 54 Hartwicus Thesayrarins dictw 
de Lyd, qui posten eflectus est Archi Episoopus, 
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daß er drei Jahre lang Deutfchland meiden und vor ber 
Zeit nicht anders, als auf des Kaifers (Friedrich J.) Einladung 

zurückkehren bürfe. Zwiſchen Oftern und Jacobi bes Jahrsé 

1182 trat er nebft feiner Zamilie feine Reife zu feinem 

Schwiegervater, dem Könige von England, Beinrich II. an, 
der ſich damals in der Normandie befand. 

Hartwich von der Lith ward am 29. Januar 1184 durch 

einftimmige Wahl Erzbifchof von Bremen und Hamburg. ®) 

Er nahm den Namen Hartwich II. an. Seine angefehenen 

Familienverhältniffe im Bremenſchen und insbefondere feine 

Verdienſte als Thefaurarius für das Domcapital, fcheinen ihn 

vorzüglich den Weg zu dem erzbifchöftichen Stuhle gebahnt 

zu haben. 

Der herrfchende Geift der geiftlichen Kürften biefes Zeit⸗ 
alters war: Erweiterung ihrer geiftlichen Befigungen, Ver⸗ 

mehrung der bifcyöflichen Einnahme; bie Rechte ihrer Kirche 
zu erhalten und möglichft auszudehnen; durch geiftliche Stifs 

tungen und Schenkungen ihre Namen zu verewigen. 

Hartwich II. verkannte feinen Beruf nit. 

Gleich im erſten Sabre feines erzbifchöflichen Amts 1185 
ftiftete er das Kloſter Oſterholz und flattete es mit vielen 

Gätern aus. 

Allein der Zuſtand feiner Finanzen ließ ihn gar bald auf 

Mittel — wollte er feinen großen Plan ausführen — bie 

Einnahme des erzbifchöflichen Stuhls zu vermehren, bebadıt 
fein. 

°) WolterusChron. Brem, p. 54. „Hartwicus IL XXIV. (Episcopus) 

electns concorditer Ecclesia Brem, cui consonabat Capitulum 

Hamburgense et Willehadi Bremense, quod fuit satis novum, - 
Et Leici concurrerunt omnes in admissionem electionis quo 
eoneordo voce et cum jubillo, quia pius erat et omni virlute 

praestarus, sapınt et gestus, diligentes semper aequitatem, 
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Der nächſte Weg, diefen Zweck zu erreichen, war: bie 

von feinen Amtsvorfahren in großer Nachläſſigkeit verwalte 

ten ober Teichtfinnig verliehenen erzbifchöflidden Güter wie 
einzuziehen. Zu rafch und vielleicht mit zu weniger Schonun 

unternahm er biefe Maßregel. Alle dabei Betheiligten Blagten 
über Ungerechtigkeit und Härte, am meiften die Ritterſchaft, 

welche bie ihr verliehenen Güter längſt als ein ihr geficherte 
Eigenthum angefehen hatte. Schon jest erfchallte gegen ir 

der Vorwurf ber Habjuht und bed Eigennuges, der ibn 

nachtheilige Folgen bereitete, 

Vergebens war ed, daß Hartwich II. eiuen auffallend 

Beweis des Uneigennuges gab. Kaifer Friedrich I. Hatte im 
Zahre 1183 feinen Sanzler Konrad zum Bifchof von Kübel 

ernannt, und ber bamalige Erzbifhof von Bremen hatte 

ihn beftätigt. Der Canzler Konrad leiflete auf diefe Birke 

Verzicht, das Domcapital war Über die Wahl feines Rad 

folgers in zwei Theile getheiltz der eine wollte den PH räpofitus 
zu Lübeck, der andere den Bruber des Erzbifchofs Hartwig I. 
Segebalbod, Erzabt von Harfefeld, zum Biſchof Habe: 

da erklärte Hartwich II. daß er ben Probſt zu Gegeben 

Theobor würdiger für die Bifchofäftelle, als die beiden eber 

genannten, erachtete, und es geſchah durch feine Verwendung, 
baß Theodor erwählt wurde. ?) 

Wichtiger für fein Erzbisthum war, daB er burd 
Unterhandlungen bie Grafen von Holftein vermogte, dba 

Land Ditmarfen wieder an bas Erzftift Bremen zurückzugeben. '" 
. Die Verhältniffe der Markgraffchaft Stabe, zu welde 

das Land Ditmarfen gerechnet ward, zu dem Erzflifte Bremen, 

erfodern eine nähere Auseinanderfegung. 

Die Markgrafihaft Stade war von Heinrich dem 
Vogler auf Koften des Erzftifts Bremen geftiftet, der ı= 

9) Arn. Laub. c. 18. p. 329. Krantzius mitr. Lib. 7. c. 10, p. 175. 
) Arn. Lub. Lib. 11. 19. 
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ber Perfon des Henricus Galvus ben erfien Markgrafen 

über felbige anftelte.e Der Umfang dieſer Markgrafſchaft 

ift nicht genau bekannt. Wolterns fchreibt, daß ihre Güter 

durch das ganze Erzſtift Bremen belegen gewefen wären, '') 

Als Theile derſelben werben bezeichnet: vom Bremenſchen 
das alte Land, Land Kehbingen, die Burg Stade, Harſefeld, 

die Börde Heölingen, Elſtorp und Bremervörde, bann ein 

Theil Norbalbingien und namentlih das Land Ditmarfen. 

Die Burg zu Harburg fcheint auch dazu gerechnet zu fein. 
Die gräfliche Refidenz war anfangs zu Harfefeld. : 

Der vorlegte Markgraf von Stade, Rudolph II, Marks 
oraf zu Stabe und Brandenburg, warb 1144 nebft feiner 
Gemahlin Walbburg auf dem Schloße Badelnberg im Dits 

marfchen von den aufrügrerifchen Bewohnern diefes Landes er⸗ 

ſchlagen. Die Markgrafſchaft Stade nebft Ditmarfen fiel 
nun am feinen einzigen noch lebenden Bruder Hartwich, ber 

Domprobft zu Bremen und Ganonicus zu Magdeburg war, 
Die Anfichten diefes Hartwichs waren ganz denen besgeiftlichen 
Standes gemäß, dem er fid) gewibmet hatte. Er trat feine 

Marfgraffhaft Stade an das bremenfhe Erzſtift ab und 
erhielt fie von dem Erzbiſchof Abelberto als ein Lehn ber - 

bremenſchen Kirche wieder zurück. Über diefe Abtretung 
herrſchen verfchiedene Meinungen. Nach Lappenbergs Grund 
riß zu einer Geſchichte des Erzftifts Bremen, und Bolten 

in feiner bitmarfchen Gefchichte, fol er damals der bremen: 
ſchen Kirche das Land Ditmarfen überlaffen, fi die Marks 

grafſchaft Stade aber als ein Iebenslängliches Lehen vor» 

behalten haben. 
»1) Comitatio Marchionis Udonis, (der Markgrafſchaft — 

dispersus per totam dioecesin Bremensem. Bei ber Theilung 
bed Nachlaſſes Heinrich des Löwen, erhielt fein älteſter Sohn, 
ber Pfalzgraf Heinrich außer ber Markgrafſchaft Stade, Gü⸗ 
ter im Lande Habeln und Lande Wurſten, die vermuthlich 
dazu gehörten. 
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Segen diefen ganzen Handel trat ber damals noch junge 

Derzog von Sachfen, Heinrich der Löwe und feine Bormis 

bee mit Einfprudy auf. Der Herzog gründete feine Anſprüche 
auf die Markgrafſchaft Stabe auf eine Zufage, bie ber da 

malige Domprobft zu Bremen, jegiger Markgraf zu State, 

Hartwich, ſchon bei Lebzeiten feines Bruders, des letzten Marb 
srafen von Stabe, Rudolph II., feiner Mutter gemacht habe, 
nämlich, daß nach dem kinderloſen Ableben biefes feines Br: 
ders bie Markgraffchaft Stade an ihren Sohn, Heinrich be 
Löwen, als von ihm mit felbiger belehnt, fallen ſollte. übe 
diefes Verfprechen herrſcht eine Dunkelheit; ob es fchriftiid 
gegeben ſei? ift nicht erwiefen. Ebenfowenig, ob Hartwig LT 

ganz auf die Erbſchaft verzichten, und biefe gleich nad Ak 
leben Rudolphs MI. an Heinrich ben Löwen abtreten wolle? 

Hartwich hatte Fein Recht, war wirktich ein folches Werfprehm 

von ihm geleiftet, die Markgrafſchaft an bie Kirche vor 

Bremen abzutreten, wenn ihm biefe auch als ein Zehn zuräd 
gegeben wurde. .. 

Auf beider Parteien Antrag befahl Kaifer Konrab, ba} 

zur Unterfuhung der Streitfrage ein Kürflengericht nieder⸗ 
geſetzt werden follte. Demzufolge verfammelten fich 1145 zu 

Ramesloh der Bifhof Ditmar von Verden, Markgraf 
Albrecht von Brandenburg, bie Grafen Hermann von Winzer: 
burg und fein Bruder Heinrich von Aßle; vor ihnen er: 

fhienen die Parteien: Erzbifhof Abdelbert von Bremen, 
Hartwich, Markgraf von Stade und Domprobfl von Bremen 

nebftfeinem Schweftermanne, Pfalzgraf Friedrich von Sachien, 
auf der einen und der junge Herzog Heinrich ber Löwe mit 

feinen Bormündern auf der andern Seite. Beide Partei 

flritten ſich lange, ohne baß eine Entfcheidung erfolgen Tonnte. 

Auf einmal erregten bie Leute vom Gefolge bes Herzog 

Heinrich des Löwen einen Streit, nahmen ben Crzbifchof 
Adelbert von Bremen gefangen und brachten ihn nach Lüneburs- 
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Sin gleiches Schickſal hatte der Markgraf von Stabe, Hartwich, 
en Hermann von Lüchow gefangen wegführte Der Zweck 

ieſer Gewaltthat läßt fich Leicht errathen: beide follten ges 

wungen werben, ihren Anfprücden an der Markgraffchaft 
Stade zu entfagens allein es warb nicht erreicht. Beide 
sürften wurden, ohne irgenb eine Verpflichtung ber Art eins 

egangen zu fein, auf freie Füße geftent. 12) Die Streit- 
sche blieb unerlebigt. 

Der Markgraf von Stade, Hartwich, begab ſich nad 
siner Befreiung zum Kaifer Konrad nady Magdeburg, und 

ewog den Erzbifchof Friedrich von Magdeburg zu einem 
emeinfchaftlihen Zuge nach Ditmarfenz er wollte die Er⸗ 

ıordung feines Bruders an diefem aufrührerifchen Volke rächen. 

ir verfprady dagegen dem Erzbifchof Friedrich von Magde⸗ 

urg, mit Einwilligung bed Kaiferd Konrad, die Abtretung 

er Güter, bie er im Magdeburgifchen befaß. *°) 

Hartwih warb 1148 zum Erzbifchof von Bremen er» 

ählt und nahm ben Namen Hartwich I. an, 

Sn diefem nämlichen Jahre überzog Heinrich ber Löwe 

as Land Ditmarfen mit Krieg, eroberte ed unb ernannte 

nen gewiffen Reinhold zum Grafen deſſelben. Sich felbft 

(8 Markgraf von Stade anfehend, obgleich er noch nicht im 
zeſitze der Markgrafihaft war, Erzbiſchof Hartwich I. 
ım feine Anſprüche nicht abgetreten und der Kaifer fie ihm 

icht zugefprechen hatte, glaubte er Über das Land Ditmarfen, 

(8 einen Theil derfelben verfügen zu können: Graf Reinhold 

12) Alberd von Stade bei Schilter &. 271. 

13) Der Receß der zwiſchen Hartwich und dem Erzbiſchof Triedrich 
abgefhloffen ward, ift in Mushard Mon. nob. antiq. S. 24. und 

35. abgedruckt. Es feheint nicht, daß Hartwich ben damals pro; 

jectirten Bug nach Ditmarfen wirklich unternommen babe. 
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war nun Lehnsmann Heinrich des Löwen als Martgref ın 
Stade !*). | 

Über die Zeit, da Heinrich der Löwe ſich in Bet 
Grafſchaft Stade gefeht habe, herrſcht bei den Geidiät 
ſchreibern eine große Dunkelheit. WBöttiger (Heinrid & 
Löwe S. 359) ift ber Meinung, es fei 1155 geſchehen, # 
Heinrich der Löwe von dem erften italienifchen Zuge juris 
kehrte und Hartwich 1. für die verfäumte Lehnspfücht = 
Kaifer geftraft wurde. Der Erzbifchof hatte fein dem a 

fer gegebenes eibliches Werfprechen, dem italiemifchen Zuge bo 
zumwohnen, gebrochen. Heinrich der Löwe 309 1156 mit einm® 
ſerl. Abgeorbnetennad Bremen und bemächtigte ſich feiner Sir 
Hartwich I. befeftigte im folgenden Jahre feine Buram ! 

Stade, Bremervörde und Freiburg. Kaiſer Zriebed | 
legte 1158 die Streitigkeiten zwifchen Hartwich I. und Ki 
rich dem Löwen bei. Ob der Legtere damals ober fpäte" 
ganze Markgraffhaft in Beſitz erhielt, iſt ungemiß. h 
alle Zälle hat Dartwich I. felbige im Jahre 1166 nicht mf 

befeffen 7°). 
In dem ebengedachten Jahre hatten mehre fälle 

Große einen Bund gegen Heinrich ben Löwen geſchloſen © 
Inden Hartwich I. ein, felbigem beizutreten. Dieſer 9 
bifchof fcheint bamals äußerlich in gutem KWernehmen u 

») Diefer Graf Reinhold blieb in der Schlacht bei Werben un * 
Henne im Dtedienburgifchen, gegen die Slaven. Ob pi 
der Löwe einen andern Grafen yon Ditmarfen an feiner Ei 
beftellte, wirb nicht gemeldet, fo wie überhaupt bieWerhilu 
des Herzogs zu dieſem Lande feit des Grafen Reinhold’ ?* 
dunkel find. In dem Theilungsreceß der Söhne Heinrih ® 
Löwen, gefchloffen zu Paderborn 1203, werben Güter im I 
Ditmarfen ald zum Exbtheile des Pfalzgrafen Heinrich gehit® 
angeführt, dad Land felbft aber nicht. 

»s) Böttiger bezieht fi auf eine Stelle bei Helmolb IL 6. mM 
Reinotd von Cöoln. | 



Erzbifhhof von Bremen und Hamburg. 269 

Seinrich dem Löwen geftanden zu haben, denn er lehnte diefen 

Intrag ab, ließ aber an der Befeftigung feiner Burgen zu 

yarburg und Freiburg im Lande Kehdingen arbeiten und 

erfah beide mit Befasung, Krieges und MundsWorräthen ?°). 

Heinrich der Löwe, ben Zweck diefes Bünbniffes durch⸗ 

lidend, griff zuerft zu ben Waffen. Nachdem er ben größs 
en heil feiner. Feinde befiegt hatte, ſtand er 1167 unver⸗ 

wthet vor den Thoren der Stabt Bremen, bie fich gegen 
pn aufgelehnt hatte, Auf Fürfprache des Erzbifchofs Hart⸗ 

ich 1. bob er gegen Zahlung von 1000 Goldgulden die Über 

ie Stadt Bremen verfügte Acht auf. Allein nicht Lange. 
achher geftalteten fi die Verhältniſſe zwifchen ihm und 
artwich I. fo übel, daß ſich ber Lestere, für feine perfönliche 

Sicherheit beforgt, nad) Magdeburg flüchtete. Heinrich bex 
öwe bemächtigte fich nun des ganzen Erzſtifts Bremen, mit . 

usnahme ber Burg Harburg; 77) ex eroberte die. Burg 

reiburg und fchleifte die Befeſtigung berfelben. Won einer 
iroberung ber Markgrafſchaft Stade gefchieht bei biefem 

driegszuge Feiner Erwähnungz ein Beleg mehr für die Ber 

auptung, daß er ſich bereits zuvor in ihren Beſitz geſetzt 
atte. 

Diefe Behauptung erhält burch nachfolgende Thatſache 
ine erweiterte Beftätigung. 

Kaifer Friedrich J. der während diefer Seit in Italien 
ınmwefend war, kehrte 1168 nad) Deutfchland zurück. Cr 

ielt gleich nad) feiner Rückkehr zu Bamberg und Frankfurt 

m Main mehre HReichstäge zu dem Zweck, den Streit 

wifchen den fächfiichen Grafen und Heinrich bem Löwen beis 

ulegen. Endlidy warb im Juli bes gedachten Jahrs zu 
Bamberg ein Bergleich seihtoffen, nad} welchem fich die 

6) Helmold II, 8. 
7) Anfiht bee Geſchichte von Harburg, von en Vater. 

Achiv 1837. ©. 397. 
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ftreitenden Zürften, Alles, was fie ſich einander genommm 

hatten, wieber zurückgeben folten. In Folge dieſes Verglilt 
erhielt Hartwich I. fein Erzſtift Bremen wieder. Keine 
der Löwe behielt aber die Markgrafſchaft Stade, ein Ber: 

daß er folche ſchon vor diefem Kriege ber ſächſiſchen Gut 
befeffen haben mußte. 

Schr unmwahrfcheinlich ift es aber, daß Hartwich I. jem 
die Markgrafſchaft Stade und das Land Ditmarfen an sr 
rich den Löwen abgetreten gehabt babe, denn Eurz vor fein 
am 28. September 1168 erfolgten, Ableben vermadjte er hi 

Markgraffchaft Stade der Kirche zu Bremen. 1°) Aufl 
Bürfprache ward fein Caplan Balduin, Probſt zu Halberltt 
zum Nachfolger Hartwich I. erwählt. Heinrich des Ei 
Bermittelung den erzbifchöftichen Sig von Bremen ui: 
kend, trat ex ihm die ganze Markgraffchaft Stade di, © 
räumte ihm fogar die Burg vor Harburg ein, die bi W 
immer im Befige des Erzbiſchofs Hartwich I. geblieben © 

Dies ift das erfle Mal, daß ſich in der Geſchidte er 
Abtretung der Markgraffchaft Stade an Heinrich den Ei! 
von Seiten ber Erzbifchöfe von Bremen mit Beſtimmte 
nachweifen läßt; fie ward aber damals nicht vom Kai ® 
ftätigt. 

Der Erzbifchof Balduin farb 1178, gerade als dert 
Alerander III. ihn durch eine Bulle feiner geiftlichen Bi 
entfegte. An feiner Stelle ward, zum großen Naht 
Heinrich bes Löwen, Siegfried, Sohn des Albert Urfus, gir 
grafen zu Brandenburg und Graf von Ascanien, zum F 
bifhof von Bremen und Hamburg erwählt. Der neue © 

bifchof klagte Heinrich den Löwen 1180 auf dem Reihit 
zu Regensburg als unrechtmäßigen Befiser von Kaifergilt' 

) Dankwehrt, Beſchreibung bed Herzogthums Helfen © ® 
Deterfen, Holftein. Ehren. ©. 76. 
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ı und Tieß fich nach erfolgter Achtserklärung bes Herzogs 
m Kaifer die Grafihaft und Burg Stade ſchenken; 1?) 

trat von nun an Öffentlich als Feind des geächteten Kürs 

n auf, Heinrich der Löwe behauptete fich, nachdem er alle 
ne feſten PYläge verloren hatte, in dem Beſitze von Stabes; 
lein er ward auf dem Reichstage zu Erfurt, auf welchem 
r Kalfer den Erzbifchof Siegfried abermals die Markgrafr 

jaft Stade beftätigte, wie bereits erzählt ift, gezwungen, 
if die Zeit von drei Jahren Deutfchland zu verlaffen. Der 

rzbiſchof Siegfried traf, mit Beiſtand des Erzbiſchofs von 
In, fofort die nöthigen Anftalten, ſich in den Beſit ber 
tarkgrafichaft Stade zu Tegen, welches ihm nicht ſchwer 

Auf des Kaifers Befehl wurbe bie Burg und Stadt 
tade dem Erzbifchof Siepfrieb Übergeben, ber bie Befeſti⸗ 
ing der Burg Freiburg wieder hexftellen ließ. Auch auf 
8 Land Ditmarfen waren bes Erzbiſchofs Siegfrieds Abs 

bten gerichtet er wünſchte es feinem Bruber Bernhard 

zuwenden, allein der Graf Adolph von Holitein behauptete 
h in dem Befige deffelben 2°). 
As Hartwich II. Erzbifchof ward, war folglich bie 

tarkgraffchaft Stade bereits durch kaiſerliche Verfügung 
it dem Ersflifte wieder vereinigt, mit Ausnahme bed Lane 

5 Ditmarfen. Die Grafen von Holftein hatten es dermalen 

ı Befis genommen und Hartwich II. befeitigte durch ihre 

eimillige Entſagung beffelben die erften Schwierigkeiten; 

Kein die Hauptſache war noch übrig: die Eriegerifchen und 

nmer zum Aufftande geneigten Ditmarfen der Kirche zu 
zremen unterwürfig zu machen, welches nur mit ber Gewalt 
er Waffen gefchehen Tonnte. 

Karl der Große hatte, feinem Grundlage gemäß, daß 

ie Geiftlichkeit nicht zu reich fein bürfe, das Erzftift Bre⸗ 

) Die Urkunde bei Lindenbrog ©. 106. hei Staphorſt ©. 588. 
») Arn. Sub. 1. ©. | 
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men nicht mit bebeutenden Gütern auögeräftet, 31) aud m 
lieh er den Erzbifchöfen deſſelben nicht die weltliche Rat 

die fie erft nach und nach und zwar in befchräntter De 
vom Jahre 936 an bis 1219 an ſich riffen. Während fi 
Periode erhob ſich als Gegengewicht die Macht der Kit 

ſchaft, zu welcher fich fpäter die Städte gefellten. 

Hartwi 11. Hatte an fi fchon, indem m 
erzbifchöftiche Hoheit zu erweitern fuchte, einen Tdm“ 

Kampf zu beftehenz er hatte überdieß durch fein Erſparm 
foftem, insbefondere durch Einziehung vieler Lehm, fi 
bremenfche Ritterfchaftgegen fich aufgebracht, eine Stimmt 

die ihm bei feinen Anftalten, das Land Ditmarfen anjugr't 

fehr Hinderlih ward. Die Ritterfchaft zeigte Teine Reis 

thätigen Antheil an diefem Kriege zu nehmen, ber nik‘ 
war baher genüthigt, ſich nach fremder Hülfe um 
Die Grafen von Holftein und Chriftian von Oldendun ? 
ren geneigt, ihm biefe zu leiften, verlangten aber, dub 
bremenfche Landfchaft für die Erſtattung ihrer außr 
benden Kriegskoften Bürgfchaft Leiften ſollte. Hartwih! 
oorftellend, daß die Einkünfte des. Landes Ditmarfen, 
folches erft wieder zum Gehorfam gebracht fei, bie A? 
koſten decken würden, bewog die Landſchaft, biefe gefede 
Bürgſchaft zu übernehmen. 

21) Bon dem Gebiete des Erzſtifts Bremen, nahmen bie Gufi” 
Lismona, Stotel une Stade, einen bebeutenden Theil au 
biſchof von Bremen Abelberto, hatte zwar auf hinterlifige Be 

den legten Grafen von Lismona auf die Seite geſchafft, =" 
Grafſchaft für dad Erzſtift erworben, allein bie befen 
berfelben kamen in andere Hände. Der Grafen von © 
blühten noch zw Hartwichs 11. Zeiten. Dieder Kirche zu E* 
flreitig gemachte Befit der Markgrafſchaft Stade mi ' 
ihn nur eine Quelle von großen Audgaben. Die in ben tr?" 
fen Marſchen vwohnenden Briefen mollten bie Autor! ' 
Erzbiſchofs von Bremen nicht anerkennen, 
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Mitten in ben Borbereitungen zu dem Kriegszuge nach 
itmarfen begriffen, erſchien Heinrich ber Löwe, deffen aufs 
legte dreijährige Abweſenheit aus Dentichland abgelaufen 

ar, Michaelis 1185 wieber in Deutfchland. Seine damalige 

olitiſche Lage hatte ſich im Wergleiche ‚mit derjenigen, in weis 

ee er fich befand, als er 1182 Deutfchland verlaffen mußte, 
enig verbeſſert. Kaifer Friedrich I., noch immer fo feinds 

(ig gegen ihn als früher gefinnt, mächtiger als zuvor, hatte 

n mit NRachbaren, die feine feindfeligen Gefinnungen theil- 
n, umgeben. Beinahe alle hatten fi auf Heinrich des 
wen Koften vergrößert. Weit entfernt, das unrechtmäßig 

rworbene freiwillig herausgeben zu wollen, dachten fie auf 
ve Pünderung ber ihm noch gebliebenen Befigungen. Der 

aifer war in Stalien und ſuchte den 'noch immer von ihm 
fürchteten Heinrich den Löwen, bis zu feiner Rückkehr nach 
eutfchland, durch leere Verfprechungen, bie er nicht zu er⸗ 

len willens war, in Unthätigkeit hinzuhalten. So ſchildert 
öttiger, in feiner vortrefflichen Gefchichte Heinrichs 22), die 

ıge bes ‚welfifchen Helden bei feiner erflen Rückkehr 1185 
ich Deutfchland und fügt dann Seite 397 nachfiehende An: 
age gegen Hartwich II. Hinzu: 

— „Nur der Tod fchien ihm (Heinrich dem Löwen) 

freundet gewelen zu fein, denn er hatte einige ber heftig⸗ 

m Feinde des Herzogs hinweggerafft. — — No auf 

r Reife hörte er mit Vergnügen, daß an Siegfrieds (des 

rzbiſchofs) Stelle der Stiftsherr Hartwich von der Lith 
n Bremen zum Erzbiſchof von Bremen und Hamburg er⸗ 

ählt worden ſei. Er kannte dieſen Mann von früherer 

sit, wo Hartwich an feinem ‚Hofe Schreiber gewefen und 
irch ihn ſelbſt zum Stiftsherrn in Bremen empfohlen worden 
ar, Darauf bauete ex die Haffnung, daß er jetzt einen 

s, Heinrich der eöwe, Herzog von Sachſen und Baiern, 1819. 
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men nicht mit bedeutenden Gütern auögerüftet, ?1) auch vers 
lieh er den Erzbiſchöfen deffelben nicht die weltliche Macht, 
die fie erſt nach und nach und zwar in befchränkter Maße, 

vom Zahre 936 an bis 1219 an fich riffen. Während biefer 
Periode erhob fich als Gegengewicht die Macht ber Ritter: 
ſchaſt, zu welcher ſich fpäter die Städte gefellten. 

Hartwih 11. hatte an ſich ſchon, indem er bie 

erzbifchöftiche Hoheit zu erweitern fuchte, einen ſchweren 
Kampf zu beftehen; er hatte Überdieß durch fein Erfparungss 
foftem, insbefondere durch Cinziehung vieler Lehne, bie 

bremenſche Ritterfchaftgegen fich aufgebracht, eine Stimmung, 

die ihm bei feinen Anftalten, bas Land Ditmarfen anzugreifen, 
fehr Hindertich ward. Die Ritterfchaft zeigte keine Neigung, 
tätigen Antheil an diefem Kriege zu nehmen, der Erzbifchof 

war baher genüthigt, ſich nach fremder Hülfe umzufehen. 
Die Grafen von Holftein und Chriftian von Oldenburg was 

ren geneigt, ihm biefe zu leiſten, verlangten aber, daß bie 

bremenfche Landſchaft für die Erflatiung ihrer aufzuwen- 

denden Kriegskoſten Bürgichaft Leiften ſollte. Hartwich II. 

oorftellend, daß die Einkünfte bes. Landes Ditmarfen, wenn 

folches erft wieder zum Gehorfam gebracht fei, die Krieges 
koſten bedien würden, bewog bie Landſchaft, dieſe gefobderte 

Bürgſchaft zu Übernehmen. | 

21) Bon dem Gebiete des Erzſtifts Bremen, nahmen bie Grafſchaften 
Lismona, Stotel unt Stade, einen bebeutenden Theil an. Erz⸗ 
biſchof von Bremen Abelberto, hatte zwar auf hinterliflige Weife 
ben legten Grafen von Lismona auf die Seite gefhafft, und bie 
Grafſchaft für dad Erzflift erworben, allein bie beften Theile 
berfelben kamen in andere Hände. Der Grafen von Gtotel 
blühten noch zu Hartwichs I. Zeiten. Dieder Kirche zu Bremen 
flreitig gemachte Vefig der Markgraffhaft Stabe war für 
ihn nur eine Quelle von großen Ausgaben. Die in ben bremens 
fen Marſchen wohnenden riefen wollten die Autorität deö 
Erzbiſchofs von Bremen nicht anerfennen. 
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Mitten in den Borbereitungen zu dem Kriegdzuge nad 
Ditmarfen begriffen, erfchien Heinrich der Löwe, deffen aufs 
erlegte breijährige Abweſenheit aus Dentichland abgelaufen 

war, Michaelis 1185 wieder in Deutfchland. Seine bamalige 
politifche Lage hatte ſich im Vergleiche .mit derjenigen, in weils 
cher er fich befand, ald er 1182 Deutfchland verlaffen mußte, 

wenig verbeffert. Kaifer Friedrich I., noch immer fo feinds 

feltg gegen ihn als früher gejinnt, mächtiger als zuvor, hatte 

ihn mit Nachbaren, die feine feindfeligen Gefinnungen theil- 

ten, umgeben. Beinahe alle hatten ſich auf Heinrich des 

Löwen Koften vergrößert. Weit entfernt, das unrechtmäßig 

Ermworbene freiwillig herausgeben zu wollen, bachten fie auf 
neue Plünderung der ihm noch gebliebenen Befigungen. Der 

Kaifer war in Stalien und fuchte den 'noch immer von ihm 

gefürchteten Heinrich den Löwen, bis zu feiner Rüdkehr nad) 

Deutfchland, durch leere WVerfprechungen, bie er nicht zu er⸗ 

füllen willens war, in Unthätigleit hinzuhalten. So ſchildert 

Böttiger, in feiner vortrefflichen Geſchichte Heinrichs 22), Die 

Lage bes ‚welfifchen Helden bei feiner erflen Rückkehr 1185 
nach Deutfchland und fügt dann Seite 397 nachſtehende An⸗ 
Klage gegen Sartwich II, hinzu: 

— Nur der Tod fchien ihm (Heinrich bem Löwen) 

befreundet geweſen zu fein, denn er hatte einige der heftig« 

ſten Zeinde des Herzogs hinweggerafft. — — Nod auf 

der Reife hörte er mit Vergnügen, daß an Siegfrieds (des 
Erzbiſchofs) Stelle der Stiftsherr Hartwich von der Lith 

von Bremen zum Erzbiſchof von Bremen und Hamburg er⸗ 
wãhlt ‚worden ſei. Er kannte dieſen Mann von früherer 
Zeit, wo Hartwich an ſeinem Hofe Schreiber geweſen und 
durch ihn ſelbſt zum Stiftsherrn in Bremen empfohlen worden 
war. Darauf bauete er die Haffnung, daß er jetzt einen 

2 Heinrich der eswe, Herzog von Sachſen und Baiern, 1019. 
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dienſtbaren Freund an ihm finden werde. Er bat alfo um 
eine Unterredung an -einem Orte, ben er felbft beftimmen 

folte. Aber Heinrich hatte noch nicht erfahren, daß man 
nur unglüdlich zu werden braucht, um auf lauter Undankbare 

zu floßen. Hartwich II. war eine von ben gemeinen Seelen, 
bie ihre Freundfchaft nur nad) dem Vortheil ermefienz weder 
eine Antwort noch eines Grußes würbigte er ben Herzog. 
— — Diefe widrige Erfahrung gleich bei feiner Ankunft in 
Deutfchland gemacht, war nicht geeignet, ben Muth Heinrichs 
fetbft empor zu richten. — — Heinrich der Löwe faß auf 
feiner Burg zu Braunfchweig zufrieden mit dem wenigen, was 

ihm feine Feinde gelaffen, ohne an den öffentlichen Angelegens 
beiten, die bamals Italien und Deutjchland verheerten, Theil 

zu nehmen.“ 

Abgefehen von der unhöflichen Art, mit welcher nad 
biefer Erzählung — Hartwich II. die Anträge des Kürften, 

in deſſen Dienften er ehemals ftand, zurückwies, die vielleicht von 

der Politik vorgefchriebenwar — würbe bie Thatfache, daß er ihm 
bei feiner Wiebererfcheinung in Deutfchland keine Unterftlügung 

leiften wollte, an ſich allerdings den Vorwurf der Undank⸗ 

barkeit verdienen, wenn wir ihn in bem Lichte eines Privats 

mannes beurtheilen bürften. Wahr ift es, Heinrich ehemalis 
ger Caplan, Balduin, handelte, als er Erzbifchof von Bre 

men geworden war, anders, er trat ihm fogleich die Marks 

sraffchaft Stade und das Land Ditmarfen ab. Allein Bals 
duin verbandte diefem Fürften feine Erhebung zu bem erz⸗ 

bifhöftichen Stuhl von Bremen, vielleicht war dieſe Abtretung 

eine Bedingung berfelbenz auf alle Fälle trat er nur ab, 

was das Erzſtift nicht mehr befaß und fich bereits in ben 
Händen des damaligen ſehr mächtigen Herzogs Heinrichs des 
Löwen, der beim Kaiſer in hohen Gnaben ftand, befand. 

Wie fo anders waren bie Berhältniſſe Hartwichs II. 

im Jahre 1185! Kaifer Kriebrich I. Hatte die Markgrafſchaft 
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Stade feinem Vorgänger Stepfrieb aufs Neue conferirt und 
auf feinen Befehl die Burg und Stabt Stade einräumen 

laffen. Der mächtige Arm biefes Kaifers vegirte nach wie . 
vor Über Deutfchland. Friedrich I. war noch eben fo feinds 

felig gegen Heinrih den Löwen gefinnt, wie 1182, als er 

ihn ins Exil trieb; die Fürften, bie damals gegen ihn ſich ver« 

bunden hatten, waren jet noch mehr als zuvor auf feinen 

Untergang bedacht; Heinrich der Löwe ſelbſt durch Unglück 
gebeugt, that Keinen Schritt, das Verlorne wieber zu gewins 
nen. Geſetzt auch, Hartwich II. habe den Wunſch gehegt, 

dem Herzoge die Markgrafſchaft Stabe zuzumenben, wie hätte 

ee biefen Schritt gegen das Domcapitel und bie bremenfche 

Landichaft verantworten können? Er, ber den Charakter feis 

nes ehemaligen Gebieters genau kannte, mußte fich es felbft 
fagen, daß berfelbe feine Anſprüche auf dieſe Markgrafſchaft 
nie aufgeben und daher, ohne eine Entfagung von Seiten 

der Kirche von Bremen, eine aufrichtige Vereinigung mit 
ihm nicht möglich fei.  . 

Die Geſchichte beweifet, nur zu fehr, baß bie Zugenden, 

die den Privatmann zieren, im Gebiete ber Politik nicht fels 
ten zur Seite geſetzt werden. Heinrich der Löwe ſelbſt fcheint 

nicht durch Gefühle der Dankbarkeit für perfönlich geleiftete 
Dienfte geleitet worben zu fein; als Beifpiel mag fein Vers 

fahren gegen den tapferften feiner Bafallen, den Grafen Adolph 
von Holftein im Jahre 1180, dienen. 

Der ehemalige Notar Heinrichs bes Löwen, Hartwich 

von ber Lith, war offenbar in ein ganz anderes Verhältniß 
gegen ihn getreten, feit er Erzbifchof geworden war, eine 

Würde, die er, beiläufig geſagt, nicht ihm verdankte; feine 

Pflichten ald nunmehriger Landesherr mußten ihm höher ſtehen, 
als die des ehemaligen Dieners und Freundes, Durfte er, 
ohne dazu gezwungen zu fein, den Zerritorialbefig des Erz⸗ 

bisthums, fo wie derfelbe ihm von feinem Vorgänger Übers 

12* 
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liefert war, verkleinern? Sollte er ſeine bereits eingeleitete 
Wiedererlangung des Landes Ditmarſen für die Kirche von 
Bremen — bie ihm vielleicht bei feiner Wahl zum Erzbiſchof 
zur Bedingung gemacht war — aufgeben, ohne Ausficht, 
durch dies Opfer für bie bamalige unglückliche Lage Heinrich 
bes Löwen ein günftiges Refultat zu bewirken? 

Ein Erzbifhof von Bremen Eonnte ohne Rath des Ca⸗ 

piteld und gemeiner Stände Leinen Krieg oder Fehde bem 
Erzftifte zuziehen. In Betracht der höchſt mißlichen Lage, 

in welcher fich die Angelegenheiten Heinrich bes Löwen in 
Deutichland in dieſer Periode befanden, würbe Hartwich IL 

ſchwerlich auf die Einwilligung und Unterftügung ber bremen: 

ſchen Landfchaft bei einer Schilderhebung für ihn haben rech⸗ 
nen können. überdies war die Stadt Bremen im böchften 
Grade feindfelig gegen Heinrich den Löwen gefinnt, welches 

Hartwich II. perfönlich in der Folge nur zu fehr erfuhr. 
Demnach fcheint es weife von ihm gewefen zu fein, fich, wie 

der Herzog felbft that, damals ruhig zu verhalten und einen 

. gänftigeren Zeitpunkt, ſich für ihn offen zu erklären, abzus 
warten. 

Hartwich IT. befiegte 1187 nach einem fchweren Kampfe 

mit Hilfe des Grafen Adolph von Holftein und Chriſtian von 

Oldenburg, deren Kriegsvolt er in Sold nahm, die Ditmars 

fen, die ihm dauernden Gehorfam verfprechen unb große 

Geldfummen als Strafe für ihren Abfall zahlen mußten, von 

welchen aber nichts in feine Caſſe floß. Die Grafen, bie 

ihm auf biefem Kreuzzuge Beiftand geleiftet hatten, machten 

fo übertriebene Foderungen für ihre geleifteten Kriegsdienfte, 
daß fie ſich nicht nur die Gelder, welche das Land Ditmarfen 

aufbrachte, zueigneten, fondern auch überbieß bie von der bres 

menfchen Landſchaft geleiftete Bürgfchaft in Anfpruch nahmen. 
Diefe leiſtete die Zahlung unter der Bedingung: Hartwich II. 

follte drei Jahre auf feine Einkünfte von den erzbifchöftichen 
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Sütern zum Erfag für die von ihr geleiftete Zahlung Verzicht 
leiften und fid) für feine Perfon auf die geringe Einnahme, die 

er bei Weihung von Bifchöfeg und Klöftern bezog, beichränten. 

Der Erzbifchof mußte fidy diefer Foderung unterziehen, fuchte 

ſich aber durch Steuern, die er ben Ditmarfen auferlegte, 

ſchadlos zu halten. 
Das Land Ditmarfen hat ſich in ber Vorzeit zwar ofts 

mals Eroberern unterwerfen müſſen; aber durch ben Eriegeris 

fen Geiſt und den Freiheitsfinn feiner Bewohner, unterftügt 

von der Localität ihres Landes, eben fo oft das auferlegte 

Zoch abgefnüttelt. Die Kirche zu Bremen vermogte eben fo 
wenig als bie Herzöge von Sachſen, bie Ditmarfen in Gehor⸗ 

ſam zu erhalten; in einer viel fpätern Zeit fehen wir ben 
König von Dänemark und Herzog Johann von Holftein in ihren 
Unternehmungen gegen das Volk fcheitern; im Lande Ditmars 

fen war ed, wo in bem nämlichen Kriegszuge die berüdhtigte 
Schwarze Garde unter Junker Schlenz zu Grunde gerichtet 
ward. War es wirklich baher entflanben, daß Hartwich IL. 

von ben Ditmarfen bie von ihnen ausgelobte Summe mit zu 

großer Strenge herauszupreffen fuchte, wie Böttiger (S. 402) 
behauptet, oder lag es nicht vielleicht in des Erzbiſchofs bes 

ſchränkten Zinangverhältniffen, die ihm nicht verftatteten, das 
Land Ditmarfen durch Gewalt in Gehorfam zu erhalten? Die 

Ditmarfen Tündigten ber Kirche zu Bremen den Geborfam 
auf, warfen fi dem Bifchof Waldemar von Schleswig in 

die Arme, ftellten ihm Geißeln ber Zreue und riffen ſich damit 

ganz von Deutfchland los. 

Diefer Verluſt einer Provinz, die ihn fo große Opfer 

gekoftet hatte, mußte Hartwich II. um fo fehmerzlicher fallen, 
als er nicht die Mittel befaß, fie wieder zum Gehorfam zu 

bringen. In wiefern er fich durch den Umfland, daß er das 
von ihm wieder eroberte. Land Ditmarfen in der Kolge nicht 
behaupten konnte, Verachtung zugezogen habe, wie Böttiger 
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Seite 413 anführt, läßt fi nicht weht einfehen; ori 
Beren Zabel verdient die bremenfche Landſchaft, bie," weil 

fie ihm eine Unterftügung Leiflete, zunächſt veranlaßte, daß 
das Erzftift einen Theil feiner Untertbanen und Einkünfte für 
immer verlor. 

Beichräntt wie Hartwich II. Einnahme war, fiftete er 
deffenungeachtet im nämlichen Zahre, 1187, da er Ditmar⸗ 

fen verlor, dad Collegium St. Ansgarii in ber Stadt Bre 

wen und fundirte in ber Domkirche biefer Stadt in der fo: 

genannten Crypta, ober Gruft, einen Altar, ben er reichlich 

mit Sütern beſchenkte. Außerhalb der Stadt Bremen kaufte 

er in 1188 einen Ort zu Wolde bei ber Lißmon für 140 

Mark und fliftete dafelbft ein Nonnenkloſter Giftercienfer: 

orbens, weldyes der Nachfolger Gerhard IL. nach Lilienthal 
verlegte. 

Der Wendepunkt in der Politik Hartwichs II. fcheint 

mit ber Abreife des gefürchteten, mächtigen Kaifers Fried⸗ 

rich I. nach Paläftina eingetreten zu fein. 

Die Saracenen bemäcdhtigen ſich 1187 der Stabt Seru: 
falem. Friedrich I. befchloß 1188 in Perfon einen Kreuz 

zus nach dem gelobten Lande, während beffen er feinem Sohne, 

dem Könige Beinrih die Regirung bed Reichs übertrug. 

Vor feiner Abreife ließ er Heinrich dem Löwen unter drei 

Vorfchlägen die Wahl: er follte ſich entweder mit einigem 
Erfege für das Verlorne begnügen, oder auf Eaiferliche Koften 

am Zuge nad) Paläftina Antheil nehmen, und dann völlige 

Wiebereinfegung gewärtig fein, ober endlich abermals mit 

feinem älteften Sohne bad Land verlaffen. Der Herzog wählte 

das Letzte. Er reifete Dftern 1189 mit feinem älteften Prinzen 

Heinrich nad) England ab, feine Gemahlin Tief er mit den 

jüngern Söhnen in Braunſchweig zurück; bald nad feiner 

Abreife trat Kaifer Friebrich I. feinen Kreuzzug an. 

Die Feinde Heinrich des Löwen hatten nur feine und 
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des Kaiſers Abreifeabgewartet, um über bie braunſchweig⸗lüne⸗ 
burgifchen Lande herzufallens der Stellvertreter Friedr ichs J., 
der König Heinrih, jung, unerfahren, von heftigen Leidens 
ſchaften befeelt, hatte weber die Mittel, nody den guten Wil⸗ 
len, bes Herzogs Länder zu fchügen. 

Heinrich ber Löwe warb durch zwei Todesfälle in Trauer 

verjegt; am 28. Junius bes nämlichen Jahrs 1189 ftarb 
feine Gemahlin, Mathilde, und vierzehn Tage fpäter fein 

Schwiegervater Heinrich II., König von England, zu Cdi⸗ 
non in Frankreich. Der Herzog hatte dem SKaifer Zriebrich 

I. verſprochen, fo lange berfelbe abwefend fein würbe, nicht 

nach Deutfchland zurüd zu Lehren, dagegen war ihm ber 
von felbigem zugeficherte Schug feiner Länder nicht gewors 

den. Da feine Zeinde diefe mit Krieg Überzogen, glaubte er, 

an jenen Vertrag mit bem Kaifer nicht gebunden zu fein. 

Im Oktober 1189 fegelte er auf einem fchnellfegelnden Fahr⸗ 

zeuge nad) ber Eibe und landete von feinem älteſten Sohne 

unb einem kleinen Gefolge begleitet zu Freiburg im Lande 

Kehdingen, wo ihm der Erzbifchof Hartwig II. empfing. 

Sehr viele Umftände bei der zweiten Exrfcheinung Hein⸗ 

rich des Löwen in Deutfchland vereinigten fih, um ber 
Meinung großes Gewicht zu geben, daß Hartwich II. fchon 
Yängft zuvor mit Heinrich dem Löwen im geheimen Einvers 

ſtändniß gewefen fei, baß er alles zu bes Herzogs günfliger 
Aufnahme in Deutfchland vorbereitet gehabt und nur auf bie 

Entfernung Kaiferd Friedrich I. gewartet habe, ſich offen 

für ihn zu erklären. 
Schwerlich würde Heinrich ber Löwe gewagt haben, ‚ohne 

alle Vertheidigungsmittel an ber. Burg zu Freiburg zu lans 

ben, wenn nicht ein Ginverftändniß mit Hartwich II. ſtatt⸗ 
gefunden hättes biefer mußte nothwendig von dem Borhaben 

Heinrich des Löwen, nad) Deutfchland zurückzukehren und bie 
bei feinee Abreife beflimmte Zeit unterrichtet geweſen fein, 
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denn er erwartete ihn ſchon am Strande der Elbe zu Brei: 
burg. Bon dort brachte er ihn in Begleitung mehrer Rits 

ter nadı Gtabe. 

Sn diefee Stadt angelommen, übergab Hartwich II. 

dem Herzog bie Markgrafihaft Stade aus freien Stüden. ”°) 

Böttiger (S. 413) behauptet zwar, er habe nur verſchenkt, 
was er ohnehin ſchwerlich behauptet hätte, und fei dieſe 

Schenkung nicht ohne Eigennug geſchehen, weil ex durch bie 

Hülfe des Herzogs die Herrſchaft über die Ditmarfen wieder 
zu erlangen hoffte. Angenommen, Hartwig II. habe biefen 

Beweaungsgrund gehabt, fo muß es auffallend ericheinen, daß 
der Befis der ihm viel widhtigern Markgrafſchaft Stade ge 

gen die entfernte Ausſicht, dadurch Ditmarfen wieder zu ers 

halten, ein Land, von weldyem er aus bitterer Erfahrung 

wußte, es nicht in Gehorfam erhalten zu Tönnen, aufgegeben 

haben ſollte. Ob die damalige Lage Heinrich des Löwen, 

als er mehr wie ein geächteter Flüchtling, ald wie ein mäch⸗ 

tiger Zürft, auf der bremenfchen Küfte Iandete, dem Erzbifchof 

für feine Markgrafſchaft Beforgniffe erregen und ihm bie 
Hoffnung, durch feinen Beifland Ditmarfen wieder zu eros 

bern, einflößen Eonnte? mögte wohl fehr in Zweifel gezogen 

werben müſſen. Zür den Herzog war die Einräumung von 

Stade in dem Augenblid feiner Landung von unermeßlichem 

Werth, fie verichaffte ihm einen feften Waffenplag und ge: 

fiherten Rüdzug. Ob Hartwich II. fi) von ihm Vortheile 

ausbebungen hatte? geht mit Beflimmtheit nirgends hervor; 

daß deren ihm nicht wurden, erfuhr er nur zu fehr. 

Heinridy der Löwe fand in Stabe bereitö einige feiner 

») Arno, Lub. IV. 1. Baragatus Orig. Lubec. ap. Westphalen 

monum. ined. 1.1290. Leibn. 1.870, ſagt: Castrum et comitiem 
Stadensem cum omni feudo, quod aliguando Dux a Bremensi 
exciesia sibi collatum ab eo recipit. 
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ältern Anhänger vor, andere eilten dort zu ihm; auch aus 
Holftein und &tormarn fanden fich mehre angefehene Perfos 

nen ein, die ihm ihr Land zu Öffnen verfprachen. Won Stade 

aus bemädhtigte fidy ber Herzog der feften Plätze Hamburg, 

Itzehöe und Plön; ein allgemeiner Aufſtand brach in biefen 

Gegenden zu feinen Gunften aus. 

Während ber Herzog am rechten Ufer ber Elbe Krieg 
führte, hatte der Neichsverwefer König Heinrich mit einer 

ſtarken Kriegsmacht die braunfchweisfchen Lande angegriffen. 
Nach einer vergeblichen Belagerung der Stadt Braunſchweig 
begab er fih nad Goßlar. Hier klagten die Bürger der 
Stadt Bremen ihren Erzbifchof bei ihm an, daß er Heinrich 

dem Löwen Unterftüsung geleiftet und ihm Stabe eingeräumt 

habe; von einer Abtretung der Markgrafihaft Stade ift in 

diefer Klage Feine Rebe. König Heinrich erklärte Hartwid 

II. feines Erzbisthums verluftig. Die Bürger von Bremen 

begnügten fich bei diefem Urtheile nicht, fie vertrieben ihn 

aus der Stadt. Er war fo glüdtich, fi) an Bord eines 

Schiffes zu flüchten, das ihn nach Engiand brachte, wo ihm 

König Richard eine günftige Aufnahme gewährte. 2°) Er 

blieb ein volles Zahr in England. Er durfte nad) feiner 

Rückkehr nicht wagen, fi in dem Erzbistbum aufzuhalten. 

Die Bremer waren in offener Fehde mit Heinrich dem Löwen 

begriffen, hatten einen vergeblichen Angriff auf Stade unter⸗ 

nommen und die Güter bes Kiofterd Zeven ausgeplündert. 

Hartwich II. begab ſich zu Heinrich) dem Löwen, ſcheint ſich 

aber fpäter in Minden aufgehalten zu haben. 

Das Kriegsglück war dem graugeworbenen welfifchen 

Helden nicht mehr günftig, er felbft nicht mehr zu großen 

und gewagten Unternehmungen geneigt; er ſchloß 1190 einen 

Vergleich mit bem Könige Heinrich und lebte feitdem ruhig 

#) Arn. Lub, IV. 3. 
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in Braunſchweig. Kaiſer Friedrih I. war am 10. Januar 

1199 zu Silencia in Cilicien mit Tode abgegangen. König 

Heinrich, fein Sohn, ward zu feinem Nachfolger erwählt. 

Straf Abolph von Holftein war auf die Nachricht, daß 

Heinrich der Löwe nady Deutſchland zurückgekehrt fei, und 

im Hotfteinfchen Eroberungen made, aus Paläſtina, wohin 

er den Kaifer Zriebrich I. begleitet hatte, zurüdgeeilt. Gleich 

nachher brachte er ein Kriegsheer zufammen, mit welchem 

er die Verbündeten Heinrich des Löwen fhlug und das von 

felbigen belagerte Lübeck entfehte. Er landete darauf im 

Jahre 1192 im Lande Kehdingen, eroberte es und rüdte ge 

gen Stade vor. Die Bürger biefer Stadt waren eben ſo 

ungünſtig gegen Heinrich den, Löwen gefinnt, als bie Bre⸗ 

mer; der Graf Adolph hatte überdies viele Söhne und Ver⸗ 

wandte der Staber in feiner Kriegsgefangenfchaft, deren Les 

ben er bedrohete Konrad von Rothe, der für Heinrich den 

Löwen Befehlöhaber in Stade war, fand fi durch dieſe 

Verhältniffe bewogen, fih aus ber Stadt zu ziehen. Kaum 

war dies gefchehen, als die Bürgerfchaft dem Grafen Adolph 

von Holftein freiwillig die Thore ihrer Stadt öffneten. 

Der Berluft von Stade war ein harter Schlag für 
Heinrich ben Löwen, ftatt aber ſich in Perfon an die Spitze 

ber Kriegsmacht, die ihm die Stabt wieber erobern follte, zu 

ftellen, übertrug er ben Oberbefehl berfelben feinem Sohne 

Heinrih dem Jüngern. An dieſer Unternehmung, an melde 
fi) and Bürger aus Lüneburg anfchloffen, nahm auch 

Hartwid II. Theil. Allein das Schickſal wollte nun einmal 

nicht, daß eine Verbindung mit Heinrich bem Löwen ihm Beil 

bringen follte. Die vereinigten Streitkräfte waren nicht hin- 

länglich, Meifter von Stade zu werben. Die Unternehmung 

enbigte damit, daß ber Hof Horft unb ‚die Probftei Zeven, 

beide dem Bifchof von Lübeck, Dieterich, dem einft Hartwid II. 

mit Zurückſetzung feines Bruders zu dem bifchöflihen Sit 
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verholfen Hatte, verwüftet wurden. Der eigentliche Grund 

der Feindſchaft des Erzbifchofs gegen diefen feinen Wetter ift 

nicht angegeben; er befchultigte ihn, im Einverftänbniß mit 

feinen Feinden zu fliehen, unb belegte ihn von Winden aus 

mit dem Kirchenbanne; allein diefe geiftliche Waffe war in feinen 

damaligen Verhättniffen in feiner Hand fo wenig furchtbar, 
baß der Gardinal Hyacinth, der gerade in biefer Zeit durch 

Bremen reifete, den Bann für ungültig erklärte. 

Heinrich der Löwe flarb am 6. Auguft 1195 zu Brauns 
fchweig. Seine erften Erwerbungen waren bie Barkgraffchaft 
Stade mit Ditmarfen geweſen; Beide waren, als er ftarb, in 
den Händen feiner Feinde. 

Hartwich II. war unterbeffen nach Bremen zurückgekehrt; 

wann biefes gefchehen, wird nicht von ben Gefchichtfchreibern 
bemerkt, wohl aber, daß er nur einen Kleinen Theil der Geifts 
lichkeit und des Adels für ſich gehabt habe, ber größere Theil 

von Beiden und die Bürgerfchaft fei gegen ihn ſehr ungünſtig 

gefinnt gewefen. Diefe feindfelige Stimmung war Iebiglich 

feiner Verbindung mit Heinrich dem Löwen zuzufchreibenz es 
gefchahen fogar Schritte, feine Abfegung zu veranlaffen und 

den Bifhof Waldemar an feine Stelle zu wählen. Der 

Erzbifchof von Cöln und der Pabft Cöleſtin II. unterftügten 

zwar Hartwich II., Eonnten aber nicht verhindern, daß bie 
Bürger in Bremen unter dem Vorwande, er fei noch nicht 

vom Kaifer begnadigt, feine erzbifchöftichen Einfünfte zurück⸗ 

hielten. 

Der Graf Adolph von Holftein, ber jegt in Sachſen den 
Meifter fpielte, Tam zur Unterfuchung und Entſcheidung 
diefes Handels in Perfon nach Bremen. Als erklärter Zeind 

von Hartwich IL, konnte diefe Entſcheidung für ihn nur 

ungünftig ausfallen; fie lautete: „berfelbe bürfe nur in feinen 
geiftlichen Verrichtungen in ber Stabt Bremen gebulbet werben, 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 13 
‘ 
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feine erzbifchöflichen Einkünfte follten bis zur völligen ers 
fiherung ber kaiſerlichen Begnabigung eingezogen bleiben.“ 

Dee Erzbiſchof Eonnte dieſer Sentenz keine andere Waffen 

als die geiftlichen entgegenfehens er belegte den Grafen Abolph 

und alle feine Feinde mit dem Kirchenbanne und hob den 
Gottesbimft nidyt nur in der Stadt Bremen, fondern in 

feinem ganzen erzbifhöflichen Gprengel auf. Vergebens 

wanbte fich der Graf Adolph von Holftein um Aufhebung bed 

Kirchenbanns an den Pabſt. Eine unbeſchreibliche Verwirrung 
in Eirchlichen Angelegenheiten trat in dem erzbiſchöflichen 

Sprengel eins während ein Theil der Geiftlichkeit fich des 
Gotteöbienftes enthielt, warb er von ben andern fortgelegt. 

Städlicherweife veranfaßte die Rückkehr des Kaifers 
Heinrich VI., der 1195 unerwartet aus Italien nach Deutſch⸗ 
Iand zurückehrte, daß ber Kirchenbann außer Kraft Tam. 
Hartwich II. bewirkte von ihm, gegen Erlegung von 600 
Mark feine völlige Begnadigung. Der Wiberfland der Bremer 

ward nun befeitigt. Auch mit dem Grafen Adolph von Hol⸗ 
ftein fchloß.er feinen Frieden, er belehnte ihn mit ber Mark⸗ 

grafſchaft Stade, behielt jebody zwei Dritthel der Einnahme der= 

ſelben für fi. Jetzt bob er ben ausgefprochenen Kirchen 
bann auf. 2°) 

Pabft Cöleſtin war feit dem Jahre 1195 eifrigft bemüht, 
einen neuen Kreuzzug gegen die Ungläubigen in Yaläflina zu 

Stande zu bringenz er fand hierin an Kaifer Heinrih VL, 
ber fich den Anfchein gab, als wolle er ferbft das Kreuz nehmen, 

eine kräftige Unterflügung. Mehre Reichstage wurden in 
Bezug auf diefen projectirten Kreuzzug gehalten. Der Kaifer 
behanbeite die Fürften, bie an felbigem Theil nehmen zu 

wollen erffärten, mit befonderer Auszeichnung. 
Unter biefen befand fich auch Hartwich II., deffen religidſer 

Sinn ſchon längſt auf eine Pilgerfahrt nach dem gelobten 

=) Donandbt, Geſchichte des bremenſchen Stadtrecht I. 118 
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Lande bedacht gewefen war. Beglinfligt durch die bebeutenbe. 

Schifffahrt der Stäbte Bremen, Hamburg und Lübed!, und mit 

Hülfe des Königs von Dänemark nebft anderer Küftenlänber 

brachte er eine bedeutende Flotte zufammen, mit welcher er 

die Tinternehmungen ber Kreuzfahrer zu Lande zu unterftügen 

beabfichtigte. Auch flreitbare Männer, zu welchen die &tabt 
Lübeck allein vierhundert lieferte, 2%) ſchiffte er mit ein. 

Die erfte Unternehmung diefer Flotte war auf Portugal 
gerichtet. Hartwich II. nahm 1197 bie von ben &aracenen 
befeste Stadt Liffabon, nad) einem heftigen Kampfe ein. Da 

die Kreuzfahrer nicht ſtark genug waren, eine hinlängliche 

Beſatzung zu binterlaffen und daher beforgten, daß die Stadt 

gleich nach ihrem Abzuge den Saracenen wieber in bie Bände 

fallen würde; fo zerflörten fie felbige vom Grunde aus. 27) 
Nach einer glücklichen Fahrt durch die Meerenge von Gibral⸗ 
tar, lief Hartwich II. mit vier und vierzig von Pilgern 

beſetzten Schiffen in den Hafen von Meſſina ein. Hier, ſo 

wie auf der Küſte von Apulien, hatten ſich viele Pilger ein⸗ 

gefunden; ſelbſt der Kaiſer Heinrich VI. befand ſich dort, mit 
den Vorbereitungen zum Kreuzzuge thätigſt beſchäfftigt. Alle 

Schiffe, die nur in dem italieniſchen Häfen aufzutreiben waren, 

wurden zur Seereiſe der Pilger gemiethet, wodurch die Flotte 

des Erzbiſchofs bald um's Dreifache verſtaͤrkt warb. 

Mehre Zürften und Grafen fhifften der großen Kreuze 

fahrerflotte voraus nach Cypern, in der Abficht, den König 
diefer Infel, Almarich, zur Annahme des erledigten Throns 

von SZerufalem zu bewegen, ber auch in der Folge als König 

diefes Reichs gekrönt ward. Hartwich II. verließ mit ‚feiner 
Flotte am 1. September 1197 Meffina, und lief am 22. des 
nämlichen Monats in ben Hafen von Ptolemaeus ein. 

#) Am. Lubic. p. 704. 

27) Roger de Hov. 480 A. 
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Die Pilger fanden die Lage in Paläftina ſehr verſchieden 

von berjenigen, wie fiz ihnen in Europa gefchilbert worden 
war; fett, wie fie glaubten, als Befreier und Erretier aufs 

genommen zu werben, wurden fie in Zolge bes Parteigeiſts, 

der unter den dortigen Chriften herrichte, mit fcheelen Augen _ 

‚angefehen. Die in Paläſtina von dem legten Kreuzzuge zu⸗ 
rückgebliebenen Franzoſen fchifften fich bei ihrer Ankunft fos 
gleich nach Europa eins dies fahen die dortigen Chriften uns 
gern, weil fie befürcdhteten, num ganz von dem beutfchen 

Kaifer abhängig zu werben. Segen die Wahl Almarichs zum 

Könige von Ierufalem, erhob fich eine flarke Partei. Die 

forifchen Franken im Allgemeinen verzichteten gern auf bie 
Geoberung von Serufalem, fie wünfchten vielmehr mit den 

Sararenen in Frieden zu leben, um ungeflört Handel und 

Gewerbe treiben zu Eönnen. 
Hartwich IL. fchiffte mit feiner Flotte von Ptolemaeus 

nach Berytus und bemächtigte fi, mit Hülfe der daſelbſt 
befindlichen chriftlichen Gefangenen, diefer damals blühenden 
Handelsſtadt in kurzer Zeit. Während deſſen erfocht das 

Kreuzheer am 23. October 1197 in ber Ebene von Sidon 

einen wichtigen Sieg, den es aber wegen Uneinigkeit und Plan⸗ 

loſigkeit feiner Anführer nicht benutzte. Nach einer uns 
erflärbaren Unthätigleit von zwanzig Tagen, bie das chriſt⸗ 

liche Heer in Berytus und ber umliegenden Gegend verweilte, 

brach er am 11. December 1197 zur WWelagerung ber Burg 
von Torra auf. 

In Betreff der von dem chriftlichen Heere vorzunehmenben 

Unternehmungen, waren die Meinungen ſehr getheilt gewefen. 

Die größte Zahl der auf diefem Kreuzzuge angelommenen 
Hilger wünfchte, fo bald als möglich nach Jeruſalem geführt 

zu werben; bie forifchen Franken wollten dagegen, daß man 

fich zuvor ber Städte und Burgen an ber Seeküſte bemächtigen 
möge; der Beſitz derfelben verfprach wegen der Fruchtbarkeit 
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des Landes und der Erleichterung bed Seehanbels, große Vor⸗ 
theile. Diele letzte Meinung hatte obgeflegt und bie Belage⸗ 

tung der Burg Torra veranlaßt. 

Die chriftliche Armee war mit biefer, fich fehr in bie 
Länge ziehenden Unternehmung befchäfftigt, als die Nachricht 
vom ode des Kaifere Heinrich VI. eintraf, bie für den 
grücktichen Erfolg biefes Kreuzzuges eine fehr verberbliche 
Wirkung hervorbradite. in großer Theil der beutichen 
Zürften und Grafen fehnte fi) nun um fo mehr nach dem 

Baterlande zurüd, als viele berfelben glaubten, von ber Ver: 
wirrung, bie bamals von ber Erledigung bes deutfchen Kaifers 
throns unzertrennlih war, für fi Wortheile zu ziehen, 

während andere für ihre Lehen Beſorgniſſe hegten oder von 
dem neuen Kaifer Begünftigungen zu erhalten hofften. Kür 

diefe Fürften und Grafen war es .unftreitig von höchſter 

Wichtigkeit, vor dem Ausgange der Wahlverhandlungen in 

Deutſchland zu fein; fie hatten Deffen fo wenig Hehl, daß man 

fie offen alle Verkehrungen treffen fah, mit Anfang bes Früh: 
jahrs Paläftina zu verlaffen. 

Stolz, Übermuth, gepaart mit der größten Sorglofigkeit, 
war Urfache, daß das chriftliche Heer, die ihr von der Bes 

fatung der Burg Torra angebotene Sapitulation nicht annahm; 
als der Emir Mald al Abel zum Entſatz heranrüdte, nahm 
er am 1. Februar 1195 fchimpflicher Weife die Flucht, und 

309 fich wieder nad) Berytus zurück. Hiermit war bie Unter 

nehmung biefer Kreuzfahrer beendigt. Bereits im Märzmonat 

biefes Jahrs ſchifften fich viele deutfche Fürſten nach Venedig 

ein. Der König von Ierufalem, Almarich, fchäste fich glück⸗ 
lich, am 21. Juni 1198 auf 6 Jahre, 6 Monate und 6 Tage 
einen Waffenftilftand zu fchließen, welcher für die Ehriften 
die günfligen Bedingungen enthielt: daß bie von ihnen eroberte 

Stadt Berytus in ihren Händen verbleiben und ben Pilgern 

erlaubt fein ſollte, die Stadt Zerufalem nebft ben andern noch 

- 
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damaligen Erzbiſchof von Bremen, Gieafried, aufs R= 

*) Albertus Stad. I. c. Rach anderen Ecrifiliellern fol partwid Il 
Lad Heilige Echwert bes Petrus von bem Pabſte Suncıra; Il 
auf feiner Nüdreife aus dem gelobten Lande, in Rom, um! 

Gtebinger damit zu belämpfen, erhalten haben. 
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conferirt3 der Nachfolger deſſelben, Hartwich 1I., hatte fie 
1189 Heinrich bem Löwen abgetreten, ober wie andere wollen, 

freiwillig eingeräumt. Diefer Herzog war 1195 mit Tode 

abgegangen, und nun belehnte ber Erzbiſchof ben Grafen Abolph 

von Holſtein mit felbiger, bebielt fich aber zwei Dritthel ber 

Einnahme vor. Heinrich der Löwe hatte Söhne hinterlaffen, 

die auf den Beſitz der Markgrafſchaft keineswegs Verzicht 
Leifteten. 

Welchen Grund Hartwich II. beim Kaifer Philipp, nach 
den bemerkten Abtretungen, für feine Anfprüche angegeben haben 

mag, ift nicht befannts wahrfcheintich berief er ſich darauf, 
daß beide Abtretungen oder Verleihungen bie Bewilligung 
des Kaifers nicht erhalten hätten. Seine Verleihung der 

Markgraffchaft an Heinrich den Löwen. war von bem KReichs⸗ 
verwefer, dem Könige Heinrich, fogar mit dem Verluſte feines 

Erzbisthums beftraft worden. 
Kaifer Philipp befümmerte fi wohl wenig barum, ob 

Hartwich IT. in gutem Rechte fei, ihm war baran gelegen, 
den Erzbifchof für fich gegen ben ihn furchtbaren Gegenkalfer, 

Otto, Herzog von Braunfhweig, Sohn Heinrich bes Löwen, 

zu gewinnen. Als daher der Erabifchof 1199 bei Philipp 
um Beftätigung der von feinem Water verfügten Gonferirung 

der Markgrafſchaft Stade an die Kirche, von Bremen nach⸗ 

fuchte, Tchenkte berfelbe ſolche mit allen dazu gehörigen Gebieten 

und Ländern nochmals der gebachten Kirche. 2°) 

Als diefe Schenkung gefchah, war Stade im Beſitze des 
Grafen Adolph III. Nachdem derfelbe 1201 in die Gefangen» 
ſchaft der Dänen gerieth, nahm Hartwich II. Beſitz von Stade; 
ob in des Grafen oder feinem eigenen Namen? wirb nicht ges 

meldet. Allein diefe feine Unternehmung hatte für ihn einen 
unglücklichen Ausgang. Die beiden Söhne Heinrich des Löwen, 

29 Die beiden auf diefe Schenkung bezug habenden kaiſerlichen 
Schreiben find in Hamelmann Prooem. Chron. Old. abgedrudt. 

\ 



XII Harteich sen der Ei, 

der Yfalzsgaf Deinzich mb Dito, joy mit Rriegieällern 
gegen Stabe, eroberten bie Etast, uuk mahmen ihn ſelbſt ge 

en Als Preiö feiner Zreilaffung and ber Gefangenichaft, 
nen mit ber Barkgrafichaft 

Der GErzbildyof hatte ungeachtet des großen Zwiſtes, ber 
lange Zeit zwildyen ihm unb der Statt Bremen herrſchte, 
bei mehren Beranlaffungen wohlwollende Sefianungen für fe 

bewiefen; unter bem felbiger 1186 vom Kaiſer ertheilten 

widjtigen Privilegium, dad fie wahricheinlich feiner Berwenbung 

verdantte, ficht fein Rame als Zeuge. Die Stadt hatte 

ſich während feiner unruhigen und größtentheils Triegerifcyen 
Segirung, da fie fidh oft ganz ohne alle Gontrole befand, 

echte angemaßt, die fie in ruhigen Beiten nicht erworben 

haben würbes die Lage Hartwich II. war oftmals fehr be: 

drängt; bie Bremer hatten fie nur zu eft und zu Fraftvoll 

gegen ihn benust, als daß er fidy nicht in der Rothwendigkeit 
befunden hätte, dieſe ufurpirten Rechte, wollte er in Frieben 

mit ihnen Leben, zu beflätigen. In einer Urkunde von 1206, 

die ein Privilezium enthält, fpricdht er von ben nämlidyen 

Einwohnern von Bremen, die ihn einft vertrieben und abſetzen 

wollten und gegen bie ee den Kirchenbann fchleuberte, als 

feinen fehr lieben Bürgern. Die Bremer verdanken ihm viele 
ihrer Rechte. 9) 

*) Donandt, Geſchichte ded bremenſchen Stadtrechts 1. 121. 
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Hartwich II. weit entfernt, nad einem fo ftürmifchen 

Leben fi am Abend feiner Tage der Ruhe zu erfreuen, 

mußte fogar noch ein Zahr vor feinem Ableben Krieg führen. 

Bereitd eine geraume Zeit vor feiner Pilgerfahrt na Je⸗ 
rufalem, hatten zwifcdyen ben Stebingern und ber Kirche zu 

Bremen erhebliche Streitigkeiten obgewaltet. Der Erzbifchof 
war bis dahin durch mancherlei Urſachen — unter biefen 
feine Fehde mit dem Grafen von Oldenburg in Betreff des 

Kloſters Hesde — von Unternehmungen gegen die Stebinger 
abgehalten worben. Als er auf feiner Rückreiſe von Paläflina 

nah Rom ging, trug er dem Pabſte Snnocenz III. feine Bes 

ſchwerden gegen die Bewohner des Gtebingerlandes vorz er 
befchulbigte fie des Ungehorfams gegen die Kirche von Bremen, 

und ber Vorenthaltung bes ihr gebührenden Zehntens. Der 
Pabſt warb Üfer das Betragen ber Stebinger fehr ungehalten, 

trug dem Erzbifchof auf, fie mit Gewalt ber Waffen zum 

Gehorſam zuräcdzuführen, und gab ihm die Zuficherung, im Fall 
des Mißlingens das Kreuz gegen fie prebigen zu laffen. Unges 
achtet biefer Zufage, unternahm der Erzbifchof eine geraume 

Beit nichts gegen fie. 

Im Sahre 1204 warb im Stebingerlande ein Prieſter 
in ber Kirche am Altar erfchlagen. Die Stedinger weigerten 

fi, den Mörder auszuliefeen. Der Erzbifchof verfuchte erft 
friedliche Mittel, allein die von ihm zu bem Zwede aus» 

geſchickten Mönche wurden mißhandelt, einige fogar ums 
gebracht. Er belegte darauf das Stebingerland mit dem 

Interdict; allein auch dieſe Maßregel hatte keinen Erfolg; 
jest unternahm er feinen erften Kriegszug gegen die Stedinger, 

in welchem er aber wenig ausrichtete. In feinem zweiten Kriegs: 
zuge im Jahre 1207 war er glücklicher. Zwar fiel Fein ents 

fheidendes Treffen vor, allein die Stebinger unterwarfen ſich, 
und. zahlten ihm eine Summe Geldes; ob biefes etwa 
die rückſtändigen Zinſen waren? ift unbelannt. Der Erz⸗ 
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biichef gab dem wenigen Rriegägefangenen, die im feine Hãnde 
gefallen waren, unentgeltlich bie Freiheit. *") 

Unter Hartwichs II. Argiramg warb das alte Kicker 

vor Burtehude, 1197, von zwei Gdellesten, ben Gebrübern 

Heinrich umb Gerlad, in Burtehube, uud von ber Kloria, 

Gemahlin bes einen ber Brüder, gefliftet, und eine Gapche 
zu Berhövebe in ber Börde Beverfiebt erbaut. 

Er beförberte bie Anlegung von Colonien im Bremenſchen. 

Er farb am 3. November 1288 in Bremen, und warb 

in ber von ihm daſelbſt funbirten Kirche zu S. Andgarii 
folgende vor bem hohen Altar begraben. 

Radı Renneri Chron. Manuscer. Brem. warb ihm 

die Srabichrift geſetzt: 

Anno 1208. 3. Non. Novembris olıit Hartwicus IL 

Archi Episcopas Bremensis, pius Pater, qui tertio anno 

Pontificatus fandavit istud Collegium sedit. Annis 22, 
mensibus 6. et diebus 19. 

An ber Band neben ihm über find folgende Verſe geſchrie⸗ 

ben geweien: 

Praesulis Hartwici hoc, (sunt) condita membra 

sepulcro, 
Cum millesimus annus, bis centesimus ac bis 

Demto uno decimus Christi raperetur ab ortu. 
Hic pius ut vixit Patriae Pater optimus, omni 

Praelustris vita, Lux Christi, gloria Gentis, 

Hic, Deus omnipotens, valeat in pace perenni. 

21) Straderjan, Beiträge zur Geſchichte bed Großherzogthums Olden⸗ 

burg, 1. Band 3. Heft. Geſchichte bed Stedinger Landed vom 
Paftor Mühle. S. 314 u. f- 
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Andeutungen zur Geſchichte der Stadt Mordheim. 
(Zortfegung ber Abhandl. im Baterl. Archiv 1838 7 XX.). 

Von dem Herm Senator Briefe daſelbſt. 

\ | 14. 
Die Rirchen » Reformation zu Nordheim. 

i 1539. 

I. Die Kirchen= Reformation in Nordheim feierte ihren 

Einzug erft nach zehnjährigem mühfamen Ringen gegen bie 
feftgewurzelte römifche Lehre, — das lag in ben eigenthümli⸗ 
chen Berhältniffen der Stadt. Won oben herab fand fie Feine 

mächtige Fürfprecher, fie mußte fi) von unten herauf bie 
Bahn brechen*)5 dad dauert Länger, aber bie Wurzeln ſchla⸗ 
gen tiefer. Der Boden, auf bem fie Fuß faßte, war Hein au 

Umfang, aber fie umfaßte ihn ganz. Zwanzig Jahr nad) 
ihrer Einführung war jede Spur ber alten Lehre verwifcht, 

und das Luthertbum berrfchte allein: ein Beweis, baß bie 

Reformation- zeitgemäß war. 
* Die religidfe Ummwälzung geht hier, wie zu Göttingen, vom 

Volke aus; die ihre widerfizebenden Elemente find — außer ber 
kathol. Geiftlichkeit und der damaligen Landesgewalt — in den 
Stadtgefhhlechtern zu ſuchen, bie auch in dem Beinen Nordheim 
ben Rathöftun! einzunehmen wiflen. Söhne und Töchter folder 

angefehenen Häufer werben nicht felten für ben geiftlihen Stand 
beflimmt; vermöge ber Wohlhabenheit helfen bie Häupter 
derfelben dem geldbebärftigen Klofter mit Hingender Münze aus 
und laſſen fich Kloftergrundftäde für billigen Zins auf Lebends 
zeit verſchreiben — und knüpfen fo die Intereſſen ihrer Bamilie 

an die Fortdauer papiftifcher Verhältniffe. (Vergl. $. XVI) 



2 XIIL ZIstextungen zur Geſchidete 

JE Die kathottiche Bürzerkheft alamste, mich im 

Yızkı 5 cm, ten Exrbiihef von Mainz; eis seiffidki 
Iberkcust au Uxter ibm fand der Abt uub Gounvent Ni 

Bernd :cuinerlichers St Blasi den Cırdlihen Angelegen⸗ 
Seiten vor; bie geitiiche Gerichtöberkeit übte das Officia!at 
der Provia des Et. Peterſtiftes zu Rörtn.*) Der lrchlicher 
Eistheitung nach gehörten Pfarrlicche und Kicher zum Spren⸗ 
gel des Erzxrieſters zu Gehaſtebt, im Ardubiafenat Roͤrten 
Dem Probſte daſelbſt mupten alle Pfarrer präfentirt werden; 
er prüfte und irnveflirte fie. Der Pfarrer zu St. Sixti und bie 

Galanböherren waren dem Abt untergeorbuet, bem das Patto⸗ 

natrecht über gedachte Kirche zuſtand. 

II. Außer diefer Pfarrkirche öffnete der Dom bes Stifts 
den Slãubigen feine Pforten. Gr fand auf der jegigen GE: 

planabe (dem vormaligen Mũnſterkirchhofe), enthielt das Gib 
begräßmiß der Grafen von Rorbheim, feiner Stifter, war reich 
an Sapellen, an Nltären, an heiligen Reliquien, und verwahrte 
eine anfehnlidhe Hanbfchriften- und Bücher : Sammlung. 

Rod, 1645 ragten feine Mauern body über die Stabt;’*) aber 
die Blaubensumwälzung fprad) auch fein Bernicdhtungsurtheil, 
— aus feinen Diauern baute man die Wirthfchaftsgebäube 
des Stifts; nad) 5 Jahrhunderten blieb von all feiner 
Herrlichkeit nichts als eine Gapelle ohne Kamen, ein Paar 
Pfeiler und eine Trümmer des Zauffteins. 

*) Wolf Comment. de Archid. Nortw. 31. 

”) Unter Dom iſt an Fein großartiged Denkmal altdeutſcher Bar 
kunſt hierzu denken; ber Ausdruck ift nur beibehalten, weil dad 

Volk fi feiner — zum Unterfihiede ber Münſterkirche von dei 
Pfarrkirche — bedient bat. Dan vergleiche bie Abbildung 
Nordheims in Merians Topographie von Niederſachſen; die de⸗ 
ſelbſt befindliche Kurze Beichreibung ber Gtabt rührt vom Bir 
germeifter und Syndicus Joh. Bonaden her, welder die Ma 
terialien aus alten Gtadtbofumenten zufammenträgt, und, 
sum Swed der Herausgabe jener Zopographie, der fürfl. 
Ganzlei zu Hannover 1645 einfenden muß. 
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IV. Ben bas Hochamt im Dome, ober bie Mefle in ber 

Pfarrkirche nicht anzog, konnte bem Gottesdienfte der Calands⸗ 
herren in ber Gapelle St. Fabiani und Sebastiani am Markte 
beiwohnen, deren Erbauungszeit in das Jahr 1354 fällt. Sie 

bat unter al ihren Schweftern allhier die meiften Schickſale 

erlebt. Außerdem boten, zu gewiffen Zeiten, noch fünf 
kleinere Capellen in ber Stadt Gelegenheit zu religidfer Er⸗ 
bauung. Der Rath befaß das Patronatredyt Über alle diefe 
Bethäuſer. Draußen im Weichbilbe ber Stadt hatte ber 

fromme Sinn ber Väter heilige Häufer gegründet. In ber 

Georgscapelle am Siechenhaufe verwaltete an wieberlehrens 

den Beften ein Kloſtermönch die sacra, ben Wanderer follte, 

außer den Kreuzen und Heiligenbildern am Wege, die Kreuz: 
capelle der Langenbrüde, — bie Clus am Levershäuſer-Felde, 
— die Liebes Frauen=Sapelle am Elusufer, — zu Gebet 

und milden Gaben einladen, und nod) 1510 bifponirte in Bes 

zug auf die letztere ein Vertrag, wieviel bed Opfers an Gelbe, 

Wachs, Flachs und Garn, an Brod, Käfe, Eiern und andern 

Eßwaaren dem Pfarrer zu Hammenftebt zufließen, was dem 
Elausner zum Unterhalt und ben Vormündern berfelben zur 

Erhaltung bes Gebäudes und bed Weges Über ben Teichdamm 
dienen mögte. 

V. Alle diefe Gotteshäufer hat die Pfarrkirche zu St. 
Sixti überdauert, beren Mauern zwar jung, deren Gründung 
und Stiftung aber — weit über das Alter bes Doms — in 
die graue Vorzeit der Einführung des Chriftentbums hinauf 

zu veichen ſcheint. Wer fie ftiftete, wer bie erflen Bäume 

fällen ließ zu ihrem Aufbau, wer ihr ben Namen gab und 

die Weihe? Diefe Fragen läßt die Chronik unbeantwortet, 
keine Nachricht aus ber Zeit ihrer Entftehung ift auf und ges 

langt. Mit der Gründung des Klofters (im Beginn ber 
legten. Hälfte des elften Sahrhunberts) verlor fie ihre Unab⸗ 

hängigkeit, und blieb fünfhundert Jahr demfelben einverleibt, 
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Bas Bett ver; tea Bazbet mi: ber Scheer, ba Hirte es 
das Gerbit vom Ansıtiarmind za Zittenberg, ven deut 

ſchen Rirhenzröngen uns bem Eizrme gegen bes Vapfi: 
Ham; Tounte es wech tfeiizchmic Haten? 

VIL Dr. tutfers tätmes Auftteten vor ber Strichöner: 
femutiung zu Wormö (15. April 1528) hette im beutichen 
Bott mandıc Herzen bewegt uub im zugewandt. Der Meme 
rung im Glauben, bie von ihm ausging, trat fefect ber alte 

feiubfelig entgegen, unb ſchalt fie Krterei; bie taufenbjährägen 
Schan bes Papfiitums waren fo leidyt nidyt abzuftreifen. 
per bie Völker waren reif geworben zur Annahme ber Kir- 

chenverbeſſerungz was kuthers Borgänger nicht hatten er⸗ 
reichen Lonnen, ſegte er durchz der Zeitgeiſt und das ſchwan⸗ 
kenbe Benchmen des Papftes und des Kaiſers kamen ibm zu 

Hätfe. In dieſe geiſtige Bewegung der Gemüther miſfchte 
ſich die Politik; was die Vernunft allein hätte enticheiben 
folen, warb dem Ausſpruche bes Schwertes überantwortet: 
ein mehr als Hunbertjähriger Kampf, ber ſich im breißigs 
jährigen Kriege zur biutigften und verheerendſten Kataſtrophe 
geſtaltete, mußte der Sffentlichen Anerkennung ber neuen 
kehrt tm Reiche vorangehen! 
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VIII. um die Zeit ber Reformation herrſchte im Lande 

Dberwald (Kürftentbum Göttingen) Herzog Erich ber ältere, 
feit 1525 zum zweiten Mal vermählt mit Elifabeth von Brans 

denburg (1525). Im Dienfte bes Kaifers ergraut, bewahrte 

er dem Reichsoberhaupte die Lehnstreue und mit ihre ben 
Glauben, in welchem er auferzogen, bis an fein Ende. Den⸗ 

noch hatte der Muth des Auguſtinermönchs zu Worms feine 
Bewunderung erregt; er jandte bem kühnen Wann eine Kanne 
einbedfchen Biers lin die Herberge. Luther dankte und fpradh: 
Wie heute Herzog Erich meiner gebadht, alfo ges 

dbente feiner der Herr in feinem legten Kampfe 

Der neuen Wahrheit‘ zündender Funke war aber nicht in bes 

Herzogs Bruft gefallens er fah der beginnenden Neuerung 
wohl nach, dulbete, aber förberte fie nicht. In dem Her⸗ 

zen einer Frau wuchs er zue lodernden Flamme. Des 
Herzogs Gemahlin, lifabeth, erfaßte mit aller Innigkeit 

ihres edlen Gemüths bie neue Lehre (1538) und wurbe ihre 
Pflegerin. An ihren Namen Tnüpft fich das dankbare Ges 

dächtniß ber Wohlthat der Reformation bed Landes. Kaum 

mag man ihrer gebenfen ohne bes Mannes, deſſen ſich die hohe 
Frau zu Ausführung des göttlichen Werks bediente: ed war 

ber Prediger Anton Eorvin. Er fland als Pfarrer zu Wigen- 

haufen, ward, mit Erlaubniß bes Landgrafen Philipp von 

Heffen, von ber Herzogin an den Hof zu Münden berufen, 

und führte in Nordheim die Reformation ein. 

IX. Hier lagen Abt und Eonvent des Kloſters mit dem 

Roth und ber Bürgerſchaft in ewiger Fehde. Wie oft aud) 
in der langen Reihe von Jahren, wo fie einander gegenüber 
ftanden, die Zwiſtigkeiten durch Verträge befeitigt ſchienen, — 
es entflanden immer neue Zerwürfniſſe, die wieber burch neue 

Verträge, fehr oft unter Vermittlung fremder Schiebgmänner 
ober durch fürftliche Interceffion, zwar beigelegt, niemals aber 

die Zukunft feftzuftelen vermogten. Die Mönche waren, 



Rod, 1425 führt Abt Dietrich dem Kath zu Gemüthe: 

alfe Iengt, wenn vor dreddehalf hundert jaren, — eyr 
VNorthem eyn dorp edder flad gebuwet wart, — vnfe 

munfter unde ſtichte gebuwet, gegruntveftet, besiftiget 

vnde begauet, bewedemet unde doteret is mit femtlifen 
gudern, alfe mit agkern, molen, watern, wefen vnde 

weyde vmme vnſe munfter bergelegen, vnde od mit deme 

rechte des tollen, der munte, gerichte und vogedie im 
deme bliede vnde lad to Wortbem, utgenomen bals 

gerichte vnde fobann geridhte, dat dat leuent des 

mynfdyen ; anroret. dat de vorgenante guder vnde 
ock andere vnſe gudere vnfeme munfter gegeuen find 

von der herſchop von Saflen : Brunfwigt: Beygern, vnd 

greuen Syuerde von Bomeneborch, de der ergenanten 
guder rechte heren weren, de vnſe munſter darmede be 

wedemet, geftihtet und begauet bebbet mit fodann redhte 

vnde frygbeit, alfe de bochgeboren furften baranne bad: 
den, vnd vnſe munfter on in fodann rechte, alfe de dars 

anne badden, geuolget fie, vnde vnſeme munfter vnde 
lichte de ergenante guder, recht vnd frygbeit von vnſen 
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geiftliten veberen, den pewefen vnd argebiffchoppen von 
Menge beftediget vnd by fwarer pyne confirmeref fin zc. 
und follte wider Erwarten ber Rath die Gerichtäbarkeit des Stifts 
in Zweifel ziehen, und folche nur der gnäbigen Herrſchaft zuflän: 

big anfehen, dar entegen fette we (Abt und Gonvent) vor 

vns: wat de berfchop von Brunſwigk des an fe geto⸗ 
gen bebben, vnd noch ſeck dar to theyn, datis allet von 
vormundefchop vnfes munfters unde nicht von ores eys 

gendomes wegen. Ock en mach de berichop anders, den 
vorgerord- is, Yes nicht bebben na Inholde der breue, 
de ons vnd vnſem munftere darup gegeuen fin. dcs to 

eynen waren tefen vnſes eygendomes des vorgenanten 

gerichtes hebbe we alle Jare to den tiden, wanne me 
to Northem an gerichte echte dingE hilt und beget, ey⸗ 

nen vonfer beren an deme gerichte mede fittende, to ey: 

ner bewyfinge der vorgenanten vnſer gerichte unde 

vogedie. — Vergebene, der Rath blieb der Wiberfpenflige, 

und entgegnete: bet VNorthem eyn fiad der fürften vnde 
beren von Brunſwigk, vnd nicht des abdes edder des 
ftichtes to Northem, vnde wy geuen, deynen, unde hul⸗ 
digen der berfchop von Brunſwigk, vnd nicht dem er⸗ 
genanten abde, darby we vns düngken laten. Zweihun⸗ 

dert Jahre früher hätte der Abt Recht behalten; feitbem hats 

ten fi die Verhältniffe wefentlid geändert. Der Pleden 

Nordheim war zur Stabt geworben. 

XI. Im Iahre 1241 entichloffen fich Poppo von Pleſſe 
und feine Bettern, — durch die Grafen Adolph und Ludwig 

von Daffel aufgewiegelt, — mit 150 gerüfteten Männern, 
unter dem Schein einer Zaflnachtsmummerei, dem Kiofter 

einen Befuch zu machen, in Wahrheit aber es zu überfallen 
und zu plündern. Abt Alerander von Roringen erhielt durch 

einen alten Laienbruder aus Klofter Steine Nachricht von 

biefem Vorhaben, und lehnte die ihm zugebachte Ehre abz er 

13* 
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wußte, daß es ſich um eine Gelberpreffung handele. Der Abt 
wandte fi} an Herzog Otto (dad Kind), ber gerade fein Hoſ⸗ 
lager in Göttingen hielt, um Schutz gegen die Aitter, und 
empfing die Beiſung, wegen ber Boigteianfprüde ber Dafs 
feler, mit biefem Selde ſich abzufinden, was auch geſchah 3 vor 
dem fürftlihen Gericht zum Leineberge fand bie Erwerbung 
Pleſſeſcher Büter vor Nordheim ihre Beflätigung; und da⸗ 
durch follten Daffeler und Pieffer für immer von läfliger 

Ginmifhung abgehalten werben. ) Dieſer Borfall gab 
Anlaß zur Berathung von Sicherheitsmaßregeln gegen ans 
derweite künftige Bumuthungen bed Adels. Man eriwog in ver: 
fammeltem Sonvent, ob es nicht rathfam fei, das Klofter und den 
Flecken Rorbheim mit Mauern zu umgeben. Zwar erflärte ein 

alter Sonventual, Ambrofius Manhuſen, ſich dagegen, und 
machte auf die neue Gefahr aufmerkfam, die duch Anlage 

einer Stadt dem Kloſter erwachlen werde. Allein biele 

Beforgniß fehien der Verſammlung noch fern zu liegen; die 
Mehrheit der Stimmen trat dem Plane bei: das ift ber 

Anfang der Stadt Nordheim. **) Die Erzählung ihres 

Wachsthums gehört nicht hierher; es genüge die Bemerkung, 

daß fie mit Mauern umgeben wurde und von Otto's Sohne, 

Albrecht dem Großen anno 1265 yöttinger Stadtrecht erhielt. 

— Die Stadtwälle und Außenthürme auf den Flanken ber 
Bälle kamen erft nad) Erfindung des Schießpulvers und dem 
Gebrauch der Gefhüge Hinzu. Die Stadt als Tolde 
verbankte alfo wohl ihren politifchen Urfprung zunächſt dem 

Kofler. Als fie heranwuchs, zur Selbſtſtändigkeit, als 

fie die eigenen Schwingen geprüft, vergaß fie des Erzeuger: 
das ift der Welt Lauf; bie heiligen Väter aber mißgönnten 
dem Kinde die Münbigkeit. 

”) Dſterley, Gel. Herz. Otto I. von Braunfhw. p- 115 seqg. — 
-SOrisgx. Guelf. IV. 70. und praef. 72 zeq. 

”+) Letzner, Braunſchw. Lüneb. Chronik. 
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XII. Unter Papft Eugen, 1439, erneuerte Rath und 

Bürgerfhhaft den Anſpruch auf die Unabhängigkeit der Pfarr⸗ 

tirche vom Kloſterz Abt Wasmuth (von Hagen) dagegen wußte 

die SPrätenfion durch beweifende Urkunden zu entkräften; 

das Recht, einen Pfarrer für die St. Sixti Kirche zu ernen- 

nen, warb dem Rathe abgefprochen. 1448 erhub ſich zwi« 

fchen ber Stadt und dem Abt Heinrich (Wegener) ein großer 

Streit und Unwillen, daß der Convent vor der Wuth bes 
Pöbels das Klofter eine Zeitlang verlaffen mußte. Sie konn⸗ 

ten ſich über den Häuferberg (ber bereits 1346 unter beiden 
Theilen, dem Klofter zu 4 [dem f. g. Möncheholz,) und der 
Etabt zu %, vertheilt war), nicht vertragen. 1504 vers 
fuchten Herzog Erichs Käthe eine andere Uneinigkeit auf hie⸗ 

ſigem Rathhauſe zu fchlichten. 1511 wurde ber Gtreit 
über die Weihe des Ofterfeuers und DOfterwaflers durch Ver⸗ 

trag beigelegt, bis endlich 1525, unter dem Bürgermeifter 

Hans Friefe, ein anderer Theil der Wirren durch einen Re⸗ 
ceß 'entfchteben wurde. Das iſt bei meitem nicht alles; 
doch wir wollen ung mit Aufzählung aller Zerwürfniffe, deren 
ed auch nad) ber Reformation, felbft bis aufunfere Beit herab, 

gab, nicht ermüden. Genug, daß wir wahrnehmen, der Friede 

im Haufe fei ein feltener Gaſt gewefln, und daß die mit dem 
Jahr 1529 anhebenden religidfen Aufregungen in ber dauern 

den Spannung zwifchen der Fatholifchen Geiftlichleit und ber 

Stadt Nahrung genug finden mußten. 

XIII. Wandernde Handwerker und andere Neifende brach⸗ 
ten den Zündfloff der neuen Lehre in unfere Eegend. Biel: 

leicht ein Iutherifches Lied, oder ein Paar fliegende Blätter, 
die in Magdeburg in niederfäichfiicher Sprache gebrudt waren, 

und deren heimliche Verbreitung nicht zu hindern ſtand, reg⸗ 
ten empfängliche Gemüther auf, flachelten die Neugier. Lu- 
there hochbeutfche überſetzung des neuen Teſtaments war zwar 
dem niederbeutfchen Volke einigermaßen unverftändlich3 dennoch 
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1I. Die katholiſche Bürgerſchaft erkannte, nächſt dem 

Papfte zu Rom, den Erzbifhof von Mainz als geiftliches 
Oberhaupt an. Unter ihm fland der Abt und Eonvent des 

Benedictinerkloſters St. Blasii den kirchlichen Angelegen- 

beiten vor; bie geiftliche Gerichtöbarkeit übte das Dfficialat 

der Probftei des St. Heterftiftes zu Nörten.*) Der Eirdhlichen 

Eintheilung nach gehörten Pfarrkirche und Klofter zum Spren> 

gel des Erzpriefters zu Hohnftedt, im Archidiakonat Nörten. 

Dem Probſte dafelbft mußten alle Pfarrer präfentirt werben; 
er prüfte und inveftirte fie. Der Pfarrer zu St. Sixti und die 

Galandöherren waren dem Abt untergeordnet, bem bad Patro⸗ 

natrecht über gedachte Kirche zuftand. 

III. Außer diefer Pfarrlicche öffnete der Dom des Stifte 
den Btäubigen feine Pforten. Er ftand auf ber jegigen Es⸗ 
planade (dem vormaligen Münfterfirchhofe), enthielt das Erb- 
begräbniß der Grafen von Nordheim, feiner Stifter, war reich 
an Gapellen, an Altären, an heiligen Reliquien, und verwahrte 

eine anfehnliche Handfchriften- und Bücher : Sammlung. 

Noch 1645 ragten feine Mauern hoch über die Stadtz**) aber 

bie Ölaubensummälzung ſprach auch fein Vernichtungsurtheil, 

— aus feinen Mauern baute man die Wirtbfchaftsgebäube 

bes Stiftes nach 5 Jahrhunderten blieb von al feiner 
Herrlichkeit nichts als eine Capelle ohne Namen, ein Paar 
Hfeiler und eine Trümmer des Zauffteins. 

*) Wolf Comment, de Archid. Nortun. 31. 

”) Unter Dom iſt an Fein ‚großartiged Denkmal altbeutfher Baus 
kunſt hierzu denken; der Ausdruck ift nur beibehalten,- weil dad 

Volk fi feiner — zum Unterfhiede der Münſterkirche von ber 
Pfarrkirche — bedient hat. Man vergleihe die Abbildung 
Nordheims in Meriand Topographie von Niederſachſen; die das 
ſelbſt befindliche kurze Beſchreibung ber Stadt rührt vom Bürs 
germeifter und Syndiceus Joh. Sonadien her, weldder bie Dias 
terialien aus alten Stabtbofumenten zufammenträgt, und, 
zum Smwed der Herausgabe jener Topographie, der fürftl. 
Ganzlei zu Hannover 1645 einfenden muß, 
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IV. Ben das Hochamt im Dome, ober die Meffe in ber 

Pfarrkirche nicht anzog, konnte dem Bottesdienfte ber Calands⸗ 
herren in ber Gapelle St. Fabiani und Sebastiani am Markte 
beimwohnen, deren Erbauungszeit in dad Jahr 1354 fällt. Sie 

bat unter all ihren Schweſtern allhier die meiften Schickſale 
erlebt. Außerdem boten, zu gewiffen Beiten, noch fünf 
kleinere Sapellen in der Stadt Gelegenheit zu religiöfer Er⸗ 

bauung. Der Rath befaß bas Patronatrecht über alle biefe 

Bethäufer. Draußen im Weichbilde der Stadt hatte ber 

fromme &inn ber Väter heilige Käufer gegründet. In der 

Georgscapelle am Giechenhaufe verwaltete an wieberkehren: 

den Feſten ein Kloſtermönch die sacra, ben Wanderer follte, 

außer den Kreuzen und Heiligenbildern am Wege, die Kreuz- 
capelle der Langenbrüde, — die Clus am Eeveröhäufer Felde, 

— die Liebe Frauen:Gapelle am Elusufer, — zu Gebet 

und milden Gaben einladen, und noch 1510 difponirte in Ber 

zug auf die lestere ein Vertrag, wieviel des Opfers an Gelbe, 

Wache, Flachs und Garn, an Brod, Käfe, Eiern und andern 

Eßwaaren dem Pfarrer zw Hammenftebt zufließen, was dem 

Elausner zum Unterhalt und ben Bormündern berfelben zur 

Erhaltung des Gebäudes und bes Weges Über den Teichdamm 
dienen mögte. 

V. Alle diefe Gotteshäufer hat die Pfarrkirche zu St. 
Sixti überbauert, deren Mauern zwar jung, deren Gründung 

und Stiftung aber — weit Über das Alter bes Doms — in 

die graue Vorzeit der Einführung bes Chriſtenthums hinauf 

zu reichen fcheint. Wer fie ftiftete, wer die erften Bäume 

fällen ließ zu ihrem Aufbau, wer ihr ben Namen gab und 

"die Weihe? Diefe Fragen läßt. die Chronik unbeantwortet, 
feine Nachricht aus der Zeit ihrer Entflehung ift auf uns ges 
langt. Mit der Gründung des Kiofters (im Beginn ber 
legten. Hälfte des elften Jahrhunderts) verlor fie ihre Unab⸗ 

hängigkeit, und blieb fünfhunbert Iahr demfelben einverleibt, 
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bis die Reformation bad Band loͤſte. Sie erfuhr erweis- 

lich zweimal Neubau und Erweiterung, zu Anfang bed drei⸗ 
zehnten unb gegen Ende bes funfzehnten Jahrhunderts. 

VI Wir fehen, es fehlte den Gläubigen damaliger Zeit 
an Kirchen und Gapellen nicht; es fehlte auch nicht an pomps 
haften religiöfen Aufzügen; aber es war alles zu fehr äußere 

Form, Ceremonie, in die meiftens alle andächtige Erregung 

fih auflöfte, in welcher der religiöfe Kern unterging. Die 
Kirchenſprache war dem Volke unverſtändlich donnernde Kan: 
zelveden der Mönche fchüchterten wohl die Gemüther ein, aber 

erbaueten wenig; die Zucht der Kirchendiener war makelhaft; 
das Volk verglich den Wandel mit der Kehre, da hörte es 

das Gerüdht vom Auguftinermönd zu Wittenberg, von deut⸗ 

ſchen Kirchengefängen und dem Sturme gegen das Papft- 
thum; Eonnte es wohl theilnahmios bleiben? 

Vo. Dr. Luthers kuͤhnes Auftreten vor ber Reichsver⸗ 

fammlung zu Worms (18. April 1521) hatte im beutfchen 
Bolt manche Herzen bewegt und ihm zugewandt. Der Neue: 

rung im Slauben, bie von ihm ausging, trat fofort ber alte 

feindfelig entgegen, und fchalt fie Ketzereiz die taufenbjährigen 
Feſſeln des Papſtthums waren fo Leicht nicht "abzuftreifen. 

Aber die Völker waren reif geworben zur Annahme der Kir: 
chenverbefferung 3" was Luthers Vorgänger nicht hatten ers 

reichen Eönnen, feste er durchs ber Beitgeift und das ſchwan⸗ 
kende Benehmen bed Papftes und bes Kaifers kamen ihm zu 

Bülfe. In diefe geiftige Bewegung ber Gemüther mifchte 
ſich die Politik; was bie Vernunft allein hätte entfcheiben 
follen, warb dem Ausfpruche des Schwertes Überantiwortet: 
ein mehr als hunbertjähriger Kampf, ber ſich im breißigs 
jährigen Kriege zur biutigften und verheerendften Kataſtrophe 
geftaitete, mußte ber Öffentlichen Anerkennung ber meuen 
Lehre im Reiche vorangehen! 
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VIH. um die Zeit der Reformation berrfchte im Lande 

Oberwald (Fürſtenthum Göttingen) Herzog Erich ber ältere, 

feit 1525 zum zweiten Mal vermählt mit Elifabeth von Bran⸗ 

denburg (1525). Im Dienfte des Kaifers ergraut, bewahrte 

er dem Reichsoberhaupte die Lehnstreue und mit ihr ben 

Glauben, in weldyem er auferzogen, bis an fein Ende. Den⸗ 

noch hatte dee Muth des Auguſtinermönchs zu Worms feine 
Bewunderung erregts ex jandte dem kühnen Mann eine Kanne 
einbeckſchen Biers lin die Herberge. Luther bankte und fpradh: 

Wie heute Herzog Erich meiner gebadht, alfo ges 

dente feiner der Herr in feinem legten Kampfe 

Der neuen Wahrheit‘ zündender Funke war aber nicht in bes 

Herzogs Bruft gefallens er fah ber beginnenden Neuerung 

wohl nad, buldete, aber förderte fie nit. In dem Her⸗ 

zen einer Frau wuchs er zur lobernden Flamme. Des 

Herzogs Gemahlin, Elifabeth, erfaßte mit aller Innigkeit 

ihres edlen Gemüths die neue Lehre (1538) und wurde ihre 
Pflegerin. An ihren Namen knüpft fich das dankbare Ge⸗ 
dächtniß der Wohlthat der Reformation bes Landes. Kaum 

mag man ihrer gebenten ohne bes Mannes, beffen fich die hohe 
Frau zu Ausführung des göttlichen Werks bediente: ed war 

der Prediger Anton Corvin. Er fland als Pfarrer zu Witzen⸗ 

haufen, ward, mit Erlaubniß bed Landgrafen Philipp von 
Heſſen, von der Herzogin an den Hof zu Münden berufen, 
und führte in Nordheim die Reformation ein. 

IX. Hier lagen Abt und Convent des Kiofterd mit dem 

Rath und der Bürgerfchaft in ewiger Fehde. Wie oft auch 
in der langen Reihe von Jahren, wo fie einanber gegenüber 

fanden, die Zwiſtigkeiten durch Verträge befeitigt ſchienen, — 
es entflanben immer neue Zerwürfniſſe, bie wieder durch neue 

Verträge, fehr oft unter Vermittlung frember Schiebsmänner 
odor durch fürſtliche Interceffion, zwar beigelegt, niemals aber 

die Zukunft feflzuftelen vermogten. Die Mönche waren, 
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meiftens die Kläger, die Stadt die Verklagte. Beharren im 
alten Abhängigkeitsverhättniß foderten jene; dieſe huldigte 

bem Princip der Bewegung, der Emancipation aus ber Bor: 
mundfchaft dee Kloſters; — Anmaßung erfüllte Beide gegen- 
einander. j 

X. Eriftirte das Kofler niht, aus Nordheim wäre 

ſchwerlich damals ſchon eine Stadt geworden unb fie fände 

vielleicht nicht viel höher, als ihre Zeitgenoffen, die Dörfer 

Subheim und Medenheim. Das Eonnten bie Mönche nie 
vergeffen; ihre Pflegekind aber fchüttelte im Laufe der Zeit 

die ihm läfligen Bande eins nach dem andern ab, bie 

Mönche mogten ben Urfprung ihm vorhalten, fo oft fie 

wollten. 

Noch 1425 führt Abt Dietrich dem Kath zu Gemüthe: 
alfe lengk, wenn vor dreddebalf hundert jaren, — eyr 
Nortbem eyn dorp edder ſtad gebuwet wart, — vnfe 
munſter vnde ftichte gebuwet, gegruntveftet, begiftiget 

vnde begauet, bewedemet vnde doteret is mit femtliten 
gudern, alfe mit agkern, molen, watern, wefen vnde 
weyde vmme vnſe ınunfter bergelegen, vnde od mit deme 
rechte des tollen, der munte, gericdhte vnd vogedie in 

deme blede vnde flad to Vorthem, utgenomen hals⸗ 

gerichte vnde fodann gerichte, dat dat Teuent des 
mynfden ; anroret. dat de vorgenante guder vnde 

ock andere vnſe gudere vnſeme munfter gegeuen find 

von der berfhop von Saflen : Brunfwigt: Beygern, vnd 
greuen Syuerde von Bomeneborch, de der ergenanten 
guder rechte beren weren, de vnſe munfter darmede bes 

wedemet, geftichtet und begauet bebbet mit fodann rechte 
vnde frygheit, alfe de hochgeboren furften daranne had⸗ 
den, vnd vnſe munfter on in fobann rechte, alle de dar⸗ 

anne badden, geuolget fie, vnde vnſeme munfter vnde 
fichte de ergenante guder, recht vnd frygbeit von vnſen 
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geiftliten veberen, den peweſen vnd argebiffchoppen von 
Menge beftediget ond by fwarer pyne confirmeret fin zc. 
und follte wider Erwarten der Rath die Gerichtöbarkeit des Stifte 

in Zweifel ziehen, unb folche nur ber gnädigen Herrſchaft zuſtän⸗ 

dig anfehen, dar entegen fette we (Abt und Gonvent) vor 
vns: wat de berfchop von Brunfwigt des an ſeck getos 
gen bebben, vnd noch ſeck dar to theyn, datis allet von 
vormundefchop vnfes munfters unde nicht von ores eys 
gendones wegen. Ock en mach de berfchop anders, den 
vorgerord- is, des nicht bebben na Inholde der breue, 
de ons vnd vnfem munftere darup gegeuen fin. dee to 

eynen waren tefen vnſes eygendomes des vorgenanten 

gerichtes hebbe we alle Jare to den tiden, wanne me 
to Northem an gerichte echte dingE hilt und beget, ey: 
nen vnfer beren an deme gerichte mede fittende, to ey: 

ner bewyfinge der vorgenanten vnfer gerichte unde 
vogedie. — Vergebens, der Rath blieb ber Widerfpenftige, 
und entgegnete: bet VNorthem eyn ſtad der fürften vnde 
beren von Brunſwigk, vnd nicht des abbes edder des 
ftichtes to Northem, vnde wy geuen, deynen, unde hul⸗ 

digen der herſchop von Brunſwigk, vnd nicht dem er⸗ 
genanten abde, darby we uns düngken Iaten. Zweihun⸗ 

dert Jahre früher hätte ber Abt Recht behalten; feitbem hats 

ten fi) die Verhältniffe wefentlid geändert. Der Flecken 
Rordheim war zur Stadt geworben. 

XI Im Jahre 1241 entichloffen ſich Yoppo von Pleſſe 

und feine Vettern, — buch die Grafen Adolph und Ludwig 

von Daffel aufgewiegelt, — mit 150 gerüfteten Männern, 
unter dem Schein einer Faflnachtömummerei, bem Klofter 

einen Befuch zu machen, in Wahrheit aber es zu überfallen 
und zu plündern. Abt Alerander von Roringen erhielt durch. 

einen alten Laienbruder aus Klofter Steine Nachricht von 
dieſem Vorhaben, und lehnte die ihm zugebachte Ehre abz er 

13* 
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wußte, daß es fich um eine Gelberpreffung handele. Der Abt 

wandte fi an Herzog Dtto (dad Kind), der gerade fein Hof- 
lager in Göttingen hielt, um Schuß gegen bie Ritter, und 
empfing die Weifung, wegen der Voigteianſprüche der Dafs 
feler, mit diefem Gelde ſich abzufinden, was auch gelhahs vor 
dem fürfttichen Gericht zum Leineberge fand die Erwerbung 

Pleſſeſcher Güter vor Nordheim ihre Beftätigungs und ba= 

durch follten Daffeler und Pieffer für immer von läfliger 
Einmifhung abgehalten werden. *) Diefer Vorfall gab 

Anlaß zur Berathung von Sicherheitömaßregeln gegen an: 
derweite Fünftige Zumuthungen des Adels. Man erwog in ver: 
fammeltem Convent, ob es nicht rathſam fei, das Klofter und den 

Kleden Nordheim mit Mauern zu umgeben. Zwar erklärte ein 

alter Conventual, Ambrofius Manhufen, fi) dagegen, und 
machte auf die neue Gefahr aufmerkfam, die durch Anlage 

einer Stadt dem Klofter erwachlen werde. Allein biefe 

Beiorgniß ſchien der Verfammlung noch fern zu liegen; bie 
Mehrheit der Stimmen trat dem Plane bei: das ift ber 

Anfang der Stadt Nordheim. Fr) Die Erzählung ihres 

Wachsthums gehört nicht hierher; es genüge die Bemerkung, 

baß fie mit Mauern umgeben wurde und von Otto's Sohne, 

Albrecht dem Großen anno 1265 yöttinger Stadtrecht erhielt. 

— Die Stadtwälle und Außenthürme auf ben Flanken der 
Wälle kamen erft nach Erfindung des Schießpulvers und dem 
Gebrauch der Gefhüge Hinzu. Die Stabt als folde 
verdankte alfo wohl ihren politifchen Urfprung zunächſt dem 

Klofter. Als fie heranwuchs, zur Celbfifländigteit, ale 
fie die eigenen Schwingen geprüft, vergaß fie des Erzeugers: 

das ift der Welt Lauf; die heiligen Väter aber mißgönnten 

dem Kinde die Mündigkeit. 

”), Hfterley, Geſch. Herz. Otto I. von Braunſchw. p. 115 seqg. — 

 - Origg. Guelf. IV. 70. und praef. 723 zeq. 

”*) Letzner, Braunſchw. Lüneb. Chronik. 
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XII. Unter Papft Eugen, 1439, erneuerte Rath und 

Bürgerfchaft den Anſpruch auf die Unabhängigkeit ber Pfarr: 

tirche vom Klofter; Abt Wasmuth (von Hagen) dagegen wußte 

die Prätenfion durch beweifende Urkunden zu entkräften; 

bag Recht, einen Pfarrer für die St. Sixti Kirche zu ernen⸗ 

nen, warb dem Rathe abgefprochen. 1448 erhub fich zwi« 
[chen der Stadt und dem Abt Heinrich (Wegener) ein großer 

Streit und Unmillen, daß der Convent vor der Wuth des 

Pöbels das Klofter eine Zeitlang verlaffen mußte. Sie konn⸗ 
ten ſich über den Häuferberg (ber bereits 1346 unter beiden 
Theilen, dem Klofter zu 4 [dem f. g. Möncheholz,)] und der 
Etabt zu 3, vertheilt war), nicht vertragen. 1504 vers 
fuchten Herzog Erichs Räthe eine andere Uneinigkeit auf hie⸗ 

ſigem Nathhaufe zu fehlichten. 1511 wurbe ber Gtreit 
über die Weihe bes Ofterfeuers und Ofterwaflers durch Ver: 

trag beigelegt, bis endlich 1525, unter dem Bürgermeifter 

Hans Kriefe, ein anderer Theil der Wirren durch einen Re⸗ 

ceß 'entfchteben wurde. Das iſt bei weitem nicht alless 
do wir wollen ung mit Aufzählung aller Zerwürfniſſe, deren 
ed auch nad) ber Reformation, ſelbſt bis aufunfere Zeit herab, 

gab, nicht ermüben. Genug, daß wir wahrnehmen, der Friebe 

im Haufe fei ein feltener Gaft geweſtn, und daß bie mit dem 
Jahr 1529 anhebenben religidfen Aufregungen in der dauern 

ben Spannung zwifchen ber Fatholifchen Geiftlichleit und ber 

Stadt Nahrung genug finden mußten. 

XII. Wandernde Handwerker und andere Reifende brach⸗ 
ten den Zündftoff der neuen Lehre in unfere ®egend. Biel: 
leicht ein Tutherifches Lied, oder ein Paar fliegende Blätter, 
die in Magdeburg in niederfächfiicher Sprache gedruckt waren, 
und deren heimliche Verbreitung nicht zu hindern ſtand, reg⸗ 
ten empfängliche Gemüther auf, facdyelten die Neugier. Lu: 

there hochbeutfche Üiberfegung des neuen Teſtaments war zwar 
dem niederbeutfchen Volke einigermaßen unverſtändlichz dennoch 
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gewährte fie ganz neue, unbekannte Auffchläffe, bie der römi⸗ 
fchen Lehre ſchnurſtracks entgegentiefen. 

XIV. Sn dem ebengebahtn Sabre, 1529, brach zu 
Göttingen auf flürmifche Weiſe die Glaubensnenerung durch. 

Begierige Bürger der Stadt Nordheim wanderten Sonntags 

hinüber, den Iutherifchen Rebnern zu horchen. Die Rüdhsir- 
tung blieb nicht aus; wir finden um biefe Zeit die erften 
Symptome der Anftedlung. 

Den Mittwochen nach heiligen Dreikönig, fo erzählt die 
Chronik, als in der Pfarrkirche der Mönch Ahrend Bode, Bis 

carius zu St. Sixti, gepredigt, gegen bie Ketzer geeifert und 

mit der Ermahnung gefchloffen, für die Seelen ber Verſtor⸗ 
benen zu beten und bie Heiligen anzurufen, trat aus der Ges 

meinde ein Bürger, mit Namen Peter Hohmann, auf ihn zu, 

als er die Kanzel herabftieg, und warf ihm die Unmwahrheit 

feiner Lehre vor, bie mit dem Inhalt des neuen Teſtaments 

in Widerfpruch fehe, mit den Worten: »Mönned, du lügſt, 
et fint lögen, de du fegft, edder min boot mot leigen.« 
Obgleich der Mönch feinen Widerfacher bed Vorwitzes 
zieh und ihn fragte: ob bas Küchlein wollte klüger fein, 
ale die Henne? — folgte ihm dennoch Peter Hohmann 

mit noch vier Männern nach und erbot fi zum Beweiſe 
feiner Behauptungz aber ber Mönch wollte nicht Rede 

ſtehen. 
XV. Nach Übergabe der augsburgiſchen Confeſſion am 

25. Juni 1530 traten gegen den Ausgang befielben Jahres 
die proteftantifchen Fürften zu Schmalkalden in einen Bund 
wider bie feindlichen Gefinnungen Kaifer Karls V.*) Herzog 

9 Kaifer Karl V. verfähnt ſich mit Papſt Elemend VII., — 
22. Febr. 1530 zu Bologne bie italieniſche Königokrone, und 
24, Bebr. die röm. Kaiſerkrone vom Papſte, — daher feine Feind⸗ 
ſchaft gegen bie Glaubens » Neuerung, — er muß fih dem Papfle 
dankbar beweifen. 



ber Stabt Rorbheim. 303 

Eric; beharrte bei ber Partei des Kaiſers und Iehnte bie 
Theilnahme an jenem Bündniffe ab. Sein Vetter, Philipp 
ber äftere von Grubenhagen, ber abwechfelnd zu Ofterobe fein 
Doflager hatte, neigte fi) dagegen der Reformation zu, und 

trat dem Fürftenbunde bei. Durch Andreas Brintmann, Paftor 
zu Elbingerode bei ‚Herzberg, ließ er in feinem Fürſtenthum 
die evangelifche Schre 1532 einführen, und hob das Nonmens 
Mofter der Auguſtinerimen zu Catlenburg auf. Auch dahin 

gingen ſeitdem einige Rordheimer zur Kirche, um ſich an dem 
Kanzelreden des Iutherifchen Predigers Ernſt Bauermeifter zu 

erbauen *). Dietrich von Pleſſe, ber Teste feines Stammes, 

erffärte fi 1537 für den Proteftantismus, — fo baß rund 

um Nordheim ber reinere Glaube feften Fuß gefaßt hatte. 
XVI. Hier rang noch immer die Aufklärung mit ber 

Sinfterniß. Der Geift der neuen Lehre hatte zwar weiter um 
fih geariffen, aber immer noch vergeblich nach der Herrſchaft 

geftrebt. Die Gewalthaber waren der Neuerung aus Neigung 

und Sntereffe abhold, *x) der Rath fürchtete die Ungnade bes 
Herzogs; bie Beichtväter fuchten durch alle ihnen zu Gebote 
ftehenden Mittel die Familien beim alten Glauben zu bewahren; 
von den Kanzeln herab ſcholl bie Verdammung ber Ketzerei; 
beforgliche Väter und Mülter, deren Söhne dem geiftlichen 
Stande beftimmt waren, erwehrten fich bes Abfalls; Handwerker 
und Andere, die vom Klofter Iebten, blieben ben Pfaffen zu⸗ 

gethanz es war alfo immer noch eine Macht vorhanden, bie 
Schreier niederzuhalten. Aber mogte ber Rath die Neuerer 

firafen und ihrer vierzig der Lauteften über die Landwehr hin⸗ 

aus verweifen, ihre Zahl wuchs zufehendg und errang am Ende 

die Oberhand. 
) Er kam fpäter nach Salzderhelden/ und iſt enblich als Stiftspre⸗ 

diger zu St. Alexandri in Einbeck geſtorben. 
+’) Vergleiche die Note $. 1. — reformatio emondatioque sacrorum 

non solet suscipi neque a sacerdotibus neque a magistratn. 

Falsarum enim religionum sacerdotes partim ambitjone, parlim 
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XVII. Am Eonntage vor Oſtern 1538 feierte Abt Hein⸗ 

rich (von Immetshaufen) das Feſt bee Palmenweihe*) zum 

letten Male mit dem Gefolge der Bürgerſchaftz 

denn im nächſten Jahre um diefe Zeit hatte die letztere die 

Reformation bereits angenommen und ſich damit von aller 

Theilnahme am Proceffionen des römiſchen Cultus losgeſagt. 

Am Morgen des Palmſonntags, ſobald zu St.Sixti und zu 
St. Sebastiani die Frühmeſſe geendigt war, begab.n ſich aus 

beiden Kirchen bie Geiftlihen mit dem Volk in guter Orbnung 

auf den Ktofterhof, um bafelbft den Palmefel in Empfang 
zu nehmen und bie Palmzweige (mahrfcheintich nachgemachte) 

weihen zu Taffen, während im Dom ein Priefter die Meſſe 

lad. Nach der Meffe ordnete fih das Volt zur Proceflion. 

Die Klofterherren, die Priefterfhaft, die Calandsbrüder mit 
ben Sängern, und fobann bie ganze Bürgerfchaft in ſchwarzen 

Mänteln, reihete fi in ben Bug hinter dem Meßpriefter, der 
unter einem Baldachin das Allerheiligfte trug. Voran zogen vier 

Chorknaben mit einem hölzernen gefchnisten Efel, auf beffen 
Rüden der jüngfte Pater, in fonberlichem Anzuge reitend, bie 

Perſon des Heilandes vorftellte, wie er feinen Einzug in Je⸗ 

lucri voluptatisque studio impediuntur, quo minus cogitationes 
huc convertant suas. Uti medici aegroti non a seipsis, sed ab 

aliis medicis curari solent; sic et religiosi doctores, cum 

erroribus sunt immersi, vix unquam per se emergnnt, sed 

externa Ope opus est ad eos ex hoc luto extraheudos. — 

Magistratus vero cam obcausam inveteratis praesidio esse solet 
erroribus, quod sacrorum caram omnem permittit sacerdotibus, 

praetereaque saerorum mutationem vix fieri posse putat sine 

reipublicae concussione. (Gött, 8. u. Gef. L. III, 298.) — 
Der Abneigung bed Raths gegen eine Glaubendummälzung if 
ed auch beizumeflen, warum Nordheim dem ſchwmalkaldiſchen 
Bunde, — wie ed doch die Nachbarſtädte Göttingen und Einbed 
gethan, nie beigetreien if. Cine launige Aufzählung ber 
Bunctionen der Leichtväter findet fih in einem Bude „die 
Mönchin“ betitelt. 

*) 1490 Barthcldus (Hiennebergius) Episcop. Mogunt. denuo innovat 



der Stadt Nordheim. 305 

zufalem hält. Unter dem Geläute aller Glocken bewegte ſich 
der Zug durch die Straßen der Stadt, wobei das Volt mit 

den Lünftlichen Palmzweigen dem reitenden Mönche allerlei 
Ehrenbezeugungen erwies, die Schüler aber eine lateinifche 

Dymne, Rex gloriae, mit ben Calandsſängern vortrugen. 
Bom Kofler ab zog die Preceflion nad) der St. Sixti 

Kirche, von da nad) der. Gapelle St. Fabiani und Sebastiani 

am Markt; an beiden Örtern warb Meffe gelefens dann kehrte 
fie zum Dom zurüd, und ein feierliches Hochamt befchloß das 

Feſt der PYalmweihe. *) — Die Weihe des Feuers und Waſſers, 
ein anderes Keft der Eatholifchen Vergangenheit, fand im Dome 

und in der Pfarrkirche am Abend vor Oftern nach ber Vesper 

ftait 3 da zündeten die Gläubigen bie Kerzen an, und brachten 

geweihtes Waſſer nad) Haus. Das Holen bes Oſterwaſſers 
in der Brühe bes Oftermorgens aus der Ruhme und bie Ofters 

feuer am Abend deffelben Tages, wie Beides noch jegt üblich, 

erinnern an die Zatholifchen Beiten, find aber ein Gemiſch alts 
heidniſchen Gebrauchs unter chriftlicher Form. 

XVII. Wir nähern uns ber Siegeswoche. Der 
Geiſt der Wahrheit hatte fi) Bahn gebrochen durch alle Wis 
derftandsverfuche: denn wo das Starke fich bewegt, muß bas 

Schwache weihen. Die Jugend war längft begeiftert 
für die höhere Glaubensfreiheit, fie hatte das flabile Pfaffen- 

thum, dem ber Fortſchritt der Zeit entgangen zu fein fhien, 

längft mit Spott und Hohn verfolgt. Der reifere Ver: 
fand im Wolke faßte die Überzeugung ven bem Bedürf⸗ 

consuetudinem veteram in monasterio consecrandi palmacnm, 
pascha et aliis festie, frondes, quae solemnitas hactenus ob 
monasterii calamitetem (die Peſt) non in monasterio, scd in 
ecciesia S, Sixti per plebanum erat celebrata. Die Anzün⸗ 
dung des heil. Beuerd und die Weihe der Kerzen in ber Beil. 
Grabeskirche zu Serufalem am Sonnabend vor Oftern, iſt ein ' 
den Pilgern bekanntes Tehr alted Belt. 

>) Lübeck, Chronik von Nordheim a. h.a. Leukfeldantigg. North. — 
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niffe der Reinigung ber Lehre, Die greifen Häupter end- 
Lich, benen bee nahe Lebensabſchluß den Abfall vom alten Glauben 
als einen Gräuel barftellte, mußten dem Strome nachgeben, 
fie flellten mit NRefignation den Ausgang in Gottes Hand, 

und fomit gedieh die Frage Über die Einführung ber Refors 

mation zu einem Gegenflande offener Berathung des Raths 

mit den @ilden= und Gemeinheits-Meiftern. Das bevorftehende 
Anferftehungsfeft ſollte fidh an bie Wiedergeburt des Evange⸗ 
liums knüpfen. 

XIX. Die Quellen, denen dieſe Skizze entnommen iſt, 

bieten nur bürftige, unzufammenhängende Nachrichten. Acten⸗ 

ſtücke aus jener vielbewegsen Zeit, in denen eine ununterbeos 

dene Schilderung bes hiefigen Religionszuftandes gefchöpft, 

aus benen bie leifen Anfänge bee Bewegung mit allen Schats 

tirungen des Dranges, wie bed Wiberflandes, bis zum flür- 

mifhen Durchbruch und Siege bargeftellt werben könnten, 

liegen biefer Darftellung nicht vors und wenn nicht die 
Forſchung nad) alterthHümlichen Zuftänden den Geſchichtsfreund 

anreizte; fiele nicht die Wiederkehr des breihundertjährigen 
Keformationäfeftes unferer Stadt gerade in das Jahr 1839, 
bad für diefe Gemeinde auch Keime neuer, bie Zukunft res 
gelnder Ereigniffe geborgen, *) — die Erinnerung an bie Bege- 

benheit biefee Erzählung hätte füglich unterbieiben können: 

denn uns, den Urenkeln der handelnden Perfonen in jener alt- 
gewordenen religiöfen Ummwälzung, bleibt, vor allen Sorgen 

und Drängen ganz anderer Sntereffen ber Gegenwart, wohl 
kaum die Zeit und die Luft zum feftlichen Andenken. 

”) Das bezieht ſich auf die Abtretung ber flädtifchen Gerichtsbar⸗ 
keit an die Landesherrſchaft. Die Hingabe ber SPatris 
monialgerichtöbarkeit an den Landesherrn Tann im Al: 
gemeinen nur gebilligt werden; — vom ſtädtiſchen Stand: 
punkt aus betrachtet, ſcheint aber das Streben nah 
Entäußerung folder wichtigen Prärogative nur dem gefuns 
Benen Bürgerſinne ber Gegenwart, . — in Vergleich mit ber 
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XX. Nachdem bie zum Ziele führenden Maßregeln von 
den Vertretern der Stadt erwogen, wanbte ſich ber Rath an 

die Herzogin Elifabetb zu Münden und bat bie hohe Frau 

um bie Beihülfe bes evangelifchen Pfarrers Anton Corvin. 

Ste fandte ihren Hofprebiger ander, welcher feine Herberge 
in Thilo Unterbergs Haufe am Obernthor, dem alten Pfarr⸗ 

hofe gegenüber, aufſchlug. — Anton Corvin verfaßte hier 

eine eigene Kirchen⸗Ordnung für Norbheim in hochdeut⸗ 

ſcher Mundart. Sie ift datirt Rorbheim am Freitag nach 

Reminiſcere (7. März alten Stil) 1539. Die dbreihun: 

Dertjährige Wiederkehr dieſes Tages fällt 
demnach auf den Sonntag Judica, den 17. März 

1839 *). 

XXI. Diefe von ihm in Beifein und Zuthun des würdigen 
und wohlgelehrten Heren, Ehren Jürgen Thomas **) (erften 

Vorzeit, — zugefährieben werden zu können. — Diefe Abs 
handlung wurde Burz vor dem Fefttage im hiefigen Wochenblatte 
1839. No. 21. 22. abgedrudt, um an bad bevarfichenbe Reformations⸗ 
jubiläum zu erinnern. 

”) Un diefem Tage fand eine ftille Kirchenfeier bed norbh. 
Reformationdfeftes ftatt. — Ein Landes⸗Reformationsfeſt gibt 
ed nicht, eben weil dad jegige Königreich fi) damals unter vers 
fhiedenen Landeöheren getheilt befand und durch einen gemeins 
ſchaftlichen Regirungsact die Kirchenverbeflerung nicht anges 
nommen worden; dad Volk in den Stäbten führte fie meiflens 
ein und zu verfchiedenen Seiten; daher handelt ed fi bier nur 
von einem örtlichen Fefte, und die gerathen gemeinhin nur noch, 
wenn fie weltliher Befchaffenheit find. 

”") Vergleihe die Beilage m 1. Sie ift, wie bie meiflen 
ſtädtiſchen Kirchenordnungen bamaliger Beit, nicht viel 
mehr, ald eine Agende. Kirchliche Nechtöverhältnifle, find eben 
darin nicht feitgeftellt. Der Beilage m 1. hat nicht dab zu 
Wittenberg gedruckte, fondern ein von Tpäterer Hand gefchriebened 
Eremplar, aus ber Kirchenbibliothek zu Grunde gelegen: 
daher die Schreibart wohl ein mobernered Gewand trägt, wie 
das Driginal. 

Gaterl. Achiv. Jahrg. 1840.) 14 
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Iutherifchen Prebigerd allbier, den er felber aus Allendorf 
mit herübergebracht), und einiger Perſonen bes Raths aufs 

gefehte Kirchenorbnung wurbe am nädiflfolgenden Sonnabend 

vor verfammelter Bürgerfchaft verlefen und genehmigt, wie 

foldhes die am Schluß befindliche BWeftätigungsclaufel ergibt: 
Duffe vorgefcreven Kerken⸗Ordnunge mit allen ohren 
begrepen Puncten vnde Artikeln, wu de an derfulven 

vorfatet, hebben wy de Rath tho Vortheim, der Bilden 
onde Bemeinheit Weftere, fampt der gangen Bemeine 

darfulveft, einmodich bewilliget unde angenommen, Sa: 
batho poft Oculi (15. März alten Stils), *) Anno tri- 

cefimo. nono. Laus Deo, — Die angefügte Srmahnung 

an Kath und Bürgerfchaft iſt zu Wigenhaufen, Mittwochs 

nah dem Palmfonntage 1539 ausgefertigt. — Diele 

Kirchenorbnung wurde am 26. Auguſt beffeiben Jahrs zu 

Wittenberg bei Georg Rhan in 4to gedruckt, und verlor ihre 

BSültigkeit für die hieſige Kirchengemeinde erft feit ber 
von Herzog Julius herausgegebenen Kirchenordnung von 
1569, — wenn gleich in Anfehung der Geremonien die vier 
größern Städte Böttingen, Hannover, Rorbheim und Hameln, 

vermöge des ganbersheimifchen Landtagsabichiebee vom 10. 

October 1601, bei ihren eigenen gelaffen werben follten. So⸗ 
mit gehört unfere norbheimer nur noch zu ben Antiquitäten. 

XXI. Sie beginnt mit einer Vorrede des Anton Cor: . 

vin, worin er gegen Irrlehren und falfchen Gottesbienft warnt 
und bezeugt, baß ein ehrbarer Rath, Gilden und Gemeine 
nad) wohlbebächtiger Erwägung das reine Wort Chrifti ge: 
fördert und treulich zu handhaben und zu halten angenommen. 
Im Verte felber handelt er: Wie es auf die Sonntage 

) Ihm entſpricht der 25. März 18989, und genau genommten fiele 
dad Grinnerungdfeft auf diefen Tag ber öffentlichen Annahme 

ber Kirdhenorbnung. Zwiſchen bem 17. und 25. liegen 7 Tage, 
und dad iſt die Siegeswoche. 
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mit dem Predigtamt und Gottesdienfte, desgleichen in 
der Woche, auf den Mittwochen und Freitag gebalten 
werden fol. — Don der Meſſe. — Dom Mittwochen 

und Freitage. — Don der Beichte. — Von'der Taufe 

— Don den Wiedertäufern, wie man mit denfelbigen 
bandeln fol. — Don den Calandsherrn, wie es mit 
denfelben und ihrem Singen, desgleichen mit den Sänr 
gern, und andern Prieſtern gehalten werden fol. — Don 

der Schule. — Dom Rirchner oder Opfermann. — Don 
der Begrabniß.— Dom gemeinen oder ArmensRaften. — 
Don den Seftltagen. — Dom FEbeflande. — Dom Beten 

und Saften. — Don der Obrigkeit. — Don Bottesläftes 

zung, Fluchen und Schwören. — Don der Rirchenzucht. 
— Dom Sichenhaufe und Spital. — Beichluß diefer 
Ordnung. — Er lautet: »Dieſe Ordnung, nachdem fie 
Gottes Worte gemäß und nicht zuwider ift, auch weder 

unferm gnädigen Sürften und Seren an S. 8. Gnaden 
Soheit und Bewalt, noch dem Aegiment diefer Stadt 
einigen Abbruch thut, haben wir, der Stadt Bildemeifter 
und ganze Gemeinde zu bandhaben und zu balten im 
VNahmen Chrifti unfers Zerrn und Seligmachers ange⸗ 
nommen, wollen auch nun Bott ernftlich bitten und 

anrufen, daß diefe angenommene Örbnung zu Sörderung 

göttlicher Ehre, unferer Seelen Seligteit und Gedeihen 
der ganzen Stadt Northeim geratben möge.” 

„Wollen auch auf allen Seiten Sleig fürwenden, 
daß ſich in unferer Stadt der flreitigen Religion willen 
keine Uneinigkeit, Zwiefpalt oder Auflauf unter uns be⸗ 
geben fol, — denn es follen diejenigen, fo das Wort 
gehört, angenommen und verftanden haben, wider die, 
fo es noch nicht verſtehen oder faflen Fönnen, nichts 
Ungebübrlicyes oder Unchriftliches, weder mit Worten, 
noch mit Werten vornehmen; desgleichen follen auch 
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die, fo diefer Sachen keinen Bericht oder Derftand haben, 
wider die Anderen nichts mit Worten oder Werten vor: 
nehmen. Und wenn Jemand wider folche unfere Der 

einigung und diefe Ordnung, es wäre gleich diefer oder 
jener -Dart, aus Muthwillen oder Verachtung etwas mit 
ungebübrlihen Worten oder Werken würde anfaben, 
der oder die follen durch einen ebrbaren Rath von 
Stund an in gebührlicdye Strafe genommen werden. 

Zu folder Einigkeit, Srieden und Concordia belfe 
uns der barmberzige Bott durch feinen geliebten Sohn 

IJefum Chriſtum unfern Seren, Amen.« 
Diefer Verföhnungsact warb noch verherrfiht durch 

bie Wiederaufnahme der verwiefenen vierzig Bürger in die 

Mauern ber Stabt. Sie erfreueten ſich ber Rückkehr zu ih⸗ 

ven Zamilien und bed Sieges bed Evangeliums, 
XXI Die Eathorifche Geiftlichkeit aber fah dem Aus: 

gange der Sache mit Groll und Entrüflung zus ed wurben 

Hinbernifje bereitet. Der Prediger Thilo Kreus, gebürtig 
aus Nordheim, vormals Monch im Blafienklofter, vermöge 

bes Yatronatrechts des Abtes zum Priefter an der St. Sixti- 
‚Kicche beftellt, ſaß auf feinem Pfarrhofe am Obernthore, ber 

Herberge Anton Corvins und feines Neifegefährten Jürgen 

Thomas gegenüber, und fah mit fcheelen Augen dem Zuſpruche 

feiner Gegner zu. Die drohenden Bewegungen bes Volks 
hatten ihm bange gemadıt, und ſtand er gleichwohl bei feinen 

Pfarrkindern in gutem Anfehen, und hätten diefe ihn gern 

behalten, wenn er das Evangelium prebigen und die Sacra⸗ 
mente nad) Chriſti Einfesung in deutſcher Sprache hätte ver: 
walten wollen; er weigerte ben Abfall, trauete feiner 
eigenen Sicherheit nicht, und floh in die Abtei, Haß und Ver: 

achtung im Herzen gegen die Abtrünnigen. *) 

*) Thilo Kreuß (oder Thilemann Kreus) war früher Mönd in 
einem Klofter zu Göttingen. Letzner weiß von ihm zu erzählen, 
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Auf Empfehlung Anton Corvins hatte der Rath den 
obengenannten Gefährten deſſelben zum erſten evangeliſchen 

daß er zur Zeit der Reformation mit andern Kloſterbrüdern von 
Söttingen geflüchtet und in feiner Vaterſtadt Nordheim zum 
plebanus an der Pfarrkirche ernannt worden fei. Hier habe er 
feine Köchin gefhwängert, welche dur fein Leugnen ber 
Baterfhaft in Verzweiflung verfest, während der Meßzeit in 
den Brunnen gefprungen, durch einen Schreiber aber gerettet 
worden fei. Als Thilo foldyes erfahren, habe er mit einigen 
Kleinodien eiligft die Pfarre und die Stadt verlaffen und fi 
nah Großens Schneen im Amte Friedland begeben. Der Abt 
habe bei Herzog Erich geklagt, am Sonntage Judica 1538, und 
verlangt, daß der Amtmann Joh. Roland den Flüchtling fahen 
und fammt dem mitgenommenen Seräth dem Atte ausliefern 
folte, — doch ohne Erfolg, . wie aus ded Herzogs Antwort an 
den Abt erhelle: 

Bon Gots Gnaden db. &. Herz. 3. Brg. u. Lünebg. Unfern 
Grus zuvor: Würdiger, lieber, andächtiger und getreuer. Alß 
ihr und jüngft geſchrieben und eine Perfohn Eures Orden, 
Hr. Tilo Kreug genandt, verklagt, dad er von euch ohn wißen, 
mit hinwegbringen etzlichs eigenthumbs und anders, das Euch 
und Eurem Stift gehörig verdächtig und Übel abgewichen, haben 
wir's mit Ernft an unfern Ambtman zum Frebelandt gelangen 
laſſen danach zu trachten. Darauf ift und inliegende antwort 
wieder zukommen. Diemweil dan auß berfelben zu befinden, das 
des abgebrachten Guhts halben nicht geflanden wird, dad euch 
oder dem Stift was entzogen ift, dad Euch gehören folt, und 
wir geneigt fein, Euch derhalben, was ihr. bereiten können, 
gebührlichs Rechtens mitzutheilen. So mlügen wir Erleiden, 
dad ihr Eure Klage zu Prebelandt -folget, und darin Recht 
fuchet und gewartet, — haben wir befohlen, auf beſchehenen 

Kumer Euch daßelbige und gebührlihe Recht mitzutheilen: 
haben wir Euch gnädiger meinung anzeigen wollen. Datum 
Münden am Tage quasimodogeniti Anno 33. 

Herzog Erich manu propria subsc. 
Zhilemann Kreuß folle fi daneben ber Iutherifhen Lehre vers 

dächtig gemacht und beöhalb von ber Gemeinde gern gefehen, 
von Abt aber gehaßt worden fein. Diefer Abt Heinrich (Pader- 
bornensis) habe nach Zened Abgang einen andern Mönch zum 
Capellan an St. Sixti beftellt, der aber nicht gefallen, und wos 
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Prediger beftellt, und wollte ihn in ben Befig des Pfarrhofes 

von St. Sixti fegen. Abt Heinrich im Gefühl feines Rechts 
hatte das Pfarrhaus aber verfchließen und mit dem Prälatur⸗ 

ſecret verfiegeln Laffen, fo baß ber neue Pfarrer mit feiner 

Begleitung umkehren mußte. Auf gefchehene Anzeige unb 
dringended Verlangen ber Gilbenftände fandte der Rath aus 

feinee Mitte die Senatoren Barthold Steimel und Giefeler 
Zangen nebft zweien Gilbemeiftern Heinrich Schaper unb 

Peter Hohmann (derfelbe, der uns oben fihon einmal be⸗ 
gegnete, als er zehn Jahr früher dem Mönch Arend Bode bie 

Zalfchheit feiner Lehre vorwarf), und dem Schmiebemeifter 
Dans Schaper, denen die beiden Rathsdiener Hans Jordens 
und Dittmar Bruns folgen mußten, — die Siegel vom Pfarr: 

haufe zu nehmen und die-Schlöffer zu öffnen. Sie führten 
den mehrgenannten Zürgen Thomas hinein und festen ihn in 

den Beſitz der Pfarre; fein Tatholifcher Vorgänger Thilo Kreug 

aber ward, ald er wieder in ber Kirche gegen bie Abtrünnigen 

zu eifern gewagt, durch bie Gildemeifter zur Stadt hinaus 
über die Weichöbildgrenze gebracht. 

XXV. So endigte der Iangjährige Kampf um ben 

Befig ber Pfarrkirche zu Gunften ber Stabt. Die Güter 
aber und Vermächtniffe derfelben, beren Verwaltung, feit ihrer 

Snceorporation mit dem Klofter, ber Procuratur bed letztern 
anbeimfiel, gingen auf immer verloren, und bie Stadt erbte 
bie leeren Mauern. Was feitbem für den innern Ausbau 

derſelben aud den Kräften der Stadt verwendet worben, hat 

nicht vermogt, dasjenige Ebenmaß und die Zweckmäßigkeit 
dur Bilden und Bürgerfhaft 1539 zu einer Befchwerde bei 
Herzog Erich über den Abt veranlaßt worden feien. Der Herzog 

. babe dem Abt die fofortige Anftellung eines tüchtigen Pfarrheren 
mit zweien Gapellanen befohlen, audy den Küfter mit dem Opfer 
auf der Bahre gewähren zu laſſen, angeordnet. Dennoch fei bie 
unruhige Bürgerfhaft unbefriehigt geblieben, bis fie das Evans 
gelium erlangt habe. 
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bee innern Ginrichtung zu erzielen, welche bie edle Einfachheit 
bes Gebäudes an ſich zu erfobern fcheint. Wer ta weiß und 

fühlt, welchen Einfluß die finnliche Befricbigung der Umgebung 
auf das Feſthalten andächtiger Gemüthsſtimmung äußert, wirb 

‚mit dem Verfaſſer den Wunſch theilen: daß es vereinten 
Beftrebungen gelingen möge, der einzigen Kirche 
der Stadt diejenige innere Verzierung zu geben, 

welche fie fo [ehr verdient und bedarf. 

XV. Der ergrimmte Abt und fein Convent führten 
Klage beim Papfle zu Rom, beim Erzbifchof Albert zu Mainz 

Über die unerhöfte Gemwaltthatz fie beriefen fich auf Patronats 
rechte und Sncorporationz aber es war Niemand da, fagt 

der Ehronift, der ihnen Rath und Zroft gegeben. . 

xXXVI Nach ben Vorſchriften der Kirchenorbnung 
warb nunmehr ber Gottesdienft zu St. Sixti eingerichtet und 
abgehalten; die Gemeinde erbaute fi) an ber Erklärung bes 

Evangeliums und den beutichen Gefängen und Pfalmen: 
Eine fefle Burg ift unfer Gott zu. Es wolle Gott 

uns gnädig fein zu Aus tiefer Noth ſchrei ih zu 
bir zc. Allein Gott in ber Höh fei Ehr ꝛ⁊c. — Ob fie 
aber das Evangelium wohl in der Stadt hatten, berichtet er 

weiter, fo waren ihrer body viele, bie es nicht achteten, hielten 

es mehr und lieber mit den Mönchen, denn mit dem Pfarrer, 

und fandten die Neugebornen zur Taufe ins Kloſter. — Da 

verorbnete der Rath: welke perfon des Rades, edder von 
den Meſtern nu fort fe des Terkenganges tho dem 
ampte in den Munſter begeve, de ſchal fynes amptes 

vnd flandes entfat, und alle gemeyne borgerſchop, man 
fruwen, Einder, Tnechte edder megede, de darſulveſt thom 
munfter des Ferfenganges warbaftigen befayn vnde al: 
dar befunden werden, fchullen in vyf mark broke ane 

alle nabgelaten gefallen ſyn. 
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XVII, Wir haben in bem Vorhergehenden ber Be 
forgniß gedacht, die der Rath bei der Annahme ber Glaubens⸗ 
Reform vor der Ungnabe des (Eatholifchen) Herzogs Erich 
gehest, und die ihn abgehalten hatte, der Glaubensänderung 

früher beizupflihten. (XVIE.) Sie war nicht ohne Grund. 
Kaum war biefe ins Leben getreten, kaum hatte der Rath 

das Verbot des Kirchenganges nad bem Münſter erlaffen; 
fo befchwerten fih fehon die Anhänger der Pfaffen, auf berm 

Betrieb, beim Herzog In Münden. Diefer foberte verant- 

wortlihen Bercht, warum man ohne höhere Autorifation fih 
zur Änderung der Religion unterftanden und die Abtei in 

ihren althergebrachten Rechten und Anfehn zu fchmälern ge: 
wagt? Da gelang ed wieber jener edlen Frau, ber Herzogin 

Elifabeth, den ftürmifhhen Zorn ihres Herrn und Gemahls 

zu befänftigen. Nach Verwilligung von 6000 Rheinifchen 
Gulden zur Bezahlung herzoglicher Schulden, erlangte bie 

Stadt den Vertrag Über Steuern und Religionsfachen, ges 

geben zu Münden am Freitage nad) Philippi und Jacobi 

- (21. April alten Styls) 1539, *) worin ed unter anderm 

heißt: Belangend das Evangelium und fine Berechticherd, 
alfe de von Vortheym anbe unfer wyſſen angenommen, 

folhe bandelunge Taflen wyr in allem by Jungeſten 
Abefheyd und Sredeftant zu Vürnberg, alfe twifchen 

der Ro. Ray. Mt. unferm allergnädigften Seren und 
andern ftenden des Rykes, derfulven lerhe anhengnich, 

aufgerichtet, bis aufeyn feyn dhriftlich gemeyn concilium, 
wy der gedacht Sredeftant von ſolchem concilie redet, 

bliven. Und follen unfe Undertanen von Vortbeym 

mitler 3eyt von Uns deshalben unbetediget und uns 

befwert bliven. auch von andern follich jegen fe 

vortonemende und zu thun von uns nik geftat werden, 

doch byrinne der Ray. Mt. Perfon und derfulven 

) Wolf, Comment. de Archid. Nort. dipl. LXVI, 
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hochoydt vorbehalten ꝛe. Doch follen die von Nortbeym 
fi mit nichten an unferm Styfte und Clofter Northeym 

in unfer und Srber ftadt gutern oder der Perſonen 
vorgreyfen edder undernbomen, das wyr uns byemit 

vorbehalten haben wollen. Was onbe aber bis daher 
vom Abt zu Krbaltunge eines PDaftors und tweyer - 
Capellan, die denen von VNortheym dienlich, to temelicher 

Underholdunge gebören wyll, fol biemit Inhen nicht 

abgefnitten, fondern er fol folliches (ydoch das es dem 

Abt nicht zu hoch befwerlich; welches fo ſich deshalben 

Irdum Harover zutrüge, der fol to unfer edder unfer 

gemall billicdher ermeflunge fteben zu thun vorplichiget 

und ſchuldig fyn 20; *) — Vermöge einer andern fürftlichen 
Verfügung follte es denen, die papiftifch oder katholiſch fein 

wollten, unbenommen bleiben, ins Klofter zu den Mönchen 

zu geben, den Abt zu hören und feinem Rathe zu folgen. 
XXVIII. Damit fand auch aller Streit wegen ber 

Anfprühe des Klofterabtd an die Kirche St. Sixti für 
inimer feine Erledigung, und der Rath ber Stadt Nordheim 

übernahm das Patronat.*) Ehren Zürgen Thomas faß nicht 

*) Die Pfarrkirche Ft der Stadt zu ($. XXIV.), weil Niemand 
ein größered Näherrecht daran hat: denn fie wirb größtentheils 
aus den Mitteln der Cämmerei neugebaut (1459 — 1519); der 
Kath übernimmt mit ihr au dad Patronatredt, zwar nicht 
vermöge ausdrücklicher Übertragung, fonhern durch bie neuen kirch⸗ 
lichen Verhältniffe dem Klofter gegenüber, beffen Abte und Con⸗ 
vent die Ausübung jenes Rechts durch bie Glaubendänderung, 
und die Befoldung der Drediger dur Säcularifation ber 
Kloftergüter unmöglich wird; der Rath folgert fein Patronats 
recht aus der übernommenen Berbindlidkeit zur 
Beftellung und Unterhaltung ber Kirdendiener tr. 
laut der fürfil. Conceſſion von 1540, (Beil. 3.) — er betrachtet 
fi) als Nachfolger des Abtd, und zwar quod succedensin onere, 

succedit etiam in honore, adet quidem, ut per dotationem jus 

patroönatus illins ecclesiae vere acquiri dicatur, unde etiam 

patronus appellstur, qui alicujus ecclesine extrnendae aut 
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lange auf feiner Pfarre am obern Kirchhofe. Bexeits im 
zweiten Jahre feines Amts erlag ex ber Pet und .rubet zu 

St. Sixto. Ihm war Matthias Bracht ale Gapellan (zweiter 
Prediger) beigegeben. Nach Inhalt des Gämmereiregifters 
der tynſe vnde aller ander vthgeve, von Bartoldus 

Steimels vnde Tylemanno Wejerbenten, Camerbern, 
Serts Poft Communes 1539, vnde Sexta Poft commus 
nes *) An. dni. 1540 bereckent, Rubrik: tho den Religion: 

fundandae aut dotandae auctor extitit; dabei ſteht ihm Fein 

Papſt oder Erzbifhof, noch weniger ber Landesherr entgegen. 
Dennod wird, nach ſechzigiährigem ungeflörtem Eyreveitium und 
Beſitz, dem Rathe, glei den andern Städten im Palenb. 
göttingenfhen Fürſtenthume, — dad Patronatrecht dur Ders 
zog Erichs II. Regirungsnachfolger, auf ben Grund bed 
paſſauer Vertrags ftreitig gemacht, bis er’d vom Herzog 
Heinrich Julius zu Lehen annehmen und nugen muß. 

*) Septa post communes, d. 5. in ber fehlten Woche nad 
der Gemeinwoche (Meinweke). Die Gemeinwoche fällt in das 
maliger Beit unmittelbar nad dem Michaelisfeſte, (fpäter in 
der Martiniwoche, und zulegt um heil. Dreilönige). Der 
fürftl. Voigt hegt dad Echteding auf dem Rathhauſe, die 
Bürgerfhaft verfammelt ſich daſelbſt nah dem Glodengeläute ; 
die neugewählten Rathsperſonen (Innovatio consulum), unb bie 
Bildemeifter werden beeidigt und der verfammelten Bürgerfhaft 
old ihre Morgefegte vorgeftellt; die Statuten werben öffentlich 
verlefen; biefe Zeit heißt die Mteinmwele (communes sc. septem 
dies). Das NRathöcollegium ſcheidet fih no in den neuen und 
alten Rath, welcher im Regiment bee Stabi alternirt und fi 
in der Gemeinwoche ablößt; da ift auch ber Jahrsſchluß ber 
Kämmereirehnungen und bie Abnahme berfelben durch den 
neuen Rath, beide Gollegien treten zur Berathung zufammen 
ald Gefammtmagiftrat, wenn ed fih um wichtige Gerechtſame 
der Stadt handelt; die Bürgerſchaft nimmt durch die Gildemeiſter 
an den Befhlüffen Theil. Jedes Rathseollegium beftebt aus 
einem Bürgermeifter und 11Nathöheren (Senatoren), denen ber 
Conſul die Ämter zutheilt; zwei Rathöheren und vier Perfonen 
aus den Bilden werben zur Kämmereiverwaltung für dad 
Jahr verordnet, denen ein Kämmereiſchreiber zur Seite ſteht; 
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Saten, — empfing der Pfarrer Jürgen Thomas (außer 
Wohnung, Stolgebühren und Naturalien), an Gehalt und zu 

feiner erflen Einrichtung in baarem Gelbe: XX Gulden, 

facitt 25 Mark, Sien gegeuen Dn. Beorgio Thomas, 
Parnern, tho finer upvorkundige, als be ſek ons tho 

Deinfte gaff. Dnica 3 adventus. — Tem XX Gulden 
münte eidem, fac. XXV Mark. thor befoldunge, Dnica 
oculi. — Item XXIX. Gulden münte, XV1 Schilling, 

fac. XXXVII Mark, IIII Schillinge, eidem thor bußs 
boldunge vnde finer befoldunge, vnd ift darup met ohne 

der LXXX Gulden gerefent, vnde genglifen vorgnüget, 
Dnica Isetare. — Item III Markt III Schilling gegeuen 
Dno. Georgen. — Item XXV Gulden münte, far. 

XXXI Mark I Serding, accepit idem Ds. Beorgius 

vp fine befoldung, vp dat erſte quartall von Paſken an 
tho vefende wente Joannis Baptiſtae, anno XL ipfo 

die Joan. Bapt. — Ttem XXV Gulden münte, fac. 
XXXI Mark I Serding accepit idem Ds. Beorgius 

paftor, von dem andern quartal a Sefto Joannis Baps 

tifise usque Michaelis vp fine befoldunge. Dnica 19. 
poft Michaelis (1540). — tem L gulden munte fac. 
LXIII Mark, domino Beorgio Thomas continuatim 

accepit propris perfons vor fine befoldunge von 

Michaelis wente pafchen, recepit propria perſona, bta 
poſt palmarum (1541). Seitdem verfchwinbet fein Name 

aus dem Regiſter. — Ihm folgte Eurz nach feinem Tode 

Heinrich Sauerbern, aus dem Lüneburgifchen, in bie erfte 

Predigerflelle. AS gebornem Nieberfachfen, wird das 

flott eines Syndicus bedient ſich der Rath eineb beliebigen 
Rechtskundigen, Stadtſchreiber und Secretarius ſind in derſelben 
Perſon vereinigt. Nach altdeutſchem Gebrauch folgen auf die 
Gemeinwoche die Convivia des Raths und die Gildenzeh⸗ 
rungen. 
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Niederdeutfche ihm geläufiger, als feinem Vorgänger, geweſen 
feinz wie erbaulich mag aus feinem Munde gellungen haben: 

gere nu leftu dynen dener in Stede varen, alfe du ge 
ſecht befft, went myne ogen bebben dynen beiland ges 

feyn, den du bereidet befft vor allen völkern eyn Iycht, 
tho erluchtende de heyden, vnd tho pryfe dynes volkes 

Iſrael. Ehr fy dem vabder und dem fone und dem 

billigen geifte, alfe id was im Anvange und blift nu 

fledes in ewicheit, amen. 
XXIX. Noch in demfelben Jahre 1539 verglichen ſich 

die Salandsherren hierfelbft mit dem Rathe, daß nach ihrem 

Abgange und Ausfterben ihre Gäter und Gefälle der Stadt 

anheim fallen follten, und in folgendem Jahre beftätigte bie 
Herzogin Eliſabeth nicht nur diefen Vertrag, fondern vers 

fügte auch, daß die Calandsgüter zur Befoldung der Prediger 

und Schullehrer verwendet werben follten.*) — She ‚Herr 

und Gemahl Erich ber ältere aber verichted im Juli 1540 zu 
Dagenau. 

XXX. Im Sahe 1542 hielt gedadhte Fürſtin eine 
Kirchenvifitation durch das Land für nöthig, und die Des 

putation berfelben Fam auch anders Die Mönche im Klofter 
zeigten ſich anfangs unwilligz doch mußten fie fich dazu vers 

ftehen, die neue, nad) proteftantifcheer Lehre eingerichtete 

Klofterordnung anzunehmen; zur Ablegung der Mönchsklei⸗ 

*) Siehe die Beil. 2. und 3. Die aufgenommenen Galanbözinfen 
betragen im Sahre 1612 — 239 Marl 15 Kid u. 5% Scheffel 
Roggen ; davon erhält der erfte Prediger (Paſtor) 225 Mark, 
der zweite (Capellan) 125 Marl, der Schulrector 75 Mark, 
ber Gantor 40 Dark; und ber Baecalaureud 30 Dark, facit 

495 Mark; die Cämmerei bat alfo zugefhoflen. Um bie Seit 
der Reformation ift der Abt ded Klofterd zugleich oberſter Ca⸗ 
landsherr; ber Rechnungsführer Ehren Crawel liefert bie 
Calandsregiſter 79%, dem Rathe ab und werben nebfl den fons 
fligen Papieren fpäterhin an dad Gonfiftorium zu Wolfenbüttel 
eingefandt. 
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bung ward ihnen eine vierzehntägige Frift gefegt. Im Klo⸗ 
ftee fand die Deputation Eeinen der Mönche fähig zum evanz 

gelifchen Prebigtamt, deshalb ward Heinrich Klingebihl hierzu 

angefegt und ben Mönchen befohlen, zum evangelifchen Gottes⸗ 

dienfte die Domkirche zu Öffnen und zu läuten. Der Rath 
wiberfegte fi ber SInventarifation und Berabfolgung ber 

Klofterreliquien an die Deputation. Wiewohl berfelbe über 

das Klofter Feine Gerichtsbarkeit hatte, fo ließ die fürftliche 

Deputation doch diefes gefchehen und behielt fich nur die Bes 
richtöerflattung an die Herzogin bevor. Bald darauf, kurz 

vor Weihnachten, traf die Kürftinn mit ihrem Sohne felber 
bier ein, bie Kloftervifitation unter ihren eigenen Augen 
vornehmen zu laffen und’ einen Amtmann anzufegen. Shre 

Erfcheinung ‚erregte allgemeine Bewegung. Die Mönche im 

Klofter und viele ber gemeinen Bürger, die es mit ihnen 

hielten, waren nicht zufrieden mit den Reformationsplänen 
der Herzogin. Die evangelifch gefinnten Bürger meinten, es 

handele fi) um fofortige Aufhebung und Pertheilung der 

Kloftergüters der Rath mogte, Anfprüche der Pfarrfirche auf 
biefetben geltend zu machen, bie Gelegenheit günftig halten, 
— kurz es entfland heftiger Aufruhr in der Stadt, und alles 

ftrömte dem Klofter zu. Auf dem Münfterlicchhofe und in 

der Kirche verfammelte fich die Partei der Evangelifchen, — 

im Klofterhofe die Anhänger der Mönche. Jene wollten der 

Herzogin dienen und die Theilung beginnen; fie verlangten 

die Kaftenfchläffet von den Mönchen gebieterifh. Einer 

diefer wollte hinausfchleichen zu den im Klofterhofe verfammels 
ten Getreuen, fie zur Abwehr der Gewaltthat zu ermuntern, 

wurbe aber von einer berben Fauſt bei der Kappe gefaßt und 
feftgehalten. — Als die Herzogin von ber Aufregung Kunde 

erhielt, 308 fie andern Tages früh gen Weende. Aus der 
Theilung wurbe nichts; bie Bürgerfchaft aber fiel in Ungnabde. 

Die edle Frau Eonnte ben Schmerz über bie Vorfälle in 
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Beilagen. 

J. 

Kirchen⸗Ordnung der löblichen Stadt Northeimb, durch 
den Ehrbarn Rath, Gilden und Gemeine daſelbſt an⸗ 
genommen, und geſtellet durch D. Anto. Corvinum 

Ao. 1539. 

1. Corinth. 14. (40). Laſſet alles bei Euch ehrbarlich und ordentlich 
zugehen. 

Vorrede Antonii Corvini. 

Es ſagt Chriſtus im Evangelio (Matth. 24), das Evan⸗ 

gelium vom Reich ſolle in der ganzen Welt gepredigt wer⸗ 

den, zum Gezeugniß über alle Völker, und darnach das Ende 

kommenz Daß aber ſolcher Spruch von dieſer letzten Zeit 

und dem jetzigen Lauf des Evangelii gewißlich zu verſtehen 

ſei, iſt ſo klar, daß es freilich niemand leugnen Tann: denn 

ed wird das Wort von denen, fo rechtfchaffene Prädicanten 

und nicht Wölfe fein, dermaßen getrieben und gehandelt, daß 

ibm aud) die Widerfacher weichen, und, baß es bie rechte 

Wahrheit fei von Chrifto, und den Apofteln gelaffen, befens 
nen müſſen. 3a, man halte Predigten, fo jest gefchehen aus 
Gottes Wort, und die, fo etwa aus menfchlicher Lehre ge⸗ 

fchehen fein, gegen einander, fo wird man bald fehen, wie 

groß der vorigen Zeit Irrtum gewefen, und wie reichlich 
jest die Welt dagegen mit Gottes Wort begabt ſei. Und 

wenn wir die Wahrheit fagen wollen, fo ift zwar des Wortes 

halber diefe Zeit Aureum Seculum, eine güldene Zeit, wenn 

Braunfhw. : Welfenbüttel; letzterer lagert bei Kalefeld, und 
verſucht mittelft eined Nachtmarſches die erftern zu überfallen; 
dad Scharmügel hinter Hödelheim an der Moor (18. Detober 
a. ©t.) bleibt. ohne Erfolg; Dienflag (20. October.) erfolgt das 
Treffen an ber bierberger Landwehr bei Kalefeld, wo ber Ders 
zog unterliegt und mit feinem Sohne gefangen wird. 
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wir bas Ferreum Seculum eine eiferne, das ift eine uns 

gluͤckliche Zeit, mäffen bleiben laſſen. 
Es will aber hievon nöthtg fein, daß man ſich in folchen 

Lauf bed Worts recht ſchicke: denn obwohl das rechte Wort 
im Schwange geht, und von den Predigern fleißig getrieben 

wird, fo bat dennoch ber Teufel falfdye Lehre auch babe; 
und dieweil er ein töbtlicher Feind bes Worts ift, Tann er's 
nicht Taffen. Er muß feine Eift aufs fleißigſte darmwiber 
brauchen, ob Er vielleicht der Wahrheit einen Abbruch thun 

und auch ſolches fobald, da Bott den Menfchen gefdhaffen, zu 
beweifen angefangen. Hat er nicht mit folcher feiner Eift und 

böfen Zäden das ganze menfchliche Geſchlecht in ſolchen 
Zammer und Noth gebracht, daß wir ewiglich, wenn Chri⸗ 

flus den Bätern nicht zugefagt, und darnach in biefe Welt 
kommen wäre, hätten mäffen verbammt und fein eigen fein? 
Daher Tomte, daß die Schrift fagt: durch einen Menſchen 
ſei der Tod eingeführt, 1. Gorinth. 15, (21). Wer ift ders 
ſelbige Menſch? eben iſts Abam, der fich durch folche Liſt bes 

Teufels hat betriegen und Gottes Gebot zu verachten und zu 

übertreten bewegen laſſen. 

Darum fagt auch Ehriſtus in dem angezogenen Gapitel: 

es werben beim Wort falfche Propheten fein, fo der Wahr⸗ 

heit wiberftreben, und bie Gottesdienſte an Zeit, Örter und 
Derfohnen binden werben, mit anhängender Warnung, baß wir 
Shnen nicht glauben follens thut nicht folches auch Sanct 
Paul in ber erfien an Zimotheum am vierten, da er fagt: 

der Geiſt aber fagt deutlich, daß in den Testen Seiten etzliche 
werben vom Slauben abtreten und ankangen den irrigen 
Geiſtern und Lehren der Teufel durch die, fo in Gleisnerei 

Lügenreder fein, und Brandmahl in ihrem Gewiffen haben, 
und verbieten ehelich zu werden unb zu meiden die Speiſe, 

fo Gott geihhaffen hat, zu nehmen mit Dankfagung, ben 

Gtäubigen und denm, bie die Wahrheit erkannt haben! Im 
14* 
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biefem Spruche wird eigentlich und beutlich geſagt, daß die 
irrigen Geiſter und bes Teufels Lehre, wo das Evangelium | 

geprebigt wirb, auch fein werbe. 
Was will nun hie dem Bläubigen von NRöthen fein? dah 

er alle falfche Lehre und Gottesdienſte fahren laſſe, des Zer 

fels Eift Leinen Plas gebe, und allein auf das Liebe Bm 

fehe, daſſelbe dermaßen durch rechtſchaffenen Glauben zu ki 
fen, daß es ihm weber Teufel noch die Welt nehmen ef; 
und. wenn gleich folche falfche Geiſter und irrige Lehrer u 
einem englifchen Scheine kämen, wie denn Sanct Paulk 
fagt, daß fich der Teufel in einen Engel des Lichts pflegt # 
verwandeln, ſoll ihm gleichwohl kein Glaube ‚gegeben wett, 
denn bie Schrift fagt: "es follen die, fo Gottes Wort him 

und das behalten, feelig werben, fagt nicht von bene, I! 
des Teufels Lehre ducch die falfchen Lehrer eingeführt, glav 
ben, fondern von denen, fo Gottes Wort hören und bad be 

halten, daß es ihnen weber durch ben Teufel noch durch fi 
Zprannen biefer Welt genommen werbe, baß biefelbigen feel 

werben und bei Gott ewiglich erhalten werben ſollen; A 
fagt auch der heilige Prophet David im 118. Pſalm: Der 
. ift meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinm 

ege. 

Dan habe fleißig acht auf diefe Worte des Prophet, 
benn fie preifen Über bie Maße fehe die Kraft bes lic 
Wortes und Evangelii, befennen auch öffentlich, daß wir al 
bie mit der Kinfterniß bes Unglaubens beladen, den vehl 
Weg zur Gerechtigkeit und Seeligkeit nicht fehen, finden ode 
wandeln Zönnen, wenn nicht fol Wort unfere Leuchte M- 
Wo wird auf foldhe Meife gepriefen menfchliche Lehrer G 
wird von berfelben wohl alfo gefagt: vergeblich dienen N 
mir, dieweil fie Lehren folche Lehre, die nicht den Menſha 
Gebot find, Efaj. 29. Matth. 15. Marc. 7.5 daß fie ch 
unferer Süße Leuchte, und ein Licht auf unferm Wege gemn 
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werben folfte, findet man nirgends; fol derohalben auch alles, 
was außerhalb dem göttlichen Worte in Sachen, die Juſtiſi⸗ 
cation belangend, geordnet, gelehrt, geprebigt und gefchrieben 
wird, verworfen, verflucht und verbant fein, wenn’d gleich 

ein Engel vom Himmel gerebet hätte? Sal. 1. 

Dies alles haben alhier ein ehrbarer Rath zu Northeim, 
Gilde und Gemeine recht und wohl bedacht, und dieweil 
Shriftus mit gemeldetem Zeufel und Bellal eine Gemein 
schaft haben Tann und will, 1. Sorinth. 10. und bie Würde 

bes hochwürdigen Lieben Evangelil wider menfchlicher Lehre 

in Sachen, bie Zuftification, d. i. unfere Gerechtigkeiten und 

Seligkeit belangend, nicht vermengt oder vermifcht werben 
fol, haben fie mit zeitlihem Rathe, Einigkeit und Frieden 
ſolch Wort Chriſti, unfers Herrn und Seeligmachers, geförs 

dert und angenommen, werben fid) auch von felbigem Worte 
(angefehen, daß Ehriſtus fagt: wer bis an bas Ende behar⸗ 

vet, der fol felig werden) mit Gottes Hülfe in keine Wege 

drängen laſſen, wäre auch beffer, fie hätten Chriftum nie er⸗ 
fant, wenn fie bie angenommene und bekannte Wahrheit 
verloffen, und ſich menfchlicher Lehre wiederum ters 

werfen wollten. Es heißt in biefem Fall, wie Sanct 

Paulus fagt: empti estis praetio: nolite fieri servi homi- 
num, ihre feib theuer erkauft, werdet nicht Knechte der 

Menfchen. (1. Corinth. 7, (23). 

überdas bieweil auch in der Kirche eine Außerliche Übung 
und Zucht fein, und alles ordentlicher Weife gefchehen muß, 

1, Corinth. 14., haben abermals ein ehrbar Kath, Gilde 
und Gemeine biefer Yöblichen Stabt Northeim diefe Orbnung 

in Biwefen und Zuthun bes würdigen und wohlgelahrten 
Herrn, Ehren Juͤrgen Thomas, ihres Präbdilanten, und etz⸗ 
Sicher Perfonen des Raths begreifen und ftellen, und folgende 
vor ber ganzen Stadt verliefen laffen und alfo angenommen, 
daß hinfort ein ehrbar Kath, Gilde und Gemeine in ſolche 
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Drbnung gewilligt und biefelbe treulig zu handhaben un 
zu halten angenommen haben wollen, unb wenn ſich Sem 
durch Muthwillen wiber biefe Ordnung zu handeln geläfe 
ließe, bee ober bie follen einem ehrbaren Rath zu fire 
beimgefallen fein. 

Ich wi dich aber, freundlicher, lieber Leſer, gehe 
haben, du welleft uns, ob etwas ben Schwachen wäre mi; 
gegeben, das man wohl anders hätte machen und erina 
Können, nicht verbenten, benn bu haft bich zu erinnern, bi 
man mit denen fo friih zum Worte kommen anbers, bau 
mit denen, fo dad Wort Lange gehört und in Grfenztnil 
Chriſti erwachſen fein, handeln muß, wie auch S. MPaul fe 
nen Sorinthern aufs erfle nicht harte Speife, ſondern ak 

Kindern in des Glaubens Sache Milch gegeben bat, 1. &e 
rinth. 3. Wird darnach, wenn bad Wort ein Jahr vie. 

zwei getsieben und gehandelt, die Moth erfordern, daß man 
etliche Punkte ändern ober befiern follte, Ihm baffelbe äe' 
been ober beſſern wird fich ber Präbitent mit Zuthun eine 
ehrbarn Raths und der Gildemeiſter wohl zu ſchicken wifle. | 

Gott gebe allein Bnabe, daß wir jegt und dann, dann wir 
jegt nichtE anders, denn feine Ehre und unſer Seelenheil fe: | 
hen, Amen. 

Datum Northeim, am Freitag nach Reminifcere zc. 

1539. 

Folget die Ordnung. 

Wie es auf die Sonntage mit dem Predigtamt und 

Gottesdienſten, desgleichen in der Woche, auf den 
Mittwochen und Freitag gehalten werden ſoll. 

Auf die Sonntage zwiſchen 5 und 6 fol man zur Meſſe 
läuten laſſen, und biefelbe mit 3 Pfalmen, einer Lection, 
einem Refponforio und bem Te Deum laudamus fingen un) 

halten. Und wiewohl man bie Lateinifche Sprache aus de 
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Rirche gar nicht kommen Laflen fol, fo ift aber body für gut 
ingefehen, baß dad Te Deum, bamit auch in der Kirche 
die Gemeine nicht vergeblidy fei, auf die Sonntage und heis 

ligen Tage deutlich gefungen werbe, doch alfe, baß ber Chor 
einen WVers, die ganze Kirche den andern finge. 

Kenn das Te Deum aus ift, fol ber Capellan ein Ges 
pitel aus dem Neum Zeflament ohne Auslegung, auf daß 
das Belt im Tert ber Schrift läufig werbe, vorlefen 
unb bernad mit bem Benedictus beutich oder Lateinifä 
eines chriſtlichen Goltecte gemeldete Meſſe befchlofien fein 
laſſen. 

Zwei Prebigten ſollen auf ben Sonntag geſchehen, eine 

in ber Meſſe, wenn das Patrem gefungen ift, boch daß alles 
zeit hiex bie Sonntags Soangelia bleiben; bie andere, wenn 
die Glocke 12 ſchlägt. Die erfte fol durch den Prädikanten 
und Paſtor ſelbſt, er würbe denn durch Krankheit ober andere 
zufällige Sache verhindert, — bie andere durch ben Gopellan 
geſchehen. Und dieweil vorhin das Evangelium von der Beit 
gehandelt, wirb für gut angesehen, baß auf ſolche Tage die 
Epiftel auch veriefen und ausgelegt werde. 

Die Veſper fol man andy halten mit etlichen Pſaͤlmen, 
Antipbon, Hymno unb bem Maguificat, boch alſo chriftliche 

Freiheit hierin gefchehen, und, ob man beutich ober lateiniſch 
fingen würde, gehalten werde. Nach dem Magnificat fol der 
Schulmeiſter mit der Jugend im Viertel von einer Stunde 
den Wittenbergſchen Gatechismum treiben, und in fels 

bien allen Fleiß ankehren, daß gemeldete Jugend in 
Sachen, den Glauben und alles was dem Geiſte zu wiffen 

von Nöthen, belangend, ernfilich angehalten und erzos 
gen werde: benn wozu fie erſtlich gehalten wird, beim 

ſelbigen pflegt fie gemeiniglich, wenn fie erwächft, zu bleiben, 
wie die Schrift fagt: Adolesoens juxta viam suam, etiam 
cum senuerit, non discedit ab ea, — wie man einem Anas 
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den gewöhnt, fo laͤßt er aicht davon, wenn er gleich alt 

wird, 
Don der Meſſe. 

MWitwohl bie Außerlichen GSeremonien und Übungen ie 

Kirche in die Sache unferer Rechtfertigung und Geeligmaden 

nicht gehören, (denn es herrſchet Hier allein der Bla 

und heißt, wie &. Paul fagt: die Leibliche Übung iſt wei; 
nüge, bie Gottſeligkeit aber nügt zu allen Dingen, 1. Thimethi 

4.), fo hat man aber doch für cheiftlich und gut amgefrhn, 
bieweil die Kicche ihre Ordnung und Übung haben fol wi 
muß, daß die Gefänge, fo bisher in der Meſſe geweſen un 
Gottes Worte nicht zuwider fein, bleiben unb gehalten we: 
den, fonberlicy auf die Sonntage und Fefltage, — Ja, wit: 
um folte man einen reinen Jatroitum: Kyrie eleiso, 
Gloria in excelsis und das Es in terra, bis die Gemix 
zufammen käme, nicht fingen und bleiben Laffen, ſolches fa 
id zwar für meine Perfon nicht finden, halte es auch ga 
md gar nicht mit denen, fo alles in der Gemeine verwerſu 
und Eeine Seremonien leiden wollen. 

Die Gollecte auf das Gloria in excelsis, biemeil it 

ganze Kirche bittet, fol deutſch gefungen werben, desgleichen 
die Epiftel, daß ja nad S. Pauls Lehre alles; geſchehe M 
Beſſerung. 

Nach der Epiſtel mag der Chor das Halleluja und S* 

quens, wenn ber Zert rein und bie Beit nicht zu kurz ih 
fingen, ober aber anftatt de Halleluja und Sequenz, ti 

Palm mit der ganzen Gemeine, denn es müffen ſolche Diet 
frei und Eeinem Gefes unterworfen fein. 

Das Evangelium folgt nad) diefen Befängen, und ſol | 
baffelbige auch deutſch ober Yateinifch, nad) des Prieſters Su 
dünken und Wohlgefallen, gehalten werben, Nach bem Eur 
gelio fol man fingen Nicevum az ober Bir 
glauben«,  beutfch, 
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Auf das Symbolum fol foͤlgen die Predigt des heiligen 
Evangelit, und wie vom Pfarrheren und Prädilanten, daß er 
feißig fei in folchem feinen Amt, gefordert wird, alſo ifts 
ig und göttlich, daß auch die Zuhörer das Wort mit fon 
verlicher Reverenz und Andacht in der Stille hören, faſſen 

nd annehmen, benn bieweil durchs Wort ber Geift und Glaube 
ommen, Römer, 10, (17), — fo wills auch fleißig gelehrt, 
zetrieben und gehört fein: fo ift es am Tage, wiewohl ber 
lo es predigt ein Menſch ift, daß dennoch dasjenige, fo er 
zus der Schrift, — nicht einem Kopfe — predigt, Gottes 

Wort und Stimme ift, und derohalben auch nicht anders, 
benn Gottes Stimme gehört und angenommen fein will, wie 

Chriſtus ſelber fagt Matth.am 10: Ihr feid es nicht, die ba 
reden, Tondern es iſt ber Geift meines Vaters, ber durch 

euch redet. 

Nach geſchehener Predigt fol ein ernſtlich und fleißig 
Gebet gefchehen, erftlich in chriftlichen Sachen: daß Gott ber 
Herr uns feinen armen Kindern durch fein Wort Gnade ges 

ben wolle, dabei und in und geheiligt werde fein Rahme, 
daß fein Reich zu uns komme und bes Teufels Neich zerftört 
werde, daß fein Wille gefchehe, wie benn folches der Präbis 
kant wohl zu orbnen weiß. Zum andern foll man auch leibs 
lihee -Sache nicht vergeffen, und für alle Obrigkeiten und 

die, fo in Xmtern fiten, — daß fie chriſtlich und wohl regie⸗ 
ven mögen — Gott unfern lieben Vater durch Chriſtum an⸗ 
rufen, denn ſolches zu thun, find wir nach ber Lehre des hei⸗ 

ligen Pauli fchuldig, da er fagt: fo ermahne ich nun, daß 
man vor allen Dingen zuerft Bitte thue, Gebet, Zürbitte 

und Dankfagung für alle Menfchen, für die Könige und alle 

Obrigkeit, auf daß wir ein files und geruhiges Leben füh- 
ven mögen in aller Gottfeeligkeit und Redlichkeit, denn folcdes 

ift gut, darzu auch angenehm für unfern Heiland, welcher 
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wi, daß alle Menſchen genefen, und zur Erkenntniß de 

Wahrheit kommen. 1. Thimoth. 2. 
Ausdrücdtich aber fol ber Pradikant hier bitten für ki 

fertiche Drajeftät, den Roömiſchen König, für unfern gnädige 
Hürften und Deren Herzog Erich von Braunfchweig x. %, 

feine fürfltide Gemahlin, unfere gnädige Fürſtin und Gem, 

Srau Eiifabeth ac. 2c., für bie jungen Herrn umb Fräulein, 
item ben ehrbaren Rath biefer Ublichen Stadt Rorthein 
bag fie alleſamt ihres Amts bermaßen ze Forderung völt: 
der Ehre und des gemeinen Bellen brauchen mögen, di 
nicht das Schwert göttlichen GSrimms und Borna Aber ihe 

Geelen ſchneide an jenem Tage, wenn alle Gewalt aufgehobe 
und dem Water durch Ehriſtum überantwortet werben fol, 
1. Corinth. 16. 

Es fol auch der Prädikant nach folchem Gebet, die 

zehn Gebote, ben Glauben und eine Turze Beichte ober Be 

kenntniß ber Sunden dem Wolke vorfagen, mit einer eva 
geifchen Abfolution, daß force Dinge von jedermannigliqh 
wohl gefaßt, behalten und in einen Brauch und Gewohnheit 
bei Jedermann gebracht werben. 

Wenn er vom Prebigtfluht geht, ſoll das Volk biefen 
Pſalm fingen mit Andacht: Allein Gott in der Höh fei Ehr 
zu. 20. In mitler Beit Tann er mit den Hoftien und Kelde 
fertig werben, und wenn ber Palm aus fit, fol er para- 
phrasia des Vater Unfers mit einer Turzen Ermahnum 
dem Sollte vorlefen, und bald darauf in beutfcher Sprade 
das AbendsEfien, wie es Chriſtus hat eingefebt. 

Dieweil aber ohne Communication baffesbige nicht gehal⸗ 
ten werden Tan, und nach geſchehener Conſecration bie, fi 
des Sacraments genießen wollen, communicirt werben müffen, 
ift für gut angefehen, daß man, bermelle folches geſchieht, 
das „Sanotus““ und »Jeſus Ghriſtus unfer Heiland« auch 
fiage, ober ben Pſalmen » Gott ſei gelobt«, body nach ber 
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ache Gelegenheit, denn es find zuweilen viel, zuweilen wenig 

ommunicanten. 

Wenn bied alles gefchehen, Toll das ganze »Agnus Dei« 

fungen, und folgends folche Meffe mit einer chriftlichen, 

bee doch In deutfcher Sprache, Collecten befchloffen, und ber 
Seegen aus dem Buche Numeri am 6. Über das Volk ges 
yrochen werden. Wir fehen auch für gut an, daß zu ende 

chem Befchluß ber Gefang: Da pacem Domine, in lateis 
ifcher oder deutſcher Sprache gefungen werde durch die Kna⸗ 

en und Scjulmeifter, denn um zeitlichen Frieden find wire 

u bitten allezeit ſchuldig. 

Auf ſolche Weife das Abendmahl und Meſſe zu halten, 

of der Gapellan verpflichtet fein, e8 wäre denn Sache, daß 

er durch Krankheit ober anbere zufällige Dinge verhindert 
würde, denn bier fordert die Liebe, daß er durch den Paſtor 
vertveten werde. An ben Werktagen, wenn Communicanten 
fein, die — weil chriftliche Freiheit in folchen Dingen kein 
Sefeh leidet — mie auch die Kranken in ben Häufern, coms 

municirt fein wollen, wirb der Prödicant aus Gottes Wort 
wohl finden, und fich des mit dem Gapellan wohl zu vergleis 
hen wiffen. 

" Dom Mittwochen und. Sceitage. 

Auf den Mittwochen und Freitag foll vor 6 Schlägen 
zur Predigt dreimahl mit großen Gloden geläutet werben, 
und fol der Schulmeifter vor der Predigt zwei Pfalmen Tas 
einifch und eine kurze Antiphon, und darnach dad Te Deum 
—— deutſch ſingen, daß in mittler Zeit das Volk zu⸗ 
mmen komme und bie Predigt, fo bald auf das Te Deum 

udamus angefangen werben foll, hören möge. Es ſoll 

ber auch nach geichehener Predigt ein Dankpſalm gefuns 
em und mit einer chriſtlichen Collecta alles befchloffen 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 15 
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werden, benn es will das Volk auf die Werks nicht fo lange, 

als auf die Sonntage, fein aufgehalten. 

Von der Beichte. 

Wiewohl die Beichte, fo ben Menſchen geſchieht, wu 
Bott nicht geboten, und derohalben Niemand feine Günm 

dem Prieſter allzumal und ordentlich zu erzählen gezwunge 
fein fol, fo haben wie doch, auf daß alles ordentlich m 

wohl bei und zugehe, alfo wollen bleiben Taffen? daß Riem 
sum hochwürdigen Sacrament zugelaffen werben Toll, er ht 
fi) denn vorhin bem Pfarcheren und Gapellan basgekli 
und ihres Mathe gelebt, — haben ſolches alfo verornt 

um zweierlei Urſache willen: erſtlich iſts am age, ih 
und als Menfhen, fo mit einem böfen, fleifchlichen Pr 
benfad umgehen, und in ber Welt fein müflen, mandır 
lei wiberfährt, dad unfer Gewiſſen befchweren und M 

Gott blöde und zaghaftig machen kannz denn fo frous 
werben wir nimmermehr, daß wis nicht zuweilen mit Eir 
den und Fehlern follten übereilt werben — wie könnte mt 

aber hier dem Menfchen einen beffern Rath geben, als dej 
er in ſolcher Beſchwerung feines Gewiffene Rath ſuche ie 
feinem Pfareheren, ber ihm als ein Geſchickter und Erfahre 
ner durch Gottes Wort tröfte und zufrieden flelle. Um fl 
ches Raths und Troſtes willen laſſen wir erftlich die Beicht 
bleiben, wollen auch dem Pfarrherrn befohlen haben, diem 
Spruch Pauli wohl in biefem Falle zu beherzigen, ba er fat: 
Lieben Brüder, fo ein Menſch etwa von einem Fehler übern 
würde, fo unterweifet ihn mit fanftmüthigem Geiſt, bie it 
geiftlich feid, und fiehe auf dich ſelbſt, daß du wit auch ver 

fucht werbefl. Galath. 6. 
Zum andern foll fie bleiben um der Abfolution will; 

denn wiewohl bie tröfllichen Verheißungen des lieben Evan 

gelii allzeit kraͤftig fein, fo find fie doch dann zuvoran träf 

| 
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ch, wenn fie durch den Diener des Worts zu mir infons 
berheit geredet werben. &o hat auch Chriflus, Matth. 16, 
nicht vergeblich gefagt: was ihr auf Erben auflöfet, foll im 
Himmel los fein, und was ihr auf Erben bindet, fol im 

Himmel gebunden fein. Solche Herrliche Gewalt ber Schlüffer, 
fo Chriflus ber Kirche, die Kirche aber dem Diener bes 

Worte gegeben hat, zu erhalten, iftabermals, daß die Beichte 
bleibe, für chriſtlich und gut angeſehen, unb wird fi ein 
jeder Prädikant, baß er ein rechter Clavicularius bleibe, 

wie ihn Chryfoflomus nennt, in biefem Falle felbft wohl zu 
erinnern wiffen, denn ja unfere Meinung ift, baß folche chrifte 
liche und freiwillige Beichte nicht zur Beſchwerung, ſondern 

zu rechtfchaffenem Zrofte der armen betrübten und zerfchlas 
genen Gewiſſen. 

Don ter Taufe. 

Nachdem das hochwürdige Sakrament ber Taufe. durch 
Chriſtum ſelbſt geboten und eingeſetzt, wir auch in derſelben 
Bergebung ber Sünden ſammt dem heiligen Geiſte überkom⸗ 

men, und in die Zahl der Kinder Gottes aufgenommen wer⸗ 

den, ſo ſoll ſolches Saerament mit großer Reverenz und An⸗ 

dacht in deutſcher Sprache gehalten werden. Es wird auch 

für chriſtlich und gut angeſehen, dieweil an dieſem Sacrament 
viel gelegen und menſchlicher Zürwig zu Verachtung ber 
Dinge, fo Gott dur Chriftum eingefeht, leichtlich bes 
wegt wird, daß bei ber Zaufe.allegelt, ehe denn das Kind 

getauft wird, geichehe bdiefe folgende Ermahnung: 
Lieben Freunde, es bezeugt die ganze Schrift, daß wir 

alleſammt von Ratur in Sünden und Gotted Ungnade ems 
pfangen und geboren fein, und daß und von ſolcher Ungnabe 
und angeborner Sünde Niemand, denn allein unfer Herr Je⸗ 
ſus Chriſtus erretten, eriöfen und feelig machen kann. Die⸗ 

weit nun dies Kindlein in ſolcher ungnade und Noth auch 
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fiedet, und ber feligmachenden Hütfe und Snabe unſers Herta 
Jeſu Chriſti nothdärftig ift, fo laſſet uns ihm, angeſehen daf 

ee fagt: Kaffee die Kindlein zu mir kommen, — mit unſerm 

Gebet geratpen und behülflich fein, daß es von ben Banden 
des Teufels ertöft, von den Sünden befreit, mit dem heiligen 

Geiſte begabt, und alfo in die Zahl, Schug und Schirm be 

Kinder Gottes aufgenommen werde, benn dieweil wir un 
aus chriftlicher Liebe diefes Kindleins in folcher Noth bild 

annehmen, und auch das alles, was wir im Rahmen Id 
bitten, überfommen und erlangen follen, verheißen und zuge 
fagt ift, fo follen wir nicht zweifeln, Gott werbe unit 

Gebet um feines Sohnes Chrifti willen in biefem Kalle ge 

wißlich auch erbören. Amen. 
Nach foldyer Ermahnung folen die gewöhnlichen Gebete 

mit dem Evangelio von den Kinblein, und Water = Unfer ge 

Iefen, und folgende das Kindlein im Rahmen Gottes getauft 
werben auf Weife und Maße, wie das Wittenbergifche Tauf⸗ 
büdhlein, dur D. Lutherum verbeutfchet, mit fich bringt 

Dieweit auch bied herrliche Sacrament ein ſolch Sara 
ment ift, daß es um feiner Würde und Kraft willen billiz 

mit allerlei Reverenz und Andacht gehalten wird, fo fol bil 

lig, was Übriger Pracht, Freffens und Saufens bisher dabei 

geweſen, abgefchafft und bie Ordnung, fo etwa ein ehrbat 
Rath in diefem Kalle gemacht und aufgerichtet, gehalten wer 
den: benn ed will ſolche Adminiftration dee hochwürdigen 6% 

cramente nicht in Leichtfertigfeit, Pracht oder überfluß, fon 
dern in fonderlicher Gottesfurcht, Glauben, Liebe, Never 

und Andacht aufgerichtet fein. 
Mit den fecyE Wochen, fo bisher bie Kindbetterinnen ge⸗ 

halten, wäre auch gut, daß eine rechte Ordnung gebraudt 
würde: denn wiewohl chriſtlicher Freiheit halber kein Noth⸗ 
zwang ober Geſetz in ſolchem Kalle fein fol, fo wäre es des 

noch billig, daß ſich ein Weib des andern aus chriſtlicher Eich 
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annähme, und bieweil eine flärker als bie andere, Fein neu 

Exempel aufbrädyte, fonderlich dieweil großer Unrath den ar⸗ 

men Weibern hieraus entftehen Tann. Es ſoll ſolches Fein 
Geſetz, fondern eine Ordnung ber Liebe fein, die auch ihre 
Kraft nicht ex divino jure, d. i. aus göttlichen Recht, ſon⸗ 

dern ex politica ordinatione d. i. aus bürgerlicher Ord⸗ 

nung haben muß; doch fol auch Hier Befcheidenheit und bie 
Biuigkeit angefehen werden, ob ein armes Weib, fo weber 
Knecht noch Mägde hat, auf welche fie ſich verlaffen mag, 

ihrer Noth halber ausginge, daß es felbigem unverfänglich 

ſei: denn vor allen Dingen muß man zufehen, daß chriftliche 

Freiheit erhalten und aus dem Dinge, fo foll frei fein, kein 

Nothzwang oder Gefeg gemacht werde, wie St. Paul fagt: fo 

ftehet nun in der Freiheit, damit uns Chriftus befreiet hat 

und Yaffet euch nicht wiederum in das Enechtifche Joch vers 

knüpfen. Galath. 5, 1. 

Don den Wiedertäufern, wie man mit denfelbigen 

bandeln fol. 

Wenn Wiebertäufer bei uns (davor uns der barmher- 

zige Gott gnädig behüten wolle) würben einreißen, fo foll 
der Prädikant im Beifein zweier des Raths und zweier von 

den Gildemeiſtern allen Fleiß verwenden und etliche Mahl mit 

ihnen handeln, ob man fie dem Teufel aus dem Rachen durch 

Gottes Wort reißen und zur Einigkeit chriftlicher Verſamm⸗ 

lung wiederum, bringen möchte: denn es hat ja Gott nicht 

einen Gefallen am Zode des Sünders, fondern will, wie die 

Schrift fagt, daß er fich befehre und das Leben habe, Eze⸗ 

chiel am 18., wäre berohalben ein chriſtlich und gut Merk 

gefchehen, wenn wie fie mit unferm Zleiß, durch Gottes 

ort zur Beſſerung bringen könnten. Aber doch daß falfcher 
Lehrer Aufruhr, fo gemeiniglic an der Wiebertaufe hängt, 

gewehrt werde, To ſoll der Bekehrte, wenn er ein Bürger 



336 XIII. Andeutungen zur Geſchichte 

oder Bürgerskind iſt, Bürgen fehen für Leib und But, daß 

es fi hinfort folcher aufrährerifcher Lehre nicht anhängig 
machen wolle, foll auch, wenn er dawider handelt oder thäte, 
einem ehrbaren Rath, laut den Tanferlichen Rechten zu ſtra⸗ 
fen, heimgefallen feins wenn er aber im Anfang auf feinem 
Irrthum verharren und ſich zu keiner Befferung bereden laſ⸗ 
ſen wollte, in eines ehrbaren Raths Strafe genommen werden. 

Iſt es aber ein Ausländiſcher und Hergelaufener, derſelbe 
ſoll auch zur Beſſerung durch den Prädikanten und die oben⸗ 
angezeigten Perſonen ermahnt, aber doch folgends oder ſo⸗ 

bald, er beſſere ſich oder nicht, zur Stadt hinaus gewieſen 
werden: denn dieweil dieſer Geiſt ein irriger und unruhiger 

Geiſt iſt und derohalben immer nach Unglück trachtet, wollen 
ein ehrbarer Rath, Silben und Gemeine mit ſolchen auslän⸗ 

difchen hergelaufenen Leuten Tein Abentheuer flehen, bamit 

allem Unrath, fo aus biefer falfchen Lehre pflegt zu Eommen, 
allenthalben vorgebaut werbe. 

8. Augustin, — ba die Donatiften, Gaubantianer 

und Petitianer, fo auch ber Wiebertaufe anhängig waren, 
und diefelbe lehrten, — war audy im Anfang der Meinung, 
daß man nicht mit der Gewalt und. Schwerte, fondern mit 
Gottes Worte mit folcyen Leuten handeln, und fich der leib⸗ 

lichen Strafe enthalten follte. Aber da er darnach erfuhr 
und ſah, was die Wiedertäufer für ein Kraut, und wie ein 

ſchändlich aufrührerifches Welen darunter verborgen war, hat 
ers fich gefallen Laffen, daB man fie der Obrigkeit, laut dem 

kayſerlichen Edict zu flrafen, beimgegeben hat. Solche Sens 

tenz des heil. Augustini laffen wir und (dieweil fie Gottes 
Worte gemäß ift, um bes anhangenden Aufruhrs willen auch 

gefallen und gemeldeter Donatiften und Chiliaften Lehre mit 

Gottes Hülfe nimmermehr zu billigen ober anzunehmen. ° 
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Don den Calandsheren, wie es mit denfelben und Ihrem 
Singen, desgleicdyen mit den Sängern und andern 

Drieftern gehalten werden foll. 

Dieweil dad Evangelium eine folche Lehre ift, die nicht 
nimt, fondern giebt, haben wir verorbnet, daß die Calands⸗ 

beren, Sänger und alle Priefterfhaft, fo allhier bei uns 
wohnen, ihre Zinfen und Renten ohne alle Einfage und Hin⸗ 
berniß brauchen, aufheben und behalten follen Ihe Leben lang, 

doch alfo, daß fie, die Calandsherrn und Sänger, hinfort kei⸗ 
nen mehr eliegiven ober in ihre Verfammlung einnehmen fol: 
len. Es ſoll auch ein ehrbarer Rath ein fleißig Auflehen has 

ben, daß fie Gottes Wort und das hochwürdige Evangelium 

ungefchmäht Yaffen und wie andere Einwohner biefer löbli⸗ 
Ken Stadt die aufgerichtete Ordnung halten müffen, und 

wenn jemand unter ihnen ſolches Über bie Verbot hun 

würbe, berfelbe fol vom ehrbaren Rath von feinem unbilli= 

gen Vornehmen abzuftehen ermahnt, ober aber, wenn er fich 

nicht beſſern wollte, in bie Strafe genommen werben. 

Man hat auch mit ihnen, den Calandsherrn und Säns 

gern, gehandelt und bie Wege getroffen, nachdem fie bisher 
täglich ihre horas gehalten und gefungen, daß fie hinfort, 
wenn fie ihren alten Gottesbienft und Ceremonien mollen 
fahren, und fi zu zvechtichaffenem Gottesbienfte in ber 

Parrs Kirche brauchen laſſen, nemlich alfo, daß fie auf ben 
Montag, Dienflag, Donnerftag und Sonnabend die Meſſe und 
Befper fingen follen, wie man ihnen biefelben verzeichnet ger 
ben wirds fie follen auch in der Meffe nach dem Te Deum 

laudamus ein Gapitel aus bem neuen Zeftament, — und in 
der Vefper nach dem Magnificat, aus dem alten Teftament 
dem Volle vorzulefen verpflichtet fein. 

Wie es aber mit ihren Gütern erftlich nach etlicher, 
zum andern nad) aller Abfterben gehalten werben ſoll, hat 
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ein ebrbarer Rath mit ihnen einen verfiegelten Bertrag aufs 
gerichtet, der denn auch beiberjeits ſteif und feſt ohne alle 

arge Liſt gehalten werden folls doc) geht ſolches allein bie 
Calandsherrn an: denn mit ten Sängern und andern Prie⸗ 

ftern, fo ihre Lehne vom ehrbaren Rath, oder von ben Silben 
haben, ſoll es gehalten werden, wie man in bem Artikel, fc 

vom gemeinen ober Armenkaften geftellt ift, fehen wird. 

Don der Schule. 

Wie viel und groß am guten ehrlichen gelehrten Schul: 
meifter, der bie Zugend recht zu ziehen und zu inffruiren 

wiffe, gelegen fei, weiß jedermänniglich und ift zu beforgen, 

wenn man fich in diefe Sache nicht anders, dann bisher ges 
fchehen, fchidden wird, daß wir mit großem Schaden und Uns 

rath, was an ber Kinder Zucht gelegen fei, erfahren mäffen, 
denn es läßt ſich die Sache fchon dermaßen anfchen, bag es 

in kurzem an Prädilanten, Schulmeiftern und fonft gelebrten 

Leuten mangeln werde. Was will aber zulegt, wenn ber 
Predigtſtuhl wüſte und die Schule leedig worden, aus ber 

Welt werden? Solches zu fehen und zu erfahren, laſſe ſich 

Niemand gelüften. 

Demnady hat in diefem Falle ein ehrbarer Rath vers 

heißen unb zugelagt, daß er .ein fonderliches Auffehen in dies 
fee Sache haben wolle, baß die Schulmeifter mit einem Ge⸗ 
fellen erſtlich, — barnad) wenn es bie Noth würde erfordern, 

mit zweien ehrlich verfehen und gehalten werben follen. Es 

foU aber der Lohn, fo bisher bie Knaben gegeben, und andere 

gebührliche (denn unziemliche follen nicht erbuldet werben) 

Gerechtigkeit bleiben, doch alfo und mit dem Bedinge, daß 
armer Leute Kinder, fo gar nichts geben können, frei find. 

Ob auch fremde Knaben ſich in unfere Schule begeben wolls 

ten, benfelben fol das Brot und ihre Futterung (Küllung) 

vor frommer Leute Thür nicht verboten, fondern erlaubt fein. 
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Der Schulmeiſter und feine Sefellen follen allegeit durch 
einen ehrbaren Rath, mit Zuthun und im Beifein bes Präbis 
tanten, angenommen und beftätigt werden, — und überbies, 
daß er darnach dem Prädilanten unterworfen, fo fol er auch 

gemeldetem Präditanten, was er für autores und Bücher 
lefen will, anzeigen, daß alfo berathichlagt und fleißig bedacht 

werde, was der Jugend am bienlichften fein wolle, denn zwei 

fehen allezeit mehr, denn einer. 

Sonderlich fol eine Grammatica, ald nemlich Philippi 
Melanchtonis, einmahl in gemeldefer Schule angenommen 

unb darnach immer getrieben werben: benn jest dieſe, mor⸗ 
gen eine andere lefen, ift der Knaben Verſtand mehr hinder⸗ 

lich, denn förderlich: besgleichen find auch andere Bücher, fo 

aus der Schule immermehr kommen follten, als nemlich 

Virgilius, Terentius, Erasmi Colloquia, ber Gatechiämus 

auf beflimte Tage, wie fi) denn Hierin ein gelehrter Schul⸗ 

meifter mit Zuthun und Rath des Prädikanten. wohl fchicken 
wird. 

Es wäre auch gut, wenn man eine rebliche, fromme und 

tugendfame Frau, bie fi zur Mädchenzucht wolte gebrauchen 

laſſen, haben Eönte, daß ein ehrbarer Kath derfelben etliche 
Freiheit gäbe und Vortheil erzeigte: denn es ift der Mägd- 

lein Zucht eben ſowohl als der Knaben nöthig, wie man denn 
ſieht aus den Hiftorien, daß die Römer zuweilen Weiber ges 

habt, die auch im Reben etlichen Männern ben Preis genom= 

men haben. 

Dom Rirchner oder Öpfermann. 

&s ift bei uns der Opfermann allezeit ehrlich und ziem⸗ 

li verforgt gewefen; allein daß hinfort ein ehrbarer Rath 
ein Auffehen habe, daß ıhm an feiner Gerechtigkeit Fein 

Abbruch geſchehe. Er ſoll aber auch allezgeit durch einen 
ehrbaren Rath in Beifein und mit Verwilligung bes Prädi⸗ 
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tanten angenommen und beflätigt werben, ohne Widerbellen 
unterworfen und gehorfam fein. 

Don der Begräbniß. 

Wie ehrlich und fein die Alten ihr Begräbniß gehalten 
haben, fiehet man aus bem einzigen Erempel Joſephs, 1. Bud) 

Mofis, am 50. da er feinen lieben Vater Jacob ins Land 

Canaan führen und bafelbft an dem Orte, welchen etwa 
Abraham vom Ephron Hetheo dazu gekauft, begraben mußtes 
ſehen derohalben auch für gut an, daß diejenigen, fo ſich nach 

ber Lehre Chriſti gehalten, die hochwürbigen Sacramente 

gebraucht und fih aus ber Kirche nicht gezogen haben, ehrlich 
durch den Paſtor ober Capellan, Schutmeifter, Schüler und 

Dpfermann geholt und begraben worden mit Gefängen, wie 

diefelben dem Schulmeifter angezeigt werben follen.. 
- Auch wird für gut angefehen, baß der Prädikant ober 

Gapellan beim Grabe eine Eurze Ermahnung thue zum Volke, 
ſolche Stunde des Todes wohl zu beberzigen und auf des 

Herrn Anklopfen fich fleißig gefchieft zu machen! denn fo gewiß 
das ift, bag wir flerben müflen und gleichwohl nicht wiffen 

tönnen, wann ſolches gefchehen fol, — fo nöthig iſts auch, 
daß man ſich auf foldye Stunde fchidlen und bereiten Ierne, 

fonderlich, bieweil e8 Feine geringe Kunft ift zu wiffen, baß 

ber Tag bes Todes, wie die Schrift fagt, beffer, denn ber 

Tag der Geburt iſt, Eccleſ. 7. 

Was man bisher von folchem begraben dem Kapellen, 
Schulmeifter und Opfermann gegeben, ſoll hinfort auch ge⸗ 
geben werden, doch mit dem Bedinge, dag die Armen fo felbft 

nothbürftig find und ihren Kindern das Brot aus dem Munde 
nicht abziehen und Andern geben können, in biefem Falle un⸗ 
beſchwert und unbetrübt bleiben. 

Es follen auch Vigilien, Seelmeffen, Begängniß und 

andere Winkelmeſſen und unchriftliche Gefänge ein für allemabl 
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abgethan und abgeſchaft fein, dieweil am Tage und gennafam 

erftritten ift, daß folche falfche Bottesdienfte dem hochwürdigen 
und feligmadenden Worte Gottes zuwider und berohalb in 
ber Kirche, — fo allein das Wort ihres Rechten und Erz⸗ 

dirten haben, hören und annehmen fol, — nicht zu dulden 
fein; es beißt in biefem Fall: meine Schafe Hören meine Stimme, 

Evang. Joh. 10. — So haben wie biebevor, wie bie 

Meffe oder Nachtmahl gehalten werben folle und müſſe, der⸗ 
maßen angezeigt, daß wir verhoffen, es follen ſich fromme 

Herzen in diefem Falle nun weiter wohl unbefümmert laſſen. 

Dom gemeinen oder Armenkaften. 

Es hat unfer Herr Chriftus, und folgende bie lieben 

Apoftel, allezeit große Sorge für arme Leute getragen, und 

hat auch ein Ghriftgläubiger, wenn man bie Sache recht 

befieht, nicht geringe Urfache, Teine Sottfeligkeit zu beweifen 

an armen Leuten, wenn er fich in foldhem Falle bie Lehre 

ChHrifti und der Apoftel allezeit vor bie Augen flellt und auch 
nachfolgt, denn Chriftus fagt nicht vergeblich: was ihr einem 

von ben geringſten thut, fo an mich glauben, das habt ihre 

mie felbft gethan, wird aud) an jenem Zage wie bu Matth. 

am 25. fiehft, alfo zu uns fagen: ich bin hungrig geweſen 

und ihr habt mich gefpeifet, — ich bin burftig gewefen und 
ihr habt mich geträntt, — ich bin. nackt gewefen und ihr 
habt mich bekleidet, — ich bin Trank gewefen und ihr habt 
mich beſucht, — ich bin gefangen gelegen und ihre feib zu 

mir gegangen 20. Ja ſolche Wohlthaten, um Chriſti willen 

erzeigt armen Leuten, find die guten Werke, fo dem Chriften 

zu thun und zu Üben geboten und befohlen find. Matth. 

am 5. 
Solches haben ſehr wohl gewußt die lieben Apoſtel, denn 

aus der Epiſtel an die Galath. am 2. ſieht man, daß die 

größte Sorge, die ſie neben dem Predigtamt gehabt, für die 
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Armen gewefen ift. Erſtlich handeln fie dafelbft in Sachen, 
das Wort belangend, alfo, daß Jacobus, Kephas und Zohan: 

nes unter der Beſchneidung, Paulus und Barnabas unter 

den Heiden prebigen folltenz zum andern handeln fie von ars 

men Leuten, wie man benfelben in ihrer Roth zu Hülfe 

kommen und Steuer thun mögtes es rühmt fi auch am 

felbigen Ort Paulus, daß er folches zu thun fehr fleißig 

gewefen fei. 
Solchen Fleiß bes Apoftels fehen wir auch in ber erften 

zu den Corinth. am 16. — Da er alfo fagt: von der Steuer 

aber, die den Heiligen gefchteht, wie ich ben Gemeinen in 

Galatuia befohlen habe, alfo thut au ihr, — auf einen 
jeglichen Sabath erlege bei fich felbft ein jeglicher unter euch 

und famle, was ihm wohlzuthun ift, auf daß nidyt, wenn 
ich fomme, dann allererft die Steuer zu fammeln feis wenn 

ih aber barlommen bin, welche ihr durch Briefe ba= 

für anfeht, bie will ich fenden, daß fie hinbringen Eure 
Wohlthat gen Jeruſalem ꝛc. — Iſt nicht aus biefem Capitel 

offenbar, daß in der erſten Kirchen, nächſt dem Predigtamt, 
den lieben Apoſteln der lebendigen heiligen Nothdurft am 

allermeiſten zu Herzen gegangen iſt? — Desgleichen daß die 

Chriſten ihre Wohlthat und Almoſen willig geſammelt und 
den Armen mitgetheilt haben? — 

iſo ſehen wir auch gemeldeter Apoſtel Sorge in den 

Geſchichten am 6. Capitel; denn dieweil das Wort dermaßen 

zunahm, daß die Apoſtel auf arme Leute nicht ſowohl warten 

tonnten, ald wohl vonnöthen gewefen wäre, haben fie erwählt 

fieben Männer, unter welchen ber heilige Stephanus aud) 

war, bie des heit. Geiftes und aller Weisheit voll waren, 

und bdenfelben, daß fie den Armen vorſtehen follten, und fie 

mit dem Gebet und Prebigtamt befto fleißiger anhalten möch⸗ 

ten, Befehl gegeben, und ift in felbigem Text und Gapitel 

wohl zu merken, daß von dem coditiano Ministerio b. i. 
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täglicher Handreichung gefagt wirds benn aus bemfelben wird 
abermals offenbar, daß zur felbigen Zeit merkliche und große 

Steuer auf Anregen und Anhalten der lieben Apoflel armen 

Leuten geſchehen fei. 

Dieweil wir nun, folder Lehre Chriſti und ber Apoſtel 
Exempel nach, unfer Licht auch gern wollen fcheinen laffen, 

haben wir armen Leuten zu gute einen gemeinen Kaften aufs 
vihten, und was etwa aus Unwiffenheit durch fromme Leute 

zur Erhaltung ber falfchen Gottesbienfle gegeben ift, in den⸗ 
feiben verorbnen wollen:. denn was einmal in Gottes Ehre 

gegeben ift, fol billig auch ewiglich in Gottes Ehre gebraucht 

werbenz und wenn fchon Misbrauch in folchen Dingen vors 
handen, wie benn leider viel gewelen ift, To fol wohl ber 

Mißbrauch durch Bottes Wort gebeffert, aber bie Büter, fo 
einmahl in Gottes Ehre gegeben, nicht verrüdt werben. 

Sollen derohalben erftiih in biefen Kaften fallen: alle 
Renten, Binfen unb Gefälle, fo bisher die Pfarrkirche gehabt, 

doch mit dem Beding, baß diejenigen, fo Leibgebinge bisher 
von biefer Kirche gehabt, diefelben ihr Lebenlang genießen, und 

darnach bie Kirche zu dem Ihrigen wieder kommen fol. 

3um andern follen alle Lehne barein fallen, fo ein ehr⸗ 
bar Rath und bie Gilden zu verleihen haben, boch mit dem 

Befcheide, daß bie Priefter, fo ſolche Lehen haben, ihr Les 

-benlang biefelbigen binuchen mögen; find aber jest etliche 
losgeſtorben, fo follen biefelben Niemanb weiter geliehen, 

fondern yon Stunde an in den Armentaften fallen. 

Zum dritten, ob Jemand von den Sängern fterben würbe, 
fo ſolches Eintommen durch einen ehrbaren Rath auch in 
gemeldeten Armenkaften verorbnet werden, — denn bieweil 

die Stadt Nordheim die Kirchendiener als: Gchulmeifter, feine 
Gefellen, den Opfermann und Drganiften erhalten muß, iſts 

billig, daß fie auch zu ſolcher Würde eflihe Steuer habe. GE 

foU auch biefer Artikel alle Sänger angehen, 
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Zum vierten fol in biefen Kaften alles, was von Brüs 

berichaften ift verorbnet worben, kommen, als nemlich ber 

Stofler, Höpfner, St. Hülfen ber Schügen, die langen Kre⸗ 

fen 2c.3 denn dieweil foldye Binfen auf unchriſtliche Brüder⸗ 

ſchaft geftiftet, fo ift billig, daß fie nun, Yaut dem götlichen 
Worte, unter bie rechten Brüder Chriſti, d. i. arme, noth⸗ 
bürftige, kranke Leute getheilt werben. 

Es follen aber auch durch einen ehrbaren Rath vier gots 
tesfürchtige, ehrliche und fromme Männer aus den Gilden 
erwählt und fo Yange ihnen gelicht, beftätigt werbens die⸗ 
ſelben follen mit den Altarleuten gleiche Sewalt Haben und 

bie Gefälle des gemeinen Kaſtens dermaßen aufweifen unb, 

maßen wie folgt, aufnehmen und austheilen, daß fie folches 

nicht allein vor Gott, fondern auch vor einem ehrbaven Rath, 
bem fie jährlich auf Michaelis Rechnung thun follen, im Bei⸗ 
fein des Prädikanten, doch dem Rath und ber Obrigkeit un- 

fchädlich, zu verantworten wiflen. 
Erſtlich fol die Kirche Im ziemlichen Bau gehalten, und 

ob etwas zu beffern ober zu machen vonnöthen, mit Wiffen 

und Willen eines ehrbaren Raths gemacht und gebeſſert wer⸗ 
den, denn unnöthig Bauen fol man nicht geftatten. 

Sum andern, wenn die obangegeigten Lehne fallen, 
tan man, wo es bie Noth fordert, ben Dienern ber Kirche 

eine Zulage thun, und was auch fonft bie Roth in folchen 
Bällen erfordert, mit gutem Rath ausrichten. 

Zum dritten fol man aus folchem Kaften bausarmen 

Leuten, Kranken, Witwen, Waifen, armen Mädchen, wenn 
Re zu den Ehren greifen wollen, Hülfe und Steuer thun, 

und wäre gut, daß man befanten und rechten Armen auf 
alle Sonntage ein Almofen geben Köntes boch, wo bie Zin⸗ 

fen nicht reichen wollen, ba ſollen die Kaftenherrn alle Sonn⸗ 
Sage und heiligen Zage mit der Tafel umbergehen in ber 

Kiche, und was fie dba Überkommen, ſollen fie zu folchen 
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Almoſen und Handreigung zu Steuer haben, boch ba alles, 
was man Triegt, verzeichnet und auf Michaslis vom ehrbas 
zen Kath berechnet werbe. 

Zum vierten, wenn ſich ber Kaften mit der Beit würbe 
befiern, daß man auch einen armen Knaben, ber Bürgers 
Kind, zum Stubieren geſchickt, in einer niverfität daraus 

halten könte, fo ſoll fich ein ehrbarer Rath beim Schulmeifter 
mit Buthun bes Pfarcheren erkunden, welcher unter ben Kna⸗ 
ben ber Geſchickteſte fein würde, und benfelben darnach mit 
ber Bufage: daß er der Stadt Northeim, wenn es bie Roth 

erforderte, vor andern dienen wolle, im Rahmen Gottes ſtudie⸗ 
ren laſſen; Könte man aber zwei halten, würbe beflo beffer. 

Die Spünde und grauen Tücher, fo bisher ein ebrbarer 

Rath, die Gefchlechter und Silben gegeben haben, läßt man 
alfo bleiben; es wird aber für gut angefehen, baß eine Ord⸗ 
nung darin gehalten und nicht auf eine Zeit folch Geben ges 

ſchehen müßtes doch wirb ohne Zweifel fi ein Seber in 
diefem Falle, was recht und chriftlich fein will, ſelbſt zu er⸗ 

innern wiflen. — 

Don den Sefttagen. 

Wiewohl es unnöthig ift, viel Feſttage anzurichten, und 
auch aus Kraft. chriftlicher Freiheit Niemand an folche Feier⸗ 
tage gebunden fein fol, wie die Epiftel an bie Coloſſ. am 2. 

bezeugt, fo hat man bennoch, um ber Schwachen willen, bies 
weil dad Evangelium noch etzlicher Maßen neu ift, etliche 
vornehme Fefte, damit das Wort deſto flattlicher getrieben 
und gehört werbe, verorbnen müſſen; haben aber folches nicht 
gethan, neue Gefege zu machen oder die Gewiffen zu verwir⸗ 
zen, fondern daß das Wort, wie jeht angezeigt, deſto fleißi⸗ 

ger getrieben und auch dee Schwachen im Glauben etlicher⸗ 
maßen gebient werde, denn man ja weiß, wie ſich in foldyen 

Fällen auch bie Apoftel und fonderlich St. Paul gehalten has 
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ben: Timotheum feinen Zünger ließ er, den Schwachen zu 

Gefallen, befchneiden, Zitum aber, da darauf gebrungen und 

als ein nöthig Merk ſolche Befchneibung gefordert ward, hat 
er nicht (damit chriftlicher Freiheit Lein Abbruch gefchehe) 

wollen befchneiben laffen. Actorum und Galath. 22. 
Haben aber zu halten verordnet Testa Christi aß: 

Dftern, die Himmelfarth, Pfingften, bie Verklärung Chriſti, 
die Weihnachten, Beſchneidung, ber heil. brei Königs Zag, 

wie man fie heißet; Item bie Feſte der Reinigung, der Vers 

kündigung und Heimſuchung Mariä; Item bie Fefte aller 

Apoftel, Zohannis bed Täufers, Maris Magbalend, Michae⸗ 
Us und aller Gottes Heiligen. 

Des Heren wahren Leichnamstag hat man, um fonbers 
licher politifcher Urfache willen, müffen bleiben laſſen, aber 

doch alfo, daß bie Proceffion famt allen andern unchriſtlichen 

Geremonten abgefchafft, und allein Gottes Wort und bas 
Nachtmahl des Herrn zu handeln und zu halten geflattet 
werden fol. 

Cs bat auch biefe Stadt einen fonderlichen Feſttag des 
Meffens bier gehabt. Diefe Ceremonie, dieweil fie unchrift: 

lich und heidniſch, fol gar abgethan fein, allein daß das 

Wache, fo zu folcher Geremonie gebraucht worden ift, ohn⸗ 

entgelt gefchlagen und armen Leuten durch bie Diakonen 

oder Kaftenherrn gegeben werbe; auch fol eine Predigt auf 

diefen Tag gefchehen und wenn Communicanten vorhanden, 

bes Herrn Nachtmahl gehalten werben. Was aber auf bie 

fen Zag von politifchen und bürgerlihen Behrungen geweſen, 

offen wir (doch daß Mäßigkeit darin gehalten werbe) als 
eine bürgerliche Orbnung und Gewohnheit, Einigkeit zu ers 
halten, bleiben. 

Vom Ebeflande. 

Dieweil der ehelihe Stand von Bott bald nach ber Welt 
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Schöpfung eingeſetzt und auch folgende im neuen Teſtament 
durch Chriſtum und die Apoſtel beſtätigt und Niemanden, er 
ſei geiſtlich ober weltlich, verboten -ift, fo ſoll derſelbige Stand 
auch bei uns in ſonderlichen Ehren gehalten, und keiner 
Perſon, ſie ſei weltlich oder geiſtlich, abgeſchlagen und verbo⸗ 

ten, ſondern vielmehr Jebermänniglich erlaubt und frei fein, 

benn wir ums der Sünbe, fo ber teuflifchen Lehre von Ver⸗ 

bietung ber Speife und ſolches Eheftandes, wie fie. Paulus 
1. Zimoth. am 4. nennt, anhängtg ſei, nicht theflhaftig mar 

chen wollen, — wiffen au, daß Chriſtus vergeblich nicht 
gefagt hats fol Wort faffet nit Jedermann, Matth. 19. 

Damit aber jebermanniglich Eund und offenbar werde, 

daß wir folchen Stand in fonberlichen Ehren gehalten haben 
wollen, fo fol hinfort Teine unzüchtige Diene, besgleichen. 

Sheweiber, fo von ihren Männern, oder aber Männer, fo 
von ihren Eheweibern gelaufen, weber bei Weltlichen noch 
Seiftlichen gebuldet oder gelitten werben, fondern fol ein 
ehrbarer Rath ein ernflliches Einfehen haben, daß zwifchen 
hie und Oſtern gemeldete verbächtige Perionen, beide von 

MWeltlichen und Geiftlihen, wo fie biefelbigen zur Ehe nicht 
behalten wollen, vertreiben und zur Stadt Hinausgejagt 
werben. 

Ob aber foldye Weiber von ihrer Unzucht abflehen und 
fi in eigne Häuſer ober in den Eheſtand begeben wollten, 
benfelbigen foll, daß fie bei uns wohnen, erlaubt fein, doch 

alfo, daß fie fich nicht wieberum zu benen halten, bamit fie vor⸗ 

bin Unzucht getrieben, — denn wo folches auf fie gefagt und 

gebracht würde, fo fol die vorberührte Strafe in Macht und 
Kraft bleiben. 

Man weiß wohl, daß ber Cheftand ein frei Ding ſei, 
and Niemand zu felbigem, wenn er ohne Weib in Keuſch⸗ 
heit leben Tann, gezwungen werden fol, wie S. Paulus in 
bee 1. Gorinth. am 7. bavon ſchreibt; aber nichts deſto we⸗ 

15* 
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loben, wenns über dies san gefchehen würde, zu ftrafen 
Macht haben, 

Zulegt wenn fich weiter Irrung in folchen Sachen würbe 

zutragen, wie denn viel gefdhieht, fo ſoll ein ehrbarer Rath 

hierin verfchont, und dem Prädilanten zwei Herrn des Raths 
zugegeben werbe, folche Irrung zu verhören und zu vertra= 

gen; wenn aber _bdiefelben "weiter Raths bedürften, und die 

Partheien ſich nicht weifen Yaffen wollten, fo fol! ber ganze 

Kath ein Einfehen haben, daß die Parthei, bei welcher der 

Mangel iſt — Recht geben und nehmen müſſſe. 

Dom Beten und Saften. 

Dieweil und von unfern Widerſachern ohne Unterlaß 

Schuld gegeben wird, wir verböten Beten, Faſten und alle 
gute Merle, fo fol der Prädikant mit fonderlihem Fleiß 

dem Volle in den Predigten, wo ed bie Materie giebt, ans 
zeigen, was recht beten und faften fei, warum im alten unb 

aud) im neuen Zeflament die beiden Wörter: Beten ımb Fa⸗ 

ften gemeiniglih bei einander ftehen; beögleichen was bes 
Gebots, zu welchem uns der Glaube durchs Faſten gefchickt 

macht, Kraft fei, denn baß beides, im Kaften und Beten, 

merkliche Heuchelet und großer Misbrauch fein Eönne, giebt 

Ehriſtus Matth. am 6. genugfam zu verftehen, da er fagt: 
wenn du beteft folltu nicht fein wie die Heuchler 2c. Item: 

wenn ihr faftet, ſollt ihre nicht fauer fehn wie bie Heuchlerzc. 

Wenn folches fleißig geſchieht durch den Prädifanten, fo wird 

freilich bald an ben Zag kommen, daß wir durch die, fo uns 

Schuld geben, wir verböten gute Werke, unfreundlich anges 

logen worden. 

Die Alten haben das Faften und Beten an fonberliche 
Beit, Speife, Statt und Perfonen gebunden, welches doch 

wider Gottes Gebot ift Luc. am 18. und 21. und 1. Zimoth. 

2; wir aber lehren, daß man allezeit faften und beten fol, 
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niger, wenn einer unter bem Schein folder Freiheit alle 
Unzucht treiben und einer ganzen Stadt ärgerlich fein wollte, 
fo ift es nicht unbillig, daß durch die Obrigkeit mit zeitlichem 

Rath oder, wo keine Beflerung folgt, Strafe foldyer Unzucht 

gefteuert werbe. 

Bon der Prieſter⸗Ehe ift nicht vonnöthen, viel Worte 
zu machen, benn es bisher davon fo viel geſchrieben, daß 

auch die Widerfacher hierin weichen und daß fie von Gott 

fei, betennen müſſen, fo hat man nicht allein in dıefem Fall 

die Schrift, fo folche Ehe lehrt, fondern auch bie beiligen 

Väter, fo zum heil mit uns flimmen.. Ja! wo iſt ein 

Volk unter der Sonne fo ungeſchickt, daß durch das natür⸗ 
liche Licht nicht erkennen könne, das der Eheſtand befier . 
fei, als das Hurenleben. Dieweil nun folches wahr tft, fo 

ſoll bei uns ben Geifttichen folcher ebelicher Stand unverboten 
fein. 

Es fol auch bei uns die öffentliche Unzucht gemeiner 

Weiber gänzlich abgethan und in Feine Wege gelitten werben, 
— benn wer fih in diefem Fall ſchwach fühlt, der hat bie 

Arznei des Eheſtandes, in welchen er fidy begeben und alfo 

vor anderer Unzucht hüten kan, und heißet nicht in diefem 

Hal gemeine Häufer aufrichten und Sünde erlauben, ſondern 

die Sünde verhüten und heilig fein, wie &. Paulus fagt in 
der 1. Theſſ. 4: das ift der Wille Gottes, eure Heiligung, 

daß ein Jeglicher wiſſe fein Faß zu behalten in ber ‚Heiligung 
und Ehren ꝛc 

Deögleichen und bieweil fid durch Eingeben bes Teufels, 
der ſolchen Standes und Ehrbarkeit fonderlicher Feind ift, in 

Sachen des Eheftandes viel Unrath zuträgt, fo fol binfort 

allen jungen Leuten, Knechten und Mägben das heimliche 

Vertrauen und Verloben gänzlich verboten, und wenn fie es 

darüber ohne Wiffen und Willen der Eltern thäten, kraftloe 

fein. Es fol aud ein ehrbarer Rath ſolch .muthwillig Ver⸗ 
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loben, wenns über dies sn: gefcheben würde, au ſtrafen 
Macht haben. 

Zulegt wenn ſich weiter Irrung in ſolchen Sachen würde 

zutragen, wie denn viel geſchieht, ſo ſoll ein ehrbarer Rath 

hierin verſchont, und dem Prädikanten zwei Herrn des Raths 
zugegeben werde, ſolche Irrung zu verhören und zu vertra⸗ 

gen; wenn aber dieſelben "weiter Raths bedürften, und die 

Partheien fich nicht weifen laſſen wollten, fo Toll ber ganze 

Rath ein Einfehen haben, daß bie Yarthei, bei weicher ber 

Mangel ift — Recht geben und nehmen mülffe. 

Dom Beten und Saften. 

Dieweil und von unfern Widerfachern ohne Unterlaß 

Schuld gegeben wird, wir verböten Beten, Faſten und alle 
gute Werke, fo fol ber Prädikant mit fonderlichem Fleiß 

bem Volke in ben Predigten, wo ed bie Materie giebt, ans 

zeigen, was recht beten und faften fei, warum im alten unb 

auch im neuen Teflament bie beiden Wörter: Beten und Bas 
ften gemeiniglicy bei einander ftehen; dedgleichen was bes 
Gebots, zu welchem uns ber Glaube durchs Faften gefchickt 
macht, Kraft fei, denn baß beides, im Faſten und Beten, 

merkliche Heuchelei und großer "Misbrauch fein könne, giebt 

EChHriftus Matth. am 6. genugfam zu verftehen, ba er fagt: 

wenn du beteft folltu nicht fein wie die Heuchler 2c. Item: 

wenn ihr faftet, follt ihr nicht fauer fehn wie bie Heuchlerzc., 

Menn folches fleißig gefchieht durch den Prädilanten, fo wirb 

freilich bald an den Tag kommen, daß wir durch bie, fo uns 

Schuld geben, wir verböten gute Werke, unfreundlich anges 

logen worden. 

Die Alten haben das Zaften und Beten an fonberliche 
Zeit, Speife, Statt und Perfonen gebunden, welches boch 

wider Gottes Gebot ift £uc. am 18. und 21. und 1. Zimoth. 
2; wir aber Ichren, baß man allezeit faften und beten foll, 
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denn recht faften beſteht darin, daß man ſich von ben Sünden 
enthalte und übrig Freſſen und Saufen fliehe, bamit man 
allezeit in Mäßigkeit leben und deſto geſchickter zum Gebet 

und allem Guten fein Tönnes wie auch recht Beten barin 
befteht, daß man allezeit und an allen Orten zu Gott feufze 

und um Gnabe bitte ꝛc. Joh. am 4: es wird die Zeit Toms 

men unb ift fihon fürhanden, daß bie rechten Anbeter den 

Bater anbeten werden im Geift und in ber Wahrheit. 

Unterfchleb ber Speife fol derohalben bei uns aufgeho- 
ben fein, benn was zum Munde eingeht, verunreinigt den 

Menfchen nicht, wie Chriſtus felbft gefagt hatz doch fol man 

biefer Freiheit brauchen, daß bie, fo Fleifch mit Dankfagung 

effen, bie andern, fo es aus Schwachheit nicht eſſen können, 
unverachtet laſſen; wiederum daß auch bie, fo Fleiſch effen, 

von denen, fo daſſelbe nicht efjen, unverfchmäht bleiben: denn 
bas Reich Gottes ift nicht effen und trinken, jonbern Freude 

im heiligen Geiſte. 

Dieweil uns aber zum Gebet allezeit die Noth dringen 
ſoll, ſo wird für gut angeſehen, wenn eine ſonderliche anlie⸗ 
gende Sache vorhanden, wie denn jetzt die theuere Zeit und 

Furcht des Krieges iſt, daß alsdann auf den Mittwoch und 
Freitag die chriſtliche Litanei, ſo zu Wittenberg gemacht, 

neben dem Gebete anderer Leute angerichtet und geſungen 
werde: denn ſoll Gott ſeinen Zorn von uns abwenden, ſo 

müſſen wir uns beſſern und mit gläubigem Gebet anhalten. 

Von der Obrigkeit. 

Was von der Obrigkeit, dieweil ſie von Gott verordnet, 
zu halten: wie man ihr gehorſam ſeien und als Gottes 

Dienerin willige Dienſte erzeigen müſſe, lehrt Gottes Wort 
fo klärlich Matth. 22. und Röm. 13. — daß viel Worte 
davon zu machen nicht. vonnöthen ift. 

Wir wollen aber doch, dieweil wir jetzt das hachwärbige 
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Evangelium angenommen und vielleicht dafür angefehen wers 

Den mögten, ald fuchten wir etwas anders, denn Gottes Chre 

und unfrer Seelen Seeligkeit, öffentlich vor Gott und aller 

Welt bezeugt haben, daß wir mit bdiefer Ordnung unferm 
gnäbigen Lanbdesfürften und Herrn an St. F. G. Hoheit und 

Gewalt in leiblihen Sachen ganz und gar Teinen Abbruch 
gethan haben wollen, fondern gedenken Sr. F. Gnaben in 

allen billigen Sachen, fo das Gewiffen nicht betreffen, wie 

Getreue und Erbſaſſen allezeit mit Leib und Gut Gehorfam 
zu leiften. 

Wir, die Gilden und ganze Gemeine verheißen auch, 

nächſt hochgemeldetem unfern gnäbdigften Fürften und Herrn, 
einem ehrbaren Rath von Northeim gehorfam zu fein, ges 

bührliche Pflicht zu geben, und in allem, was bürgerliche 
Einigkeit, Friede und Gebeihen betrifft, nicht anders zu ges 

behrden, denn frommen, getreuen, ehrlichen und willigen 
Bürgern wohl anfteht. 

Dagegen fol und will ein ehrbarer Kath ihre Bürger in 

Sachen, das heilige Evangelium, chriftliche Religion und biefe 

Drbnung belangend, unbetrübt und unverfolgt Laffen, fondern 

vielmehr, Laut. ihrem Amt, ſolche götlihe Dinge zu Be 
ben und fortzufegen ſchuldig fein. 

Von Gottesläfterung, Fluchen und Schwören. 

Es fagt Gott in der Schrift: wer mich ehret, den will 
ich wieder ehren; wer mich aber verachtet, fol zu Schanben 
werden 1. Samuel. 2. Und wenn folcher Spruch wohl bes 

berzigt wird, fo follte ja offenbar werben, daß bie Verachtung 

aöttlihen Worts und Nahmens unter den Chriften gar nicht 
gebilligt oder gebuldet werben ſollte. Dieweil aber die Ehre 
des göttlichen Rahmens und Worts barin beftcht, daß man 

Chriftum wohl erkenne, Joh. 17, und foldye Erkentniß als 
lein durch das Wort und bie Predigt des Evangelii Fomt, 
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fo fol auch bei uns bie Läfterung folcher Predigten ernſtlich 
verboten, und wer aus Verachtung bawibder thäte, gebührlis 
der Strafe vom ehrbaren Rath gewärtig fein. 

Es ſol audy ein ehrbarer Rath, bieweil er nicht vergebs 
li das Schwert und Regiment von Gott hat, ein ernfkliches 

Auffehen haben, baß diejenigen, fo öffentlich bei Gottes Mar: 

terwunden, Leiden und Sterben ꝛc. fluchen und. ſchwören, und 

alfo ben theuern Namen Sottes unnüg führen, ſchmähen ober 

fhänden wider das anbere Gebot, daß biefelbigen auch geftraft 

und von folchen Läfterungen abzuftehen gezwungen werben: 
dann fol im Außerlichen Regiment das Crimen laesae Ma- 

jestatis, das Lafter verlehter Maieftät, feine Strafe Haben 

wie billig, wie vielmehr foll man Fleiß vorwenden, daß bei 

den Chriften die hohe Majeſtät im Himmel buch Läfterung 

götlihen Worts und anderes Fluchen und Schwören nicht 

verieht, gefchmäht ober geichänbet werbe. 

Von der Rirchen » Zucht. 

Was rechtichaffene Kirchen⸗Zucht und auch der chriſt⸗ 

lihe Bann fei, fo etwa bie Apoftel gebraudht haben, wie 

man fieht Matt. 18. und 1. Cor. 5. 2. Zimoth. 2., Tan 

der Prädikant mit ber Zeit das: Volk freundlich unterrich- 
ten, begleichen folche Dinge, wenn bad Wort eine zeitlang 
gepredigt, mit gutem Rath in ber Kirche anrichten, — denn 

bieweil das Evangelium noch zur Zeit bei und neu tft, fo 
tan man jetzt hiervon auch nichts fegen in biefe Ordnung. 

Vom Siechenhaufe und Spitale. 

Dieweil Chriflus um aller Menfchen willen in biefe 

Welt kommen und geftorben ift, fo foll auch verfchafft wer- 

ben, baß biefe armen Leute Wort und beiberlei Geftalt bes 

hochwurdigen Sacraments (wie andere Einwohner biefer Stadt) 
haben mögen, — benn wo man biöher bie Meffe in felbigem 

U 
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Daufe von gehalten hat, von bdenfelbigen Binfen fan man 

fie auch mit Gottes Wort und. den heiligen Sacramenten 
verfehen laſſen. Ja folche Leute, fo mit folcher Krankheit 
Übereitt und aus der ganzen Gemeine ihr Leben lang ge⸗ 

ftoßen werben, müſſen wahrlich, wenn fie nicht in Ungebuld 

falten, fondern fi willig in Gottes Willen begeben follen, 

mit Sottes Worte wohl unterwiefen werden, — denn fold 

Kreuz ohne Erkenntniß göttlichen Wortd tragen, gebiert nicht 
allein Ungebuld, fondern auch, wenn wir bie Sache recht bes 
jehen, die Verdammniß, und muß ewiglicdh wahr. bleiben, 

daß wie ben Gläubigen alles zum Beſten, alfo den Ungläus 

bigen alles zum Ärgſten gerathen muß. Röm. 8. 

Befchluß diefer Ordnung. 

Diefe Ordnung, nachdem fie Gottes Worte gemäß und 
nicht zumider ift, auch weber unferm gnädigen Zürften 
und Herrn an Sr. F. Gnaden Hoheit und Gewalt, nod 

Dem Regiment biefer Stadt einigen Abbruch thut, haben wir, 

der Stadt Gildemeifter ımd ganze Gemeine zu handhaben und 

zu halten im Nahmen Chrifti unferd Herrn und Seeligmas 
cherd angenommen, wollen auch nun Gott ernftlich bitten und 

anrufen, daß biefe angenommene Ordnung zu Förderung gött- 

licher Ehre, unferer Seelen Seeligkeit und Gebeihen ber gan⸗ 
zen Stadt Northeim gerathen möge. 

Wollen. auch auf allen Seiten Fleiß fürwenden, baß fich 

in unferer Stabt der flreitigen Religion willen keine Uneis 

nigkeit, Zwieſpalt oder Auflauf unter und begeben fol, — 

denn es follen diejenigen, fo das Wort gehört, anges 

nommen und verftanden haben, wider die, fo es noch nicht 

verftehen oder faſſen können, nichts Ungebührliches oder 
Undriftliches, weder mit Worten, noch mit Werken vorneh⸗ 

mens; beögleichen follen auch bie, fo dieſer Sachen keinen Ber 
richt oder Verſtand haben, wider die andern nichts mit Wor« 
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ten ober Werken vornehmen. Und wenn Jemand wider ſolche 
unfre Bereinigung und dieſe Orbnung, er wäre gleich dieſer 
ober jener Part, aus Muthwillen und Verachtung etwas mit 
ungebühslichen Werten obes Worten würbe anfahen, ber obe 
bie follen durch einen ehrbaren Rath von Stunb an in ge 

bährliche Strafe genommen werben. 

Zu folder Ginigleit, Frieden und Concordia helfe uns 
der barmherzige Gott durch feinen geliebten Sohn Zefum 
Shriftum unfern Deren. Amen. 

Salustius: Concordia res parvae crescunt, discordia 
magnae dilabuntur. 

Düße vorgefcreven Zerkens Ördenunge mit allen 
ohren Begrepen Puncten unde Artidein, wu de an ber 
fülgen vorfatet, bebben wy de Rath tho Yortbeim, 
der Bülden unde Bemeinheit Meftern fampt der gan: 
sen Bemeine darſülveſt einmodich bewilliget unde ange: 
nomen, Sabbato post Oculi Anno (Millesimo quintesimo) 
tricesimo nono etc, Laus Deo. 

DI. 

Vertrag des Raths mit den Calandsheren. 

1539. 

Wo de Raab tho Morbheim nyge und olbe Bekennen unb 
ertugen vor ons vnſe nakomen, und hiermede von vorbenanter 
onfer Stab Gilden ond Gemeynheyt wegen, vor ydermannig⸗ 
lichen myt loſwyrdyger orkunde diſſes breves, Rakbemm wy 
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n verenderinge ber olden hergebrachten religion vnd cere- 
nonien falten uns durch befundere gnädige bewillinge vnd 
achgeben Durchlauchtiger Hochgebohrenen Zurftin und Frauen 

c. durch befundere flytige unterhandeln ber werdigen wolls 

jelabrten vnd achtbahren Herren Drag. Anthonius Corvinus 

nd ‚Deren Georgen Thomas, welkern tho befien myt befuns 
era Furſtl. Befehl und Vullmacht von Hochgedachter vnſer 

znäbigen Landesfurftin und Frauen by uns affgefand und ges 

chicket wören tho verrichtinge vnd anftellinge eyner lofliken 

Shriftliken ordination, under mytvergunftige des allmächtigen, 
alle olde hergebrachte Myßbruke, de an der angetogen reli- 

sion faten de overhand genomen, hinwedber na der warheyt 
bes vnwandelbahren götliten wordes tho rechter luter vnd 

reiner ordnung geftellet und verordent, alfo hebben wy vns 

oE an fobaner ordnung, myt allen onfern Gylden vnd ganger 

Gemeynheyt vullbohrt vnd einmodiger Bewilliginge tho trus 

wer gelofliter rechter wahrer Frundſchop, darinne gar neyn 

Bedroch jenig ander vnglove edber gefehrbe fon Tchall, bat de 

vorbenante beybe Zurftl. Hochheyt nu underhandler myt dem 

werdigen vnd ehrhaftigen Dedan vnd Calandsherrn alihier 

myt vns Örer hergebrachten Godesbeinfts und aller Örer gus 

der, Tynſe, Renthen, Hövetfummen vnd upfomen up fobann 

thofunftige Zälle, de hierinne vorfatet vnd benennet fon, 
voreiniget, vordragen und darower myt Öne, ann alle arge liſt 

vnd gefehrde, bewilliget in aller mathen, wy hierna folget: 

Thom erften, So mehrbenante Calandsherrn fambt den 
Seß (6) Sängern ber Dagetieden, vnd ok de andern gemeys 
nen Preſter, innholdes ber angenommen Chriftlifen ordenunge, 
örn hergebrachte Kerken Ambt myt Singen und leſen fahren 
laten vnd ſek tho den Gobdesbeinften, de Öne tho etlifen Das 
gen in onfer Parkerken in guber ordenung tho holdende ups 
gelegt, tho vullbringende willigen gegeven hebben, fo fchollen 

nuforth de gedachten Herren ſampt vnd befundern, aller örer 

Vaterl. Archiv. Zahrg. 1840.) 16 
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guder, Hövetfummen, Renthe, Tynſe und uplomen gar am 
ale vorhinderunge und afbrud, de Tydt dres Tevendes in 

vullenkomener were brufen vnd upnahme fon und blyven, mb 
derfulven drer den bewilligten Teynjährigen Sande Schott st 
dre jaͤhrlike Schott, alfe fe ons dem Rabe tho gevenbe von 
plichtiget, nicht wnder befchweret werben, ond ſchullen the 

deme de gedachte Broderſchop und Herrn dre bebagete Hövds 
ſummen, wu de igımb ſyn edder nahmen hebben, myt be: 
ſulven Renthe, Tynſe vnd uplomen in gelofliter getrume 
bewahring Holden vnd hebben, von denfulden Hövetſummen 

tho dren vordeel ane wetten und vullbohrt des Rades nichts 

upnomen, befundern ſek tho deme getruwlik holden, bat deſul⸗ 

ven gudet up de Fälle, be hierin beredet, myt gefehrde nicht 

verrücdket werden, alſo duſſe voreinige tho vorigen wegen bes 

fprofen und bewilliget iß; So hebben fel vorbenante Herrn 

des Calands vnd andere Sänger hieranne doch fry bedinget 
unverdrofen beholden: wor by dren Teven vnd tho Tyden, 

alfe dre hergebrachte Broderſchop und verfamlinge noch nah: 

men, wefen vnd ſtede hedde, doch ein gemeyn fry Gpriftlit 
concilium edder fuffend gemeyner furftl. Landes Ordenung hin⸗ 

webber bewilliget, ingefat vnd verordent werden, dat gemenne 

warltlike Prefter-Ammt an ber Chriſtl. gemeynde oder de Be 
flelinge der Parherrn vnd Predigers Amptes ſyn vnd weſen 
ſchullen, tho deme begeven, ſchullen denne de angetogene Ca⸗ 
landsherrn vnd Preſtern tho dem vorigen Artikuln nicht ver⸗ 

bunden edder vorplichtiget ſyn, beſundern denne by herge⸗ 
brachter Fryheit, Broderſchop vnd eleotion vnbehindert myt 
Shriftl. ceremonien, Godesdeinſten und Gefängen, wu de⸗ 

ſulven denne inngefatt und georbent, kho biiefende geftabet 

vnd erholden werben; wan nu fho dem Kalle, dat de Calande⸗ 
beren, Sänger vnd Prefter fort nicht Ton, ſcholden derfulven 

Hövetfummen vnd guder uns dem Rade tho gemeyner Stad 
betferinge tho falle und tho geengent fon; fo aver by den 
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angetogenen Galanbeheren und Sängern na bergebrachten 
Gebruk ok tho ander Herfchop, de duſſen orth Landes nicht 

anhörig, mannigley ewige Testamenten, Allmofen an Brobe, 

Schoe vnd Wand denen Armen geftiftet und barover mannigs 
faltige Liefgebinge erkoft fon, fo bebben wy vorbenante Raed 

vor ons vnd vnſe nakomen by waren Ehren, getrum und ges 

Ioven vorheten, vorplichtiget vnd hierinn bewilliget, bat wy 

tho dem fall fobann ewige Testament, Allmofen und liefges 

Dinge, wu bat tho ewiger Beſtelling ebber tho lyve an und 

komen vnd gebracht werben, gar vullenlomen vnd vnvorbro⸗ 

ten bolden, uthrichten, beichafen vnd beftellen willen, fo ges 

truwlik, alfe fobane den Herrin beftelen, ond fo warhaftigen, 

alfe wy vnd vnfe nakomen foban vor Gode vnd aller welt 

wetten vnd mogen tho verantworben. Alſe jet of etlile Ca⸗ 

Iandsheren igund buthen onfer Stab erholden und mehr ans 

der ſek darbuthen örer nottorft tho ehrliken Ampte und deynſte 
begeven welden, was dejennen, ſo by vns wohnen vnd der 

angerichteten Godesdeinſten, wu de an vnſer ordenung öne 
tho geeygent vnd verfatet, vullenbringen, denſulven uth ören 

jährliken Renthen, Tynſen vnd upkomen doen ſchullen. Tho 

deme vnd dat genante Calandsherrn, Sänger und Preſter an 

ermahnunge örer jährl. Renthe-Schuld, Tynſe vnd uplomen 

wedder recht unbefchatet bliven, fchullen wy be Raed öne of 
myt vnſer Forderinge und Hulpen ane allen Behelp willig 
vnd in wahren Flieten behülplit weſen. Dewyln denne befe 

gegenwerbige Galandöheren, de itzund an verenderinge ber 

religionfafe an leven fon, tho ören Tyden uth den mannigexss 

ley Beichaftinge und Landſtür, — de nu eyne Tyd her mehr, 
denne von older gewontlit, up be Geiſtlyken geftellet und ges 

deungen, — faft hohe Beſweringe, barmede by ören Tyden 

öre jährl. upkomen geringet, vorbragen, vnd ein yder bers 
. futven uth ſynen vermögen vnd vaberliten Erbe tho beme 

Galande de gewontlike Statut gegeven hebbet, alje wende, 
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ten ober Werken vornehmen. Und wenn Jemand wider felde 
unfre Bereinigung und dieſe Drbnung, er wäre gleich dieſer 
ober jener Part, aus Muthwillen und Berachtung etwas mit 
ungebührlichen Werken obes Worten würbe anfahen, ber oder 
die follen durch einen chrbaren Rath von Stunb an in ge 

bügrliche Strafe genommen werben. 
Zu foldher Einigkeit, Frieden und Concordia helfe uns 

der barmherzige Gott durch feinen geliebten Sohn efum 

Chriſtum unfern ‚Deren. Amen. 
Salustius: Concordia res parvae crescunt, discordia 

magnae dilabuntur. 

Düße vorgefcreven Zerfen: Ördenunge mit allen 
obren Begrepen Puncten unde Artidelln, wu de an der: 

fülgen vorfatet, hebben wy de Rath tho Wortbeim, 
dee Bülden unde Bemeinheit Meftern fampt der gan 
gen Bemeine barfülveft einmodich bewilliget unde ange 
nomen, Sabbato post Oculi Anno (Millesimo qüuintesimo) 
tricesimo nono etc, Laus Deo. 

I. 

Vertrag des Raths mit den Calandsherrn. 

1539. 

Wo de Raab tho Rordheim nyge und olde Belennen und 

ertugen vor vns vnſe nalomen, und hiermebe von vorbenanter 

Snfer Stab Gilden und Gemeynheyt wegen, vor ydermannig⸗ 

lichen myt Iofwyrbyger orkunde diffes brevues, Kahbemn: wy 
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an verenberinge der olden hergebrachten religion vnd cere- 
monien falten vns durch befundere gnädige bewillinge und 

nachgeben Durchlauchtiger Hochgebohrenen Zurftin und Frauen 
2c. durch befundere flytige onterhandeln der werbigen wol 

gelahrten vnd achtbahren Herren Mag. Anthonius Corvinus 
vnd Herrn Georgen Thomas, welkern tho beffen myt befuns 
bern Furftl. Befehl und Vullmacht von Hochgedachter vnſer 
gnädigen Landesfurftin und Frauen by uns affgefand und ges 

ſchicket wören tho verrichtinge vnd anftellinge eyner Lofliten 

Chriſtliken orbination, under mytvergunftige des allmächtigen, 
alle olde hergebrachte Myßbruke, de an der angetogen reli- 

gion falten de overhand genomen, hinwebder na ber warheyt 
des vnwandelbahren götliten wordes tho rechter Iuter vnd 

reiner ordnung geftellet und verordent, alfo hebben wy vns 

ot an fodaner ordnung, myt allen vnſern Gylden und ganger 

Gemeynheyt vullbohrt und einmodiger Bewilliginge tho tru⸗ 

wer geloflifer rechter wahrer Frundſchop, darinne gar neyn 

Bedroch jenig ander vnglove edder gefehrbe ſyn ſchall, dat de 

vorbenante beyde Furſtl. Hochheyt nu underhanbler myt bem 

werbigen vnd ehrhaftigen Dedan vnd Calandsherrn allhier 

myt vns örer hergebrachten Godesdeinſts vnd aller örer gu; 
der, Tynſe, Renthen, Hövetſummen vnd upkomen up ſodann 

thokunftige Fälle, de hierinne vorfatet vnd benennet ſyn, 

voreiniget, vordragen vnd darower myt öne, ann alle arge Lift 
vnd gefehrde, bewilliget in aller mathen, wy hierna folget: 

Thom erſten, So mehrbenante Calandsherrn ſambt den 

Seß (6) Sängern der Dagetieden, vnd ok de andern gemey⸗ 
nen Preſter, innholdes der angenomen Chriſtliken ordenunge, 
örn hergebrachte Kerken Ambt myt Singen und leſen fahren 

laten vnd ſek tho den Godesdeinſten, de one tho etliken Da⸗ 

gen in vnſer Parkerken in guder ordenung tho holdende up⸗ 
gelegt, tho vullbringende willigen gegeven hebben, ſo ſchollen 
nuforth de gedachten Herrn ſampt vnd beſundern, aller örer 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 16 
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guder, Hövetfummen, Nenthe, Tynſe und uplomen gar am 
alle vorhinderunge vnd afbrud, de Tydt bres Tevendes in 

vullenkomener were brufen und upnahme ſyn vnd blyven, und 
derfulven drer den bewilligten Teynjährigen Sande Schott cf 
dre jährlite Schott, atfe fe ons dem Rabe tho gevenbe von 
plichtiget, nicht wyder befchweret werben, vnd ſchullen tho 
deme be gedachte Broderſchop ond Herrn dre bedagete Hovet⸗ 
ſummen, wu de itzund fon edder nahmen hebben, myt be: 
ſulven Renthe, Tynſe vnd upkomen in gelofliker getruwer 
bewahring Holden vnd hebben, von denſulven Bövetfummen 

tho dren vordeel ane wetten vnd vullbohrt bes Rades nichts 
upnomen, beſundern ſek tho deme getruwlik holden, dat deſul⸗ 
ven guber up de Fälle, be hierin berebet, myt gefehrde nicht 

verrücet werden, alfo buffe voreinige tho vorigen wegen bes 
fprofen und bemilliget iß; So hebben ſek vorbenante ‚Herrn 

des Calands vnd andere Sänger hieranne doch fry bebinget 
unverbdrofen beholden: wor by dren leven vnd tho Tyden, 

alſe dre hergebrachte Broderſchop vnd verſamlinge noch nah: 

men, weſen vnd ſtede hedde, doch ein gemeyn fry Chriſtlik 

doncilium edder ſuſſend gemeyner furſtl. Landes Ordenung hin⸗ 
wedder bewilliget, ingeſat vnd verordent werden, dat gemeyne 

warltlike Prefter-Ammt an der Chriſtl. gemeynde over de Be 

ftellinge der Parherrn vnd Prediger Amptes fon vnd weſen 

ſchullen, tho deme begeven, fchullen denne be angetogene Gas 
landsherrn und Preftern tho bem vorigen Artikuln nicht vers 
bunden ebder vorplichtiget fyn, befundern denne by herges 
brachter Fryheit, Broderſchop und election vnbehindert myt 
Thriſtl. ceremonien, Godesdeinſten und Geſängen, wu be 

ſulven denne inngefatt und geordent, tho bliefende geſtadet 

vnd erholden werden; wan nu fho dem Kalle, datbe Calands⸗ 
bern, Sänger vnd Prefter fort nicht Ton, ſcholden berfulven 
Hövetfummen und guder vns dem Rade tho gemeyner Stab 
betferinge tho falle vnd tho geehgent fun; To ader by den 
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angetogenen Galanbsherrn vnd Sängern na hergebrachten 
SGebruk ot tho ander Herfchop, be duſſen orth Landes nicht 

anhörig, mannigley ewige Testamenten, Allmofen an Brobe, 

Schoe und Wand denen Armen geftiftet und barover mannigs 

faltige Liefgebinge erloft fon, fo bebben wy vorbenante Racb 

vor ons nd vnſe nafomen by waren Ehren, getrum vnd ges 

loven vorheten, vorplichtiget vnd hierinn bewilliget, bat wy 

tho dem fall fobann ewige Testament, Allmoſen vnd liefges 

Dinge, wu dat tho ewiger Beſtelling ebber tho lyve an und 

komen vnd gebracht werden, gar vullenlomen vnd vnvorbro⸗ 

ten holden, uthrichten, beſchafen vnd beftellen willen, fo ges 

truwlik, alfe fobane ben Herrn beftelen, und fo warhaftigen, 

alfe wy vnd vnſe nakomen ſodan vor Gode vnd aller welt 

wetten vnd mogen tho verantworden. Alſe ſek ok etlike Ca⸗ 

landsherrn itzund buthen vnfer Stab erholden und mehr ats 

der ſek darbuthen örer nottorft tho ehrliken Ampte vnd deynſte 

begeven welden, was dejennen, ſo by vns wohnen vnd der 

angerichteten Godesdeinſten, wu be an vnſer ordenung äne 
tho geeygent vnd verfatet, vullenbringen, denſulven uth ören 

jährliken Renthen, Tynſen vnd upkomen doen ſchullen. Tho 

deme vnd bat genante Calandsherrn, Sänger vnd Preſter an 

ermahnunge örer jährl. Renthe⸗Schuld, Tynſe vnd upkomen 

wedder recht vnbeſchatet bliven, ſchullen wy be Raed dne of 
myt vnſer Forderinge vnd Hulpen ane allen Behelp willig 
vnd in wahren Flieten behülplik weſen. Dewyln denne deſe 

gegenwerdige Calandsherrn, de itzund an verenderinge der 
religionſake an leven fon, tho ören Tyden uth den manniger⸗ 

ley Beſchaftinge und Landftär, — de nu eyne Tyd her mehr, 
denne von older gewontlik, up be Geiſtlyken geftellet und ges 

derungen, — faft hohe Befweringe, darmede by dren Tyden 

öre jährl. upkomen geringet, vorbragen, vnd ein yder der⸗ 
ſulven uth ſynen vermögen und vaderliken Erbe tho beme 

Salande de gewontlike Statut gegeven hebbet, alſe wende, 
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guder, Hövetfummen, Renthe, Tynſe und uplomen gar am 
alfe vorhinderunge vnd afbrud, de Tydt dres Tevended in 

vullenkomener were bruken vnd upnahme ſyn vnd blyven, vnd 
derſulven drer ben bewilligten Teynjährigen Lande Schott ok 
dre jährlike Schott, alſe ſe dns dem Rabe tho gevende von 
plichtiget, nicht wyder beſchweret werben, ond ſchullen tie 
deme be gedachte Broderſchop vnd Herrn dre bedagete Hovet⸗ 
ſummen, wu de itzund ſyn edder nahmen hebben, myt der⸗ 
ſulven Renthe, Tynſe vnd upkomen in gelofliker getruwer 
bewahring Holden vnd hebben, von denſulven Hövetſummen 

tho dren vordeel ane wetten vnd vullbohrt des Rades nichts 

upnomen, befundern ſek tho deme getruwlik holden, dat deſul⸗ 

ven guder up be Fälle, be hierin beredet, myt gefehrde nicht 

verrüdet werben, alfo duffe voreinige tho vorigen wegen be 
fprofen vnd bewilliget iß; So hebben ſek vorbenante Herm 

des Calands vnd andere Sänger hieranne doch fry bedinget 

unverbroken beholden: wor by dren leven vnd tho Tyden, 

alſe dre hergebrachte Broderſchop vnd verſamlinge noch nah: 

men, weſen vnd ſtede hedde, doch ein gemeyn fry Chriſtlik 
concilium edder ſuſſend gemeyner furftl. Landes Ordenung hin⸗ 

wedder bewilliget, ingeſat vnd verordent werden, dat gemeyne 

warltlike Prefler-Ammt an ber Chriſtl. gemeynde over de Be: 

fellinge der Parherrn vnd Predigers Amptes fon und weſen 
ſchullen, tho deme begeven, ſchullen denne de angetogene Ga- 
landsherrn und Preftern tho dem vorigen Artikuln nicht vers 

bunden edder vorplichtiget ſyn, befundern denne by herges 
brachter Fryheit, Broderſchop und election vnbehindert mat 
Shrifll. ceremonien, Gobesbeinften vnd Gefängen, wu be 

fulven denne inngefatt vnd geordent, tho biiefende geftadet 
und erholben werden; wan nu fho dem Kalle, dat de Calands⸗ 
heren, Sänger vnd Prefter fort nicht Ton, ſcholden derfulven 
Hövetfummen und guder vns dem Rade tho gemeyner Stab 
betferinge tho falle vnd tho geehgent fyn; ſo aver by ben 
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angetogenen Galandböheren vnd Sängern na hergebeachten 
Gebruk of tho ander Herfchop, de buffen orth Landes nicht 

anhörig, mannigley ewige Testamenten, Allmofen an Brobe, 

Schoe vnd Wand denen Armen geftiftet vnd darover mannigs 

faltige Liefgebinge erkoft fon, fo bebben wy vorbenante Raed 
vor ons vnd vnſe nalomen by waren Ehren, getrum und ges 

Ioven vorheten, vorplichtiget und hierinn bewilliget, bat wy 
tho dem fall fobann ewige Testament, Allmofen und liefges 

Dinge, wu bat tho ewiger Beflelling ebber tho lyve an vns 

komen vnb gebracht werden, gar vullenlomen und vnvorbro⸗ 

ten bolben, uthrichten, beichafen vnd beftellen willen, fo ges 

truwlik, alfe fobane den Deren beftelen, vnd fo warhaftigen, 

alfe wy vnd vnſe nakomen fodan vor Gobe vnd aller welt 

wetten und mogen tho verantworben. Alſe ſek of etlile Gas 
Iandsheren itzund buthen unfer Stab erholden und mehr ans 

der ſek darbuthen örer nottorft tho ehrliken Ampte vnd deynſte 
begeven welden, was dejennen, ſo by vns wohnen vnd der 

angerichteten Godesdeinſten, wu be an vnſer ordenung öne 
tho geeygent vnd verfatet, vullenbringen, denſulven uth ören 

jährliken Renthen, Tynſen vnd upkomen doen ſchullen. Tho 

deme vnd dat genante Calandsherrn, Sänger vnd Preſter an 

ermahnunge dÖrer jährl. Renthe⸗Schuld, Tynſe und upkomen 

wedder recht vnbeſchatet bliven, ſchullen wy be Raed one of 
myt vnſer Forderinge vnd Hulpen ane allen Behelp willig 
vnd in wahren Flieten behülplik weſen. Dewyln denne deſe 

gegenwerdige Calandsherrn, de itzund an verenderinge der 

religionſake an leven ſyn, tho ören Tyden uth den manniger⸗ 

ley Beſchaftinge vnd Landftär, — de nu eyne Tyd her mehr, 
denne von older gewontlik, up de Geiſtlyken geſtellet vnd ge⸗ 

drungen, — faſt hohe Beſweringe, darmede by dren Tyden 
öre jährl. upkomen geringet, vordragen, vnd ein yder der⸗ 
ſulven uth ſynen vermögen vnd vaderliken Erbe the beme 

Salande de gewontlike Statut gegeven hebbet, alſe wende, 
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— man ydoch bagliten an voranderinge buffer religion ſa⸗ 
ten öne und andern Geiſtliken, be fel barub Örer Tydt ver- 

tröftet, an dren jährliten gefällen afgetogen vnd afbrof ty 

gemethen werd, — iß tho aller fiet under uns bewilliget, fo 

buffe religion ſake tho dem vorgenomen wegen, wu an ber 
upgerichteben ordination verfatet, tho ören Bortgange gefiel 
let, dat tho mehr Frundſchop und darmede by vns allen nidt 

de eygennut, befondern Rechte wahre Chriſtlike vnd van 

gelifche Leere, de neymanden bed fonen entfettet, geſpöret vnd 

befunden werde, dat ok yder Calandöherr, de itzund levet, 

tho foner vnderholdinge hinwedder myt vnfer des Rabe 

wetten vnd vulbohrt tho fonen uthgelegten Statuten webber 

komen fchulle, doch vnd alſo, dat ok an der Summen vnſer 
beſproken geloven ane allen Bedrug geholden, und hierinne 
von dne ben Calandsherrn gotruwlik handelt werde. — Wann 

nu thom leſten duſſe frundlike voreynige mit bewillige der 
angetogenen Furſtl. underhandler vnd vnſer aller tho dem 

ende beſloten, — wann duſſe Calandsherrn, de ſek myt der 
wyder⸗ election begeven wenthe up feß Perſonen, wu bat 

dem Allmächtigen gefellet, verſtorben ſyn, dat tho dem Falle 

vnd nicht eher der Verſtorbenen jährlike gefälle des Calandes 
an vns den Raed tho vnſer Stad gemeynen nut fallen ſchol⸗ 

lenz fo ſchollen ok hinwedder und willen wy be Raed vnd 
vnſe nakomen, de overgebleven ſeß Perſonen, wu de Got des 

Levendes befriſtet, by dren jährliken anthall getruwliken Hand⸗ 
haben vnd na alle vnſen vermögen beſchermen, dat deſulven 
an Ören gefällen vnd deyle tho oren lieve nicht beſweret wer: 

den, und alle was desfals den overgebleven ſeß Perſonen tho 
ewiger Beſtelling Testament, Almoſen vnd Liefgedinge, ſo 

desmals derſulven noch wören, bes Calandes halben bevohlen, 

edder was myt der Tydt tho mehrer Beſweringe up fe ge: 

drungen wurde, bar fchullen wy öne tho dem falle ok myt 

temelifen tholage vnd geburlicher fullleiftunge in allen waren 
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jetrumen na vnſern Anthal ber jährliten upkomen behuls 
ven fon. 

Alle puncta vnd articuln, wu de bierin fampt und bes 

lundern vorfatet vnd befchreven fon, veben und loven wy de 

Raed vor vns vnſe nalomen by allen waren Ehren vnd 

Zruwen vnd Sloven, — vnd wy Calandesherrn myt benful- 
ven of, by vorplichtinge vnſer guber, vndereinander ane alle 
liſt, nuge Funde und gefehrbe vnvorbroken woll tho holden⸗ 

de, vnd hebben des allerſiet vnſe Ingeſegell an duſſen Bref 

witlik gehangen. Datum et actum Septa post Reminis- 
cere (9, März) Anno 1539. 

(L. 8.) (L. $.) 

IH. 

Meverfalbrief des Raths der Stadt Nordheim, wegen 
der Pfarrer und Schulfehrer. 

1540. 

Wyr Burgermenfter, Rabt, Gilden und gange Gemenn- 
heit der Stadt Nordtheym bekennen In biefem Reverſal⸗ 

Brief vor unß und vnfer Nachkohmen kegen allermenigklich 
ofentlich, Nachdem bye Durchlauchtigt Hochgebohrne Fürſtin 
ond Frau, Frav Elifabeth geborne Margrefin zu Branden⸗ 

burgE 2c. 2c. Hertzogin zu Brunfchwid und Lüneburgk 2c.2c. 

unger gnedige Lanbeöfürftin, vf funderlichen beuehl und ge⸗ 
walth des Durchleuchtigen Hochgebohrn Fürften und Herrn, 
Heren Erichs des Eltern, Hergogen zu Brunfchwid und Lüs 
neburgk, undt Ihrer Fürfll. gnaden freundlicher lieber Herre 
vnd Gemahle, unfers gnedigen Landesfürften vnd Bern, von 

wegen onberhaltung eyneß Chriſtl. Erlichen, gelarthenn Pfarr: 
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herre, zweyer Gaplänen vnd eynß Schulmeyſters, fo ficohin 

In ewige Bent by vnß zu Northeymb beftalt vnd gehalthen 
werben follen, vfheut undergefchreben dato gnebigen verglichen 

bat Inhalts eyneß vfgerichteten befiegelthenn vertrags, un 

barüber gegeben vnd zugeftelt, der von Werthen zu Worin 
alfo lautet: — Von Gotsgnaden Wyr Elifabetd gem 

Margravinn zu Brandenborgk, Herkogin zu Brunſchwick un 

Lüneburg bekennen anftatt vnd von wegen beß Hochgeboren gür 
ften, Bern Erichs des elthern, Hertzogen zu Brunſchwick m 

Lünenburgk 2c. 3c. Vnſers freundtlichen Lieben Herrn ond Ge 

mahlen, feyner Lieb Erben vnd Nachlommen, auch für m} 

ofenbar In biefem Brief gegen allermänniglicht, das wyt 
vf funderlihhen entpfangenen Bevehl vnd voll | 
tommenen Gewalt Hochgedachté vnſers Lieben 

Herren und Bemahlen, vnf mit vnßern lieben getrewen 

den Erfamen, fürfihtigen vnd weyſen Bürgermenfen, 

Rathe, Gylden und gantzen gemeynheyt vnßer Stadt Rat 
heym, vnd ben wyrdigen, andechtigen Kalandeshern daſelb 

von wegen vnd umb vnterhaltung eynß Chriſtlichen, geleht⸗ 
ten, tugendlichen Pfarhers, zwehn Caplenen vnd eynß Schul⸗ 
meyſters, die das Heylige Evangelium vnd götlich Worth 
dem Volk vnd gemeynheyt zu Northeym nun fürohin allewegen 

Sn künftigk Zeit lauther und reyn fürtragen, lernen vnd pie 

digen, desgleichen das hochwirdige Sacrament nach dem Ve⸗ 
vehl vnd eynſetzunge Chriſti mennylich reychen vnd myt allen 

Gotes⸗Dyenſten nottürftigklich verſorgen vnd vorſehen, auf 
bie Zungen Knaben in der Schulen in Forcht und Liebe Got⸗ 

tes, Bucht und Erbarkeyt vnterweyßen, anhalthen vnd aufıls 
ben, wy ſolchs alle Chriftlichen Seelforgern, prebicanten und 
Schulmenftern gepürth, zu der Ehre Gottes und ſeyns heyl⸗ 
famen Worts zu thun fchuldig feyn, — vf nachfolgende werke 
gang unwiederruflich verglychen haben bergeftalt: 

Nachdem eyn Ider Apt zu Northeym big anher fchulbis 
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geweten, ber Gemeynheit dafelbft eyn Pfarrhern myt zweyen 

Gaplenen zu beftellen vnd vnderholden, daß aber, dyßer Zeit 
gelegenheyt nach, in Ihren, bes Apts und Cloſters vermögen 
nit yſt, So hat fich gedacht Burgermeyfier, Nabt, Gulden 

und gantze gemennbeit verfprochen und bewilliget, Inhalts 
Ires vfgerichten un zugeftelthen befiegelthen reverfalß- Briefes, 
das fie für ſich ſelbs follen ond wollen die benandte Pfarr⸗ 

bern, Gaplen und Schulmenfter beftellen vnd beforgen auß 

Ihrer Stabt gefele vnd auflommen, fo lange, das nach Bent 
vnd Jahren die Calandshern zu Northeym verfterben vnd 
abgehen , barin wyr anfltatt vnd von wegen Hochgedachts 
unfers freundtlichen lieben Hern und Gemahls, als fürftehet, 

volllommen Zufage gethban vnd gewilliget haben, Nemlich 
alfo, das bie Calandshern zu Northeym, fo diefer Beyt leben, 

nom Calandt Ir Iherlih Zinß und gefell, wy fich das ers 

ſtrecket, by Zeyt Ihres Lebens gewarthen und entphahen fols 

fen vnd mögen, fonder eynige Verhinderung darzu fol Ihne 
der Rath Ihre ausgelegt Statuten, wy fie ich das gegens 
eynander fonderlichen verpflichtet, wieder erflatten vnd geben 
vier vnd zwanzigk gulden müng, als zu feyner gantzen Able⸗ 

gung benanter Statuten, widdergeben und bezalen. Nachdem 
aber dießer Zeyt bereyt zween Calandshern verftorben vnd 

abgangen, fol gebachter Rath bderfelben Salandthern renth, 

waß ydem Iherlich getragen, alle Jahrs innebehaltenz der⸗ 

gleichen wy die Calandtshern fürohin von Iharen zu Iharen 
durch bothlichen Abgang vorſcheyden vnd fterben, fol aber⸗ 

mal der Radt fo fortan allewege der verſtorbenen Galandtös 

bern Zinß und gefelle zu fich nehmen und behalten, zu bes 
rührter unterhaltung des Pfarrhers, zweyer Caplen vnd 

Schulmeyſters ſo lang, bis der gantze Calandt abgehet vnd 

ledig wirt. Darmyt aber ſolches geſchehe und der Rath Ih⸗ 
tes erſten ytzigen anghehenden verlegens erſtattunge bekomen 

möge, So wollen wyr, vf entpfangenen vollenkommen 
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bevehl und gemalt, hyrmyt bevohlen vnd verorbent ha⸗ 
ben, In mafen vnß bie gegenwertig geweſene Calandshern 

für fi und der andern allerwegen veftlichen vnd vnwidder⸗ 
fprechlichen zu halten, myt Handt gegebener trew zugefagt 
vnd angelobt: wann eyner ober mehr der Salandtöhern, nad) 

Schidunge deß allmechtigen Bots, zu Zeyt vnd Jarn Fünftigf 
abgehet, daß deſſelben Zinß vnd aufkomen, was er vom Gas 

. lanbt bei ſeynem Leben gehapt, ben überplieben lebendigen 
nit zugeftelt werben fol, darmyt Ir anzal zu verpeflern 

vnd mehren; Sondern es ſolls gedachter Rath zum Kal alß⸗ 

palt Snnenbehalten vnd zu fich nehmen zu berührtee Buter⸗ 

haltung deß Pfarrhern, zweyer Gaplen vnd Schulmeiftere, 

als obſtehet; Wan dan buffer Zeyt by lebendige Calandts⸗ 
perfonen, dern eylf feyn, alle verftorben, fol In keines ſtedt, 

barin diefer Zegiger Apt zu Northeym myt ins 

begrifen vnd vorfaffet ſeyn ſoll, ein andrer gekorn 

oder aufgenommen werben, befonder der gange Calandt 

alßdan bem Rathe zu Northeym erblichen heym— 

gefallen ſeyn vnd pleibenz vnd wan ſolcher Calandts⸗ 

hern aller Abgangk geſchey, alßdan ſollen vnd wollen Burger⸗ 

meyſter vnd Rath, Gilden vnd gantze Gemeynheit vorpflicht 
vnd ſchuldigk feyn, fürohin in künftigk Zeit allewege gelertke, 

geſchickte, erfarne, frome, Gotöfürchtige, Chriſtliche und tus 

gendreiche, eynen Pfarhern, zween Caplene vnd eynen Schul⸗ 

meyſter zu haben vnd beſtellen, darmyt dy gantze Stadt vndt 

Gemeynheit zu Northeym zu aller Sottedehre, Sacramenthen 

und wohlfarth genugfamlich vorforgt, vorfehn und vorwarth 

fegn mögen, alß anfengklich ewen erzelt ifts vnd darmyt ſy 

nügliche, veyne, werbe Ehriften zu wege pringen vnd bey fid 
haben, wollen wyr berjelben Befoldung namhaft machen, ges 

ringer oder weniger nicht zu geben, alß wyr hiermit vers 

orden vnd fegen, — Nemblich dem rechten Pfarrhern fenn 

Behaufunge vnd jegige Pfarwonung, dy allemege zu ber 
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Kirchen vnd ehre Gottes gehört, ſamt berfelben pfennig- 
3inß von memorien vnd Begräbnüß herkomen vnd geftiftet, 

derogleichen Pfannen, Keffel, Boiden und ander reitfchaft und 

notturft, fo zum Brauwerk deſſelben Pfarhauß zuftendig vnd 

noch vorhanden ift, baffelbig alles foll bey dem Pfarrhuß 

dyſem und yedem nachkomenden Pfarheren, wy von alter ber, 
myt feynen zugehörenden Gerechtigkeythen vnd angezogener 

Beybehaufung, fo harth daranne fleht, vnd von biefem yetzi⸗ 

gen Apt zu leibe verkauft, zum fall wibber zur Pfarre pracht, 

Inmutirt, in peflerung vnd wefen unverändert pleiben; darzu 

fol Ime ber Rabt jerlich zur unterhaltung an Barfchaft ges 
ben Hundert gulden; — den genanten zweyen Gaplenen ydem 

eyn frey Behaufung vnd funfzigt gulden, — und dem Schuls 
meiftern auch funfzigt Gulden, alles an guther Müng ent⸗ 
richten und bezahlen; vnd wan alſo gebachter Radt, nady 

Abgangk des Calandts, zu voller Ufnam trith und Eombt, 

was fy dan von ben Serlichen Galandtszinfen Über by Bes 

ſoldunge bes Pfarherrs, zweyer Caplenen und Schulmeifters 

erobbern, baffelbig alles follen und mögen ſy in abkürtzung 

Ires ytzigen erften vorlag abrechen und Innebehalten, To 
lang fy beflelben bezalt feyn. Aber darnach follen ſy Tolchen 
Überlauf yder Zeit Jerlichen durch Rechenfchaft, fo entweder 
der Radt den vier gefehten Kaftenhern myt zweyen alterleus 

then, ober aber dyſelben Kaflenhern vnd zween Altarleuthe 

dem Radte Jerlichs thun follen, gutte anugfame Rechen⸗ 

ichaft geben und thun, daß folcher Überlauf in der Armen 
Kaften, oder zur onderhaltung vnd Ufziehung fromer, gefchids 

ter Bungen Knaben, vnd in Summa allein in bye Ehre 

Gottes gekehret vnd gewandth werben. Wann audh ber le⸗ 
bendigen dyſer Zeyt Salandtsheren eyner ober mehr abflürbt 

vnd Behaufung verläßt, dy nit erb=, fondern zum Ca⸗ 

landt gehörig und vermacht feyn, dyſelben Häußer follen auch 

an die Pfar heymfallen vnd dabey pleiben; und nachdem dy 
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Galandtehern gewilliget, und zugefagt, etzliche genandte Bst: 
tesdienfte zu thun, nach außwepfunge bes Raths zu Northeym 
ufgeridhte orbnung, — dero aber, welche Ihre dyenſte vor 
fümen und zu Northeym nit ſeyn, an bufelbe ungehorfahm 

abweſende Galandtös Perfonen wollen wyrs fürberlich gelax 
gen laffen mit Begehr, Ihre gewilligte Gottes dienſte zu hal 

then, — vnd im Kal ſy fih noch fobann unferm gethanm 

ermanen vnd ſchreiben fürthan ungehorfam halthen würde, 
Alßdann fol Ihne ber Radt zu Northeym Ihres Galandt⸗ 
Zinſe die Zeit ihres Lebens alleyn die Helfte volgen laſſen, 

vnd den andern halben Theil zu obberührter Perſonen Unterhaltung 

innebehalthen und geprauchen. Weyl wyr nun ſodanen Galandt, 
wy allenthalb hyr vorſteht, zur Unterhaltung genanther Per⸗ 

ſohnen, dem Radte zu Northeym myt aller Gereq—⸗ 
tigkeit erblichen übergeben vnd zuweyſſen, dargegen 

ſoll der Radt, Gylden vnd ganhe Gemeynheit In Iren Re⸗ 

verſal⸗Brief bekennen vnd ſich verpflichten, daß ſy hinfuͤhro 

in ewigk Zeyt dem Apt vnd GCloſter zu Northeim, und we 

baffetb innehat, umb ſolche Gerechtigkeit der Unterhaltung 

eynes Pfarherrs vndt zweyer Gaplenen nymmer anzufpreden 

ober darumb zu fordern macht haben follen noch wollen, auf 
im felben Reverfals Brief alle Gerechtigkeit, Brief vndt fiegel, 
fo fie dero hatten, von wem fy die erlanget ober aufgepradit, 
wy bye gethan vnd beſtettiget ſeyn möchten, gänzlich verzei⸗ 
ben, töbten vndt kraftloß ſprechen. Uf daß nun ber Radt zu 

Northeym des Calandts Gerechtigkeyt vnd Vermögen wiſſen 
mögen, Iſt weyter beteidinget, beſprochen vnd gewilliget, 

Inmaßen vns dy gegenwertige Calandtsherrn, für ſich vnd 
dy andern Abweſenden, alle Ingeſchriebene Artikull myt Handt 
gegeben trew zugeſagt vnd gewilligt, daß der Radt vier oder 
ſechs Perſohnen ſonderlich erwehlen, dy Ihnen ſampt dan 
Calandt geſchworen ſeyn ſollen, denſelben wollen die Calandts⸗ 

herrn, zwiſchen hyr vnd Montags nach Corporis Chrisü 
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negſtkünftigk, wahrhafte Regiſter vnd aufewltirte Copien all 

ihrer Brief vnd Siegell Über den Galandt ſagend zuſtellen; 
darzu ſollen dieſelbe Brief vnd Siegell zu Northeym mit der 

geſchworenen zugeordneten Radtsperſohnen Wiſſen und Willen 

In eyn truw hinderleggen, vnd zu ſolcher Beſichtigung des 
Salandts Brief und Siegell, und Überlegung, wye viel ber 
Dradt, follen ond wollen wyr auch beyſchicken, darmyt wyr 

wiffen mögen, was wyr vorgeben vnd verordent haben. Ob 

auch dy Calandtsherrn eslihe Summa Gulden, by were 
kleyn oder groß, an Hauptguth aufgenohmen, baffelbig alles 
weß gefhenn, daß ſy nit wyderumb angeledht, follen fy noch 
zwifchen pet und Montags nad) Corporis Christi wyderumb 

alles anleggen, Auch keynen Brief im Übergeben ber rechten 
Regiſter vnd anfeultirten Copien hinther halthen, verſchwey⸗ 
ghen oder veruntrowen, bey Verluſt all Irer Rent vnd Ge⸗ 

fell des gantzen Calandts, vnd unſer Straf vnd vngnade. 

Alle ingeſchrieben punct vnd Artikel von Worthen zu Wor⸗ 
then geraden, zuſagen vnd verſprechen Wyr Hochgenandte 

Fürſtin, wy vorſtehet, anſtadt vnd von wegen Hochgedachtes vn⸗ 

ſers freundtlichen lieben Hern vnd Gemahlen, ſeyner lieb 

erben vnd nachkomen, auch für vns allenthalben by unſern 

Fürſtlichen waren Worthen, trewen vnd glauben vnvorbrochen 
vnd vnveränderth vfrichtig zu halthen ſonder liſt oder eynigs 
geverde. Deß zur Urkundt haben wyr dyſen Brief myt un⸗ 

ßerm anhangenden Inſiegel beveſtiget vnd eygener Handt uns 

therſchrieben. Geſchehen vnd geben zu Münden Im Funf—⸗ 
zehnhundert vnd viertzigſten Jare, Dienſtags nach dem Sonn⸗ 

tag Cantate. 

Demnach fo gereden, zufagen und loben wyr, gebacht 

Burgermenfter, Radt, Gilden und ganse Gemennheit der 
Stadt Northeym für uns vnd alle unfere Nachkomen, bey 
unfern Eren, trewen vnd glauben in Traft dieſes Briefes, 

daß wyr alle Ingefchrieben puncten vnd Artikul des gemel⸗ 
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dten Vertrags, wy hyerin ſtehet, femptlich und ſonderlichen 

Hoch gedachten unferm gnädigen Landeöfürften und Gern, Für⸗ 
. fin onb Frauen, Ihren fürftlichen gnaben erben und Rad: 

komen, by Vermeydung berfeben ernfllichen Straf uud Un: 

gnade, gantz unveränderth vfrichtigen erlichen Halthen, vnd 
demſelben alſo getrewlichen vnverweyßlich nachkomen und ge⸗ 

leben ſollen vnd wollen, Sonder allen Liſt oder eynigs Geverde. 

Deß zu fürther Bekantniße vnd warer Urkunde haben wyr 
dyeßen Brief für uns vnd alle vnſer Nachkomen myt unſerm 
Stadt rechten anhangenden Infiegel beſiegelt und bekräftiget. 
Geſchehen vnd geben zu Münden Im Yunfzehnhunderten vn 
viergigften Iare, Dienftags nach dem Sonntage Cantate, 

(L. S.) 

IV. 

An die Münde zu Northeim. 

1547. 

Erich 2. 

unfern Gruß zuvorn, Würdige und Andächtige Lieben 
getreuen, wir komen in glaubwärdige Erfahrung, ift auch 
im vergangenen und gehalten Synodo, wie wir berichtet 
fein, angetragen, wie Ir das göttliche Wort folt haben fallen 
laßen, denn Predicanten verurleubt, die Kapfe angelegt und 
die alte Papiftifche falfche Lehr und Gottesdienfte zum teil 
wieberumb aufgericht, des wir Uns, das Ir ſolchs ohn unfer 
Geheiß und willen foltet gethan haben, Keineswegs verfehen 
heiten, tragen aud) an folcher unchriftlichen verenderung gar 
Keinen Gefallen; Da wir bann bie wahre Chriftliche 
religion, fo unfer berzliebe Fraw Mutter in un: 
ferm Fürſtenthumb und Landen hat aufrichten 
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aßen, nidht gedenden zuverlaßen, fondern ver- 

mittelft Göttlicher Hülff bei der Warbeitt Jede 
Zeit biß in onfer Gruben zu bleiben, — 80 ift an 
euch unfer ernſtlich und gnedig Beger, Ihr wollet wiebers 

umb In ewer Kirchen Gottöwort predigen laßen, unfer Chriſt⸗ 

liche aufgerichte Orbnung halten, alle Papiſterei nibdergelegt 

fein laßen, und Keine Gefänge, die nicht dem göttlichen Wort 
gemeß, und unreine feyn, in Emwer Kirchen brauchen, aud) 

zu folcher Behuef umb einen frommen Gottſeligen gelerten 

Mann bey unferem Superintendenten anfuchen, dem wir euch 
einen zuverfchaffen bevohlen haben, Solte ſolchs aber nicht 

geſcheen, wollen wir in die Wege gebenden und trachten, das 

St Uns In folchem Chriftlichen ehrlich Gebote denn pillichen 
Gehorſamb nicht verfagen müßet; feind euch fonft In Gna⸗ 

den geneigt, Datum Münden am Montage nach Nativitatis 
Marien Anno etc. 47. 

N. 

An den Rath zu Northeim. 

- 1547. 

Meine gegenfreundliche bienfte zuvoran. Chrfame, Er: 

bhafftige und wolweiſe, günftige Herrn und gute freunde! Auf 

unfers gnädigen fürften und herrn ernſtlich Bevehl ſchicke ich 

gegenwertig herrn Mathiam Bracht den München bei euch 

zum Predicanten zu, Und will mich verfehen, weil f. f. ©. 
ſollichs ſelbs befohlen, fie werben fich hierin, wie die gehors 

famen zu fchiden wißen; weils aber an der Behaufung mans 
geln möchte, fo ift an euch mein freundl. Bitte, Ir wollet 
Sn Anfehung, das euch den von Northeim fein Prebigen fürs 
nehmlich zu gute Komen wirdet, hierin wie die Ehriſten bas 
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befte thun und der Behauſung halben follich gube wert nicht 

zergehen laßen; habe fonderlich mit gemelten Bern Bracht 
gerebt, bag in ber Slofters Kirchen für ben München, damit 

Inen Ste unwiffenheit belandt werde, zur Beßerung des Ca⸗ 

techismus und bie Kinder⸗Lahr fürgenohmen und für und 

für getrieben werben fol, wirbt euch ungezweifelt woll ges 

fallen, und werdet ewer Kinder barzu zubalten wißen. — 
Nachdem auch Herr Bracht, meines außenbleibens halben, in 

bie Acht Tage ohne meine hoffnung hie zu Pattenfen gelegen, 

So bitte ih, das Ime folliche Berung aus dem gemeinen 

Kaften erftattet werben möchtes Euch freundtlich zu dienen 

babt Ihr mich Jede Zeit willigk. 
Datum Pattenfen am Dienflag nad) Omnium Sanctor. 

a0. etc. 47. 

Anton. Corvin. 

VI. 

An die Muͤnche zu Northeim. 

1547. 

Gnad und Friede durch Chriſtum, Würdige und An⸗ 
dächtige Guͤnſtige Herrn! Es hat mie ber Amtmann zur 
Erichsburg eurenthalben gefchrieben und mich gebeten, So 

ich einigen unwillen zu euch hette, daß ich Ime zur ehre 

und freundlichen Gefallen benfelbigen fallen Taßen, und ewer 

feeundt fein wolle, mit erpietung, das Ihr euch nach ber 
fürftl. Ordnung halten und in Gottes Wort ſchicken wollet, 

wie Ir auch beßer euch In gemelte Ordnung geſchicket unb 
bawieder nichts wolt gethan haben. Wie wol id) das alles 

wol anders weis, und Pankoke fonderlich nicht leugnen kan, 
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wie verleglicd er gegen den Burgemefter Nienftebt und Mens 

gershuſen von meiner Perſon geredt, wie mein Regiment 

aus fey, und man mid) nu anfruden müfte, So will ich den 

noch als ein Chrift und ehrliebender, der durch ſolche Lofe 
Buben, weil man mir nichts unter bie Augen fagt, oder et⸗ 
was befant fein will, gemelten Amptmann Im zu willen fein, 
und euch, was Ir wieder mich gehandelt und gerebt, verges 

ben unb verzeihen, Auch bagegen ewer Beßerung gewer⸗ 

tig fein, und nachdem Se euch auch des Prebicanten 

halben entfchulbiget, daß der von euch ohn gegebene orfache 
gezogen fein folle, So laße ich ſolchs auch alfo pleiben, Aber 
mit Gebing, daß Ir gegenwerttigen Herrn Mathiam Bracht, 

an feine Stadt wibderumb annemet, befolbet, und Ime ewer 

Kichhen, Sotted Wort drinnen zupredigen einreumet, den Ihr 

babt aus unſers ©. f. und Herrn ernftlich fehreiben, fo letz⸗ 

lich an euch gefchehen, vermerdet, das feine f. G. folches ha⸗ 

ben wolle, und auch mir bier In fonderlich Befehl gegeben, 

und fo Ir nun bie Ordnung, euerem Erpieten nach, zuhal⸗ 
ten bedacht, So werbt Ir biefen Dann als die Gehorfamen, 

auf ſolch fürſtl. Wefehl anzunehmen und euch der Beſoldung 

halben mit Ihme zu vergleichen wißen, will euch auch ſolchs 
von wegen Br. F. G. ernftlich gepotten haben, Was Ich 
euch denn für meine Perfon dienen kann, thue ich gerne. 

Datum Pattenfen am Dienflag nad) Omnium- sanc- 

torum. Anno etc. 47. 

Anto. Corvinus, 8. ©, 

(Landes: Superintenbent?) 
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VIL 

Dem Geftrengen Ehrenveften und Achtbaren Droften und 
Ambtmann zu Erichsburgk, unfern gönftigen Herrn 

und Freunden. 

“1547. 

Bnfer andächtige Gebett ſambdt alletibt willigen Dienft 

zuvorn, Geftrengen und Chrenveften, günfligen Herrn und 
Brunde, Wy Eunnen 3. Gſtl. nicht verholden, datt am negeft 

verfchenen Sondage nach Martini de Radt alhie tho Rort: 
beim, fambt Gilbemeiftern und viel andern in unfer Kerken 

to Uns gelomen, und einen Prebicanten uth müntlichen und 

fheifftlichen fürftlichen Beuel, wie durch fie gerümet, pre: 

fentirt unb angegeben, bergeflalt, bat wie von wegen bes 

ftiffte, den alfo von Ehnen annehmen, introduciren, und in 

die Poßeßion bes Predig⸗Ampts fetten follen, und ferner von 

und begert, und ſtrackes hebben willen, dat wy ben fülven 

mit etlichee Beſoldung und reiner Behauſungk, auch anderm, 

fo ehme notturfftigk, verfehen follen, weldtes, nabem wy un: 

fer grote Befchwerniß und anligende nott ertellt, Nemlich bat 

wy abredbe unferm ©. %. und Herrn mit groten bienften 

vorhafft f. F. &. od Perde, rinder und anders holden mot: 

ten, unb barober mit fchatting, ock funft unfers ftiffte haluen 

mit Gelbe und ſchweren Schulden und anbern verpflichtet, 
alfe wie hiebevorn, Juwen Geftl. unfe hoge anliegende nott 

geklaget, und derer genugfam bericht gebane, wie uns tho 

donde, thom hogeften befchwertt befunden, und berhalben für- 

gewandt, wie das von unferm ©. F. und Herrn, uf ſodan 

mate Keinen funderliden Beuelich datt wie von dußem Klo: 

fter und deßuluen in Komen Prebicanten oder ander bergliden 
Perfonen befolden follen, od batt die Behufing, fo vor be 

Prebicanten verorbent, von ohnen beren flab alberede ing- 
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nomen und befatt, datt wie alfo bebe mit bee woninge, und 

Beſoldung ohne nicht wuften tho heipen, dan barburch worde 
Bat Klofter, und volgendes unfer G. Landesfürſten thom ho⸗ 

geſten, wi lichtlick tho bedenken, beſchwert werden, und folliche 

mit dem beſten, wenten an unſern ©. F. und Herrn, affge⸗ 

wendet; dutt alles aber unangeſehn, hebben ſe mit eigener 

freventlicker Gewalt thogefahren, und weder ohre eigen ge⸗ 

geuen ſiegel und breve, ock twisken uns und öhnen upgerichte 

vordracht, uns ein inbott in unſer Kloſter gedann, Alſo dat 

wi und alle de jenigen, ſo in unſern dienſte ſeindt, von un⸗ 

ferm Kloſter nicht gehen moten, ock unſer Vieh nirgend dri⸗ 

ven oder gahn lathen, und ohre gantze ſtadt, ſtraten, thor, und 

alle Gebiedes tho miden geboden, Und wuwol wy uns thom 

erſten up unſerm G. H. und Landesfürſten, darnach up ſ. $. 

G. geheim gelatene Rethe, Bevehlhebber und Ambtmänner 

tho gelicke und rechte erbeden geben, dat wy mit ohnen dar 

henn, wor one datt gelegen ſein duchte, riden, faren, und 

gan wolden, hefft doch ſolckes alles nichts fruchtbarlichs ge⸗ 

ſchafft, ſonderrn obgemeltes Bott von ohnen dem Nabe, Gil⸗ 

demeiſtern und andere, ſo darmede weren in unſer Kerken, 

gelick wol geſchen, des wy uns wenten hierher, nicht mit 

geringen fchaben, fundern unfers Klofters groten verterben 

geholden und uns ſolcks öhr obgebachte Gebott Tänger und 

vorder nicht müglih, den wy an unferm Viehe, welckes wy 

nirgend hen driewen moten, groten Schaden und Abbrugk 

nemen, oc mit unfern Perben und Wagen nichts, bed ung 

von noden fin will, handeln und thun Kunnen 3 über bat alles 
hebben fe uns uth unfern diecken Viſche thobringen verbotten 

und alfo unfer dechlich Lives⸗-Vnderholdung enttogen, Welckes 
den unſers erachten unfen Keiner went anher verordent, batt 

man uns bechliche Livesfodunge wegern und verbeiben ſolle. 

Derhalben an 3. G. unfer andechtige und bemütige Bitt, 

J. ©. Krofft und Macht Und fürftlides Bevelch, velgebachte 

16* 
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von Northeim mit bem bem beften underichten unb dahin bes 
reben, tat fe ehrgedachts von Öhnen geban Inbott uns body, 
tbom wennigften wente uff Zukunfft unfers ©. H. und Lan- 

besfürften, wieberumb uffhebern und eropenen, und uns fry 

nach dem Unfern ghan laßen. Im fall aber das E. ©. bey 
den von Northeim fobans nicht bemächtiget, alfo wir doch 

obrer Vorwantnis nad, damit fe Hochgemelten unfern Lan⸗ 

besfürften thogedahn, nicht achten Fönnen, fo wollet ung doch 

gütlich unberrichten, wy wy uns in biefem Fall holden follen, 

damit wi bemnach bar Innen fo geberen, bat unfern ©. 

Landesfürften daraus keinen Nachtheil erwachſen müge, und 
wollet euch hierinnen gutwilligk erzeihen, bat findt wy ge: 

gen eur geſt. mit unferen SInnigen Bede wy thoverbibben, 

und mit allen Vleiß und willigen Dienfte thövordenen ſtets 
willig. Dat. Northeim am Mittwochen nah Martini Ao. 

etc. 47. 

Henricus Abt und ganze Convent de 

Kloflers St. Blasy binnen Rortheim. 

VII. 

An den Radt der Stadt Northeim. 

1547. 

Unfere freundliche Dienfte zuvor, Erſamen und Fürs 

fichtige günftige Freunde, was die Erwürbigen, würdig und 
Andechtigen Herrn Abt unb convent unſers gnedigen Fürſten 

und ‚Herrn freyen Stiffts und Cloſters Northeim In ©. F. 

G. und eurer Stadt gelegen, ungehörter und unpillichen Be 

ſchwerung halber, fo gegen Ire Perfon, Ire Diener, auch 

fuhrs und habe, abweſens unſers ©. $. und Seren, nodt⸗ 

wenglichen Urfachen gegen Uns beffaget, habt Ir aus Inlie⸗ 
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genben Gopien Irer clagfchrifft nach der Ienge zuvernehmen; 
Nun Lönnen wir nicht glauben, dad Sr follichen vermeinten 

und unpilligen Berbotts und Beuehls⸗Brieff von unferm gnebigen 

Zürften und Herrn darlegen könnet, daß Ihr Stifft und Clo⸗ 
fter Northeim, davon Ir zum mehrer Theill euer, unb bad 

Stifft von euh nicht Ire Gerechtigkeit haben, mit follich 
unpilichen verbotte befchweren follen, und ob fie fchon ſich 
Segen biefen Predicanten mit Befchwerung Irer hohen ans 

Liggenden nodt, etlichermaßen Weigerung thun, das Gebürt 
hochgedacht unferm G. F. und Herrn und feiner F. ©. Land: 

droften und hinderlaßen rädten, auch dem Superintendenten 
Antonio Corvino zuverfahren und darinnen pilliche maße 

zuverfchaffen, nachdem die Pfarre mit predicanten, uff bes 

melten Stifftes Unrath und uncoften, nach eumwer willen und 
Gefallen befeget fein; Dieweil nun dem Stiffte zum höchften 

ungelegen, baß fie in diefer guten Zeit mit Iren Viehe, fuhr 

unde habe, in Anfehung der höchften Noth und Gebrechen der 
futterung, follen einhalten, darzu Irer leibl. Rothdurfft und 

fodung beraubt werden, So habt Ir zu bebenden, wen 

auch ben euren mit fur und Habe gleichermaßen verbott 

außerhalb ſ. f. G. und euwer Stadt gefchege, wollten wir 

wol fehen, wie lieb euch baranne gefchehe und ob Ir und 

eure Bürger follichd halten Könndten. 

Darumb, umb alles Beften willen, begeren wir den, 

Wegen Hochgebachts ungeres gnedigen fürften und herren, an 

euch gnediglich und vormunfer Perfon freundtlidy bittendt, Ir 
wollet zu dieſer Sachen gemad) thun und deu ende woll bes 

trachten, und dem Stifft Nordtheim uff Ihen Hoch und 

milde erbiethen, das unrechtmeßig Verbott bis zu glückſeliger 

Heimkunfft unſers Gnedigen Lanbesfürften und Herrn abs 
ſchaffen, dan wo nicht, fo müften wie folichs bei dieſer Poſt, 

bie wir eilends an f. f. G. müßen abfertigen, underthäniglich 

gelangen laßen, Was nun belanget, bie WBeigerunge des jekis 
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gen Prebicanten, barinnen werben die Landrehte ſampt dem 

Supintendent. uf ferner Anſuchen woll zurathen wißen; 

wollen uns verſehen, Ir werdet uns dieſer trewen verwar⸗ 

nunge und freundl. fürfhrifft in Unguten nicht vorbenden, 

Dann wißen wir euch funft behagliche Dienfle zu erzeigen, 

feindt wir willig und meinens treulich gut. 

Dat. Erichsburgk am Freytag nach Martiniao. etc. 47. 

Droft und Ambtmann zur Erichsburgk ꝛc. 

IX. 

Dem ehrnveften Ehrbarn und Achtparn Droften und 

Amptmann zu Erihsburgd, Vnſerm guten Freunde. 

1547. 

Unfere freundtliche Dienfte zuvohran. Ernveſte Erbar 

und Achtbar günftige gute freunde! Wahs Ew. &flr. iso 

an ung mit ein Verftoß einer supplication der münche alhie 
bey und, gefchrieben, das haben wir entfangen, inhalts vers 

lefen, und hetten unß von den münden, das die uns Kegen 

Em. Gſtr. mit Unwahrheit dermaßen, nad Geftalt ber Sa- 

chen, verungelimpfft haben, Keineöwoges vorfehen; laßens aber 

bis zu unfer Zeith dabey, mögeniinber E. Gſtr. hinwieder 

zur Antwort nicht vorhalten, welcher Geſtalt verrüdter tage 
ber durchlauchtige und Hochgebohrne Kürft und Gerr, Herr 
Ehrig, Hertzog zu Braunfchweig und Lüneburg, Unfer Gnär 

diger Lanbesfürft an bie Münche gefchriben den Brieff, den 

unfere Beeden Bürgemeiftere von deni Srwärdigen und Poch⸗ 

aelartm Ehen Anto. Corvino, ſ. f. ©. verorbneten Sa- 

perintendenten, mit Bevalch, baß fie benfelben. den München 
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presentiren folten, dem fie benn auch alfo nachkommen. 

Was von Hochgebachtem unfern Gnädigen Landesfürften barin 
Den Mündyen befohlen und geboten, das haben Ew. Geftr. 

aus inliegender Copey des Briefes günftiglich zu erfehen, 

Weil nun, zufolge gefchehenen fürſtlichen Befehlchs, von dem 

superintendenten ein predicant mit genugfahmen ſchrift⸗ 

Lichen Schein an die Münche verorbnet, dem fie dennoch, zu⸗ 
wider fürftlichen Befeldy und nach gefchehener Verordnungk, 

Kein flatt oder Raum geben wollen, fo haben wir unfere 

Erachtens, ohne onbillich, bie weile dieſer Befehlch und Ver: 

ordnung zu Gottes Ehr und Ausbreitung feines heilfamen 

Worts gerichtet, Vnß mit ihnen, daß fie obangezogenen Uns 

ferd Gnedigen Landsfürſten Bevelh und Verorbnungen nach⸗ 

fegen fotten, In Handel gelaßen, Wollen uns aud) zu Ew, 

Erb. Dienftlihen vertröften, ehs werden diefelbigen Vnß In 

dem nicht vorbenden, Weil wir ehs gewiß davor halten, daß 

Ewr. Erb, unfere Gnädigen fürften und ‚Deren Bevelch zu 

wieder fich verhalten follen, verbebingen werben; Beſondern 

acht nehmen, das bie Mündye unſers Gnädigen fürften gefches 

henes Bevelch, und volgter Verordnung. würklich nachſetzen, 

Vnd ſ. f. G. weiter in Vngehorſam nicht widerſtreben, Bey 
Inen Günſtigcklichen verſchaffen und Anhalten, daß wehr ſon⸗ 
der Zweifel ſ. f. G. zu beſondern Ehren vnd gnedigſt gefal⸗ 

lenz ßo ſeynth wirs auch zu verdienen ſtetz williger dan 

willigck. 
Datum Northeim unter unſerm Stadt secret. Sonntags 

nah Glifabet. Ao. etc. 47. 

Der Radt der Stabt Northeim. 
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X. 

Abſcheidt mit den München zu Northeim Ihres Pre 
bicanten halber. 

1547. 

Sn fahen die Münche zu Northeim an eynen und ben 

Rath dafelbft anderes theild, den predicanten belangende, 

Dat Mein g. f. und Herr nachfolgenden Abfcheibt gegeben, 
Erftlihen, daß die von Northeim bas unrecht Gebott und 
verbott, fo fie ben München gethan, abfchaffen follen, wie 

gefchehen, | 
Weil denn auch die Münche den Predicanten, angenob: 

men, Ihne auch, gleich Hern Klingenbilen, Ihren vorigen 

Prebigcanten, zu befolden zugefagt, hat ſichs auf der Behau⸗ 

gung geftoßen, da ſich dann der Radt gutwillig Ingelaßen, 

Ime dem Predicanten ein zeitlangk Behaufung zujchaffende, 

biß daß die Münche zur bequemen Behaufung Komen much⸗ 

ten. Und bat ferner der Rath M. ©. 8. und H. underthä⸗ 

niglichen gebethen, baß Ihr f. ©. Herrn Johann Scharbir 

Behaufung zu folher Behuff ordnen wult, fo ber verftüche, 

das als dan der Prebicant bed Cloſters (weill ane das das 

Hauß den München zukumpt) das Hauß beziehen muchte, 
Dar uff ift biefer Beſcheidt gegeben, weil fich des bie 

Münche befchwert und doch 3. F. ©. der macht heim geftel: 
let, daß, foviel die Behauptung Herrn Johann Scharbirs be⸗ 

ange, alfo follte gehalten werben: wan berfelbig Scharbir 

verftürbe, alßdann follen die Münche daßelb Hauß nymandts, 

ane fürwißen 3. F. ©. und berfelbig lieben Sohn M. g. H., 

Snthuen, wolten alddan 3. f. ©. fich ercleren, wie es damit 
folte gehalten werben. 

Act. Wubbernshaufen, Montag nach Eliſabeth, Ao. 
etc. 47. 
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XI. 

Der durchlauchtigen und Hochgebohrnen Fuͤrſtinnen und 
Frawen Frauen Eliſabeth, gebohrne Marggraͤfin zu 
Brandenburgk ꝛc., Fuͤrſtin und Fraue zu Hennebergk, 

Unſer gnaͤdigen Fuͤrſtinnen und Frauen. 

1548. 

Durchlauchtige Hochgeporne fürſtin und fraw. E. F. G. 
ſein unſer trew gehorſam und gantz willige Dienſte in alle 

wege zuvoran, gnädige Fürſtin und Frawe, Wir zweifeln 
nicht, es wißen ſich E. F. G. des Abſcheides zw Wubbernß⸗ 

hauſen in ſachen den Predicanten, Herrn Mathias Bracht 
und die Münche alhie bey ung, der Beſoldunge und Behaus 
funge betreffendt, gnediglick zu erinnern, und funberlic, daß 

E. 5. ©. bie Behaufunge, da derer Zeit Herr Johann 

Scharbir Leibzuchtweife inne gewohnt, barzu gnediglicd vers 

ordenth, daß darinne biefer ober ein ander Prebicant, der zu 

Steden in dem Ambte zu Münfter wäre, fein Wonunge, 

nad) Abfterben gemelt ehren Johanns, barinne haben foltes 
weil fich nun darauf gemelter ehrn Mathias biß anher bey 

andern Leuten, die ihme haufinge vergunftet, enthalten und 
nu iso ehen Johann Scharbir die fchult, ber natur bezahlt 
und todts halffen abgangen, fo bat fich gemelter des Baus 

ſes, Herr Mathias auf E. F. ©. ob angezogenen gnedigen 

Abfcheidt und Verorbnunge unternomen, Und ift berhalber zu 
E. f. &. unfer unterthänige gang bienftliche Bitte, E. f. ©. 

wollen an bie Herrn des Convent alhier gnediglich fchreiben. 

und bevehlen, daß fie gemelten ehren Mathiaßen bie Schlüßel 
zu gemelten Hauße Überantworten und ihme funft Chriftlicye 

Fürderunge erzeigen, E. .f. End. wollen fich hierinne gne= 
diglich antreffen laßen, das vaicht fonder zweiffel zur Ehre 
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Gottes, zu fürderunge und ausbreitunge feines heilig Gött⸗ 

lihen Wort; Und wir fein es Uhm E. f. G. unterthänig: 
lich zuverbienen ſtets willig unb geflißen. Dat. unter unfer 

Stadt Secret. Mitwoch nach Estomihi, in ao. 48. 
E. 5.6. j 

trew und unterthänige 

ber Radt der Stadt Northeimb. 

XII. 

An den Rath zu Northeim. 

1548. 

Eliſabeth ꝛe. 

unſern Gruß zuvor. Erſame und Füͤrſichtige, Lieben 
getreuwen, Euer fchreiben, die Behaufung belangendt, — 
weiche durch den töbtlichen Abgangk Johann Scharbirs den 
Andechtigen, unfern auch Lieben getreuen Abten unb Convent 

bey euch wyderumb heimgefallen, — mit angeheffter Bitt, 

haben wir entpfangen und verlefen, Wullen auch barauf gne⸗ 

diglich nicht verhalten, daß wir uns ber Handlung zwifchen 

gedachten CloftersPerfonen und Iren Predicanten woll zu 

erinnern wißen, Können berhalben wol erleiden, daß Ir mit 
demfelbigen Stiffte in der Güte handeln, ob Ir die Schlü- 

Bel zu ber Behaufung erlangen möget, bamit ber Prediger 
dannoch mit ber Behaufung mag verfehen werben, Mochten 

wir auch hinmwieber nicht verhalten. Dat. Münden Montag 
nach Invocavit ao. etc. 49, 
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XII. 
Verzeichniß der Iutherifchen Prediger an der S. Sixti 
Pfarrliche in Nordheim, von Einführung der Reformation 

bis auf die jebige Zeit. 

1. Zürgen Thomas (in einigen Nachrichten fol er 
Jürgen More genannt ſein; Leukfeld Antiqq. North. gibt 

ihm den Zunahmen »Sauerbrobt«?), durch Antı Corvin herges 

führt ($. XXL) und vom Rath zum Pfarrherrn beftellt, 
dient von Oſtern 15°%,, und liest in der Pfarrkirche begras 

ben. Sein Sahrögehalt beträgt, außer Naturalien, 100 Gul⸗ 

den Münze (a 20 Mgr.). Ihm wird die Pfarrwohnung am 

Sirtilicchhofe, Tammt dem Pfennigzind von Memorien 
und Begräbniß herkömmlich, nebft Pfannen, Keffel, Boden 

und anbere Gerätbfchaft zum Bierbrauen. Neben Ant. Cor⸗ 
vin hilft er die Kirchenorbnung entwerfen und fungirt mit 
demfelben als Bevollmächtigter der Herzogin Elifabeth bet 
dem Bertrage des Raths mit den Galandöherren vom 9. März 
1539. Ihm ift zugeordnet: j 

2. Matthias Bracht ald Capellan (Sacallan, 
Diafonus)5 dient von Oſtern 1540 bis Michaelis 1541, ges 

gen einen Iahrögehalt von 52 Gulden. — Er empfängt auf 
ber Rümmerei „2 Gulden vor Surlon von Wigenbufen 

na Rortbeim.« — Im Jahr 1547 fendet Ant. Corvin dem 
Rathe Herrn Matth. Bracht, den Mönchen (im Blaſien⸗ 

Flofter) zum Prädilanten, an bie Stelle des weggezogenen 
Ehen Heine Klingebil ($. XXX. und Bel. 4). — 
Gegen die ausdrückliche Vorſchrift der Herzogin (Beil. 3.) 

tommt nur ein Sapellan vor; der Rath aber entfchuldigt die 

Abweichung damit, daß er einen Pfarrheren und einen Ca⸗ 
yellan zureichend gehalten, und flatt des zweiten, — einen 

Schullehree mehr befolbet habe. Die Schule wirb mit einem 
Mector, dem Santor und einem Baccalaureus befept. 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 17 
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3. Henning Suerbern, aus dem Lüneburgfchen 
($. XXVIII.), Pfarrherr an Jürgen Thomas Stelle, von 

Dftern bis Michaelis 1541, flirbt mit zwei Kindern an be. 
Heft. — Unter ihm bient 

4 Heinrich Schlemme als Eapellan, von Wi 

chaelis 15*2... Sch. 60 A. Ihm vergütet die Kämmerei: „3 Mark 
(a 16 Mor.) hadde 5. Schlemme in 35 dagen by Maus 

ritio Timmermans vertberet, obne dat be tho deinſte 
angenomen.« — Früher Eatholifcher Priefler an ber Martini: 
kirche zu Moringen, kehrt er 1545 als Iutherifcher Prediger 

bahin zurüd, — ohne an bes verflorbenen Suerbern’s Stelle, 
zum Pfarrheren allbier aufzurüden. 

5 Mag. Thileman Krage, ein Wende aus Jü⸗ 

terbogt, an Henning Suerbern’s Stelle Pfarrherr von 

Sch. 1542 bis Michael, 1544. Don Wittenberg anber be 
zufen, wird er als Schismatiker wieber eutlaffen. — Shile 

mann Krage kommt auf Empfehlung. Ant. Corvins — bei 
Gelegenheit der Kirchenvifitation — anher. Ihm zu Eh: 
sen wird über den Prebigtftupl bie. (noch jezt vorhandene) 
Dede gemacht. 

6. Lüder Goldſchmidt (Aurifaber) aus Nordheim, 
an Hr. Schlemme's Stelle zum Gapellan berufen, bient. 
von Michaelis 151%, — Er ift zu Braunſchweig. mehre 

Jahre Santor an der Martinifchule geweſen. — Grein Ge 

halt beträgt 70 Gulden. — 2. Goldſchmidt gelangt, (mach 

Lepner) von Nordheim nach Ebbiehaufen unter der Nieffe 
als Paſtor, wo ev auch geſtorben. Mit ihm wird zugleich 

7. Sirtus Sonntag zum Pfarrherrn berufen, 

an bes entlaffenen. Mag. Th. Kragens Stelle, und fießt feinem 
Amte vor von Weihnachten 1544. did medio 1555. — Er 
erblindet, Legt feinen Dienft nieber und kehrt nach feinem 
hurtsort Oſterwig zurück. — Sein Gehalt beträgt 116 
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Gulden. — Zu Girtus Sonntags Zeit wird, 1550, bie neue 
Drgel gebaut. 

8. Mag. Matthias Safelius, (quem et Scholae 

quaedam antiquo cognomine Bracht appellant, weil 
feine Eltermutter aus dem Städtchen Bracht gebürtig gewe⸗ 

ſen; im Kämmereiregifter ericheint er nur unter dem Nas 

mean „Bracht⸗), Capellan an Lüd. Goldfchmidts Stelle vom 

Auguft 1555 bis Mich. 1559. Ob er mit dem unter Nr. 2, 
erwähnten Capellan Matth. Bracht identifch fei, Taffen bie 

Rachrichten im Zweifel. — Er flammt aus dem eblen Ges 

ſchlecht der Chaffeliee in Geldern, wird, mach mancherlei 
Schicfalen in der Fremde, Schullehrer zu Göttingen, — 
und im Sahre des augäburgifchen Snterims berfelben Wirk⸗ 

ſamkeit zu Gandersheim, 1548 entjeßt, gelangt er, vor feiner 
Anberkunft, zum Prebigtamt in Gatlenburg, und kehrt von 
Nordheim nach Göttingen zurüd, wo er ald Prebiger an ber 

Kreuzkirche 1580 flirt. Sein Sohn Joh. Gafelius (geb, 
17. Zuni 1533 zu Göttingen, gefl. 6. April 1613) ift der 

gelehrte unb durch feine Schriften berühmte Profeffor an ber 
Juliusuniverſität zu Helmſtedt. — Matth. Bracht (Cafes 
lius) bezieht einen Gehalt von 88 Mark. 

9 Mas Johann Sutelius, Pfarrherr und 
Sirtus Sonntags Nachfolger, aus Großen: Moni bei Mels 

fungen, dient vom 9. Octbr. 1665 bis F 26. Auguſt 15755 
fteht früher als Paſtor zu S. Nicolai und S. Iohannis in 

Söttingen,. nimmt Theil an dem Entwurf einer Kirchens 

ordnung: daſelbſt, und vertaufcht feine bafige Stellung als 

Stabtfuperintendent mit der Pfarrherrnftelle in Nordheim 

— weil Gerzog Erich II. ihm die Belehnung mit der bafigen 

Pfarre verweigert, und er mit dem Rathe alldort in geſpann⸗ 
ten Berhältniffen llebt. Sein Gehalt beläuft fich auf 125 
Marl; er ftirbt im 65. Jahre feines Alters, nachdem er 20 
Jahr allhier, und überhaupt 45 Jahr im Prebigeramt 
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geſtanden, und findet feine Ruheftätte vor dem großen Altar 

hierſelbſt. 

10. Andreas Tappe, Capellan an Mag. Matth. 

Brachts (Gafelii) Stelle, von Mich. 1559 bis F 1566. Gteht 

vorher als Prediger an ber Albanikirche zu Göttingen. 
11. Johann Riepkogel (Riphus) aus Nordheim 

(nach Letzner aus Bodenfelde gebürtig), Capellan von 1566 
bis + 1596, von Wulften, wo er Präbilant gewefen, anher 
berufen, bat er ed in feiner langjährigen Dienfizeit zum 
Primariat nit bringen Finnen. — Mit bem Schulrecter 

und mit dem pastor prim. Franz Lübeck unterfchreibt er bie 
Sächſ. Soncordienformel 1577, wiberruft aber, weshalb 

man ihn abfegen wollen. — Sein Gehalt wird, mit Abſchnei⸗ 
bung ber Naturalien, 1582 auf jährlich 60 Thaler geicht. 

13. Branz Lübeck (Lubecus) aus Göttingen, M 

Mag. Ich. Sutelius Stelle von da zum Pfarrherrn anfer 

berufen 1575, wird er ben 12. Auguſt 1584 vom Rathe ſei⸗ 
nes Amts entfegt, kehrt nach Göttingen zurüd, und fol 
1590 geftorben fein. Auch er unterzeichnet die Sächſ. Eon 
cordienformel, und verfaßt eine ungebrudte Chronif von 

Northeim, bis auf das Jahr 1877 veichend, — und ein 
Kiechengefhichte von Göttingen bis 1574, — woſelbſt er Sa 
pellan zu S. Zohannis geweien. — Sein unruhiger, flreit: 
fühhtiger Character zieht ihm KBerbrießlichleiten mancherlei 

Art und endlich feine Dienftentlaffung zu. Mit feinem 6a 

pellan Joh. Riepkogel lebt er in Unfrieden, und beide veran: 

laffen ben Rath zu nachfolgender /Ordnunge, wies vnter 
den Pfarberen Mitt tauffene, beicdhtefigen, Krankenbe⸗ 

fuchenn, begrebnißsprocession, Copulation fol gehalten 
werden (1582): — Diefer Puncten Verwaltunge belan⸗ 

gendt, fol Jedermanniglichen vnnter den burgern frei 
fteben onndt in Ihrer wahle, wen fie vnnter den Pfar⸗ 
bern darzu gebrauchen wollen. Wer dar zu erfuhlt 
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unndt gebetenn, Soll es verrichten, vnndt Dieferbalben 
von Reinem Zanck erregett werdenn, oder einige fimultät 
vonnter Ihnen befundenn werdenn. DBefonders was 
die begrebniß belangett, fol Ihr Feiner ſich derfelben 

Zuuolgen eindringen, er fei dann darzu fonderlich ges 
betenn. So viel nun Ihre Ämpter belangett, will der 
Radt ſich vff Feine Jahr mit Ihnen einlafien, fondern 
alle vnndt Jedes Jahre die macht, zu fegen vnndt ents 
fegen, vorbebaltenn babenn.u — Ehren Franzens Befols 
dung ift auf 100 Thaler Eins für Alles, mit Abfchneidung 

aller Naturalien, geachtet. — Wiewohl er feine Geſchichts⸗ 
bücher in hochdeutſcher Sprache gefchrieben, wirft er dem 
Pfarrer zu Bühle, Heinrih Ruft (feinem Nachfolger), den 

Gebrauch dieſer Mundart in der Kirche vor mit ben Worten: 

„Du haft Fürften und Herrn gepredigt, willfi nun 

Bauern prebigen, führft eine hohe Meißnifche 

Sprachez Eennft bu deine Wutter nit?» 2. Der 
Kath vergleicht die flreitenden Partheien 3. Febr. 1584. — 

Diefe Demüthigungen und fein unruhiger Geift verleiten ihn 

endlich zu aufwieglerifchen Reben gegen ben Rath, — welcher 

denn im Juni 1584 die Amtsentfegung gegen ihn ausfpricht. 
Nach Lehner Angabe aber wird nad feiner Dienftents 

fesung allhier Franz Lühed vom Landgrafen von Heſſen nad) 

dem Klofter Hödelheim zum Prebiger befördert und angenoms 

men. Ihm folgt fein Gegner 
13. Heinrich Ruſt (Rusterius), ein geborner Nord⸗ 

heimer, ald Pfarrherr. Er ift Prediger zu Dorfte ge⸗ 
wefen, wird von da 1562 an die St. Aleranberlicche 

zu Einbed, 1567 aber zum Fürſtl. Hofprebiger zu Cats 

lenburg beftellt, und weil er dic ſächſ. Goncorbienformel 
nur bebingungsweife unterfchreiben will, zieht er bie Ungnade 

Herzogs Wolfgang von Grubenhagen auf fich, wird entlefe 

und folgt als Zeldprebiger einem Kriegszuge ins © 
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(vieleicht der abenteuerliche Zug Herzogs Erich II. nad) 

Weftphalen?)s nach feiner Rückkehr wird er Pfarrer zu 
Bühle, erfährt die ehrenrährigen Reben des Pfarrherrn Tran; 

Lübee in deſſen Predigt am Tage Stephani in ben Weih- 

nachten, wegen ber hochdeutſchen Sprache, die er im Predigt: 
amt gebrauche, wirb nach befien Abfegung anher berufen 
18. Aug. 1584, und flirbt nady kaum einjäheiger Dienftzeit 

bereits 4. Auguft 1585. Wie ſehr noch von Herzag Erichs 11, 
Negirung das Patronat⸗ und BeflallungssMecht des Raths 
anerkannt wird, bezeugt ein Schreiben von Ganzler und Rü- 
then, d. d. Münden, 21. Xug. 1584, worin fie anfltatt ums 

im Namen bed Kürften begehren, für ihre Perfon aber bitten, 

falls des Pfarrherrn Lübecks Stelle noch unbefeht fein follte, 

den aus der Stadt Geſeke dur bie Baiern vertriebenen 
Prediger Mag. Heine. Limbert gu berufen. Der Rath aber 
bat bem Anfinnen nicht entfprochen. — Als feinen Rachfel: 

ger finden wir vielmehr 

14. Johann Arnbes (Aquilejus, Aquila) aus Rord- 
heim, im Primariat von Michaelis 1585 bis + 1. Non. 
16083. Er fteht bis zu feiner Berufung 12 Jahr als Pfarr: 

here zu Gottesgabe. Sein Bildniß auf dem Chor hat bie 
Inſchrift: „Effigies reverend. et docti viri Johannis 
Aquilae, quondam hujus ecclesiae pastoris fidelissimi, qui 

Anno 1603, 1. Novemb. e vivis excessit, aetatis suae 
58. vocationis hujus urbis 18. Ministerii 31.” — In 

feiner Beflallung vom Michaelistage, 1586, ernennt ihn ber 

Rath zum Präbdikanten, Seelforger und Superintenbenten, 

überträgt ihm bie Infpection ber Kirche und Schule, fichert 

ibm den Iahresgehalt von 108 Thaler zu, an Brennholz 

Jährlich 13 Klafter frei vor die Thür, und zum Haushalt 
„einen Garten vor dem Obernthor; follte erim Predigtamt allhier 

verflerben, will der Math feine Frau und Kinder auf Koften 

ber Stadt von Hier nach Bottesgabe in ihre Heimath bringen 
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Iaffen. — Hatte dev Rath biöher die Präbilenten aus eigner 
Machtvolltommenpeit angeflellt und entlaffen, auch «Herzog 

Erid 1. keinerlei Epifcopalvechte in Anſpruch genommen, 
fo ändert fih nach Erichs Tode (8. Nov. 1584) und bem 

NRegirungsantritt Herzogs Sulius von Braunſchweig⸗ Wols 
fenbüttel das kirchliche Rechtsverhältniß zum Nachtheil der 
Stadt. — Herzog Julius hatte am 29. Juni 1585 die Erb⸗ 
bulbigung von der Stadt perfönlih angenommen unb berfels 
ben ihre Privilegien und Sreiheiten beſtätigtz kaum aber war 
30. Arndes hier in Dienft getreten, als ſchon unterm 7. Nov. 
d. 3. bie finfil. Kirchenräthe zu Helmſtedt dem Rath bie 
Predigerbeſtallung ohne des Lambesfürften Vorwiffen umb 

©. F. G. CGonſiſtorii Ordination und Approbation vorrücken, 
und zum erflenmal, bei fürſtl. Ungnade, bie Stellung bes 

Grwäbttn zum Examen in Helmſtedt nach ber fürftlichen 
Kiechenorbnung fordern. Der Rath beruft fi) auf bie 
ſtädtiſche Kirchenordnung von 1539 und fimfzigjährigen 

Beſitzſtand: — für dasmal bat es dabei fein Bewenden be⸗ 

halten. 
15. Peter Kaften (Karstenias, Christian) aus 

Nordheim, Schalrectoe allhier, wird er an des verflorbenen. 

Joh. Riepkogels Stelle wieberum zum Gapellan beftelt, 
und {fi der erfte hiefige Prediger, ber ben Conſiſto⸗ 

zialeäthen mittelft Berihts vom 10. Nov. 1596 

zugefandt wird. In feiner Beftalung vom 11. December 

d. J. fihhert der Rath als Patron der Kirchen ihm feine 

Dienfteinkünfte 2c. zus fie. beftehen außer freier Wohnung 
und Accidentien jährlih In 125 Mark und 6 Klafter Holz. 

Die Korm ber Beſtallung nähert ſich bereits ber eines Lehn⸗ 
brief. — Mit ibm beginnt die Succeſſion der zweiten 
Prediger zum Primariat ex electione Senatus. - Rad) bed 

Pfarrherrn Joh. Arndes Tode bleibt Peter Kaften für dies⸗ 
mal Gapellanz die Pfarrherenftelle erhält Ich, Goldſchmidt. 
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Erſt nach deffen Tode gelangt er, — nach gefchehener Prüs 
fung und Probeprebigt zu Wolfenbüttel in Gemäßheit ded gan- 
beräheimer Landtagsabfchiebes® von 1601 — zum Primarist 

(zum Paſtor) mittelft Reſcr. vom 12. Auguft 1613 auf ge 

fhehene Yräfentation bes Raths, — flirbt den 24. April 

1625, und liegt auf bem Chor begraben. Mit dem Ca 

yellan Mag. Karl Öding wird er in Unfrieben gelebt haben; 
Beide ziehen fid) Vorwürfe bes Gonftfloriums zu. Welches 
Unzeug« fagt Schlegel (Reformat. II, 48) „warb nicht. oft 
von der Ganzel vorgebradht!s Ein Prediger in Nordheim 
hatte auf felbiger gefagt: Ein Prediger müſſe haben ein 

gutes Gewiffen, einen guten Biffen und ein gutes Kiffen, — 

von welcher Außerung der Übergang dahin gemacht wird, 
daß bie Zugörer ihm ben Unterhalt gehörig zu reichen hätten. 
— Bein College hatte fo lange gegen bie Kipper und Wip⸗ 

per gepredigt, bis diefe ihm 30 Thaler überichickten, nur 

um ihn zum Schweigen zu bringen. Beide Collegen ſchmoͤ⸗ 
ben heftig gegeneinander von ber Ganzel. Mit großem Un 
willen äußert das Eonfiftorium: Es fei ein Wunder, daß Gott 

nit mit Donner und Blitz darein ſchlüge. — Es wollte fie, 
nachdem fie vorberufen worden, Weide abfegens doch eniließ 
es fie unterm 26. Aug. 1624 gegen einen Revers: baß der 

erfte von Beiden, ber ben andern wieber auf ber Canzel ans 
griffe, fogleich entfegt werben follte. 

16. Johann Goldſchmidt (Aurifaber), ein Nord⸗ 

beimer, Sohn weil. biefigen Pfarcheren Lüder Goldſchmidt, 

an Joh. Arndes Stelle zum Pfarcheren berufen I1. Rov. 

1603 von Eddigehauſen unter ber Pleſſe, wo er Seelforger 

geweſen. Er wirb dem fürftl. Eonfiftorium zu Wolfenbüttel 

14. Nov. präfentirt, aber erft im Jahr nachher beſtätigt 

(3. Nov.). — In einer Gigung des neuen und alten Raths, 
1. Rov. 1603, trägt der regirende Bürgermeiſter Juſtus Su- 

teliuß vor: „obwohl einem Ehrb. Rathe das jus patronatus 
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über die Pfarre St. Sirti zuftehe und ihm bie Beſtellung 
der Prediger, und Ihren Ehrbark. ald patronis laicis zur 

Beftellung des vacirenden Pfarrdienfles 4 Monat dem Rechte 
nach gebührtenz weil aber wohl zu beforgen, daß man des⸗ 

halb vom ‚Hofe (Herzog Heinrich Julius vegirt feit 3. May 

1589) allerhand Beeinträchtigung — jebody ohne Beftand 
und Grund — zu befahren, fo wollte die Nothwendigkeit ers 

fordern, je eher je lieber einen Prediger zu vociren, damit, 
wenn vom Hofe gegen Erwarten, Anfechtung bieferwegen ans 

ber gelangen follte, man ſich darauf deſto füglicher zu ent 

ſchuldigen haben mögte./ Die Berufung Ehren Joh. Gold⸗ 

ſchmidts wird beichloffen. — Erft in der Rathsſizung vom 

14, März 1607 fügt fich der Rath, nach mehrjährigem Schrift: 

wechſel, das jus patronatus zu Zehn zu nehmen. — Johann 

Goldſchmidts Gehalt beträgt außer Dienflmohnung und Accis 

dentien jährl. 225 Mark und 10 Klafter Holz. Er flirbt 

1612, und ber Gapellan Peter Kaſten gelangt endlich zum 
Drimariatz nachdem aber der Prediger Chrifto. Bilftein zum 

Elumb in Böhmen die Bocation abgelehnt, gelangt an 
Kaften Stelle 

17. Chriſtoph Schachtenbeck zum Gapellan, 
berufen 28. Zunt und durch Primarius Kaſten im October 

1613 eingeführt. Er bezieht ald Dienflmohnung bas Calands⸗ 

haus (am Entenmarkt?) und bittet um Afterbelehnung mit 

ber Pfarrflelle, nachdem ber Rath den erfien Lehnbrief 

d. d. Wolfenbüttel, 17. Zuli 1613, auf Bürgermeifter 3. 

Sutelius ausgeftellt, vom Herzog Heinrich Julius empfangen 

hat. — Er wird bereits im Mai 1617 nach Halberftadt als 

Hofprediger Herzog Chriftians befördert. Ihm folgt unter 
bemfelben Pfarrherrn 

18. Mag. Karl Öbing als zweiter Prediger. 
Ein geb. Braunfchweiger, wird er 24. Mai 1617 von Helm: 
ftädt berufen und 2. Zuni introducirt. Nach Peter Kaftens 
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Tode gelangt er 1626 zum Primariat, und veriäßt Northeim 
im März 1632, einem Rufe Herzog Wilhelms von Sachſen⸗ 

Beimar nach Duberflabt folgend, wofelbfi er ben heftigſten 

Verfolgungen der Papiften und mancherlei Entbehrungen aus⸗ 
geſetzt geweſen. — Sein Dienfteinlommen in Nordheim be 

trägt wöchentlich 6 Thaler, — jährlih 16 Malter Roggen, 

6 Malter Gerſte, 1 Malter Weizen, 1 Malter Rübe 

famen, 10 Klafter Holz vor die Thür, umb freie Dienf- 

wohnung. 

Das am 6. März 1632 Kier einlaufende fürſtl. Schrei⸗ 
ben ift folgenden Inhalts: 

Dehnen Ebhrfamen Wellen Vnſern Lieben befondern, 
dem Rathe zu Hortbeimb ꝛc. — 

Don Gottes gnaden Wilhelm Zerzog zu Sachſen, 

Bülih, Cleue vnd Berg ꝛc. — Erſame Weife, Liebe 
befondere, Euch IR außer Zweifel onverborgen, Welcher 

geftalt durch Gottes des Allmechtigen fonderbabre Zülfe 
vnndt beyfiandt, im Nahmen vunndt von Wegen der 

RBönigl. Würde zu Schweden zc. vnſers hochgeehrten 
Seren vndt Detters, Wir vnß des ganzen Landes Richf- 
feldt ondt darunter auch der Zaubfadt Duderfiadt be: 
mädtiget vndt in Ihrer Rönigl. Würden devotion 
vndt subjection gebracht, dabey die notturft vor allen 

allen Dingen erfordert, daß nicht alleine vnſere darinnen 
liegende Soldatesca, fondern auch die Inwohnende Bür⸗ 
gerichaft, fo noch biß dato der Evangelifchen religion 

MWohlgeneigt vndt vnß vmb restitution des reinen 

Evangeliſchen Gottesdienftes mit vndertbenigen eyfer 

erfucht vndt abngelanget, Dahehro numebero für allen din- 
gen die notturft erfordert, Haß die Zaubt⸗ vnd Pfarkirche 
zu 8. Cyliax albier mit reinen Chriftlichen vndt geler: 

ten Predigern verforgt werden möge, Wan vns dan 
Euer Pfarrer, der Würdige vndt Wohlgelerte, vnſer 
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Lieber Andächtiger vndt befonder Ehr Carll Oeding M. 
feines Chriftlichen Lebens vndt Wandelß, Auch guten 

geſchicklichkeit halben fonderlich gerühmet worden, Alß 
Beben wir dahehro, eine gnedige affection vndt zunei⸗ 

gung gegen Ihme gefaßt vndt Ihn zu vnſern Pfarr⸗ 

berr in obbefagte Saubtkirche anbebro zu berufen fürs 
gefest, Begehren demnach im nahmen böchfterwehnter 

Königl. W. wir Hiermit guediggefinnendt, Ihr wollet 
mebrgemelten euern Pfarrer gubtwillig geleuben, feines 

bey euch getragenen Pfaerdienfls dimittiren vndt alfo 
hieher volgen laflen, geftalt wir Ihme albereit ſchrift⸗ 

Tide vocation zugefchict haben, Daß gereicht zuför⸗ 
Derft der Böttlihen Almacht zu Ehren vndt fortpflan⸗ 

zung feines allein feeligmadyenden Wortes, Seindt es 
auch in anaden, damit Wie Euch wohlgewogen, zu ers 

Zennen erbötig, Datum Duderfladt, den 28. Sebr. 1632 

2c. Wilhelm Mppr. — In Golge bes Heflitutionsebicts 
Kaifer Ferdinands erlebt er mit dem Prediger Andr. Düvei 

die Rückkehr eines Abts auf Hiefiges Klofter, in ber Perfon 
des Mönche zu S. Gotthard, Franz Molitor von 16°°%,. 

19. Mao. David Ahlshaufen aus Norbheim, im 
Jahr 1595 Schulrector zu Moririgen, wird nach Ödings Ers 
hebung zum pastor prim. zum zweiten Prediger vocirt 
1625, und ſtirbt bereits im folgenden Jahre an einer ans 

ftedenden Seuche, die zur Zeit der verheerenden Kriegszüge 
und dem Bufammendrängen Zaufender von flüchtigen Land⸗ 

leuten in den Mauern ber Stadt durch Hungersnoth entſtehtz 

ihr erliegen 100 Bürger und mannbare Sünglinge, 510 

Frauen und Kinder und 1000 fremde Perfonen, jung unb 

alt. — Ihm folgt ala zweiter Prediger 

20. Andreas Düvel, Sohn Paftors Franz Düvel zu 

Hammenftebt, berufen tn ber erften Hälfte des Jahre 1627, 
ebenfalld von Moringen, wo er als Schulrector ſteht. Er 



800 XIII. Andeutungen zur Geſchichte 

trifft während ber Belagerung Rordheims burch den Kaiſer⸗ 

lihen Oberſten Blankhardt, alfo zu einer gefahrnollen 
Zeit, bier ein, aber verfehen mit ficherem Geleit des gedach⸗ 

ten Befehlshabers, ber ihn freundlich ermahnt, nach feinem 

Eintritt in die Stadt, zur Übergabe berfelben und zum Zrie- 
den zu rathen, — body ohne Erfolg. Die Stabe wird erfl 
den 6. Juli, nach 38wöchiger Berennung unb Belagerung dar 
Kaiferlichen übergeben. — Zu feiner Zeit erlifcht bad eble 

Geſchlecht derer von Bittelbe. In der obengedachten Epide 
mie flirbt ber lezte Heinrich von Gittelde, der die abli: 

hen Güter Willershaufen, Gittelde und Windhauſen befist, 

mit feiner Frau und 4 Söhnen, den einzigen männlichen 

Sprößtlingen biefes alten Geſchlechts. Die 5 Zöchter aber 
bleiben alle am Leben. Der Water hatte fidh 1627 mit feiner 
Familie nad) Nordheim geflüchtet. Die eine Zochter, Sa⸗ 

bine Friederike, hHeirathet ben Herrn Konrad Röttcher von 

Diepenbrod, hochfürftt. heſſiſchen Regirungsrath, unb bringt 

das Gut Willershauſen an das bdiepenbrodihe Haus. — 

Andre. Düvel gelangt nad M. K. Ödings Abgange und M. 
Joh. Kleinſchmidts Tode, ungeachtet feiner Beſchwerden 
nicht zum Primariat, ſondern erſt nach Barthold Viſelii 

Tode, 1635, ſteht dem Kirchenamt 33 Jahr vor und ſtirbt 
im Ian. 1660. 

21. Mag. Joh. Kleinfhmidt aus Einbeck, ſteht als 
barbenbergfcher Prediger zu Sudheim, wird Generaluper: 

intendent zu Ofterode, und an Kart Öbings Stelle zum 
Pfarrherrn anher berufen, 22. März 16335 wegen Un- 

fiherheit der Straße in Folge der Belagerung der Stadt 

Einbeck muß er die Reife nad) Braunfchweig zur Ordination 

und Beftätigung audfegen, wird berfelben aber durch ben 
Tod überhoben: nachdem er 20 Zage feinem Amt vorgeftan- 

ben und nur eine einzige Prebigt gehalten, verfcheibet er be: 
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reits den 14. April deſſelben Jahrs. — Ihm folgt in die 
erſte Predigerſtelle 

22. Barthold Viſeldey (Viſeldeck, Viselius, alias 

Schmidt genannt), aus Förfte bei Oſterode, — ſteht als Pa⸗ 

ſtor zu Erichsburg und Ellenſen, wird durch die Kriegsun⸗ 

ruhen während der Belagerung Einbecks vom Pfarrhofe ver⸗ 
trieben und flüchtet zu ſeinem Vetter Hans Viſeldey zu Oſte⸗ 
rode; hier empfängt er die Berufung zum Pfarrherrn und 

wird bereits den folgenden Tag, den 3. Juli 1632, inſtallirt, 
Da auch er wegen Unficherheit der Straßen ſich nicht zur 
Prüfung und Ordination nah Braunfchweig begeben Tann. 

Er ſtirbt bereitd 1635, und Ehrn Andreas Düvel gelangt 

enblic in ‚das erledigte Primariat.e Auf feinem Bildniß 

auf dem Ehore find noch die Verfe zu lefen: 

Sed quid? Sideribu — — — — — 

"Eheu! quam variis Sors casibus omnia mutat, 
Deflent Doctorum chara sepulchra virum, 

. Dimidium secli vix transit, ouile lugubres 

Pastorum hoc abitus bis fere quinque tulit. Sed 

quid? 
Quos inter fuerit, siquidem postremus in annis, 
Viselius tamen, huic pharmaca grata gregi, 
Vir pietate gravis, mediis sublatus in annis, 
Morte hac, num quicquam tristius esse potest?« 

Die Nachlommen bes Viſeldeck find aboptirt worben und 

nehmen ben Zunahmen Schmidt an. Ein Enkel oder Urenkel 
unfers Paftors ift ber hiefige Senator und Kämmerer ©. W. 

C. Schmidt (um 1735), deffen Sohn, Dr. Chriſtoph Schmidt 
genannt Phiſeldeck, geb. 11. Mai 1740, als Profeſſor ber 

Gefhichte am Collegium Carolinum zu Braunſchweig fteht, 
und 1779 Archivar in Wolfenbüttel wird. Um feines in ruſ⸗ 
fifche Kriegsdienſte getretenen Sohnes willen, läßt er ſich 
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1789 in ben Abelsftand erheben und flirbt 9. Sept. 18981. 
Ein anderer Sohn bes Archivars iſt ber durch bie Streitig⸗ 
teiten des vertriebenen Herzogs Karl IT. von Braunfchweig 
befannte, um das Herzogthum verbiente Geh. Rath von 
Schmidts Ppifelded, nachmals Königl. Hannoverfcher Geh. 

Rath und Landbroft zu Hildesheim, gegenwärtig im Ruhe 

flande zu Braunſchweig. Ein britter Sohn endlich war ber 

durch hiſtor. und polit. Schriften belannte Dän. Etatsrath 
von Schmidts Phifelbedk. 

23. Mag. Joh. Daniel (Daneilius), aus Königelut: 

ter, an des zum Primarius aufgerädten Diac. Andr. DE 

vels Stelle, 1635 zum zweiten Prediger berufen, unb eins 

geführt. Zur Verbeſſerung ihres Auskommens verleiht ih: 
nen der Rath 1688 eine Zulage an Holz, Heu und Gärten, 

auch verftattet er ihnen aus jedesmaliger Loofung ein Frei⸗ 

brau zu thun. Bu ihrer Zeit verleiht Herzog Georg von 

Braunfcjweig Lüneburg den Prebigern bahier eine Gompetenz 

aus den Kloſterintraden von jährlih 8 Malter Roggen, 
damit fie abmwechfelnd alle 14 Tage — bes Dienflags — in 
ber Gapele 8. Blasii eine Betſtunde halten. Als bie 

‚ Kaifertichen die Stabt plündern, verliert Ehren Mag. Joh. 

"Daniel in feiner Wohnung am 10. Aug. 1641, malignosis- 

simo mortis genere fein Leben. — Ihm folgt in diefelbe 
Dienftftelle 

24. Mag. Chrifiian Breithaupt, Paflor zu Al⸗ 

tenhaufen. Die fürftt. Beftätigung, d. d. Hilbeöheim 1. Zan. 

1642 unter Herzog Shriftian Lubwig, ift zum erflenmal an 
ben Senior Ministerii allhier gerichtet, und am. 21. def- 

ſelben Monats wird er hier eingeführt, Mit tem Senior 

Andre. Düvel leitet er bie Kirchenfeier bes osnabruckſchen 
Friedensfeſtes (1648). Zehn Jahr fpäter (1658) gelangt er zum 
Superintendentur in Hohnſtedt und flirbt 1663. — Sein 
Nachfolger in der zweiten Stelle heißt 
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25. Mag. Th. Schmidt, aus Alfeld, Prediger zu 

Hämelſchenburg, anher berufen 1. Sept. 1657 und beftätigt 
4. San. 1668. Seine Beflallung vom 15. Ian. ift in Form 
eines Lehnbriefs abgefaßt, und von ihm begehrt der Rath 
noch die Anerkennung der nordh. Kirchenordnung von 

1539 durch Namensunterſchrift. — Nah Andr. Düpels 
Tode gelangt er zum Seniorat 1660. — Sein lebensgroßes 

Bild in der Kirche zeigt einen fchönen Mann und hat die 

Auffchrift: „Kffigies viri pl. rev. clmi atque doctissimi 
Dri. M. Theod. Schmidii, primum Scholae patriae 
Alfeld per biennium Rectoris bene meriti. Deinde per 
V annos Hamelsburgensium. tandem per XXXV Aos. 
Nordheimensium pastoris fidelissimi et Ministerii Se- 

nioris graviss. nali A, MDCXXV. m. VIIBR. Denati 

Ao. MDCXCH, m. Febr. (}14. Febr.) Aetatis LXV zw 

und auf einem Schilde: M. Th. Schmidt Eccles. North, 

Ao. 1666 aet. 4}. pietus.“ — eine nachgelaffene Witwe 
bezieht das Predigerwitwenhaus. 

26. Andreas Bönig (Bonnichius) aus Röffing, 
Prediger nach eigander zu Edesheim, und 14 Jahr zu Kirch⸗ 
berg, — 3% Sam. 1660 zu ber. durch M. Th. Schmihts 
Erhebung. zu Senior erledigten zweiten Pfarrftelle berufen, 
und 25. Febr. beſtallt. Er erliegt einee Seuche 18. März 

1668. Sein: Bilhniß führt die Auffchrift: »Rever. et doc- 
tiss. D. Andr. Bonnichius- Pastor Northeim. Ao, aet, 

49. Christi 1660: — Obiit: pie et placide Ao, 1668. D. 
18. Mart.— Dan. XIL. V3: Die Lehrer werden leuch- 

ten wie.des Himmels Glanz” etc. — Sein Rachfolger 
wird Ton z 

7. Mag Paul Dietrich. Stiffer, Prediger zu 
Stödheim: in praefectura Neustadi (am Rübenberge), bes 
rufen 22. Suni und eingeführt den 4. Sept. 1668. Er. wibs. 
met dreien feiner Kinber, bie ber. Zob ihm innerhalb zweier. 
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Sabre entreißt, Gebächtnißtafein; fie hängen in der Lieb 

frauencapelles ımb im Mai 1651 gelangt ee ald Super: 

intendent nad) Börge. In die erledigte zweite Prediger⸗ 
flelle beruft der KRaih 1682 ben Theologen Hilbebrandb Levin 

Rumann, ber aber vefignirt; fobann 

23. Johann Brandes, an die 9 Jahr summa cum 

laude Gchulconrector allhier, nachdem er nebenbei feit 1%, 
Sahren die Meß⸗ und Nachmittags s Predigten halten Helfen, 

beruft man ibn zum Prediger 27. Nov. 1682, introbucirt 
19. Dec. eine Beftätigung zur Regirungszeit Herzogs 

Ernſt Auguſt, Bifchofs von Osnabrüd, vom 11. Dec. ik 
unterfchrieben: Fürſtl. Osnabr. Braunfchw. Lüneb. Sonfift. 
und KirchensRäthe. Gerharbt, Abt zu Loccum.o — Er ge: 

langt nad) M. Th. Schmidts Hinſcheiden zum Geniorat 1692, 
und flirbt 17065 in die durch feine Erhebung erledigte Stelle 

tritt. 
29. Johann Beorg Lefhen ald zweiter Pre: 

biger ein. Früher Prediger zu S. Jacobi in Göttingen, 

fpäter zu Echleig (bei „Sr. hochfürftt. Snaben, bem ‚Herrn 

von Görz, fonft Schlig genannt“), wird er 4. Juli 1692 an: 

ber berufen, beftätigt den 8. und eingeführt am 17. beffelben 
Monats durch den Bürgermeiſter Licent. Andre. Wilh. Zriefe 

im Beiſein bes ganzen Rathe. — Wie mehre feiner Vorgän⸗ 
ger und Nachfolger, wirb er zum Superintenbenten nach ‚Bohn: 
ftedt im Jahr 1700 beförbert. — Ihm folgt 

30. Heinrich EChriſtian Schmidt, ein Sohn weil 

Seniors Mag. Theod. Schmidt, als zweiter Paſtor. In 

gleiher Eigenſchaft ſteht er zwei Jahr zu Schulenburg, be 
vor er 1. Eept. 1770 bierher berufen und 13. ej. beftätist 
worden; fein Lehnbrief ift vom 30. oj. — Er ſtirbt bereit 

5. Dee, 1702, und feine Witwe Anna Engel geb. Frieſe 

nimmt, wie ihre Vorgängerin, bas Predigerwitwenhans, 

welches Bürgermeiſter 3. 8. Herwig bewohnt,.in Anſpruch. 
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31. Johann Heinrich Meinshaufen, aus Höckel⸗ 
heim, Paſtor in der Oberamtöfladt Kaiferslautern in der 
Pfalz, — an Hr. Chr. Schmidt Stelle zum zweiten Prediger 
anber berufen 13. März 1703, und nachdem erft verfchiebene 

Anftände feiner Wahl halber zu befeitigen waren, introbucirt 
am 2. Dec. — Nach oh. Brandes Abfterben wirb er im 

San. 1707 zum Seniorat beförbert, und fticbt 1735. 

32. Mag. Otto Daniel Schindler, zum zweiten 

Prediger gewählt 21. Febr. 1707, wurde er buch Senior 

Sch. Hr. Meinshaufen am 15. Mai eingeführt. Für feine 

Anftellung allhier verwendet fich die Kurfürftins Witwe So⸗ 
phie, in folgendem Schreiben de praes. 2. Febr. 1707: 

Denen Ehrfamen, Sürfichtigen, Unfern Lieben bes 
fondern, Burgermeiftern und Rahte der Stadt Northeim. 

Von Bottes Gnaden Sophia, gebohrne auß Churs 
fürftl. Stamme der PfalgGrafen bei Rhein, gergogin 
in Bayern z2c. verwittibte Sergogin und. Churfürftin 
zu Braunfchweig und Lüneburg 2c. Erb: Princeffin von 

Groß: Britannien ꝛc. Unfern gnädigften Willen zuvor. 
Ehrſame, Sürfichtige, Liebe Befondere! Wie mögen 
Euch in gnaden obnverbalten, was maßen wir benad)s 

richtiget worden, daß bey Euch eine Pfarre ofen feyn 
und deren Collation von Euch .dependiren folle. 

Wann nun fotbane erledigte ftelle mit einem andern 
qualificirten Subjecto binwieder befeget werden muß, 

Uns aber Vorzeiger diefes, Ehren Magister Schindeler 
wegen feines gutenLeben und Wandels ſehr angerühmet 
worden; So gefinnen Wir an Euch biemit in gnaden, 

Ihr wollet dem anfuchen, welches derfelbe an Euch 
deshalben thun wird, ftatt geben, und Ihm den ges 
nuß.diefes Unſern Vorfchreibens erſprießlich gedeyn la⸗ 

fen, damit Er vor andern zu fotbaner vacantz gelan⸗ 
gen möge. 

17* 
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Gleichwie es ins zu gnädigfter gefälligkeit gereichen 
wirds Alfo werden Wir auch bei Vorfallender gelegen: 
Beit gerne erweifen, wie Wir Zuch und gemeiner Stadt 
mit gnaden gewogen verbleiben. Geben Gannover den 
28. Januarii 1707. 

Sophie Churfürftin. 
Nicolaus Gargan. 

Schindler wird onversus Manachus Carthosanus“ 
genannt. In feiner Jugend durch kathol. Pfaffen in Hil⸗ 

desheim verführt, tritt er zum Pabſtthum über und wird 
Carthäuſermönch daſelbſt; bei anwachſendem Alter und rei⸗ 
feen Verſtande verläßt er das Kloſter, kehrt zum evangeli⸗ 

ſchen Glauben zurück, widerruft deshalb öffentlich zu Hanno⸗ 
der und beziehk, mit einem kurfürſtlichen Stipendium begna⸗ 
bigt, bie Univerſität zu Helmſtedt zur Vollendung feiner theo⸗ 

logiſchen Studien, und wird ſpäter Gehülfsprediger an ber 

Georgenkirche zu Hannover, — bis zu feiner Berufung 
nach Nordheim. Sein Bruſtbild in der Kirche meldet: 
"DM. Otto Daniel Schindler wurde den 9. März 1671 zu 
Seeſum (Seefen) geboren, kam durdy Verführung ber Jeſui⸗ 
ten in bas Garthäufer » Kiofter zu Hildesheim 1688. Ver⸗ 

ließ das Btofler und Rom. Lehre 17023 und ging nach ‚Helms 
ſtedt. Wurde Magiſter 1704. Prediger zu Nordheim 1707. 

Senior bes Minifterit (14. Nov.) 1735. Ein Setickfluß entriß 
ihn plöglich feiner Gemeinde, Chegattin und Kindern und 

allen Reblichen, den 6. Nov. 1745, Abends um 7 Uhr.“ 

83. Johann Georg Franke, ein Thüringer, bewufer 
von Marienwerder 19. Sept? 1735, und in bie erlegte zweite 
Dfarrftelle gefest 20. Nov. Er wird nah M. Otto Dan. 
Schindiere Tode zum Senior beförbert 1747, Tommt 
254 nach Herzberg und nachher als Superintendent nad) 
Inftebt. Die zweite Stelle aber erhält 



ber Stadt: Nordheim. 397 

34. Dtto Dietrich BWötger, gleich Franken Candi⸗ 
dat ber Theologie, introbucirt 18. Juni 1747, wird Senior 
1754, und flirbt 3. Nov. 1781. 

35. Auguſt Friedrich Elliffen, aus Einbeck, zum 
zweiten Prediger berufen 1754, zum Seniorat befördert nad) 
D. D. Völgers Ableben 1782, flirbt 7. Zuli 1794. 5 

86. Friedrich Theodor Auguft Büding, aus, 
Wolfenbüttel, zweiter Paftor zu Greene, berufen 30. April, 

1782, flirbt als zweiter Prediger, nad) zehnmonatlicher 

Amtöverwaltung bereits 23. April 1783. Ihm folgt 
37. Georg Heinrich Bauermeifter, aus Ganderes 

beim, in bie zweite Predigerftelle 1783, gelangt nah A. 2. 
Elliffend Tode zum Seniorat 1795, und flirbt 30. Juli 
1825, ausgezeichnet als Canzelredner. 

38. Georg Karl Friedridy Fride, aus Belle, bes 

rufen 1795, wird nah ©. H. Bauermeifterd Tode Senior 

Ministerii, 1825, und ftirbt 30. Suni 1835. 

39. Friedrich Buſch, introducirt 2. Ian. 1826, 

wird Senior 29. Juli 1835, und flirbt bereitd 15. Juni 
1837 an der Halsſchwindſucht. Er ——— den Ruf eines 

vorzüglichen Redners. 

40. Georg: Friedrich Jordan, aus Clausthal, 

erwählt 23. Dec. 1835, eingeführt durch Senior Buſch, 
7. Februar des folgenden Jahrs, erlangt nach deſſen Hintritt 
das Seniorat 5. Juli 1837. In die erledigte zweite Stelle wird 

41. Gottlieb Heinrich Reinhardt, Prediger zu 

Alten» Samme in den Vierlanden und geb. zu Hamburg — 

erwählt 9. Dec. 1837, und am 17. Juni bes folgenden Jahrs 
eingeführt ducch den Senior ©. Fr. Zorban. 

Beide befchließen bie alte und beginnen bie neue Reihe⸗ 

folge evangelifcher Prebiger am Schluß der breihundertjähri- 

gen Refosmationsperiobe, Montags, 25. März 1839. 
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XIV. 
Urkunden zur hildesheimiſchen Geſchichte. *) 

Mitgetheilt vom Herrn Stabtgerihtdaubitor Möhlmann 
zu Dannover. 

(Aus ben notis coriticis ia Schatenii annales Paterbornenses, auf ber 
Wniverfitätsbibliotdet zu Gottingen. — Laut einer ſchriftlichen Ans 
merkung fol Nünning, nah Beflend Geſchichte von Paberborn II. 

©. 408. Strunk ber Berfafler fein.) 

I. 

Conradus episcopus Hildeshemensis a Friderico Cae- 
sare Diploma impetrat, quo Capitulum Goslariense 
jubeturantiquae ejus jurisdictioni sesubmittere, 12%. 

(Aus dem Domarchiv zu Hildesheim.) 

Fridericus, Dei gratia Romanorum Imperator sem- 
per Augustus, Jerusalem et Siciliae Rex, Henrico jllu- 
stri Romanorum Regi, semper Augusto, Karissimo filio 
su0o, gratiam et omne bonum. fJuoniam devotionis et 

fidei Dilecti Principis nostri Conradi Hildensemensis 
Episcopi, in conspectu nostrae Majestatis magna sunt 
merita; tanto magis debet praerogativa gaudere, et a 
nobis grata praemia reportare; quanto majori stabili- 
tate praeeminet fides ejus, mazime cum ab ipso semper 
non ingratum servitium recolamus omni tempore re- 

cepisse. Et idcirco liti et discordiae, quae vertebatur 
inter ipsum et fideles nostros, Praepositum et Capitu- 
lum St. Mattbiae Goslariense, super subjectione juris- 
dictionis Dioecesanae, finem imponere volentes, manda- 

vimus eisdem Praeposito et Capitulo sub obtentu gra- 

” Die Urkunden fowohl, ald bie UÜberſchriften werben hier diplo⸗ 
matifch genau abgeſchrieben mitgetheilt. Die eine berfelben ih 
zwar gebrudt, aber in einem wenig zugänglichen Schriftchen. 
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fine nostrae, firmiter praecipiendo; quatenus dicto 
Episcopo, tanquam Dioecesano eorum, salvo jure jm- 
periali in temporalibus, in omnibus intendant humili- 
ter 'et devote, obedientiam tam debitam quam devotam 
sibi de caetero exhibendo: praecipue cum possessio 
Dioecesanae jurisdictionis ejusdem Ecclesiae et aliarum | 

Ecelesiarum Goslariensium, quae per Sigefridum Ve- 
nerabilem Ärchiepiscopam Maguntinum turbata fuerat, 
eidem Episcopo sit senientialiter restituta. Tuae igi- 
tur Dilectioni ipsum Episcopum et Ecclesiam ejus 
propter eum, propensius commendamus, mandantes 
tibi, quatenus super his et super aliis suis negotiis te 
reddas ita favorabilem et benignum, quod bonam vo- 

luntatem, quam circa eundem gerimus,; apud te sibi 
profuisse sentiat cum effectu; et nos specialiter pro- 
pter hoc filiationem tuam debeamus merito commendare, 
non permittens, eum aliquatenus a quoquam indebite 

molestari. Datum apud Burgum Sancti Donini, Anno 
Dominicae incarnationis millesimo ducentesimo vige- 
simo sextg, mense junii, quartae decimae jndictionis. 

11. 
Item aliud ab eo Diploma .impetrat, quo istius Ec- 

clesiae Ministerialibus prohibetur, ne Episcopi mo- 
rientis exuvias vel utensilia diripiant. 

Fridericus, Dei gratia Romanorum Imperator sem» 
per Augustus, Jerusalem et Siciliae Rex. Per prae- 
sens scriptum notum facimus universis Adelibus no» 
stris, per jmperium constitutis, tam praesentibus quam 
futuris, quod nos attendentes fidei magnae constantiam 
Conradi Venerabilis Hildensemensis Episcopi, Dilecti 
Principis nostri, quam multipliciter imo efficaciter 
in nostris servitiis et honoribus jam saepius sumus 
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experti: considerentes etiam magna et grafa servitia 
ejus, quae odtidie nostrae Celsitudini. axhibere nen 
cessat;- cum tanta et talia sint apud nos merita per- 
sonae suae, ut non solum idem Episcopus, quin imo 
ejus Ecclesia propter eumi beneficia ' liberalitatis no- 

strae magnifice mereatur: Cohcedimus eidem Hildense- 
mensi Episcopo, Ecclesiae suae et ejus Successoribus 

in perpetuum, ut, sive eodem Episcopo, sive suis Suc- 
cessoribus decedentibus, nec nos, nec aliquis Succes- 
sorum: nostrorum, bona mobilia äc utensilia Domus 

Hildensemensis Episcopt rapere vel aufferre praesumat3 
sed omnie integra maneant, et cuncta ad opus Epis- 
copi süccedentis: maxime, cum in quibusdam literis 
nöstris Contineatur expresse, qualiter 'hujusmodi con- 

sudtudinem: pravam penitüs abolentes, ‘Ministerialibus 
et Officiatis praddiotae Hildensemeneis Ecclesiae, apud 
quos inoleverat Consuetudo praedicta, perpetuo duxi- 

musinhibendum, ne aliquis eorum praesumeret de caetero 

de rebus cujuslibet decedentis Episcopi Ectiesiae memo- 
ratae capere vel tangete violenter. Ad hujus igitur 
nostrae Concessionis memoriam et robur perpetuo va- 
liturum, ‚praesens scriptum fieri, et Sigillo Majestatis 
nostrae juscimus communiri. Datum apud' Burgum S. 

Donini, Anno Dominicae incarnationis millesimo du- 

centesimo vigesimo vozto, mense julii, Quartae decimae 

mdictionis. — m“ 
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XV. 

Seben und Wirken Johann Spangenbergs, 

Bon dem Herrn Dr. ©. 9. Klippel, Conrector am Doms 
gymnaſium zu Verben. 

Mit Recht darf Jeder, der auf irgend eine Weife, fei 

ed durch Lehre ober durch Beifpiel, voll Ernſt, Befonnenheit 

und Thatkraft ber Mitwelt zu nügen firebte, auf ein dankba⸗ 

res Andenken der Nachkommen Anfpruch maden. Darum 

ift e8 ein alter, lobenswerther Brauch, verdienſtvoller Mäns 

ner Thaten und Sitten aufzuzeichnen und den kommenden 

Geſchlechtern zur Nacheiferung zu empfehlen. Gleichwohl 

find noch Viele von denen, die ſich unter unfern Vorfahren 

aufs Rühmlichſte auszeichneten, im söunkteln geblieben. Sie 

arbeiteten aus bem reblichften und treueften Eifer für die 

Bildung und Aufflärung oder für bie bürgerfiche Wohlfahrt 

ihrer Zeitgenoſſenz bie Spuren ihrer Thätigkeit blieben auch 
nach ihrem Tode noch lange Zeit fichtbar; aber was fie wirk⸗ 
ten und Teifteten verlor fih im Laufe der Jahre und ihre 

Andenken verſchwand allmälig aus dem Gedädhtniffe der Mens 

ſchen. Unjerm für die Leiftungen der Vorzeit fo empfäng⸗ 

lichen Zeitalter fcheint es vorzugsweife beflimmt zu fein, bie 

Verdienſte längft verftorbener Sprach» und Stamm=Genoffen 

in’8 Andenken zurüczurufen und das nach Gebühr zu würdi⸗ 

gen, was fie redlich wollten und ernftlich erftrebten. 
Vielleicht ift in unferer vaterländifchen Geſchichte kein 

Jahrhundert reicher an großen Geiftern und Eräftigen Cha: 

(Baterl. Archiv. Jahrg. 1940.) 18 
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ratteren, als das ber Reformation. Der Wetteifer, welchen. 

die wiebererwadhten Studien hervorriefen, bildete den Geiſt 

in fortwährender Übung aus und führte ihn zu einer ausges 
zeichneten Höhe hinauf. Der Kampf mit ben Lebensverhäit- 
niffen Träftigte und entwicelte ben Charakter, er gab ihm 

eine Stärke, durch die allein bee Mann ed vermogte, ſich 

in feiner Stellung zu behaupten. Mit Vergnügen verweilt 

daher der Korfcher in jenen Zeiten und fammelt mit Sorgfalt 
die einzelnen Züge aus bem Leben der Staatömänner und 

Gelehrten, welche bamals durch ein großartiges Streben vor 

Andern ſich auszeichneten. Einer ber vorzüglichern biefer 

Männer ift Iohann Spangenberg, deſſen Leben wir in we 

nigen Umriffen unfern Lefern hier vorführen wollen. 

Sohannes Spangenberg wurbe zu Bardegfen, 
im Fürſtenthum Göttingen, am 3. März des Jahrs 1484 von 

mehr rechtichaffenen und fleißigen, ald wohlhabenden Eltern ge: 

boren. Ich finde in mehren Büchern aufgezeichnei: Spangenberg 

habe Nordhauſen zu feiner Vaterftabt gehabt und der Zu: 

nahme Hardefianus fei ihm nach der Sitte bamaliger Zeit aus 

einem nicht bekannt gewordenen Grunde beigelegt worben. ') 

Dffenbar beruht diefe Angabe auf einem Irrthume; denn un⸗ 

leugbar geht aus den eigenen Worten Spangenbergs hervor, 
daß er ein Landsmann und Zugendfreund des bekannten Chro⸗ 

nitenfchreiberd Letzner gewefen fei.2) Sein Vater Zilemann 
— u. un u — — 

) Vergl. Quenstedii Patriae virorum illustr. p. 217; Melchioris 
Adami vitae theolog. p. 125; Martini Zeileri Itinerarium Ger- 

man. c. XXX. fol. 641; Jöchers Gelehrten⸗Lexikon und andere 
Schriften. 

2) Vergl. M. J. Georg. Leukefeldi Historia Cyriaci Spangen- 
bergii p. 2; Joh. Lezneri Daffelfhe Chronik lib. III, c.58. fol. 
121. Spangenberg ſelbſt fagt in dee Vorrede zu feiner Kinder 
poftile, die ex dem Rathe zu Hardegſen gewidmet hat: „Die 

(4 



Sohann Spangenbergs. 403 

Spangenberg trieb in dem erwähnten Städtchen ein bürgers 

liches Gewerbe und war ein Dann von gefundem Verſtande 
und klaren Lebensanfichten, fo weit die Beſchränktheit feines 
Beitalter8 unb der Drud der Religionsfagungen es gefltattes 

ten. Mit vichtigem Sinne erlannte er die Mißbräuche des 
Pabſtthums, fie waren ihm ein Ärgerniß, was er daburd) 
unverholen ausfprach, daß er zu fagen pflegte: »Unſere Geifts 

Lichen follten fein Seel-Sorger, fo find fie Leib» und Seels 
Würger.« °) 

Übrigens führten feine Vorfahren den Namen Spangens 
berg nicht immer; vielmehr nannten fie fich in frühern Zei⸗ 

ten Erbſen,« und erhielten den neuen Familiennamen zufäls 

fig, wie benn die beutichen Namen faft fammtlich dem Zus 

falle ihre Entftehung verdanken. +) Wir leſen nämlich in bes 
Cyriacus Spangenberg Abdelöfpiegel,) fowie in des Hie⸗ 
ronymus Menzel lateinifch gefchriebenem Leben unferd Jo⸗ 

hannes Spangenberg, 9) daß ſich einer der Vorfahren diefer 

Kamilie, mit Namen Kurb oder Konrad, von Harbegfen nad) 

Spangenberg im Heffiichen gewandt habe, um bafelbft das 

Schlöfferhandwerk zu erlernen. Nach feiner Heimfehr in feine 

Vaterſtadt habe biefer unter ben Geinigen ben Namen 

weil ich denn in ber löblihen Stadt Harbegien nicht allein ges 
boren, fondern auch erzogen, und faft meine Blutöfreunde ba 
habe, erkenne id mih ©. E. W. und gangen gemeinen Bürger: 
ſchaft zu dienen fhuldig; und wiewohl ich für meine Perfon 
daſelbſt nicht wohnhaftig, habe ich doch meines Lieben Waterlans 

ded nicht vergeflen.‘“ 

3) Vergl. Flacii Catel, Testium Veritatis L. XIX, fol. 1931 sq. 
Cyriaci Spangenbergii Cythera Lutheri Part. II. p. 30. 

°) of. Cl. D. Schegelius in vita Spalatini $. l, p. 3. 

6) Part. I, lib. IX, c. IV, fol. 213 b. 

*) Hieron. Mencelii vita Joh. Spangenbergii carminice descripta. 

Es findet fi diefelbe volftändig abgebrudt in Kindervaters 
Nordhusa illustris, p. 266 sqq. 
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Spangenberg erlangt und von jener Zeit an beibehalten. 

Freilich ift dies nur eine Sage, bei der es fich ſchwer ent- 

fcheiden läßt, in wiefern ihr Glauben beizumeffen feis indeß 

bleibt es doch immer eine beachtungswerthe Überlieferung, 

die fich, wie e8 zu gefchehen pflegt, vom Water auf den Sohn 

fortpflanzte und fo bis in fpätere Zeiten erhielt. 
Unter der Leitung und forgfamen Pflege feines thätigen 

und biebern Waters verliebte Johannes Spangenberg feine 
Kindheit. Stets zur Religion und Nechtfchaffenheit ange 
halten, ermwachte frühzeitig in dem Knaben der Sinn für 

Krömmigkeit und Tugend, bem bald das Streben nach grö- 

Berer Ausbildung feines Geiftes folgte. Durch fortgefegte 

Übung ging Beides in feinen Charakter Über und blieb ihm 
bis an’d Ende feined Lebens eigenthümlich. Auch die Aus: 
bildung des Körpers warb in feiner Sugend um fo weniger 

vernachläffigt, ba er feinen Ätern in ihrem bürgerlichen Ge: 
werbe zur Band gehen mußte. Denn was wir in unferem 

verzärtelten Zeitalter durch beſonders angeftellte gymnaſtiſche 

Übungen zu erreichen fireben, das erlangte man damals Teich: 

ter und mit größerem Nusen, indem man bie Knaben felbft 

vornehmerer Eltern als Knaben behandelte und fie für fi 
ferbft wie für Andere mancherlei Dienfte verrichten Tieß, bie 

wir jest für fchimpflich halten. 

Nachdem Spangenberg das Alter erreicht hatte, in wel: 
chem der zum Iüngling reifende Knabe fich für irgend einen 

Lebenöberuf zu beflimmen pflegt, war feine Wißbegierde und 

fein lebendiger Sinn für bie Religion ſchon fo mächtig ges 

„worden, daß er feine Ältern dringend bat, ihn auf bie bes 
nachbarte Schule nach Göttingen zu ſchicken, um fich für den 

Stand eines chriftlichen Prediger und Seelſorgers tüchtig 

vorbereiten zu können.“) Lange ſchwankten die Kitern, ob fie 

7) ef. Hieron. Mencelii vita 1 1. 
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ven Bitten des Sohnes nachgeben follten ober nicht denn 
Theils reichten bie Mittel, ihm eine erwünfchte Bilbung ges 

ben zu laflen, nicht völlig hin, theild wänfchten fie lieber, 

ibn bei ihrem bürgerlichen Gefchäffte zu behalten. Doch bes 
mwährte fich hier die häufig gemachte Erfahrung auf's Neue, 
Daß da, wo einmal im Menfchen ber Zrieb nad) Kenntniffen 
erwacht ift und das Verlangen nach völliger Entwicklung der 

Geiftesträfte Wurzel gefaßt hat, die Natur ſich fchwer zurück⸗ 

halten läßt. Zwar hat man oft die Behauptung aufgeftellt, 
daß es beffer fei, die Söhne unbemittelter Ältern aus dem 

niedern Bürgerflande von den Studien auszufchließenz; inbeß 

darf wohl mit Recht dagegen angeführt werden, daß bie 

geiftige Bildung ein Gemeingut des Volks ift, und daß, wo 

entfchieden werden foll, wer fich in einem vorzliglichern Sinne 
den Wiffenfchaften widmen Tann und fol, nicht ſowohl bie 

äußern Verhältnifie den Maßſtab zur Entfcheidung abgeben 

müſſen, fondern die Kraft und ber Reichthum geifliger Anlas 

gen. Auch beweifet die Gefchichte der Gelehrfamkeit zur 

Genüge, daß nicht felten die ausgezeichnetften Männer aus 
den mittleren und niedbern Ständen hervorgegangen find. ®) 

Gefund und ſtark am Körper und mit glüdlichen Geis 

ftesfähigleiten begabt, verließ Sohannes Spangenberg das 

väterliche Haus, um fich unter ber Anleitung des Magifters 
Wüſtefeld, eines fehr gefchickten und geachteten Elementar⸗ 

lehrers, für ben gewählten Beruf weiter auszubilden. Die 

Schule zu Göttingen war damals mehr eine Vorfchule und 
ftand im Umfange des zu ertheilenden Unterrichts hinter vie⸗ 

len andern Schulen der damaligen Zeit weit zurüds aber es 

wirb wiederholt von den Lehrern berfelben, namentlich von dem 

2) &o hatte, um nur wenige Beifpiele bier anzuführen, Luther 
einen armen Bergmann, Herder einen armen Mädchenſchulleh⸗ 

zer, Henne und Fichte jeder einen armen Leineweber zum 
Vater. 
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eben erwähnten Wüſtefeld gerühmt, bag ihr unterricht in der 

Yateinifchen und griechifchen Sprache, fo weit eö das Zeitalter 
erlaubte, gründlich geweſen fei.) Mit ben nöthigen Lebens 

bebürfniffen unterftügten die Altern den jungen Spangenberg 
von Harbeofen aus, wobei ihnen die Nähe bes Orts fehr zu 
Statten kam. Wie lange berfelbe aber in Göttingen vers 

weilte, wirb nirgends angegeben; jedoch läßt ſich bie Zeit 

leicht beflimmen, deren ein von ber Natur glücklich ausges 
ftatteteer Züngling bedarf, um bei anhaltenbem und ernftlichem 
Fleiße bie nöthigen Elementarkenntniffe gründlich zu erlernen. 

Denn weiter brachte er es dort nicht, fondern begab fich, fos 
bald ihn bie Lehrer reif dazu erklärten, von dba unter ben 

Segenswünfchen feiner itern nah Einbed, wo ex feine 
Schulſtudien mit dem mufterhafteften Fleiße vollendete. Wels 
cher Lehrer unfer Spangenberg ſich bier zu erfreuen gehabt 

babe, ift in den gleichzeitigen Nachrichten über ihn nirgends 

überliefert. Auch ift bie ältere Geſchichte ber einbecker Schule 

nur wenig befannt, obgleich bie günftige Lage biefer Stadt, 
bie frühere Wohlhabenheit ihrer Einwohner und manche ans 

dere Umftänbe zu ber Annahme berechtigen, daß dieſe Schule 

damals bebeutenbe Vorzüge gehabt haben muß. 10) 
Rach der Sitte feiner Zeit fuchte ſich Spangenberg auf 

biefer Schule durch das Studium der Philofophie und ber 
sriechifchen und römiſchen Litteratur auf die Theologie wür⸗ 

) Nach Legnerd Zeugniffe warb dad jept zu Göttingen blühende 
Symnafium, oder Pädagogium, wie ed früher hieß, von dem 
Rathe der Stadt mit ded Kaiferd Karl des Fünften Genehmis 
gung erft im Jahre 1541 geftiftet. Vergl. Zeits und Geſchicht⸗ 

Beſchreibung der Stadt Göttingen, Th. 3, &. 20; ſowie bad 
von mir unter dem Namen „Heinrich Velbedi““ 1824 herausgegebene 
ac. Söttingen und feine Umgebungen Th. 1, 

+ Bll f. 

’) Luther ſchickte um das Jahr 1524 den M. Clemend ald er: 
fen lutheriſchen Rector der neuſtädter Schule nah Einbeck. 
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dig vorzubereiten. Das Studium ber griechifchen, nod) mehr 
aber der lateiniſchen Sprache begann gerade in jenen Zeiten 

wieder zu erwachen und trug nicht wenig zur Beförberung 

der bald erfolgten Reformation bei. Die Yhilofophie beftand 
freilich größtentheils nur aus Dialektik und Rhetorik, welche 

noch immer nicht bie Spuren einer fpisfindigen, unfruchtbaren 

Scholaftif verleugnen konnten; jedoch ward der Geift auch 
diefer Wiffenfchaften durch das Studium ber alten Claſſiker 

allmälig verebeit und ſchloß fich mehr bem Leben an. Enger 
noch, als bie Philofophie, war aber in jenen Zeiten bie Theo⸗ 

logie mit den Schulwiffenfchaften verbunden. &pangenberg 

Lernte hier, von ber ihm eigenen Wißbegierbe getrieben, felbft 

denken, was um fo wichtiger ift, da dies fo wenigen Jüng⸗ 
Yingen auf Schulen zu gelingen pflegts und man barf wohl 

behaupten, daß er hierbei mehr fich felbft, als feinen Lehrern 

zu verdanken hatte. So befchäfftigte er ficy nach eigenem 

Antriebe mit den Gegenftänden ber Natur und fuchte durch 

angeftrengtes Nachdenken den Zuſammenhang der Dinge zu 
erforfchen. 17) 

Auf diefe Weife ebenfomol zu einem tüchtigen Theologen, 
wie zu einem brauchbaren Schulmanne ausgebildet, hatte 

Spangenberg bei Vollendung feiner Schulftudien mehr gelernt, 

als Mancher, wenn er die Univerfität verläßt. Darum konnte 

er auch fon damals mit Grund zu einer Beförderung in 

Bandersheim empfohlen werden, wiewohl ee noch fehr 

jung war, und es felbft Lebendig fühlte, wie fehr ihm 

noch manche Kenntniffe zu einem tüchtigen Lehrer mangelten. 

Gleichwohl ward er Rector der dortigen Schule und fland 

dieſem Amte mit gewiffenhafter Treue und nicht ohne Nugen 

vor. 12) Doch Scheint. ihm die Stelle auf die Dauer nicht 

1) Vergl. Mencel. 1. 1. Melchior. Adami vitae Thheolog. 1. 1. 

2) Bergl. Mencel. 1. 1. und Kindervaters Nordhusa illustris 

©. 251. 



auf bie im Jahre 1389 geftiftete Univerktät Erfurt, wo 

bamals die Biſſenſchaften mehr als auf irgend einer andera 

Bochſchule Deutſchlands blähten.?) Hier fand fein freier 
und felbfiftlänbig forfchender Geifl in bem Umgange mit ben 

ausgezeichnetfien Lehrern und im berem gelehrten Borlefungen 

reiche Rabrung; hier bereitete er fh würbig zur Berwaltung 

der Ämter vor, bie er ber Reihe nach bis in fein hohes Al⸗ 
ter mit Ruhm bekleidet hat. Den damaligen Glanz ber Unis 

verfität mag unter anderm der Umſtand beweiien, baf der 

berühmte Helius Eobanus Heijfus als Profeffor der 

Beredfamkeit und Didhtlunf vor einer Berfammlung von 
funfzehbuhunbert fiudirenden Zünglingen und Männern 

feine Borlefungen hielt.‘ Spangenberg erwarb fih balb 

die Magiflerwärde und verfchaffte ſich feitbem feinen Unters 

balt durch Privatunterricht. 

Es leidet einen Zweifel, daß fid) Spangenberg in biefen 
Umgebungen und Beihhäfftigungen fehr glücklich fühlte; jedoch 
entftanden bald darauf unter den Stubirendben Unruhen, weldye 
bei ihm ben Vorfag erwedten, Erfurt zu verlaffen, fo we: 

nig er auch felbft Antheil an benfelben genommen hatte. 15) 

1 Vergl. Lutheri Colloquia commensalia cap. 37. Fol. 418 b. 

”) Vergl. Kirchneri de Fatalibus academiarum Disputt.; Backü 
Comment. in Psalm. Prolegom.f. 21; Kinbervater 1.1. Mencel. 1.1. 

 Mencel 1. 1. fagt von ihm hierüber: 
„Prima Magisterii signa decusque tulit, 

Et cum tunc ingens inter discordia cives, 

Ex improvisis motibus orta foret, 

Atque sacris fugeret cum Musis inde inventa, 

Turbatis furiis exagitata loci. 

Ille tamen plures illic permansit in annos, 

Invigilans sacris casta Minerva tuis. 
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Mit Spangenbergs Abgange von Erfurt tritt in feinem 
£eben ein neuer, bebeutender Abfchnitt ein. Er ging jest 
nad) beendigter fchulmäßiger Erlernung der Wiffenfchaften in 
das thätige Gefchäfftsteben über. Der Graf Bodo von Stols 

berg hatte von ben trefflichen Fähigkeiten und Kenntniffen 

des Träftigen jungen Mannes gehört unb wünſchte, ihn in 

feine Dienfte zu nehmen. Er berief ihn, wie ber oben anges 

geführte Menzel in feinem lateiniſch gefchriebenen Gedichte 

vom Leben Spangenbergs erzählt, zum Rector der Schule 
zu Stolberg, in welchem Amte er durch Lehre und Beifpiel 

den reichften Samen unter ber zu bildenden Jugend zu ges 

deihlichen Saaten andftreute. Die angenehme Lage des Orts 
und die großartigen Umgebungen beffelben trugen Vieles dazu 

bei, feinen Sinn für Naturwiffenfchaften, der fchon in Eins 

bei? auf ber Schule in ihm erwacht war, auf’s Neue zu bes 

leben und zu unterhalten. Den größten Theil feiner Zeit 

nahmen zwar feine Berufsgeichäffte ein, die er mit freubiger 

Sewifienhaftigkeit verwaltete, da unter feiner Leitung die 

Schule mit jedem Jahre mehr in Aufnahme kamz inbeß 

verlor er doch dabei auch die mit den Schulwiſſenſchaften 
verwandte Theologie nicht aus ben Augen. Theils war ed 
feine natürliche Neigung für dad Prebigerfach, Theils bie 

Leider! zu geringe Befoldbung, welche ihn bewogen, in feiner 

neuen Vaterſtadt mit allem Ernſte nad) einem Pfarramte zu 

ftreben. Aus diefem Grunde predigte er, ungeachtet bed Druckes 

feiner vielen und befchwerlichen Arbeiten, während feines Recto⸗ 

rates fehr häufig und ſprach feine Religionsanfichten um fo 

freimüthiger aus, je empfänglicher er feine Zuhörer für die⸗ 
feiben fand. 

Nachdem er unter ſolchen Befchäfftigungen der Schule 
zu Stolberg mehre Jahre lang vorgeftanten hatte, 

ward er nad dem Zode des Paſtors Sohann Franke zum 

Nachmittagsprebiger gewählt. und widmete fi von jegt 

FR . 
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an mit dem bewunberımgswärbigften und raftlofeften Fleiße 

der Bildung feinee Gemeine durch wohlausgearbeitete Vor⸗ 

träge auf ber Kanzel. Menzel erzählt von ihm, daß er in 

feinem Eifer fo weit ging, drei Jahre hindurch Teinen Tag 

vorübergehen zu laffen, an welchem er nicht wenigflens ein 

Mal prebigte. 1%) Wollte man biefe Sitte mit unfern Zeiten 

vergleichen, fo müßte fie freilich wunderbar erfcheinen, wäh 

rend fie in jenem Beitalter, befien Saupfgepräge eine tiefe, 

nicht felten den äußern Religionsübungen im Übermaße bins 
negebene Frömmigkeit war, Teineswegs fremd fein mogte. 

Vielleicht lag auch der Grund bes häufigen Predigens bei 
Spangenberg mit darin, daß gerade damals ba8 Licht ber 

Aufllärung in den chriftlichen Religionswahrheiten in dem 

benachbarten Thüringen und Sachfen überall zu leuchten bes 

gann, und daß er daſſelbe audy unter feinen Gemeinegliedern 

anzuzünden wünſchte. Sein reblicher Eifer blieb nicht uns 

belohnt und erwarb ihm viele aufgeflärte und achtungswerthe 

Freunde, vorzüglich in dem nicht weit von Stolberg ent- 
fernten Nordhauſen, einer Stadt, welche fich in jenen Zei⸗ 

ten durch Bildung, Kreiheitsfinn, Wohlhabenheit und Anfehen 

bedeutend auözeichnete. Der herrliche Geiſt, welcher in jener 

blühenden Neichöftadt herrfchte, erregte in vielen gelehrten 
und einflußreichen Männern den Wunfch, dort zu wohnen. 

Der Rath wie die Geiftlichkeit berferben befanden meiftens 

aus berühmten Leuten und bie größten Gelehrten ber dama= 

ligen Zeit weilten gern unter ihnen. Luther, Melanchtbon, 
Eoban Heß und Andere machten oft Crholungsreifen dahin 
und verlebten nicht ohne innige® Vergnügen mehre Tage 

— 

’s) Mergl. Mencel. 1. 1., wo es heißt: 
„Per tres continuos (reg est memorabilis) annos, 
Tum sancto caruit nulla labore dies: 

In qua non populum consueto more doceret, 

Exponens sacris tradita verba libris.‘“ 
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und Wochen bei ihren Gaftfreunden. 17) Auf Spangenbergs 
Leben hatte bie Bekanntfchaft mit den gebildeten Männern 

Nordhauſens, wie wir gleich fehen werden, einen ſehr wichtis 
gen und entfcheidenden Einfluß. 

Es war im Jahre 1524, alfo fieben Jahre nach dem 
Anfange der Öffentlichen Religionsverbefferung durch Luther, 

als in Noröhaufen die Stelle bes erften Predigerö an ber 

St. Blaſiikirche erledigt wurde. Die zu biefer Kirche 

gehörenden Bürger mwünfchten im Einverftändniffe mit dem 

Magiftrate für dieſe wichtige Stelle einen durch Gelchrfams 

keit und Charakter ausgezeichneten Mann zu gewinnen, und 
fie fanden ihn in Johann Spangenberg. Wenn wir ben 

glücklich ſchäzen müflen, der in ber Eräftigften Blüthe feines 

Lebens einen feinen Wünſchen angemeffenen Wirkungstreid 

findet, fo ward diefed Glück unferm Spangenberg vor vielen 

andern Menfhen zu Theil. Denn bier fand fein unermübet 
thätiger Geift in jeder Rückſicht das, was er fich längſt 

gewünfht hatte. Ohne Nahrungsforgen, Tonnte er aus⸗ 
fchließlich feinem Amte Yeben und fand in der Empfängs 
lichkeit der Gemüther fletö neue Anreize zu vaftlofer Thä⸗ 

tigkeit. Um auf feine Gemeine recht fegensreich zu wir⸗ 

fen, prebdigte er, von eigener wahrer Frömmigkeit burchbruns 
gen, mit Zeuer von dev Kanzel das von papiftifchen Irrthü— 

mern gereinigte Evangelium und ſchrieb mehre die häusliche 

Andacht befördernde Schriften. 19) Zugleich richtete er als 
erfter Geiftlicher feine Aufmerkfamkeit auf die Schulen, welche 

feit geraumer Zeit in Verfall gerathen waren. Wenn au 

17) Vergl. Volborths Lobfchrift auf Michael Neander, Göttins 
gen 1777, befonderd in den Anmerkungen. 

0) Was Spangenberg ald frommer und thätiger Geiftlicher in 
Nordhauſen wirkte, hat Diencel in dem oft angeführten lateinis 

(hen Gedichte ziemlich ausführlich befchrieben. 
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früher fchon eine Lateinifche Schule in Norbhaufen vorhanden 
gewefen ift, was ſich kaum bezweifeln läßt; fo muß doch 

Spangenberg als ber Grünber bes jeht dort blühenden Gym⸗ 

nafiums betrachtet werben. Um baffelbe fchneller in Aufnahme 
zu bringen, nahm er felbft mehre Schüler in fein Baus, 

und unter biefen bie beiden Söhne beö in ben Bauernunrus 

ben im Jahre 1525 befannt gewordenen Kafpar von Rürs- 

leben, eines angefehenen thüringifchen Edelmanns. Er bes 

- forgte nicht allein gewiffenhaft bie Aufficht über diefelben, 

fondern unterrichtete fie auch jelbft auf eine gründliche Weiſe 

in den alten Sprachen und ben bamals erfoberlichen Schuls 

wiffenichaften, ja! er überfehte fogar für fie einen Theil der 

Schriften des weifen Zenophon in Lateinifche Verſe. '?) 
Aus dieſer Sorgfalt, mit welcher er fich ber Jugend 

annahm, fcheint bie falſche Nachricht hervorgegangen zu fein, 
als wäre er zugleich Nector ber dortigen Schule gewefen. 

Gewiß ift, daß er fih im Xuftrage bed Magiftrates übers 

all nach geſchickten und brauchbaren Männern erkundigte, 

die man auf feinen Rath als Lehrer berief. Auch verfaßte 

er zum Beften der Schuljugend einige Bücher, bie zur Bes 
förderung einer zweckmäßigern Methode im Unterrichten bas 

Ihrige beitrugen. Darum erhielt er von Bieten, bie ihn 

verehrten, den Titel: Scholae Nordhusanae Episcopus. 2°) 
Durch foldhe Bemühungen erwarb fich Spangenberg gro: 

Bes Anfehen in der Nähe und glänzenden Ruhm in ber Ferne. 
Seine Mitbürger ehrten und ſchähten ihn, wie er es ver= 

diente; auswärtige Gelehrte fchrieben die fchmeichelhafteften 

Briefe an ihn; die äußern Verhältniffe, unter denen er lebte, 

2 Vergl. Kindervater 1. 1., welcher aus einem alten Manuferipte 
den Schluß diefer Werfe mittheilt. 

») Vergl. D. Olearii Rerum Thuring. Syntagma II, p. 206; M. 

Andrese Bachmanni Anteloguium Deelamationis de Praerogativa 
nonnulla Platonis prae tagirita; Kindervater l. 1. p. 253. 
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waren die glücklichſten, und wenn ihm auch bie Unruhen ber 
damaligen Zeit manche Gemüthsbewegungen verurfachte, To 

hatte er doch große. Urfache, mit feinem Schickſale zufrieden 
zu fein. In biefer glücklichen Lage unternahm er, entweder 

zu feiner Erholung oder in Gefchäfften,. im Jahre 1543 eine 

Keife nach Wittenberg, wo er mit Luther das brieflich ſchon 

geftiftete Freundſchaftsbündniß fo innig und feft Enüpfte, daß 
es ber Zod nur hat auflöfen können. Aus ficherer Quelle 

hat ficy folgende Unterredung zwiſchen biefen beiden Glau⸗ 

benshelden der Reformationszeit erhalten, die wir, da fie nur 
wenig befannt geworben ift und den Charakter Beider in ein 

Thönes Licht ftellt, den Xefern hier nach einer gleichzeitigen 

Handfchrift mittheilen wollen. 2') 

„Anno 1543 war Ehr Iohann Spangenberg zu Witten- 

berg. Und ald er in Dr. Luthers Lection gemwefen, und ihm 

der Dr. bei ber Hand nahm, und neben fich aus dem Col⸗ 

legio führete, und die Studenten nach ihrem Brauch, auf dem 

Plage flunden, mit großem Haufen, fprach ber theuere Mann 

Gottes zum Heren Spangenbergio: lieber Ehr Zohann, wie 

viel meynt ihr wohl, bag wir jest Studiosos hier haben? 

antwortet Dr. Spangenbergt Reverendissime domine D. 

ich halte Über taufend. Ja, fprach Lutherus, ich glaube bey 
zwei taufend ehe mehr, denn weniger. Denn unfere Univers 
ſität ift nie ſtärker gemwefen, als jegt. Wie viel meynt ihr 

aber, daß rechtichaffene Theologen aus ſolchem Haufen folls 

ten werden? Dr. Spangenberg fprady: ein zwei= ober breis 

bunbert. Da ſprach Lutherus mit tiefem Seufzen: ja wohl, 
hundert! Wenn zween oder drei vechtfchaffene Theologen aus 
allen ben jungen Leuten, die jegund allda vorhanden find, 

werden, fo hätten wir Gott viel zu banken. Darauf feget 

») Diefe Handſchrift Fand Vollborth, der fie zuerft in der jest felten 
gewordenen Lobſchrift auf Neander treu mittheilte. 
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eutherus diefe feine Dieynung: Was meynt ihr, lieber Ehr 
Sohann, wie viel zuvor wol von biefen jungen Gefellen fter- 

ben, ehe fie bie Zeit erreichen, fich ad theologicum studium 

zu begeben, ober das Alter zu erlangen, daß fie Gott und 

feiner Kirche dienen können? Wie viele werden anderes 

Sinnes, wenn fie ed ſchon angefangen haben und begeben ſich 
auf andere Facultäten? Wie viele werden ihr vor Theolo⸗ 

gen promopirt um bloßer Gunft und Gaben willen? auch wol 

um Gunft und Freundfchaft willen? die doch nichts weniger 

find als Theologen! Wie viele find ihr denn auch, die ſich 

nur um Brauchs willen auf die Pfarre begeben, denen die 

Religion ganz und gar kein Ernſt iſt? Wie viel find derer, 

die wohl anfahen, und wenn fie zu Dienften kommen, fich 
fein und wichtig einlaffen, und darnach nicht fortfahren, oder 

wol gar die Dienfle auffagen und refigniren, freien eine reiche 

Wittwe, fahen Händel an und warten ber Nahrung? daß ich 

jest geichweige der Apoflaten nnd Mameluden, und derer, . 

die um Gewinnft willen oder aus Furcht die Wahrheit ver- 

ſchweigen, oder doch fonft ihr Amt nicht treulich verrichten? 

Wahrlich ! rechte Theologen find feltfame Vögel auf Erden. 

Ihre findet unter taufend felten zween oder aud) wol einen. 
Und zwar die Welt ift auch folcher vechtfchaffener Lehrer nicht 

mehr werth. Sie will fie auch nicht mehr haben, es wird übel 

zugehen, wenn ich und ihr und etliche wenige andere hinweg 

find. Gott mag ſich alsdann unferer Nachkommen erbarmen 

und mit dem jüngften Tage nicht Iange auöbleiben. Alfo viel 
ward obngefähe zwifchen bem Gollegio und bem Kofler, 

barinnen der Doctor wohnete, auf dem Wege geredet. 

Unter den wichtigern Geſchäften, welche Spangenberg 
nach diefer Reiſe glücklich ausführte, verdient befonders die 

Reformation des Klofters Walkenried hervorgehoben zu 

werben. Dieſes Kiofter war alten Überlieferungen zufolge 
Thon um dad Jahr 1127 von ‚der Gräfin Adelheid von Klet⸗ 
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tenberg, einer Tochter Ludwigs von Eohra, geftiftet und durch 
Macht und Anfehen eins der wichtigften der Gegend geworben. 

Der damalige Abt Johann Holtengel, fo wie der Graf 

Ernft von Hohnftein, unter beffen Schirme es fland, hatten 

fchon längſt darauf gedacht, die Reformation in bemfelben 

einzuführen; allein fie wurben theils durch einige Fatholifch 

gefinnte Mönche, theild durch einen Kaiferlichen Befehl, ben 

jene auszuwirfen gewußt hatten, daran verhindert, bis endlich 

ber Graf im Jahre 1546 feinem Kanzler Heinrich Roſen⸗ 

berg und unferem Johannes Spangenberg den Auftrag 

ertheilte, das langbedachte Vorhaben ins Merk zu richten. 

Beide Männer begaben fi) zu dem Ende nad) Wallenrieb 

und fon am 31. März deffelben Jahrs hatten fie fidy des 
ihnen gewordenen Auftrages zur Zufriedenheit des Grafen 

erledigt. 72) 
In demfelben Jahre entfchloß fich Spangenberg, den 

dringenden Bitten feines hochgeachteten Freundes Luther nach⸗ 

gebend, den Ruf ald Generalfuperintendent ber Graflchaft 

Mansfeld anzunehmen. Schon wiederholt hatte er ehrenvolle 

Rufe ins Ausland erhalten, und fo fehr er ſich auch in dem, 
was dem gewöhnlichen Menfchen über Alles gilt, im Gehalte 

und in äußeren Vortheilen, hätte verbeffern können, fo fiegte 

doch ftets die Liebe zu feiner neuen Vaterſtadt, in der er 

täglich die Ausfaat feiner Bemühungen fröhlich gedeihen und 

reifen fab, über bie aus der Ferne ihm gemachten glänzenden 

Anerbietungen. Nur ein Freund, wie Luther, konnte ihn 

dazu vermögen, bei fchon herannahendem Alter in einen neuen 

Wirkungskreis einzutreten. Spangenberg mohnte von biefer 

Seit an in Eisleben, arbeitete mit ber größten Anftrengung 

in feinem von Geichäften faft überladenen Amte, hatte aber 

22) Vergl. Ekstormii Chronicon Walkenredense p. 221; Leukefeld 

Antiquitt. Walkenredens. P. I, c. 21, p. 476. 
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dabei bie wohlthuende Beruhigung, daß er auch hier nicht 

vergeblich. für die gute Sache des gereinigten Chriftenthums 

wirkte. 2?) Indeß unterlag boch bald fein felbft im Alter 

noch Eräftiger Körper folcyen Geiftesanftrengungen. Er ftarb, 

aufs Snnigfte betrauert von Allen, bie ihn Tannten, den 

13. Juni 1550, im feche und ſechzigſten Jahre feines thaten- 

vollen Lebens. 2*) 

Billig richten wir nach der Eurzen Schilderung bed Le⸗ 

bens und Wirkens eines folhen Mannes das Gemüth auf 

feinen Charakter, der im Geifte der Zeit, welcher er ange 

hört, einem Jeden wahrhaft groß erfcheinen muß. Cine tiefe 

und innige Gotteöfurcht, eine wahre, ungeheuchelte Tugend, 

Treue in der Freundfchaft, menfchenfreundliche Strenge im 

Leben, uneigennügige und lebhafte Wißbegierde, nimmer er⸗ 

müdende, freudig anfopfernde Thätigkeit im Berufe und ein 

feifenfefter Gtaube an das, was dem Menfchen das Höhle 

ift: das waren die Eigenfchaften, welche gewöhnlich den Che: 

rakter der großen Männer des fechzehnten Jahrhunderts bils 

deten. Daß Johann Spangenberg zu den vorzüglichern jener 

Männer gehört, Leuchtet aus dem Mitgetheilten zur Genüge 
hervor. Woraus anders follte auch bie große Verehrung, bie 

er bei Hohen und Niebern fo ungetheilt genoß, hervorgegan⸗ 

gen fein, als aus ben angeführten Eigenfchaften? Mag im 
merhin unfer Zeitalter an Umfang und Ziefe der Gelehrſam⸗ 
keit, an Lebensklugheit und an Reichtum gemeinnüßiget 

Kenntniffe demjenigen, in welchem Sohann Spangenberg lebte, 

weit vorgefchritten fein; in den Eigenfchaften, welche dem 

3) Um einen richtigen Begriff von ded Mannes Arbeitfamteit und 

ausdauernder Kraft zu erhalten, bedenke man, daß er neben feis 
nen bedeutenden Snfpestionsgefchäfften an manchen Tagen felbfl 
vier Mal predigte. 

») Vergl. Kinbervater 1. 1. p. 254; Crügeri Catalogas virorum 

illustrium p. 1675 Melchior, Adami vitae Theolog. 1. 1. 
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Leben unerjchütterliche Zeftigkeit und innere Haltung geben, 
flieht e& weit hinter bemfelben zurück. 

Über das häusliche Leben des ausgezeichneten Mannes 
find ung leiber nur ſehr ſpärliche Nachrichten aufbewahrt; 

indeß mag felbft das für die Zrefflichkeit beffelben als Bas 

milienvaterd zeugen, daß er feine vier Söhne, Jonas, Konz 

rad, Michael und Cyriakus zu nüslichen und brauch⸗ 
baren Staatsdienern erzog, von denen ber Züngfte ſich einen 
berühmten Namen unter ben Gelehrten feines Zeitalters er⸗ 

warb und nad jest durch die Denkmale feines Geiſtes in 

großer Achtung fteht. 

Der Litterarifchen Thätigkeit, welcher ſich Johann Span⸗ 
genberg ungeachtet feiner vielfältigen Berufsgefchäffte niemals 
ganz entzog, verbantten feine Beitgenoffen eine Dienge von 
Schriften. Sie betreffen entweder bie Theologie und vor⸗ 

zugsweife die praktiſchen Zweige derfelben, ober die Philos 

fopbie und Pädagogik. Die meiften bderfelben zeichnen fich 

mehr durch zmedimäßige Anordnung und volksthümliche Dars 
ftellung, als durch Neuheit der Ideen und tiefen Forſchungs⸗ 
geift aus. Aber eben darum wirkten mehre von biefen 
Schriften fo vortheithaft auf die Volksbildung, wurden in 

Zaufenden von Abbrüden verbreitet und fleißig von allen 

Ständen ohne Ausnahme gelefen. ??) Sie haben dadurch viels 

ss) Wie fehr diefe Schriften damald verbreitet waren und in Ans 
fehn ftanden, mag folgende Anekdote beweifen, welche die wuns 
derbare Erhaltung eines Eremplar feiner Kinderpoflille 
trifft. Als nämlih zu Borne unmeit Bredlau in dem Haufe 
eine8 dortigen Sinwohnerd Nitfche große Feueröbrunft ausbrach 
und Alles von den unaufhaltfamen Flammen verheert wurde, 
blieb die Kinderpoſtille Gpangenbergd unverfehrt und ward 
nach dem Brande ohne die geringfie Verlegung aus dem Schutte 
hervorgezogen. Dad allzugläubige Seitalter fchrieb dies Ereigs 
nik einem Wunder zu und machte folgende lateiniſche Verſe: 

18* 
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fältig genüßt, obgleich fie dem Geſchmacke unferer Zeiten nicht 

mehr entfprechen und deshalb Außerft felten geworben find. 

Es fei mir erlaubt, ein möglichft vollfländiges Verzeichniß 

derfelben als Anhang zu biefen Lebensumeiffen hier folgen zu 

laſſen. 
I, Theologiſche Schriften: 

1. Deutiche Evangelien⸗, Epiftel- und Kinder⸗Poſtillen, zu 
denen Luther Vorreden geichrieben hat. 

23. Eine Sammlung von Leichenpredigten. 

3. Zroftbüchlein, und wie fih ein Menſch zum Sterben bes 
reiten folle. 

4 Haus⸗ und Frage=Poftille, welche Leukefeld noch im 

Anfange des vorigen Sahrhunderts ihrer Zweckmäßigkeit 
wegen aufs Neue heraudgegeben hat. 

5. Kurze Lieberpredigten. 

6. Vom chriſtlichen Ritter, mit was Feinden er kämpfen 

muß. 

7. Auslegung des großen Katechismi Lutheri. 
8. Psalterium elegiace redditum. 

9. Explicatio Evangeliorum et epistolarum domini- 
calıum. 

10. Evangelia dominicalia, in versiculos versa. 
1l. Expositio in epistolas dominicales per erotemata, 
12. Themata sexaginta V. T. quibus conciones appli- 

cari possent. 

„Flamme vorat stipulas, tignos, laquenria Nitschi, 
Spangenbergi parcit cur ea flamma libro? 
Flammis aetherei sunt ista volumina ductu 

Scripta; Dei verbum flamma vorare nequit.“ 

Vergl. Martini Grundmannd (Paftord zu Grunau in Oberſchle⸗ 

fien, von dem auch die Verfe herrähren) Geifts und Weltliche 
Sefhihts Schule Part. I, p. 39; Kindervaterd Feuer⸗ und 

Unglüdd »Chronicon cap. XI, $. 22, p. 181; Ejusd. Nordhusa 
illustris, p. 256. 
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33. Margarita theologica. 
34. Liber de matrimonia. 

15. Lateinifche und deutſche Kirchengefänge. 
11. Philoſophiſch⸗pädagogiſche Schriften: 

4. Quaestiones musicae. 

2. Computus ecclesiasticus, in pueriles quaestiones 
redactus, ac scalis, votulis et figuris illustratus, 

studiosis utilis. 

3. Artificiosae memoriae lıbellus. 

4. Erotemata trivii, Grammaticae, Rhetoricae, Dia- 
lecticae. 

XVI. 

Urkundliche Beiträge zur Geſchichte des vormaligen Amts 

Koldingen. 

Mitgetheilt von dem Herrn Amtsafſeſſor Dommes in Hannover. 

Aus dem Erbregiſter des vormaligen jezt mit dem Amte 

Hannover vereinigten Amts Koldingen. 

Landgerichte. 

Deren werden des Jahrs in dießem Gerichte oder Ambte, 
eins zu' Sarſtet, eins zu Latzum, eins zu Steinwedel, 
eins zu Reithem, uff welches bie Übrigen Dörffer des gan⸗ 

gen Gerichts erfcheinen mueßen, Eurg für oder nach Oftern 
gehalten. And wirdet darauff dieſer Proces gepraucht und 
Urtheille gefragt wie Rast 
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Queritur. Wer dem andern pluetige Wunden ſchluege, 

waß deſſen ſein Brüche? 

Responditur. Sey Illustrisimo in 4 ®: Hamoveriſch⸗ 
goldes verfallen und einen Gulden zu Geleide. Doch ſey ſol⸗ 

her Bruch nach Verwirkung der Thad in der Hern Gnade. 

Q. Wer dem andern Gewald in feinen vier Pfelen zus 

fügt, was des Bruche? 
R. Sie der Bruche in der Hern Begnadung. 
Q. Wan einer dem andern vom Leben zum Thodte 

brächte, wie man denfelben verfolgen fol? 
R. Mit dem Waffengefchrey. 

Q. Wan ber Theter vorhanden. wehr den Slzgeſchrei 
pillicy machen folte! 

R. Der &leger. 

Q. Wie offt der Cleger das Geſchrey thun fol? 

R. Drey Mahl in einem Ohdem und foll ben Theter 

nahmhafft machen. 

N. Wan folches gefchehen und der Theter nahmhafft 

und bes Landes gemein gemacht, wie man benfelben verfolgen 
jone? 

R. Mit dem Gefchrei und Glockenſchlage. 

0. Wer den Gtodenfchlag verfeiße, wie man fi, Tegen 
denen verhalten folle? 

R. Deßen Bruch ftehe in der Hern Begnadung. 

0. Wer ben andern mit Drögenfchlag fchlegt, was des 
Brüche? 

R. Fünff Schilling und bekome ſolche Bruch die Bögte. 

9 Wer dem andern fein Kind oder Magt unehret, was 
ber verbrochen ? 

R. Der Mansperfon 10 und das Weib 5 Thalerz ber 

Cheman aber flehe in der Hern Begnabung. 
Q. Wer dem andern uf — Of Gmmath 

theht, was deſſen Bruch? 
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R. Stehet in der Hern Begnabung. 
Q. Wer dem andern an feinem Gelimpff und Ehr reh⸗ 

det, was der verbrochen? 

R. Da ers bdemfelben nicht überweiffen Tan, ſolle er 

ihme einen gepürlichen Wieberfprudy thun. und flehet ber 

Bruch in ber Hern Begnadung, alß 10 A. 
Q. Wan man die Wifche uff und zufchlacdhe Tolle? 

R. 3u Walpurgistage zu, zu Michaelistage auff. 

N. Wan einer Thodteshalber verfelle, wehme bas Heer⸗ 

gewette oder Frawengerethe pillig eigenet und gepueret? 

R. Dem nedhiften Plücte fo es verhanden. 

Q. Was in ein Heergewette gepuere? 

R. So es ein Aderman-fo gibt er das Pferd nechift 

dem beften, alle Egge taw, das fürter Pflugeißen, das fürter 
Wage taw, einen Keßel darin ein Reuther mit einer Spore 

Ledes Yang kan tretten, einen Gropen darin man ein Huen 

mit feiner Zubehörung Tochen Fan, eine holzern und zinnen 

Kanne. 

Bon einem Haltftubichen, ein Einfchlepeling, eine ifern 

Eogede, eine Zwelen uff den Zifch, einen Handtudy an die 

Wand, die befte Kleider und de8 Mannes Gewehr, Item 

der Vörderſchwengel. 

Wan der Mittelplugck aufgezogen und ber Wage von 

einand leufft, plieben dan die Lettern uff dem Vördern taw, 

gehören fie in das Heergewette, wo fie aber uffm Hintern 
pleiben, fo gehören fie bey den Hoff. 

Auß dem Kothoffe eine Kube, bes Manes Kleid, Ges 
wehr, Seichfen und Segede und was vor verzeignet, ba es— 

vorhanden. 

Interrogat. 

was in ein Frawengewehde gehöre? 

Ein bereidet Bette wie es im Brautage geflanden und 
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verhanden geweßen, eine Twele und halbftubichen Kanne uff 

ben Tiſch, ein Küßen uf den Stoel gehöret dem Manne, 

Und gehören ins Frawengeröde alle der Frawen Kleider, fo 

zu ihrem Leibe gemacht, alle Leinenzeug, alles hole taw. 

Alles Lienewand vom Weffer gelöfet, ift es ungelößet und 

unaufgefchnitten behelt ed der Mann; alle gebofet Flache und 

Genfe mit den Zebbern. Item wo eine Budde vorhanden, 
dabei man vier Pferde binden kann, behelt fie der Mann. 

Item noch gehoren ins Frawengeröhde: ein Keffel, darin man 

ein Kind kann baden, ein Diegel, darin man einer ſechswoch⸗ 

nerin Warmbier mache. Andere Keffel und Zöpfe pleiben 

bei ber Stette. 

Q. Was in das Jungfravengerehde gehöre? 
R. Der Jungfrawen ihre Bindecrang und befte Rogk. 

N. Wie weit und hehr man ein Heergerehde ober Fra: 

wengerehde auß diefem Ambte fürdern fol? 

R. Ueber das Bruch und Leine geftehen die Gerichtös 

leuthe ed nicht, fondern in die Freyen würde es gefolgt. Da: 

ber künthe man es wieder fordern. 
Q. Wer einer den andern hinterliftig abemeigert, was 

beffen Bruch? 
R. Sei Illustrissimo mit einer dicken Thonne Butter 

verfallen und folle gleichwol den andern bei der Gewehr 

pleiben laſſen. 

Q. Wenn man den Fleifchzehnten ziehn und fambien 
ſolle? 

OR. Bu Walpurgis den Kelber und Lemmerzehend und 
das gefetterte Vihe auch Völen uff Michaelis. 

Q. Wie weit ein Heerſtraße fein ſoll? 

R. So weit ein. Reuther mit dem Renfpieße, wan er 

mitten in ber Straße heit umb fich reich. Fan. 
0. Wan einer ber Heerſtraße zu nahe grüche ober 

pfluegete, was deſſen Bruche? 
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R. Soll es wieber Tiggen laſſen und ftehe in der «Gern 
Gnade. 

Q. Wie man den Kornzehnten führen ſoll? 

R. Das eine Stuck uff dad andere nieder und folle der 

Behendführer bei Sonnenfchein auß= und einfahren. Zu Mits 

tage, wan ber Hirte inne ift fol er auch ruhen. 

Q. Was ein Zehendführer, wan er fehret bei ſich haben. 

fol? 

R. Eine Seichſe, Forke und Harfe, wan ihme etwas 

im Wege ftünde, daß ers abmeye und auß dem Wege harke. 
Q. Wenn ein Meiger fein Korn uffbünde, ob er das 

nicht fo Tange flehen laßen folte biß der Zehend daraus ges 
mahlet? 

R. Wan das Korn uffgebunden, fo muege ber Meiger 

fein Korn wegkführen, und den rechte Zehenten ftehen Laffen, 
jedoch zuvor uff die Eettern Elopffen. 

Q. Wenn einer dem andern etwas abpflueget, was defs 

fen Bruch? 
R. Daffetbe fol derjenige, fo es abepflueget zum erflen 

und andern Mahl der Pflueg Hagen, zum britten Mahl aber 

den Herren, und ftehet der Bruch in der Hern Gnade. 

Q. Wie breit eine rechte Vorwarth für ein Stüd fein 

fol? 
R. Sechs Schwabe, wofern zwey ober drey Stud dar⸗ 

auff fchießen. 
0. Wan einer wehre der barüber pfluegete? 

R. Der fol das Uebrige liggen laßen und ber Kern 

Wille mad). 

Q. Wie viel Schaffe der Schaffmeifter und Knechte für 
einem Dorff haben muege? 

R. Der Schaffmeifter 140. Knechte 60. Junge 30. 
0. Wan einer feiner Obrigkeit Gebot verfeiße, was 

deſſen Bruch? 
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R. Wan einer uff des Vogts Anzeig auße pliebe und 
das Gebot verfeiße, fol er in dem Bruch ſteh, babey es ans 

gefagt. 

0. Wan einer bem andern im Korn oder Wießen hue⸗ 

tete was deſſen Bruch? 

R. Bei Zage fol man ihne pfanden, die Nacht fei es 

ein Tiebſtahl, Tolle bem Gleger den Schaben gelten und ber 
Hern Wille. 

Lobbenfletter Freyding. 

Dies Freyding wird gehalten, den Donnerftag in ber 
Meines ober vollen Woche nad) Michaelis. Was Illustris- 
simo bavon zu heben und zu erwarten auch für Urtheil dar⸗ 
auff gefunden werden, folget: 

0. Ob es fo Vieltages daB man muege zu Behuef 
Illustrissimi und der Lobbenftetter Freyen ein Freyding heg 

und halten? 

R. Weill Illustrissimo Gebot und Verbot und bie 

Freyen bey einander, fo fey es woll fo Vieltags ze. 

Q. Was man uff diefem Meyerdinge gepieten und 

verpieten fol? 

R. Haſtigmuth, Schelbwort, niemand etwas zu werben, 
ex thue ed duch Acht, Recht und einen gedingten Fürſprach; 

Recht fol man gepieten und Unrecht verpieten. 

0. Wehme man die höchfte Gewald uff diefem Frey: 
Dinge zuerkenne? 

R. Deme der das Baus Rutha inne habe. 

Q. Was die höchfle Gewald fei? 

R. Gebott und Verbot, man muege ſich in Stette, wo 

man ſich waheren könne begeben, idoch mäffe man von Illu- 
strissimi Ambt zur Lamwenburg einen Freybreiff haben. 

0. Was ein Freye Illustrissimo jehrlih zu thunde 
ſchuldig fey, für dieße Freyheit? 

R. Ale jehrlichs ein Huen, das aber fol man von 
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ihnen zu Hauß und Hoffe fürbern. Biehe er aber in eine 
Stath und habe einen Freybrieff, durffe ers nicht gebe. 

0. Wan einer umb fol Huen gefürdert und geibe es 

nicht, waß deffen Bruche? 
R. Womit ihnen bie Keen begnaden wollen. Iſt er 

aber außerhalb Gerichte, foll er für keinen Freyen gehalten 

werden, biß er ber Hern Wille gemadıt. 

Q. Wan einer von ben Freyen etwas verfegen wolle, 
ob er das ohne Illustrissimi und der Freyen Wiffend thun 

muege? 

R. Das mueße er mit Illustrissimi und der Erben 

Wißen und Willen thun. 

Q. Wan nun einer alfo ohne Illustrissimi und der 

Freyen Fürwiſſend etwas verpfendete ober verkauffte, was 
deſſen fein Bruch? 

R. Womit ihme bie Hern und Freyen begnaben wollent. 

0. Was ein Freye, warn er etwas verlaßen will, Iklu- 

strissimo und ben Freyen geben folle? 

R. Darnady des Guts viel, gebe er den Freyen und 

“ Yllustrissimo, 

0. Wan einer benötigt würde und etwas verpfenden 
wolte und des Freydings nicht erwarten könne, wie er deme 

nachkommen fol? 
R. Einbradht und beſchloſſen. Durch bie fembtlich 

Freyen mit Confend bern Beambten. Alle Verlaſſenſchafft 
folle für einem Freydinge geſchehen, würbe baffelbe aber vers 

fchoben, alfo daß inmittelft einer benötigt und es nicht abs 

warten Tönne, foll er zwey Menner zu fi nehmen, Illu- 

strissimi Vogt und ber Freyen Grebe anrehden, ſolches mitt 
ihrem Fürwiffend und Willen thun und es ferner uff nechiften 
Freydinge ſuch und aufführen. 

Q. ‘Was Illustrissimo und die Freyen an der Scheffe⸗ 
rey zu Lütken-Lopke für Gerechtigkeit haben? 

(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 19 
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R. Dee bie Schefferei inne hat gibt jehrlichs Mlustris 

simo baran 9 ge und ben Freyen das Koftgelt zu gleichem 

Theille, es werde gehalten ober nicht. ! 

Q. Was für Gerechtigkeit man Illustrissimo zu 8% 

tem geftehe? 

R. Deme, bie das Haus Rutha inne habe, habe bar: 

auff die högſte Gewald. 

Q. Was man Illustrissimo zuftehe an Lobbenftette? 

R. Die högfte Gewald gehöre zum Hauß Rutha. 

Q. Was man Illustrissimo für Gerechtigkeit an 

Türken sLopke zuerkenne? | 

R. Illustrissimo Henricus Julio ze. habe uff der Velt⸗ 

markte bie högſte Gewald. Wan darſelbſt einer gepluet⸗ | 

wundet ober thobgefchlag, fo gehöre bie Pluetrun und der 

Thodte an das Haug Rutha. 

Q. Wan fi) dis Freyding verweilede ob nicht bie Gr: 

pühr pillig folg folle? | 

R. Die Gepühe müfte alle Jahr folgen, aber bie dur 

ner müften gefürbert werden, 

Q. Ob auch einer durch Verhindernuße auspleiben 

muege? 
| 

R. Gottes Gewalb folle ihne verhindern, ſonſt ander 

nicht. 

Q. Was dan fein Bruch fein fol? ; 

R. Wohr IMustrissimo und die Freyen ihnen mit bes 

gnaben wollen. Schicket er aber das Koſtgelt fo iſt es wille, 

pleibet er aber furſeglich auß, ſoll er noch eins ‘fo viel geben, 

alß einer zur Stitte verzehret. | 

Bon biefem Meyerding hat Tllustrissimo jerlichs zu⸗ 

gewarten Pfennigzins 27. 3, und Rachbeſchriebene gibt jeder 

jehrlichs ein Huen. | 
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Nahmen 
dero Meyerdingsleute, fo uff dieß Frieding 

gehören. 

Jacob Funke zu Wehming. 
Mathias Heinen mit zweien Bruedern ober Vettern zu Kirchrode. 
Hanß Behr 
Eurdt Behr | zu Wegen. 

Arnd Memkell 
Tile Beren 
Drewes Berans major 
Drewes Berans minor zu Großen Lopke. 

Curdt Hoyer Weitenſtack 
Hanß Buſchen 

Harm Arendt Koch zu Hannober. 
Henni Knoke 

Joſt Schmit zu Umblen. 
Curdt Schmit 

Hermens Knoke zu Bledelem. 

Henni Knoke 

Herman Lange | zu Hotteln. 
Herman Rothmann 

Hennig Rothmann zu Ingelem. 
Hennig Ebeling zu Eſcherde. 
Baewert Lange 

Banß Kir 
Heincke Lange zu Goringen. 
Tile Habken 

Hincke Koch 

Henni Stumwel zu Großen⸗Forſte. 

Bartel Stunnvel zu Lütken = Korfle. 

Albert Hecker zu Driffpenftebt. 

Heinrichs und Hanß Berends zu Großen Aigermiflen. 
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Mas für Guet und Lenderey diefen Freyen zuftendig umb 

wohr bas belegen, beffen ift im Ambte Berzeichnus und 

richtige Rachweiſung. 

Bon Gottes Gnaben, Bir Erih Hergogen zu Braun; 

fhweig und Lüneburg, befennen in und mitt biefem Brieffe 

vor uns, unfere Erben und Erbnehmen und alß wen, 
dag wir unferm Ambtman zur Lawenburg und lieben Getre 

wen, Balthaferen Hülfingen, recht warer wißentlidher und 

bekantlicher Schult ſchuldig und pflegen fein, Fünf Hundert 

gutte, volwidhtige gangbahre und wolgeltende Goltgulden, bie 

er unferntwegen von andern gutwillig auffgebradyt und fofort 

in unferm Rus und Frommen und fürnemlidy zu Befreimmg 

des Schelenguts auff unfer Beger gewandt, daß er auch billich 

ohn Schaden benhomen und bezahlett wirbt. Demnach vers 
pflihten wir uns in biefem felbigen Briefe vor und und un= 

fere Mitbenhamten, daß wir gemelten Balser Hülfingen, feis 

nen Erben oder den getrowen Innehaber biefes Briefed, von 

irentwegen ſolche Zünf Hundert Goltgulden Heubtiumma, 

dieweil bie unbezahlett nachftehen, allejehrlichs unverjähret 

mit Sechs Goltgulden jedeß Hundert ihnen zu verzinfen, und 

die Binfe in ihre Gewahrſam verfchaffen wollen, aber doch fo 

haben wir uns und beiden Theilen vorbehalten einer gewon⸗ 

lichen Loßfündigung und wen der Volge geſchicht, mit der 
Bezahlung in der negften Oſtern, fo fol uns biefe unfere 

Verfchreibung wiederumb loß fein und ehe nicht. Und bie= 

weille nun gemelter unfer Ambfmann Balger Hülfingen zu 
Goldingen, welchs nuhn die Lawenburg genomet if, ’ viergehn 
Jahr gedienet und an eine Behaufung zu Retem nach Zeiten 

vaft fein Armuth gewandt, dar dan nicht viell zugehörig, al⸗ 
(eine was ehr von unferm Haufe Kawenburg umb ben BinB 

hatt, damit ehr fich nuhn deſto bas alda mit ſeinem Vorath 
enthalten und unter uns bewonen konte; To’ haben wie ihme 
und feinen Erben das zu fondern Graben gethan, Thum das 
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auch jegenwertig in Krafft diefes Wriefes und verwilligen 
biemit vor und und unfere Mitbenambten zu Unterpfande 

inhaben und zu ihrem Beſten (dieweile die Hauptfumma der 

Zunf Hundert Goldgulden unbezahlet) gebrauchen und genies 

Ben muegen, den Graßkamp, fo Hans Knueſt hiebevor und 

er nuhn umb den Zins, alfo jehrlichs Sechs Malter Gerften 

innegehabt und barvon gegeben; eine Huffe und ein Vierteill 

Landes in unferm Velde zur Lawenburg, "daran ehr jehrlichs 
über ben zehendten Theil zu Zinfe gibt, Acht Malter Roggen 

und Acht Malter Gerften, und Vier Gulden Müns, baß die 

Dienftleute ben Adler mit bereiten, Zwanzig Morgen Graes⸗ 
Iandes in ber Marſch ber nuhn jeder Morge nad ſchwerer 
Müng vergangen ars auf fünf und zwanzig Mattier geſetzt 
ift, Wifchgelt, das zuefammen machel; dreizehn halben Gulden 

Müntz; auch die Newenwifche die bei zehen Morgen Landes 

hatt, und mit Viertehalb Malter Infalld befeiet wirbt, und 

jehrlichs die Leine abbricht und verfchmelert wirt: barzu uns 

fern Hoff zu Rheitem, den nuhn zur Beit arbiget und bes 
wonet, Heinrich) Grote, ber jehrlich gibbet, Fünf Malter 
Gerften und Fünf Malter Habern und Drey Gulden Dienft- 
gelt, auf die Geftalt und Maße, daß gemelter Balger Hül⸗ 

fing fambt feinen Ditbenahmeten hievon jährlich mit unferm 

Ambtmann, fo je Beit da iſt, die Kornzinß was bie gelten 
jehrlichs zufamende rechnen, und ihre\ßinfe als Dreißig 

Goltgulden daraus befomen follens iſt ban was übrig, das 

fol von ihm unferm Ambtman zugeftelt werden, mangelt aud) 

weis fol ihnen unfer Ambtmann auch zugezalt werden. 

Wan wir ober unfere Erben aud bie Heubtfumma 

der Fünf Hundert Goltgulden ablofen, fo haben wir doc 

ihme und feinen Erben mit Gnaden zugefagt und verwilliget, 
das wir biemit vor uns und unfern Erben thuen, daß wir 

ihnen das Wifchlandt in der Marfch den Garfitamp, Newes 

wifh, umb den Binß laffen, wir hiebevorn bavon geruret 
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unb bie aiemandts anders vergannen wollen, es fey dan, daß 

wir ſolche zu unferm eigen Behueff gebrauchen wolten, da: 
mit ehr fi mitt Vorrathe alda defto bas endthalten könne, 

nachdem auch bie Stedte zu Rhetem denen von Reben zu 
Sachſenhagen und Burgtorff zuftendig, dazu vom Lande nichts 

zugehörig und ein Kotter im Gerichte Lawenburg bes Jahr 
Fünf Pfundt zu Dienfigelt gibt, fo geben wir ihme ſolches 

Dienfigelt auch frey feine Leibzeitt und fol über den Landſchatz fer⸗ 
ner nicht befchweret werben; jedoch daß alle Baureinigung gleid 
andern Mennern halte Wollen ibm barneben aus unſern 

, Holgern jerlichs fo viel Holges durch unfere Ambter und 
Holzvoigte weifen laſſen, bag ehr notbärfftige Feurung davon 

haben kan. Rehmen ihne auch dergleichen in unfern Shut 
und Schirm als unfern alten Diener, daß wir alfo vor un 

und unfere Erben genanten Balthaferen Hülfing, feinen Erben 

ober Halter dieſes Briefes mit ihren Wiffen und gutten Bil 

len bei unferer fürfllihen Ehren und Trewen gereden und 

geloben wol zu halten ohn alles Geferde. Zu Urkumdt ge 
geben mit unferm Handtzeichen und angehengten Secret, Mon: 

. tags nach Judica im Jare Zaufendt, Fünf Hundert, und 
Neun und Fünfziaften. 

(unterz.) Hertzog Erich, m. p. 
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XVII. 

Hadhmweifung der in den braunſchweigiſchen Anzeigen, den ge- 

lehrten Beiträgen und dem Magazine enthaltenen hiſtoriſchen 

Auffäße. 

Mitgetheilt vom Herrn Kreisgerichts⸗Regiſtrator Sad in 
Braunfhweig. 

Das nun bald fein 100jähriges Jubiläum feiernde In⸗ 
telligenzcomptoier in Braunfchweig wurde nebfl mehren 

andern wohlthätigen Anftalten durch ein am 7. November 

1744 von dem Derzoge Karl von Braunfchweig s Llineburg 

erlaffenes Refeript eingerichtet und begann daffelbe am 2. Ja⸗ 

nuar 1745 die Herausgabe der braunfchweigifchen Anzeigen 

nebft einer Vorfchrift Über die darin aufzunehmenden Artikel. 

Den erften Jahrgang ziert ald Zitelvignette das Bildniß 

feines hohen Begründers, indeß bie folgenden Jahrgänge bis 

1774 incl. Anſichten von merkwürdigen, zum Theil nicht mehr 
vorhandenen Gebäuden Braunſchweigs und anderer Örter, 

durch die Kupferftecheer Schmidt und Bed gefertigt, ents 

halten. *) | 
Die in demfelben enthaltenen hiftorifchen Abhandlungen, 

auf welche es hier. befonders ankommt, wurden bis zum Jahre 

1760 incl. den Anzeigen felbft einverleibt, von da an bis 

1788 als gelehrte Beiträge und feit diefer Zeit unter der 

Benennung. braunfchweigifched Magazin, Anfangs wöchentlich 
in zwei, fpäterbin in einem Blatte wöchentlich mit jenen aus⸗ 
gegeben. 
— —— 

©, Magazin M 2. de 1838. 



Vorzüglich find es bie erften bis 1764 erfchienenen Jahr: 
gänge, welche reichhaltige Beiträge zur Geſchichte der braun: 

ſchweig⸗ lũneburgiſchen Lande liefern, bie darauf folgenden 

Zahre enthalten deren weniger, werden jedoch in neuerer deit 

in diefer Richtung wiederum belehrender. 

Dem Geſchichtsforſcher glaube ich nun das Suchen nad) | 
verwandten Artikeln durch das hier nachfolgende alphabetiſche 
Snhaltsverzeichniß erleichtert zu haben. Sollte mandyer niht 

rein biftorifche Artifel mit eingefchlichen fein, fo glaube ih, 

ihn feines ſenſt merkwürdigen Inhaltes wegen nicht ausſchlie⸗ 
Ben zu bürfen. 

Über den erflen Drud und die Ausgabe von Zeitungen 
und Kalendern in Braunfchweig habe ich noch nicht Hinläng- 

liche Materialien gefammelt, um etwas beftimmtes darüber 

mittheilen zu Fönnen, doch ift Toviel als gewiß anzunehmen, 
daß bereits in der erften Hälfte des 16. Sahrhunderts von 

verfchiedenen Drudern, auch von Malern mit Erlaubniß 

des Rathes gedruckt wurde. Aus Unkenntniß, Mangel an 

Apparaten, ober andern Binderniffen mogten ſolche Druds 
reien jedoch oft in’s Stoden kommen, wie die häufig N 

auswärtigen Dfficinen gedruckten Verordnungen zc. des Ru 

thes beweiſen. 

Erft mit dem Jahre 1603 wurde der von Magdeburg 
nach Braunfchweig gezogene Andreas Dunker zum Buchdruder 

des Rathes angenommen, dem bald Andere nachfolgten. 
Die bereits im Sahre 1723 bei Meyer in Braunfchmeis 

erichienene Poftzeitung enthält politifche und andere örtliche 
Nachrichten. Sie wurde fpäterhin unter dem Titel „Braun 

Tchweigifche Zeitung» und „Zeitung für alle Stände» ausge 
geben. Um die Zeit des fiebenjährigen Krieges, namentlid 

im Jahre 1753, erfchien bei einem gewiffen Le Beau eint 
Gazette de Bronsvic, welche aber wie bie vorhergehenden 

Beitungen nur politifchen Inhalts war. 
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Ob vor dem Jahre 1612 Kalender in Braunfchweig ges 
druckt wurben, habe ich nicht erforfchen können; in biefem 

Jahre jedoch ıft von dem obenbenannten Andreas Dunker ein 

braunfchweigifcher Schreiblalendeer in Dctav und Duodez 

herausgegeben, wie die vorhandenen Eremplare nachweifen. 

Biftorifhe Auffäge der braunfchweigifchen Anzeigen, 

gelebrten Beiträge und des Magazins, vom Jahre 

1745 bis 1839 incl. 

Kurzer Inhalt, 
(Die eritern Bahlen bezeichnen den Jahrgang, bie in Klammern fies 
henden die Stüde der braunſchweigiſchen Anzeigen und bed Magazine.) 

Abbenrode, NRonnenklofter am Harz. 1746. (98.) 
Aberglauben. 1760. (86.) 

. Abgötterei auf dem Sen. 1793.. (46. 47.) 
Abte des Ägidien= Kiofters in Braunfchweig. 1757. (85.) 
Adim, Dorf. 1798. (30:32.) 

. Übtiffinnen des Marienktofters in Gandersheim. 1749. (70.) 
Acht und Aberadhit de 1405. — 1823. (25.) 
Adenftedt, evangelifche Prediger dafelbft. 1760. (16. 100.) 
— Geburts ꝛc. Liften de 1665. — 1766. (28.) 
Abersheim, Dorf. 1798. (30 = 32.) 
Adler, zweilöpfiger, beffen Urfprung. 1751. (81. 82.) 
Adliche Gefchlechter in Nürnberg. 1747. (76.) 1749. (21.) 
Advocatenfare 1834. (2. 5. 11. 12.) 
St. Ägidien, ÜÄbte des Kiofters in a 1757. (85.) 
— — Klofter und Diplom. 1755. (79.) 
-- — Kirche u.Begräbnißft. 1757. (76)1777.C59)1827.(48.49) 
— — Leben des heiligen Stifters der Kirche. 1753. (45. 46.) 
— — Schule in Braunfchweig. 1776. (25.) 
Aerolithen — Meteorfteine. 1821. (Il. 19. 30.) 
Agnefe, Gemahlin Kaifer Heinrich® III. 1758. (48. 49.) 
Ahlen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30. 32.) 
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Ahishaufen, Kicchenhiftorien von. 1759. (46.) 
 — Zopographie von. 1825. (19. 20.) 

Aiſteuer (Aifter) Preußen. 1839. (1. 2.) 
Akademien, Vorzüge der Alten. 1747. (95.) 

Ala⸗Burg im Braumfdweigifchen. 1823. 19-21.) 

Albert III., Bifchof v. Halbft., a. Riddensdorf geb. 1829.(38:40.) 

Albrecht III., Biſchof zu Halberflabt. 1759. (86.) 

Albrecht, Herzog zu Braunfchweig, Denkmal. 1812. (18.) 

Albrecht, Prinz von Brſchw., Begräbniß. 1814. (4.) 

Alerander der Gr., ald Erf. ber Feuergewehre. 1809. (35.36) 

Alerius, fammt feinen Alerianern u. Alerhäufern. *) 1759. (13) 

— Hfleghaus in Brſchw. 1832. (52.) | 

Aller, deren Urfprung. 1754. (33.) 
Allmofen unter dem Namen ein begeten Alms. 1747. (15.) 

Aims, ein begeten, ein Allmofen von Brobt. 1747. (15.) 
Altäre, deren Urfprung. 1760. (103.) 

-- Altenau, Beraftadt, deren Alter. 1746. (105.) 
Alter der Stadt Brſchw. 1788. (17 =21.) 

Alterthümer der Stadt Brſchw. 1823. (16. 25.) 1824. (8. 9.) 
— SBraunfchweigs. 1823. (25.) 
— in Schlieſtedt. 1755. (34.) 1767. (74.) 
— in Schöningen. 1787. (3-5.) 
Alveffe, Dorf, beffen Alter. 1798. (30 32.) 
Amelunrborn, Kloſterkirche bafelbft 1767. (88.) 
Amerilaner, getauft in Goslar. 1755. (88.) | 
Ammenfen, des Klofters hiſtoriſche Nachrichten. 17747. (18) 
Ammersleben od. Ammerfcht., Klofternache.dav. 1747. (34.43.) 
Ampleben, Dorf beflen Alter. 1798. (30= 32.) Ä 
Amtieben, Kirchenhiſtorie. 1758. (76:) 
Anatomifch s hirurgifches Zuftitut in Brſchw. 1830, (21.) 
St. Andreas, Kirche in Brſchw. 1825. (42=44.) 
— — sthurm, Höhe beffelben. 1775. (45. 46.) 
Anhalt, Urlpr.d Grafen v. 1748.(77. 78.80.82.) 1750. (21. 23.) 
AnnaBolyn, zweiteßem. Heine. VIII., derenGeſch. 1783.(67:72.) 
St. Annen : Klofter in Göttingen. 1749. (103) 
Anne Marie, Herzogin von Brſchw., Fürftenfpiegel. 1751. (8.) 
Ant. Ulrich, Herz. v. Brſchw. def. Octavia. 1823. (23.) 1831. (21.) 
Anzeigen Brfehweigfche, Hiftor. Art. in denfelben. 1838. (2) 

) In Helmſtedt anno 1290; in Braunſchweig anno 1378. 



Apelnftedt, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30: 32.) 
Apothekerweſen, Gefchichte beffelben. 1815. (51.) 
ab aqua, von ben Herren. 1762. (62.) 
Arbeitsanftalt in Bevern. 1834. (6. 49.) 1836. (43.) 
Archäologie der Zahlenkunde. 1820. (6= 8.) 
Archidiaconat in Schöppenftedt. 1746. (4.) 
Archive der. Stadt Brfchw. 1758. (16. 56. 62. 84. 99.) 

Armenanftalten im Herzogt. Brſchw. 1766. (35 39.) 1788. (15.) 

— Erziehungsanſtalten a. d. platten Lande. 1837. (6=8.) 
— weſen in Brſchw. 1796. (14. 15. 21.) 

Schluß bes 3. 1815. 1815. (52. am Sch.) 1818. (10.) 

Armuthind. St. Brſchw. von 1799 bi8 1800.— 1800, (12: 15.) 
Artefiiche Brunnen. 1830. (50. 51.) 1831. (50.) 
As, Bedeutung des Wortes. 1827. (15.) 
Bon der Affe und deren Ruinen, 1793. (4. 7.) 
— — Affeburg, ältefte Gefch. 19825. (28. 29.) 
Affeburg, Buffo von ber. 1826. (26.) 
— Freiherr von ber. 1837. (33.) 
— Herren und Voigte, Nachrichten bavon. 1746: (6. 8.) 
— und deren Graffhaft Falkenftein. 1750. (59.) 
Attila, König der Hunnen, Sefhichte. 1785. (10: 54.) 
Auffchriften a. Grabſt. im Kloſter Riddagshaufen. 1759. (61.) 
Aufruf am 7ten December 1813. — 1814. (8) 
Aufruhr in der Stadt Brſchw. 1828. (20.) 
Auge, defien wunberuoller Bau. 1823. (48.) 
Augsburg, Einzug Kaif. Carla V. im 3. 1530. — 1830. (27=28.) 
Augsb. Glaubens-⸗Bek., Feier deffelben. 1830. (26. 27.) 
Auguftus, Herz. zu Brſchw. u. Lüneb. gel. Briefw. 1757. (43.) 
— als Stifter d. Wolfenb. Bibliothel, 1821. (40. 42. 50.) 
— Verdienſte um die Wiffenfchaften. 1836. (32. 33.) 
Auguſtiner⸗Kloſter zu Steterburg. 1806. (27 29.) 
Ausleben, Nachr. v. e. baf. entdediten Begr.= Hügel. 1776. (2. 3.) 
Auften, Schullererin in Brſchw. 1798. (25.) 
Auöfteuer, Fürftliche im Iahre 1509. — 1746. (84.) 
Atzum, Dorf, deflen Alter. 1798. (30:32.) 
Azo, Stammvater der Häufer Rrfchw.-tüneb. 1749. (54.) 
Baditube b. St. Jacobshoſp. v. Brſchw. f. armeteute. 1747. (87.) 
Badordnung bee Stadt Brſchw. 1759. (102.) 
Balhorn, Joh., verbef. durch (woherd. Sprichwort). 1764. (73.) 
vonBalven Lambert, Abt d. KI. Riddagshauſen. 1747. (73. 77.) 
— — — deſſen Gatechismus. 1753. (78.) 



Bannerheren, von ben. 1751. (71. 76.) 
— von Homburg. 1751. (80.) 
Barthelemy’s Leben. 1812. (8.) 
Barum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Bansleben, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 = 32.) 
Base, oder Page, woher das Wort komme. 1749. (22.) 
Bauer, Urfprung, Zins⸗ u. Dienftpflicht deff. 1796. (44 = 46.) 
Bauergrofchen, wieviel berfelbe fei. 1746. (23.) 
Bauerichaft, von ber in Brſchw. 1746. (9. 84.) 
Baugewerkſchule in Holzminden. 1836. (44. 45.) 
Baulebe od. bulewe v. Urfprungu. d. Benennung 1757. (63.64.) 
Bauordbnungen, Fürftl. Brſchw. 1751. (29. 30.) 
Beddingen, Dorf, beffen Alter. 1798. (30 » 32.) 
Beerdigungen, Erfparung babei. 1837. (20. 21.) 
— deren Koften. 1759. (27.) 
— mit Wappen, Schild und Helm. 1752. (100.) 
Befehdungen in Niederfachlen. 1746. (45.) 
Beginen und Beginenhäufer in Niederfachfen. 1749. (40.) 
Begr. »Steine in d. Agidien Kirche zu Brſchw. 1767. (76.) 
— adliche Begräbnißfteine. 1757. (76.) | 
— in Ausleben. 1776. (2. 3.) 
— in Brſchw. 1764. (46 : 49.) 
— Erſparungen babei. 1837. (20. 21.) 
— heibnifche. 1745. (6.) 
— in den Kirchen. 1797. (50.) 
— in Kirchen und auf Kirchhöfen. 1768. (3.) | 
— bet den Kirchen. 1784. (2. 3.) | 
— Gtellen in u. neben ben Kirchen. 1752. (56.) 
— Dorf, ao Alter, 1798. (30:32.) 

eden, metallene in Island. 
— im Kloſter Steterburg. | 1816. (42. 43. 49.) 
Belagerung von Wolfenbüttel 1761. — 1836. (38.) 
Belehnung, mit einem Badofen. 1749. (77.) 
— m.Höfenu.Häuf.d.m. e. Thurm verf. find.1747.(59)1748.(101) 
— mit Galpeterfragen. 1746. (86.) 1747. (59.) 
— mit Zhurmböfen. 1751. (42.) 
Bendeler, ber Baßfänger. 1821. (22.) 
Benebictiner-Orden in Goslar. 1755. (64.) 
Benennung der Monate, flavifche. 1777. (96.) | 
Berg: u. Hüttenbaua. Harzc. 1803. (45.) 1838. (27. 28. 29. 33.) | 
Berge und Wälder Braunfchweigs. 1822. (22.) 

‚Bergwerte, die erften auf bem Harze. 1763. (52.) 
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-  Bergwerke auf. ben Rammelsb. 1756. (43.) 1838. (27. 43. 47.) 
Breklingen, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30:32.) - 

Bernhard, Herzog v. Brſchw., deffen Ausföhnung. 1746. (63.) 
Befcheinigung, von der Bedeutung des Wortes. 1752. (56.) 
Betteln und Bettelei auf dem Lande. 1796. (17. 18.) 
Bettmar, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 32.) 
Bevern, Rachrichten von. 1753. (101.) | 
— Beffer.:Anft.daf.1834 (6.49) 1836.(43)1838.(13.14)1839.(28) 

Bevölkerung ber Stadt Braunfchweig. 1832. (6= 11.) 
Bibel, Ausgabe Herzogs Julius. 1759. (99.) 
— Gefelfchaft in Brſchw. 1816. (13. 14.) 1817. (31.) 

— Gtatuten. 1835. (18.) 
— Samml d. Herzog. Elifab. v. Brſchw. 1752. (37.)1764.(101.) 
Bibliotheken im Herz. Brſchw. u. Fürſt. Blankenb. 1754. (83.) 
— in Wolfenbüttel. 1821. (40. 42. 51.) 
Bier, Gefchichte deffelben. 1815. (23.) 
Bild, metallenes in Helmftedt. 1745. (94.) 
Bilderfteine in Salzbahlum. 1756. (44.) 
Billing, Hermann, Herzog zu Sachſen. 1761. (83. 84.) 
Bifchof zu Halberftadt, Albrecht 111. 1759. (86.) 
Bivende, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 32.) 
Biwacht, oder Bivouac. 1814. (28.) | 

Blanchardts Luftf. in Brſchw. 1788. (30. 31.36. 38) 1789 (3. 4.) 

- Blankenburg, Gemälde der Umgegend von. 1824. (42=45.) 
— Beiträge zur Geſchichte von. 1784. (97=100.) 
— letzte Hofhaltung dafelbit. 1824. (32. 33.) 
— vom: Klofter dafelbft. 1745. (87.) 
— Lehrer der Stadtfchulen. 1760. (43.) 

— mineralogifhe Merkwürdigkeiten. 1817. (47. 48.) 
— Nachricht v. Schloffe u. der Stadt. 1745. (33.) 1832. (49.) 
— Ullrich, Graf von. 1761. (85. 76.) 
St. Blafit Bildniß der h. Eva im Dom zu Brſchw. 1750. (26:) 
— — Dompröbfte dafelbft. 1749. (67.) 1815. (1 =2.) - 

— hiſtoriſche Erzählung. vom Stift. 1760. (17. 18.) - 
— — von Hohnrodt Beerdigung in demfelben. 1760. (16.) 
— — Kirche. 1777. (59.) — 
— — Merkwürdigkeiten daſelbſt. 1815. (22. 23.) 
— — Präbenden und Vicarien. 1802. (24=26.) 
— — Vicariats-Präbenden. 1817. (36=45.) — 

— Mappen der von Quirren in. 1754. (8.) 3. 

Blaſius d. heil. iſt d. Stiftskirche z. Srſchw. gewidmet. 1749. (4) . 



Blatteen in Brſchw., Berluft durch bief. 1767. (6b. 56.) 
— bern erfte Impfung durch Senner. 1833. (21.) 
Biindeninflitut in Brſchw. 1835. (6.) 
Blisableiter, Bem. darüber. 1816. (85. 40.) 1817. (8. 15.) 
Blitzentladung an der Kirche zu Holzminden. 1836. (11.) 
Biutgerichte bei Vorsfelde. 1787. (86.) 

Bode, von der am Barze. 1746. (9.) 
— dern Benennung. 1750. (28.) 

von Bodendik, . (1746. (60. 61.) 
von ae Nachrichten von ber Familie. ) 1,59, (80.81.) 
Bodenſtedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 
Bofzen, woher der Ort den Namen. 1750. (28. 72. 94.) 
Bogen, Gebanten über den. 1747. (60.) 
Bolyn, Anna, 2te Sem. Heinr. d. VIIL.,der. Geſch. 1783.(67=:72) 
Bomeneburg, Sraffchaft Heinrich bes Löwen. 1756. (66.) 
Bornum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Braband, Hennig, Bürgerhauptm. d. St. Brſchw. 1827. (21. 25) 
1828. (40.) 

Bracteaten, von einigen. 1745. (2.) 
Brahe Tycho, Schweiter beffelben. 1753. (68 = 74.) 
Brandan Daetrius Dr. u. 12. Superint. in Brſchw. 1760. (102) 
v.Brandenftein, Gem. Herz. Wilhelm III. zu Sachſ. 1746. (19.) 
Brandverficherungs » Gefellfhaft in Brihw. 1783. 167.) 
Braunkohlen bei Helmftedt. 1836. (12.) 
Brſchw., Alter d. St. 1758. (16. 56. 62. 84. 2 1788. (17:=21.) 
— Alterthümer. 1823. (16. 25.) 1824. (8. 9.) 
— die in Amerika gewefene Krieger. 1825. (21 23.) 
— Anzeigen und hiſtor. Artikel. 1838. (2.) 
— Xrbeitsanft. in Bevern. 1834. (6. 49.) ae (43.) |. Bev. 
— Armenweien in. 1796. (21.) 1818. (10.) 
— Armuth. 1800. (12=15.) 
— Aufruf an die Braunfchmeiger. 1814. (8.) 
— Aufruhr in der Stadt. 1828. (20.) . 
— Backordnung ber Stadt. 1759. (102.) 
— Befreiung von fremder «Derrfchaft.1814. (5.) 
— Begräbniffe. 1764. (46>49.) 
— Beiträge zur Chronik. 179. (7.) . 
— — zur Gefhichte. 1802. (30.43. 44.) 1831. (37. 89.) 
— treue Dienftboten. 1835. (41.) 
— Bergbau. 1808. (45.) 1838. (27=38.) 

Berge und Wälder. 1822. (22.) 
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Brſchw., Beſchr. von Ribbentrop. 1789. (9. 43.) 1791. (29.) 
Beller.-Anft. 1834. (6.)1836. (43.)1838. (13. 14.) 1839.(28.) 
Betrachtungen, moralifche. 1802. (39.) 
Bevölkerung. 1832. (6: 11.) 
SBlindeninftitut 1835. (8.) 
Braunfchweiger in Griechenland. 1824. (23:32.) 
Brodtbäderei. 1830. (40.) 
Bücher der Geſch. ber Braunfhw. Lande. 1837. (9:13.) 
Bücher s Theater. 1815. (14. 15.) 
die Burg in Braunfchweig. 1812. (2.) _ 
Bürgergarden: Commanbeur. 1833. (2.) 
Chronik der Stadt. 1794. (7.) 
Glima. 1826. (18. 22. 23.) 
Gorrections= Verein in. 1836. (47.) 1838. (10.) 
Denier :Stüde de 1758. — 1837. (44.) 
Dentwürbigkeiten von. 1818. (52.) 
Dienftboten »Belohnungs = Anftalt. 1835. (41.) 
Ehefrauen = Rechte. 1824. (46>47.) 
Einleitung einer Geſchichte. 1828. (1=3.) 
Entftehung u. Exrweiter. d. St. 17568. (16. 56. 62. 84. 99.) 
Flora von. 1827. (48.) 
Foſſilien. 1829. (49.) 
Fürftengefchichte. 1800. (17 19.) - 
Gefangbuch, deffen Liederverfaffer. 1758. (1.) 
Gefhichte vom Bergbau. 1803. (45.) 
Gefch. des Frſth. 1800. (17:19.) 1804. nr (1:2.) 
Geſchichte der Hospitäler. 1831. (37. 8 
Geſchichte für die Jugend. 1820. 1) 
Geſchichte des Landes. 1761. (83. 84.) 
Gefhichte dee Stadt. 1775. (7.) 1814. (41.) 

— Geſchichte ber vaterländifchen ee 1804. ur) 
— Gefhichtsbeitrag. 1802. (30. 4 
— Geſchichtsſtudium. 1802. — 
— Geſetzgebung, Rechte der Ehefrauen. 1824. (46. 47) 
— Geſetzkunde. 1802. (24 26.) 
— Grafen von Brſchw. 1745. (53.) 
— orubenhagenfche Geſchlechts⸗-Regiſter. 1745. (35.) 
— Hagelfchaben, Errichtung der Gefellfchaft. 1832. (12=16;) 
— SHanbelstehranftalt. 1836. (41.) 
— Höhen im Sande. 1812. (42.) 
— ‚Hoöpitäler, Geſchichte berfeiben. 1831. (37=39.) 
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Brſchw., Hypothekenweſen. 1832. (48.) 
— Sreenanftalt. 1816. (5=7.) 
— Kirchen. 1796. (21.) 1819. (46: 49.) 
— SKirchenordnung. 1760. (21. 24.) 
— Kreistage bafelbft de 1596. — 1754. (4.) 
— Kreuzkloſter vor. 1797. (9.) 1831. (45.) 
— Kriege der Braunfchweiger. 1821. (25:27. 40.). 
— Kunftausftellung. 1832. (30. 37.) 
— Lands u. Korftwirtbichaftss Verein. 1833. {3.) 1835. (50.) 
— beide Löwen. 1838. (51.) 
— Meſſen in Brſchw. 1835. (32.) 1836. (36.) 1837. (34. 35.) 

1838. (8. 30.) 
— Militairwefen. 1824. (19 22.) 
— Mufeum dafelbft. 1816. (1-4) 1828. (17:20.) 
— Name Braunfdweigs. 1826. (41. 42.) 
— Nationalbühne dafelbft. 1818. (2. 3.) 
— KDeftepidemien in Brſchw. 1837. (1= 6.) 
— Pfleganftalt für dürftige Kinder. 1834. (1.) 1836. (50.) 

1838. (1.) 1839. (5.) 
— Prediger dafelbfi. 1759. (44. 45. 54. 55. 58. 69. 75.) 

1760. (15. 48. 52. 99. 102.) 1772. (2. 9.) 
— Rechtskunde. 1802. (24 = 26.) 
— Schulen der Stadt. 1830. (11=14.) 
— Schüsenwefen. 1815. (20=21.) ' 
— Shigt Böck. 1829. (34.) 
— Gtadtorbnung. 1745. (62.) 
— Stadtwappen von Brſchw. 1754. (3.) 
— GStammtafel. 1802. (20.) 
— Stammpater der Durchl. Häufer. 1749. (52.) 
— Gtiftungen. 1796. (21.) 
— Straßennamen. 1816 (41.) 1821. (45. 46.) 
— bdenfwürbige Tage. 18238. (51.) 
— Taubſt.⸗Inſtitut. 1822. (47.) 1829. (21.) 1834. (47.) 

1836. (18.) 
— Thierſchau. 1831. (16.) 1837. (35.) 1835. (36.) 1838. 

(33. 43.) 1836. (34.) 
— Topographie ded Landes. 1812. (30532.) 1823. (19=:21.) 
— Truppen im franz. sniederl. Kriege 1672. — 1838. (4. 5.) 
— Truppen im türkiſchen Sriege. 1838. (39. 40.) 
— vaterländifche Begebenheiten. 1804. (47 49.) 
— vaterl. Geſch. 1803.(53.) 1804.(9.)1806.(32.)1834. (23,.24.) 
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Brfchw., Vorzeit. 1803. (61. 52.) | 
Braunfchweigifche Anzeigen, deren Gefchichte. 1838. (2.) 
Brfchw. Grün. Be 1768. (10. 83.} 1771. (8. 61. 62.) 

1772: (39. 
Breithaupt, Superintenbent in Brſchw., Bildniß. 1923. (33.) 
Bremen, Stadt, Chronik von. 1828. (28.) 
Brillanten, der Pitt und Regent genannt. 1807. (19. %0.) 
von Brinken, Paſtor zu Twülpſtedt, Leben. 1822. (1-3) 
Brobtbäderei in Braunfchweig. 1830. (40.) 
Broigen, Dorf, defien Alter. 1798. (30=32.) 
Brocken, Abgötterei bafelbft. 1793. (46, 47.) 
— deſſen Benennung. 1793. (I11= 12.) 
Brüdernfirche in Brſchw., Gefch. derſ. 1819. (46=49.) 
Brunnen in Braunfchweig. 1828. (35 -37.) 
— auf dem Regenftein bei Blankenburg. 1824. (47. 48. 51.) 
Bruno, Biſchof zu Würzb., zum Gefchlechte der Grafen von 

Braunfchwelg gehörig. 1749. (44 547.) 
Brunshaufen, von der Stiftung des Kloſters daf. 1745. (3.) 
Brunswigia, über die Pflanze. 1793. (25.) z 
Buchdruderei, erſte in Braunfehweig. 1747. (5.) 
— und erſte Bücher. 1747. (59.) 1748. (45.) 
Bücher der Geſch. d. Brſchw. Hannov, Lande. 1837, (9=13.) 
Nücherfchäge in Braunſchweig. 1816. (1:-4.) 
Büddenftedt, Brand baf. am 4. Dec. 1824. — 185. (10.) 
Bubjadingers Land, deſſen Theilung unter bie Herzöge von 

Braunfchweig. 1764. (49.) . 
Bugenhagen, Ifter Superintendent in Brſchw. 1759. (44.) 
Bühnen in Braunfchweia. 1818. (2. 3.) 
— in Deutfchland. 1815. (14. 15.) 
Bücing, Chirurgus in Wolfenbüttel, Gedächtniß. 1770. (69.) 
Bungenftidde, Dorf, deffen Alter. 1798. (30- 32.) 
Burg in Braunfchweig, Käufer daſelbſt. 1812. (2.) 
Bürgergarde, Ehrenmebaille des Commandeurs. 1838. (2.) 
Bürgerlihe Wappenbriefe. 1753. (4.) 
Bürgerfchulen in Braunfchweig. 1830. (11=14.) 
— höhere. Einrichtung derfelben. 1825. (12.) 
Bürgerfland, deſſen Ehre und Schiefal. 1793. (35. 36. 40.) 
— Werth beffelben. 1796. (40 =414.) 
Burckhardiſches Münz-Gabinet in Wolfenbüttel. 1745. (69.7 
Buffo oder Burchardt von der Affeburg. 126. (26.) « 

Calas Jean, Proceß und Hinrihtung. 1782. (30 -32.) 

19* 
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Calender, alte. 1745. (86. 103.) 1746. (7.) 

Calixtus, Georg, deffen Andenken. 1809. (22.) 

GSalumga, was dies Wort bedeutet. 1748. (81.) 

Galvörde, geographifche Anmerkungen. 1754. (33.) 

Sinderburg, im Amte Galvörde. 1785. (95° 99) 1796. (28.) 

— Rechtspflege daſelbſt, Zauberei. 1815. (52.) 

Ganonicus der mittleren Zeit. 1774. (91.) . 

Ganzier am braunfchmweigiichen Hofe. 1750. (70.) 

Carl, Wilh. Ferd. Herz. zu Brſchw. u. Lüneb. Begr. 1819. (47.) 

— Denfmal. 1819. (36. 37.) 

— Glaubensbefenntnig. 1761. (100.) 

— Zurückkunft am 6ten Bebruar 1794. — 179. (11.) 

Carl Fried. Aug. Wild. Prinz v. Brſchw.⸗Lüneb. Geburtötag. 

1804. (49.) 

— Geburtstagäfeier. 1829. (41.) 

Garl V. Kaifer Einzug in Augeb. 1530. — 1830. (27. 28.) 

— — Ligifin in Brüffel 1558. — 1782. (93. 94.) 

— — peinliche Halsgerichts Drönung. 1789. (24. 25.) 

Gatehismus Lamberts Balven. 1753. (78.) 

Gatharine, Herz. Heinr. des Alt. Zochter. Auöfteuer. 1746. (84.) 

St. Satharinen = Kirche in Braunfchreig. 1777. (59.) 

— — Kirchthurmbrand 1815. — 1815. (10.) 

— — Kirche in Goslar. 1759. (59. 60.) 

Catharineum in Braunfchmweig. 1819. (11. 12.) 

Gatlenburz, ehemaliges Klofter. 1745. (89.) 

Geres, Entdedung durch Dr. Gauß. 1802. (33.) 
Gharfreitag, Benennung des Dfterfeftes. 1795. (18.) 

Chartenfpiel,. fiehe Kartenfpiel. 
Chemnitius Mertin Lebensumftände. 1747. (37.) ı 

— Reformationsjubiläum. 1828. (25.) 

— als Superintendent. 1759. (58.) 

Cheruster, Eeine Vorfahren der Harbfer. 1791. (21.) 

Chingfifhe Münze, Yecking genannt. 1749. (24.) 

Chirurgifches Int. in Brſchw., Geſch. deffelben. 1830. (21.) 

Chriftian, Herz. dv. Br.⸗Lüneb., Biſchof zu Halberſt. 1815. (6.) 

— Herzog von Braunfchweig. 1826. (11-13.) 

Chriſtine, Kön. v. Schw., Bemüh.u. d.poln. Krone. 1764.(22=27.) 

— Bintidtung des Stallmeifters Monaldefhi. 1768. (24>26.) 

— Zobtengefpräche. 1761. (13.) 
Cholera, Bemerkungen darüber. 1831. (35.) 
Cyriaci» Ötiftöpräbende. 1749. (85.) 
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Cyriacı, Stiftungsurtunde. 1807. (44.) 
Cyriacus, von dem heiligen. 1749. (48.) 
Clausthal, Anfang des Bergwerks. 1746. (65.) 
Clemens II., Pabſt, aus Papftdorf. 1830. (47.48.) 
Elybel⸗Tag, woher dies Felt benannt. 1748. (81.) - = 
Columbinus Petrus, 1.Pred. in Warberg. 1758. (38.) 1759.(10.) 
Collegii Sarolini, Entſt.⸗Geſchichte des. 1791. (1.2. 3.4.6. IL.) 
— — Nachrichten von deſſen Umgeftaltung. 1835. (38. 43) 
— — phyſikaliſche Sammlung deffelben. 1831. (42.) i 
Sollegium in Riddagshaufen. 1793. (1:2) 
Comödien und Opern von. 1745. (46.) 
Comes, Graf, Ehrenbenennung. 1748. (103.) 
Compaß, defien Erfindung. 1835. (38. 39.) 
Conrad III., Kaifer, Lehnögefes. 1751. (11.) 
Sonfiftorium, Bedeutung ded Worte. 1747. (32) 
— Ordnung def. v. Mynfinger v. Frondek. 1799. (19. 20.) 
Gonftablegelage in der Stadt Braunfchweig. 1828. (24-31.) 
Gonventiongfuß von 1763 an. 1828. (6. 6.) 
— Beitrag dazu. 1829. (8. 9.) 
Cook, Capitain, deffen Reiſen. 1785. (17, 18 2c.) 
Gorrectionsverein in Brſchw. 1836. (47.) 1838. (10.) 
Corvey, Abtei, diplomatifche Hiſtorie. 1748. (19.) 
— — deren Zundation. 1749. (2.) 
Corvinus, Beneralfuperintendent. 1749. (86.) 
Cramme, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 
Cramme’fche Holz, daf. gef. Zeller de 1630. — 1754. (11. 56.) 
Graistage, f. Kreistage. ; 

Crodo, deſſen O:pferaltar zu Goslar. 1807. (11=13.) 
(f. auch litt. K.) 

Cromwell, Dlivier. 1819. (49.) 
St. Crucis, Klofter vor Braunfchweig. 1831. (45.) . 
— — ältere Geſchichte deffelben. 1797. (9.) 
Grufina, ein Kleid» Küraß. 1747. (32.) . : 
Gunigunde, deren Brief vom Tode ihres Gemahls Kaiſer 

Seinrih II. 1745. (61.) 
Daetrius Brandan, der 12. Superint. in Brſchw. 1760. (102.) 
Dahlum, deſſen Alter. 1798. (30:32.) | 
von Dalen, Familie, Königsdalen, Salzdalen. 1750. (77:79.) 
Damm, von dem Worte. 1751. (62) 
von Damm, Präbende beim Stift St. Cyriaci. 1749. (85.) 
von Dannenberg, Grafen, deren Xusfterben. 1746, (80.) 

_— 

- 
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Dargan, Kofler, einige Urkunden beffeiben. 1748. (E.) 

Darlingau, Bez. an d. Der. 1745. (28:30. 43.61.) 1759. (43.) 

Denkmal, von Dentmälern. 1757. (76.) 

— Herzogs Albrecht von Braunfchweig. 1812. (18.) | 

— Herzogs Karl Wild. Ferdinands u. Friedrich Wilhelm. 

1819. (36. 37.) 
— Herzogs Leopold. 1790. (5.) 
— Leffings, Gotthold Ephraim. 1796. (33.) 
— von Waterloo. 1815. (36. 46.) 
Denkte, Dorf, deffen Alter. 1799. (30s32.) 

Denkwürdigkeiten von Braunfchweig. 1818. (52.) 

Denner, Balthafer, deſſen Leben. 1812. (23.) 

Denier: Stüde 1758 in Braunfhweig geprägt. 1837. (44.) 

Depenau, von ber Herrfchaft. 1751. (67.) 

Dettum, Dorf, beffen Alter. 1798. (30-32.) 

bon Deffau, bedeutungsvolle Ringe. 1836. (39.) 

Deutfche Gefellfchaft in Helmftedt. 1749. (64.) 
— Gchreibart, alte und neue. 1750. (41.) 
— Sprache. 1812. (20. 21. 43. 44.) 1814. (18:20.) 
— Wörter. 1771. (6. 7. 10.) 
— Mörter aus dem Lateinifchen. 1785. (61. 62.) 

Dibbesdorf, Klopfegeiſt bafelbft. 1911. (40. 41.) 
von Dicke dePiscia, abliches Geſchlecht. 1758. (96. 97. 104 ) 
Dienftbotengefeltfchaft, zur Aufmunt. derſelben. 1796. (26.) 
— Belobnungsanftalt. 1835. (41.) 
DABEI EN . ey Koh zu Bittelde. 

1837. (10. ; 
Dienftmannenleibeigene des Mittelalters, 1793. (16=20.) 
von Diepholz, Grafen, beren Gefchichte. 1754. (72. 73.) 

Dietrich, Hauptſchlüſſel, Bedeutung des Wortes. 1752. (29.) 

Dingftidde, als ehem. Gerichtöft. d. alt. Deutfchen. 1777. (14.15.) 
Diplome zu Rethmeierd Chronik. 1757. (90.) 
von Ditfurth, adliches Gefchlecht. 1757. (36.) 
Domherrn, Urfprung berfelben. 1784. (6.) 
St. Domingo, Negergeneral. 1801. (35 ) 
Dompröbfte des Stift St. Blafli. 1749. (67.) 1815. (1=2.) 
Donnerstag, der gute. 1751. (66.) 
— DON befen Namen. 1753. (20.) 
Dörfer, um Wolfenbüttel belegen, deren Alter. 1798. (30-32.) 
Dorfſchulen und deren Lehrer. 1799. (18.) 
Dorftadt, Nachricht vom Kiofter. 1745. (93:) 
Dreifaltigkeitslicche in Wolfenbüttel. 1760. (19. 20.) 
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Dreifigmart, Subfenior und Paſtor de 1771. — 1792. (9.) 
Dreißisjähriger Krieg. 1754. (58.) 1774. (8.) 
— — Anrede Guſtav Adolphs. 1814. (17.) 
— — Befreiung der deutſchen Staaten. 1814. (5.) 
— — Spuren am Elmwalde. 1782. (39. 39.) 
— — Werth bed Beldes im. 1779. (10. 11.) 
— — Wolfenbüttel während deffelben. 1802. (9.) 
Drömling, über den. 1799. (17. 18.) 
Droftenamt des Stifts Gandersheim. 1752. (60.) 
Ducaten, deren Benennung und Urfprung. 1746. (71.) 
Ducdftein in Königslutter. 1752. (77.) 1817. (23.) 
Duräus Johann, Nachr. v. beffen Bemüh. 1750. (1. 6.93.) 
Durchlauchtigſter und Durchlauchtiger, Alter und Gebrauch 

diefes Wortes. 1749. (29.) 1750. (34.) 
Ebbe und Fluth, von ber. 1832. (32.) 
von Cberftein, Albrecht, Graf. 1750. (39.) 
— Geſchichte der Grafen. 1829. (3. 4.) 
Ebert, Hofrath u. Profeflor, deffen Tod. 1795. (14. 46-49.) 
Edel, über den Titel. 1752. (100.) 
Eodelfteine. 1807. (19. 20.) (f. auch Brillanten.) 
Esidienkirche, f. Aegidien= Kirche. 
Egyptiſche Sinnbilder. 1753. (103.) 
Eheverfchreib., Befchr. d. Gemäldes, die. 1798. (48.) 1817. (45.) 
Ehrenwein, vom. 1753. (66.) 
Erich der Süngere, Herzog zu Braunſchw. und Lüneburg, 

Marfchordnung de 1557. — 1746. (28.) 
Ehrfam, von dem Prädicaf. 1753. (20.) 
Eichgericht vor Braunfchweig. 1746. (29.) 
Einleger in Riederfachfen. 1753. (48. 49.) 
Einwohner der Erbe. 1824. (30.) 
Eifenerze zu Helmjtedt. 1756. (84.) | 
Ekkehardus, Graf, Stammpfl. d. Grafen zu Brſchw. 1745. (59.) 
Ellenthaftig, berühmt, Erl. ded Wortes. 1751. (100. 103. 104.) 
Elifabeth, Herz. v. Brſchw., d. Bibelfammlung. 1764. (101.) 
— — Königin von England. 1816. (36.) 
Elifabeth Chriftine, Prinzeffin von Braunfchweig, Königin 

von Preußen. 1826. (1. 2.) 
Elm, Urgefchichte bdefjelben. 1821. (1=3.) 
Eimöburg. 1746. (86.) 1749. (32.) 
— Nachricht davon. 1751. (54.) Er 
— deren Alter. 1798. (30:32.) 
Elmwald, Götzenhain dafelbft. 1777. (60. 61.) 
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Elmwald, Spuren bes breißigjähr, Krieges. 1782. (38. 39.) 

Engelnftebt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 

Enkedethaler, was der. fei. 1747. (59.) 1748. (5.) 1762. (104.) 

Eva, die heilige, deren Bild. 1750. (26.) 

Erath, deffen ehronol. u. geneal. Zabellen. 1745. (6.) 

— Hofrat, Monogrammata alter Kaifer 2c. 1763. (30. 67.58.) 

Erbenzinsredht. 1745. (98.) 
Crbfolgefrieg in Spanien, ber brfchw. Antheil. 1839. (26. 27.) 

. Erbprinz von Braunfchweig, Wermählung. 17%. (45.) 

Gröbeben. 1833. (2. 4. 5. 6.) 
Erdoberfläche, Revolutionen, der. 1831. (9.) 

Erfindungen, vaterländifche. 1822. (32. 33.) 

Erkerode, Dorf, defien Alter. 1798. (30-32.) 

Erlafbrief Domprobft Ludolphs von Halberftadt. 1752. (94.) 

Erwerböverhältniffe im Weferbiftrikte. 1838. (18-23.) 

Effetag, Eſchaſche. 1752. (34.) 
Eveſſen, heidnifche Begräbniffe dafelbft. 1745. (5.) 

— beffen Prediger. 1753. (91. 93. 102.) 

Eruviengeriu;t. 1748. (20.) 
Falke, Paſtor zu Eveffen. 1753. (91.) 
Falkenſtein, Graffchaft am Darze. 1750. (59.) 
Faſtnachtsgelage in der Stadt Braunſchw. 1828. (24:31.) 

Kebruar, Stiftung des 6. Februar 1794. — 1794. (7.) 

Feldmann, Erbſchulze in Elſebeck. 1825. (37:39.) 

Zeldprediger-Reden de 1815. — 1816. (30.) 

Ferdinand, Herzog dv. Brſchw., Danklied d. Friedens. 1763. (9.) 
— Gedicht auf deſſen Genefung. 1787. (36.) 
— Herzog, deffen Abfterben. 1792. (52.) 
— — biographifche Skizze. 1809. (44.) 

— — von Braunfchweig. 1826. (24:26.) 
— Fürſten d. Namens, etymolog. Anmerk. 1759. (92-96.) 

Feudaliſche Regierungsf. in den Lehnreichen. 1761. (88. 89.) 

Seuergewehre, Erfindung berfelben. 1809. (35. 36.) 

Fleiſcher, Antiquitäten der. 1753. (37. 38.) 
Flora Braunfchweigs. 1827. (48.) 
Kloren, Goldfloren, Urfprung und Werth. 1747. (54:) 

Korftbetrieb im Herz. Brſchw., actenm. Geſch. 1837. (14=16.) 

Koffilien in Braunfchweig. 1829. (49.) 1836. (12.) 
— im Braunfchweigifchen. 1828. (42. 47.) 1829. (49.) 
— in Harzburg. 1756. (88. 89.) 
— bei Öffleben. 1811. (37.) 
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Koffilien in Schöppenftebt. 1756. u) 1757. (4. 5.) 
— bei Thiede. 1817. (9. 10. 14. 22, 28.) 
— bei Wolfenbüttel. 1808. (41.) 
Frankreichs Wappen und Eilien. 1758. (12:14.) 
Kranz.zniederi. Krieg d. Braunfchw. 1672-1679. — 1838. (45.) 
Sranzofen, Abzug des Heeres 1812. — 1816. (18. 19.) 
— Franzoſen ın Helmſtedt 1757. — 1838. (50-52.) 
Franzöſiſche Gefellichaft in Helmftedt. 1745. (38.) 
Frauen, deren Einfl. auf d. Eultur d. Griechen. 1820. (13:15.) 
— sßBerein in Braunjchweig. 1816. (10.) 
Brauengeräbe im Eicy= un) Kamp= Gerichte. 1756. (95.) 
Frauenzimmer zu Pferde in Siegeln. 1752. (100.) 
Freiheitsbrief Herzog Rudolph IV. 1752. (85) 
Sreifchießen in Braunfchweig. 1753. (63.) 1815. (20. 21.) 
von der Frenke, Erlöſch. des adel. Gefcht. 1746. (65.) 1749.(74.) 
Breifchöffen - Symbol und Loofung. 1834. (49.) 
Frieden-Danklied und Gedanken von. 1763. (9. 38. 46.) 
— — Eichen in Pabftdorf gepflanzt. 1817. (17.) 
— — Gebet um. 1760. (2.) 

Briedrich der jlingere, Herzog zu Brfchw. u. Lüneb. de 1447. — 
1745. (78.) 1747. (71.) 

— ein gefegneter Name d. Brſchw. Fürften. 1759. (78. 80. 81.) 

Friedrich Wilhe, Herzogs zu Brſchw. Denkmal. 1819. (36. 37.) 

Srobefe, Profeffor der Mathematik. 1757. (65. 66.) 
— deffen Historia Julia. 1745. (25.) 
Srohnleichnamsfeft, deffen deutfche Benennung. 1794. (37.) 
Fümmelſe, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 
Kürftengefchichte, alte, d. Brfchw. Haufes. 1800. (17 =19.) 
Sürftenfpiegel d. Herzogin Anne Marie. 1751. (8.) 
Gallerie, Mefle in Brſchw. 1838. (30.) 
Gandersheim, Alten = Gandersh. Klofter und Schloß. 1745. (3.) 
— Übtiffinnen des Marienklofters zu. 1749. (70.) _ 

— Droftenamt des Stifte zu. 1752. (60.) 
— Generalfuperintendent Wefemann in. 1760. (37.) 
— zur Hiſtorie von. 1759. (83.) 
— Zopographie von. 1803. (30.) 
— Zummelburg zu. 1806. (21.) 
— Berfall der Stadt. 1817. (32.) 

—— über den Sinn des Worts. 1794. (37.) 
Garniſonkirche in Wolfenbüttel, 1760. (19. 20.) 
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Gartenbauverein in Braunfchweig. 1829. (46.) 
— Sahresberichte des. 1830. (44.. 52.) 1832: (26.) 1833. 

(26.) 1835. (5. 27.) 1839. (31.) 
Sartengefellfchaft in Brſchw., Mittheilungen. 1836; (6. 7.) 
Gartow, Lüneburgifcher Ort, Nachr. davon. 1757. (6.) 
Gaue von ber Frau Hertha. 1752. (65.) 
Bauen und Dlarken. 1838. (10. 12. 14. 16. 19. 20.) 
Gauß, Dr. und Hofrath, Entdedung der Geres. 1802. (33.) 
Geborene eheliche und _uneheliche in Brſchw. 1829. (30.) 
Geburtstag des Prinzen von Brſchw. Karl Friedrich Auguſt 

Wilhelm. 1804. (49.) 
— deſſen Feier 1829. — 1829. (44.) 
— Herzog Iulius. 1755. (75.) 1756. (93.) 
Bedicht auf d. Geburtstag des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand 

1780. (84.) | 
Gefahr Erben = Zinfen, von ben. 1745. 86.) 
Geitelde, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 
Geiftliche, erfte, der Stadt Brſchw. 1759. (44=45.) 
— Güter, beren Berwalt. v. Dr. Martin Zuther. 1768. (59.) 

Geld, deffen Urfprung. 1812. (3.) 
— deſſen Werth im dreißigjährigen Kriege. 1779. (10. 11.) 
Geldfloren oder Florenen, Urfprung und Werth. 1747. (54.) 
Gelehrte Beiträge, beren Anfang. 1761. (1.) 
Gemälde im Yandfchaftlichen Haufe. 1832. (39.) 
St. Georgiencapelle in Brſchw. 1777. (59.) 
Gerechhtfame der Ehefrauen in Brſchw. 1824. (46. 47.) 
Gericke, Hofrat u. Keibarzt in Helmftebt, Leben. 1751. (22.) 
Germanien, Germanen und ihre Geleite. 1838. (9.) 
— Nachbarn der Germanen. 1838. (42:44. 45.) 
Gertrudis, Beilige in der Burg. 1750. (13. 16.) 
Geſangbuch, braunfchw., deren Liederverf. 1758. (1.) 
— neues, Einf. von Oftern 1780 an. 1780. (264 d. Anzeige.) 
Gefangvereine, deren Bildung in ven Städten. 1836. (53.) 
Geſchichte von Braunfchweig für die Jugend: 1820. (12.) 
— der beutfchen Sprache: 1812. (20. 21. 43. 44.) 
Geſchichte des Forftbetriebs feit dem 16ten Sabrhundert im 

Herzogthum Brſchw. 1837. (14 = 16.) 
— pragmatifche des Haufes Brſchw. 1764. (68.) 
— der Stadt Brſchw. 1814. (44.) 
Geſchlechtsreg. d. Herz. v. Brichw., Grubenh. Lienie. 1945. (36.) 
Geſchöpfe in der Natur, deren Verkettung. 1821. (4.) 
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Gefundbrunnen bei Helmft., deſſen Entdedlung. 1755. (46.) 
"1815. (18. 19.) 

— bei Helmftebt. 1835. (23. 24.) 
— bei Seefen. 1833. (32.) 
Gefundheit- Zrinken, auf die Ehre. 1758. (31.) 
Gewerke in Helmſtedt. 1752. (17.) 
Gewertefchein, Bedeutung des Wortes, 1752. (60) 
Gewicht, Braunfchmweigifches. 1814. (45 50.) 
Gibbou's älteſte Gefch. des Brſchw. Fürftenh. 1804. (22: 24.) 
Gieſeler vor Braunfchweig, Einlager. 1753. (48. 49.) 
— Urfprung und Benennung. 1791. (11.) 
Gipsgruben bei Thiede. 1817. (9. 10. 14.) 
Glas, vom Urfprunge beffeiben. 1836. (10.) 
Glauberfalz. 1768. (8=11.) 1773. (23. 24.) 
Glocken, die größte der Welt. 1818. (23.) 
— Gpieler in England. 1836. (27.) 
— in Rußland, zu Moskau. 1819. (?8.) 
von Gochthaufen, die Herrn. 1752. (52.) 
Goddingen, eine Billa. 1753. (51.) 
Gogreven, Goding und Gofchop, von den. 1748. (16.) 
Gorolicius, Martin, Iſter Superintendent. 1754. (45.) 
Goſchop, von dem. 1748. (16.) 
Goslar, getaufter Americaner dafelbft. 1755. (88.) 
— Aufhebung der Leibeigenfchaft. 1755. (56. 83. 96.) 
— Dentmale bafelbft. 1827. (12.) 
— Erfindung des Schießpulvers. 1804. (30. 36.) 
— Gefhichte d. Stadt bis zu Karl den V. 1758. (63. 64.) 
— Kaiferlihe Urkunden in. 1755. (104.) 
— Opferaltar Erobo’s. 1807. (Il = 13.) 
— Peteröbergifche Kirche. 1759. (59. 60.) 
— Petersbergiſcher Münfter. 1758. (48. 49.) 
— vom Steinberge dafelbft. 1755. (68.) 
— Stifter und Klöfter in. 1755. (64.) 
— Urfprung ber Stadt. 1755. (101.) 
— St. Bits Klofter dafelbft. 1755. (62.) 
— Wodan und Oddo Belübde. 1827. (8.) 
&ötter, Wochengötter der alten heidnifchen Sachfen. 1817. (51.) 
Gottesäcder, über. 1816. (44. 48.) 
Gotteslehn oder Sonnenlehn. 1753. (40.) 
Göttingen, St. Annen =» Klofter dafelbft. 1749. (103.) 
— Einweihung und Qubelfeier der Univerfität. 1837. (36.) 

(Vaterl. Archiv. Jahrg. 1840.) 20 
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Sögenbitb Püfterih, Abhandlungen davon. 1762. (52. 53.) 
Gsötzeendienſt in ber Nähe von Wolfenbüttel. 1784. (62=73.) 

Sößenhain im Elmwalde. 1777. (60. 61.) 
Srabefolge: Brüderfchaft. 1791. (44. 47.) 
Grabenhorſt'ſche Fabrik. 1767. (64.) 1768. (8-11.) 
Grabmäler in ber Weftmünfterabtei. 1780. (69.) 
Graf, Comes, Ehrenbenennung. 1748. (103.) 
Granitblöde in der Lüneburger Haide. 1830. (3:5.) 
Greene, Gefhichte von. 1759. (36. 62. 63.) 
— Prediger dafelbft. 1759. (43.) 
Griechiſche Landwirtbfchaft. 1759. (48. 49.) 
Großbritanien und Irlands Wappen. 1801. (11.) 
Grubenh., Albrecht, Prinz von Grubenh., Begr. 1814. (4) 
— Gefchlechteregifter. 1745. (35.) 
Grundbau der Häufer. 1764. (82 12.) 
Guelfiſche Prinzeffin, deren Abftammung. 1747. (8.) 
Bulden, deren Bebeufung. 1762. (104.) 
Gülben, deren Benennung und Urfprung. 1746. (71.) 
Suftav Adolphs Anrede an den Rath der Stabt Erfurt 

den 24. Sept. 1631. — 1814. (17.) 
Güter, deren Verfall beim Umwerfen der Wagen. 1751. (72.) 
Baarbinde, Span. 1746. (105.) 
Haarpuß des weiblichen Gefchlechts. 1764. (52 =58.) 
Hachum, Dorf, deffen Atter. 1798. (30=32.) 
Hadelnberg, der wilde Jäger. 1757. (62.) 
Dagellfchaden-Affecuranzen. 1837. (17.) 
— : Berfiherungs -Anftalt. 1832. (12 16.) 
von Hagen, Herren, oder de Indagine. 1736. (55.) 
Halberftadt, Bifchof Albrecht IN. 1829. (38- 40.) 
Halchter, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 
Haldensleben, Gef. d. Stadt u. Verbienfte Heinr. db. Löwen 

um biefelbe. 1802. (27. 28.) 
Hallenborf, Dorf, deifen Alter. 1798. (30: 32.) 
Halsordnung, peinliche, Carl V., deren N 1789. (23.25. 
Hamelſche Kinder, Zabel davon. 1749. (75 
von Hammerftein, Grafen u. Burggr. hiſtor. Zachr 1747. (84.) | 
Händels Meffias in Brſchw. 1806. (12.) 
Dandelslehr = Anftalt in Brſchw 1836. (41.) 
Danbels = Verkehr durch d. Einfluß des Münzfußes. 1806.(16:20.) 

andlehn, vor. 1745. (101.) 1746. (86.) 
andſchuh, deren Sefchichte. 1795. (17.) 
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Hardſer und Cherusker. 1791. (21.) 
Darzwald, Bergbau. 1803. (45.) 
— deffen Bergeshöhen. 1812. (42.) 
— beffen Benennung. 1790. (43. 44.) 
— Heuſcheune, eine Höhle. 1796. (17.) 
— Holzweſen bafelbft. 1792. (48. 49.) 
— beffen Name. 1789. (20.) 
Harzburg, Beichreibung des Amts. 1801. (21. 22.) 
— Beſchreibung und Gefchichte. 1783. (28=30.) 

— Foſſilien daſelbſt. 1756. (88. 89.) 
— Höhlen dafelbft. 1756. (9.) 
— hiftorifhe Nachrichten. 1760. (77.) 
Hebenheim, eine Burg im Braunfchweigifchen. 1823. (19:21.) 
Heckenbeck, Kirchenhiftorie von. 1760. (2.) 
Heergeräbe, Nachrichten davon. 1752. (31.) 
Heergewebbe im Eidy= und Gamp- Gerichte. 1756. (95.) 
Heidenreich, Johann, Ster Superint. in Brſchw. 1759. (69.) 
Heidentbum ber Norbwenden. 1822. (25.) 
Heidewegge, Weitzenbrod. 1787. (15. 16. 30.) 
Deilands = Gaffe » Leihhaus. 1753. (64.) 
Heiningen = Klofter. 1747. (47.) 
Heinrich des Löwen Beilager. 1745 (20.) 
— — deffen zweite Vermählung. 1745. (21.) 
— — deſſen Grafſchaft Bomeneburg. 1756. (66.) 
— — defien St. Blafius=- Dom, von ihm erhauet. 1815.(22.23) 
— — Berbienfle um Neuhaldensleben. 1802. (27. 28.) 
— — Reife nach dem heiligen Grabe. 1827. (52.) 
Heinrich, Herzogs zu Brſchw.⸗Lüneb. Ausföhnung mit Herz. 

Bernhard. ao. 1391 pp. — 1746. (53.) 
Heinrich des Mittt., Herz. zu Brſchw., Lebensbeſchreib. 1745.(21.) 
Heinrich des Züng., Herz. zu Brſchw., Küchenrechn. 1778. (45.) 
— beffen Verfaffung bes Fürſtenthums Wolfenb. 1822. (18.) 
Heinrich bes Ült. und J., Herzogs zu Brſchw. Gefch. 1750. (18.) 
Heinrich d. Schwarzen herzogl. Siegel u. offene Briefe. 1748. (41.) 
Heinrich, ‚Berz0g8 v. Gruben. Gemahlin Jutta. 1752. (34.) 
Heinrich I., König von Deutfchlandb. 1838. (34 :38.) 
Heinrich IV., deutfcher Kaifer. 1748. (2.) 
Heinrich IV., König von Engeland, Leiche. 1768. (3.) 
Heinrih IV., König v. Frankreich, Züge aus bem häuslichen 

Leben. 1782. (11= 13.) 
Heinrich IL, Kaifer, Tod. 1745. 161.) 
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Heinrich Julius, Herzog von Brſchw. und Lüneb., Bifchof zu 
Halberftadt, prächtige Beerd. 1760. (GI. 62 ) 

— derſelbe als Bifchof zu Halberſtadt. 1820. (45. 46.) 
— deſſen Gebetbücher. 1823. (1.) 
— Nachtrag zu deffen Gefchichte. 1822. (45.) 
St. Helena, Inſel, deren Befchreibung. 1819. (4. 5.) 
Heliopolis, die Ruine von: 1818. (50. 51.) 
Helm, mit in dag Grab zu legen. 1752. (100.) 

Helmkleinod, Braunfchmeigstüneburgifihes. 1745. (19. 35.) 

Helmftebt, Nachrichten aus dem Archive. 1752. (17.) 
— Braunfohlen : Ablager. 1836. (12.) 
— vom Brunnen bafelbft. 1769. (40.) 
— Einweihung der Bürgerfchule. 1836. (8.) 
— Nachrichten von den Doctoren der Theologie. 1757. (36.) 
— einige dafelbft vormals belegene Dörfer. 1806. (5E.) 
— Nachrichten von Eifenerzen. 1756. (84.) 
— Fragmente der ältern Gefchichte. 1807. (41. 42.) 
— franzöfifche Gefellfchaft dafelbft. 1745. (38.) 
— Franzoſen dafelbft 1757. — 1838. (50 52.) 
— ältere Gefchidyte von. 1807. (41. 42.) 
— Gefuntbrunnen daf. 1755.(46.) 1815.(18 19.) 1835.(23. 24.) 
— Lübbenfteine dafelbfi. 1823. (1. 2.) 1836. (28.) 
— Lüdgeri = Klofter. 1815. (32.) 
— metallenes Beden dafelbft. 1745. (94.) 
— Pädagogium zu. 1811. (17) 
— Prinzen, welche daſelbſt ftudirt. 1759. (34. 3739.) 
— hohe Schule daſelbſt. 1810. (14.) 
— natürliche Seltenheiten. 1762. (22. 23.) 
— Zöchterfchule dafelbft. 1819. (18.) 
— Qulius:Univerfität. 1745. (4.) 
— — deren Snauguration 1746. (94.) 
— Waiſenhaus dafelbft. 1803. (20.) 
— Nachrichten v. dem Waſſer daf. 1753. (55.) 1755. (60.) 
von Helverbeffen, Obrift,. Bebenshefchreibung. 1757. (80.) 
Henke, Prediger zu St. Magni hier. 1786. (8. 9.) 
— Heinrich Philipp Conrad, Abt. 1809. (22.) 

ee ober gloſtergeſch. deff: 1752. (36. 50. 99. 102.) 
Derrmannd » Krieg mit Marbod..1824. (12.) .. 
— ⸗Schlacht. 1823. (NM. 12). . 
Bertha, von der Frau. 1752. 1659  . 
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Herzinifcher Wald, fiehe Harzwald. 
Herzogliche Gewalt in Sachſen. 1748. (2) 
von Heſſenum, die Herren. 1755. (66.) 
Heſſen, Genealogie der Landgrafen. 1753. (29. 30.) 
— von der Stadt. 1755. (79.) 
Heter (Hüter), von dem Worte. 1716. (86.) 
Heufcheure, von ber am Harze befindlichen Höhle. 1796 (17.) 
Bildenstiben, die Grafen von. 1748. (54.) 
— ehemaliges Klofter. 1748. (46.) 
Hildesheim, von der Irmenſul. 1748. (60.) 
— desgleichen. 1823. (5. 6.) 
— Kirchenorbnung bafelbft. 1760. (27. 28.) 
— Klofter zur Sülte. 1745. (19.) 
Hinktemann, von einer Münze. 1746. (80.) 
Hiftorie einer Stadt zu fchreiben. 1761. (9u.) 
Hochgeboren, über den Zitel. 1752. (100.) 
Hochtid, hilge to Pafchen, was es für ein ag fei. 1746. (9.) 
Hofelehn, vom. 1745. (98.) 1746. (18.) 
Hoffarben auf Uniformen und Livreen. 1748. (12.) 
Bofhaltung, die leste in Blankenburg. 1824. (32. 33.) 
Höhen im Lande, 1812. (42.) 
Hohenbaum als dffentliche Gerichtsftätte der Deutfchen. 1777. 

(14. 15.) 
v. Hohnſtedt, Hiftor. Nachrichten der Familie. 1752. (26.) - 
Hohnftein, die Chorographie der Grafichaft. 1747. (82.) 
zur Hoja, Grafen, deren Vorältern. 1748. (15.) 
Holzhandel im Weferbiftrict. 1834. (18.) 
Holzminden, Baugewerffchule. 1836. (44. 45.) 
— Landesbaufchule, deren Verſetzung. 1837. (10. 11.) 
— Schule dafelbft. 1760. (10.) 

Holzweſen in der Nähe des Harzes. 1792. (48. 49.) 
von Homburg, Grafen, Bannerherren. 1751. (80.) 
— von der Herrfhaft Homburg. 1757. (96:102.) 
v. Honrodt, Ernft Ad., ind. Stiftst. St. Blaſii begr. 1760. (16.) 
v. Horn, ablidhe Familie in der Graffchaft Hoya. 1750. (29.) 
Höfering, Schott in demfelben. 1745. (65.) 
Hospitäler in Braunfchweig. 1831. (37. 39.) 
Hötzum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 
Hörter, Hiftorien der Stadt. 1748. (19.) 
Hoya'ſche Münzen. 1745. (82.) 
Hünenburg und Hünenring zu Helmſtedt. 1823. (1. 2.) 
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Hutmacher, beren alte Urkunde in Keluſtedt. 1756. (91.) 
Dütungstermin, Hub und Weide. 1799. (2. 3. 40. 41.) 
Hypothekenweſen ber Stabt Braunfchmeig, älteres und neue 

res. 1832. (48.) 1835. (18. 19.) 
St. Iacobi, Klofter zu Dfterode. 1747. (4t.) 
Jacobithurm, Begräbnißfteine. 1757. (76.) 
Jacobſohnsſchule in Seeſen. 1833. (10.) 
Jahrknecht, Jahreskn., Kriegesi. Herz. Zul. 1578. — 1798.(34.) 
Ida von Querfurth, Gräfin, Großmutter Kaiſer Lothars II, 

Nachrichten non deren Gemahl. 1745. (32.) 
Jenners 1. Verfucd) mit Impfung der Menſchenbtlatiern anno 

1796. — 1833. (21.) 
Jeruſalem, Probft u. Hofprediger, deffen Andenk 1790. (1.) 
— beffen Doctorwürde. 1749. (3.) 
— deſſen Grabmal. 1789. (47.) 
Jerxheim, Hiftorie des Amtes. 1749. (13.) 
Ilſenburg, Nachrichten vom Kloſter. 1746. (87. 89.) 
Imhauſen, Freiherrn von. 1757. (75.) 
Immendorf, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 
Inca, deren Regierung in Peru. 1762. (9. 10.) 
Interim zu Augsburg. 1759. (54.) 
Joachimsthaler, der erfte in Deutfchlanb. 1756. (6.) 
St. Zobft HospitalsBadflube anno 1450. — 1747. (87.) 
Johann Galas, Proceß und Hinrichtung. 1782. (29=32.) 
Sohannes der Täufer auf den Goldfloren. 1747. (65.) 
St. Zohannishof in Braunfchweig. 1774. (44. 53.) 
— sGapelle dafelbft. 1777. (59.) 
— sficche bafelbft. 1816. (24:26.) 1817. (5. 6.) 
St. Johanniterordens⸗Commende zu Süpplingenb. 1746. (90.) 
Jovii Jacobi, Magifter, 1. Superintendent zu Halle in dee 

Herrſchaft Homburg. 1762. (42-47.) 
Irmenſeule, Irmenſut, in Hildesheim. 1748. (60.) 1823. (8. 6.) 
Srrenanftalt in Braunfchweig. 1816. (6. 7.) 
Island, metallene Becken dafelbſt. 1916. (42. 49.) 
Subeljahr bed Augsb. Glaubensbekenntnifes. 1830. (26. 27.) 
— Geier der proteftantifchen Kirche. 1829. (15. 16.) 
— deſſen Feier 1830. 1830. (18.) 
— der Reformation. 1847. (26. 35.) 
Juden, zu zahlende Entree. 1751. (72.) 
— Zaufe anno 1754. — 1754. (21.) 
— deren Nobilitirung und Baronifirung. 1752. (64.) 
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Zulia Sarolina, Univ. zu Helmſt., Stiftungsfeft. 1747. (92.) 
Julius, Herzog zu Brſchw. u. Lüneb., Bibelausg. 1759. (99.) 
— Geburtsjahr. 1755. (75.) 1756. (93.) 1757 (2.) 
— Löfer, eine Münze, Nachr. vom Gepräge. 1751. (58.) 
— Berfaffung des Kürftentbums Wolfenbüttel. 1822. (18.) 
— züniverfität in Helmftedt, Feier des Gedächtn. 1823. (1.) 
— Hiftorie derfelben vom Profeſſor Sroböfe. 1745. (25.) 
— Nachrichten davon. 1745. (4.) 
Suftine od. SIuftitia, die blinde Sängerin. 1753. (11. 18.) 
Zutta, Gemahlin Herzogs Deinricy von Grubenh. 1752. (34.) 
— Gemahlin Henrici de Gracia. 1752. (85.) 
— Gemahlin Dttonis Largi. 1752. (85.) 
— Gemahlin Otto ded Milden. 1752. (33.) 
Kail, Maler in Braunfchweig, beflen Gemälde. 1832. (47.) 
Kakerlaken in Braunfchweig. 1821. (36. 37.) 
Kalandsbrüderſchaft. 1750. (13. 16.) 
— Geſchichte der. 1753. (65.) 
— GStiftsgefchichte. 1783. (94.) 
Kalbrecht, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 
Kalender, vom Kalender. 1745. (86. 103.) 
— Jübedicher de 1519. — 1746. (7.) 
— ⸗Weſen in Hinſicht d. Hud u. Weide. 1799. (2. 3. 40. 41.) 
— ⸗Weſens, Geſchichte ded. 1812. (6.) 
von Kalm, Afterlehn der. 1749. (95.) 
Kalvörde, Amt, Beichreibung. 1798. (41.) 
Saperbriefe, deren erfte Ausftelung. 1836. (13.) 
Karl der Große, Sachſen eingetheilt. 1748. (67. 68. 70.) 
Kartenfpiel, vom. 1760. (92.) 
— Erfindung der Karten. 1766. (94.) 
Katharig, Kabebalgen, Bedeutung des Wortes, 1752. (18.) 
Katlenburgifches Wapen. 1747. (50.) 
Katreppein, von den, in Braunfchweig. 3816. (32-37 ) 
Keilfchrift, nn und perfepolitanifche. 1802. (35337.) 

803. (17. 
Kerbhölzer In Deutfchlant. 1823. (33. 34.) 
von Ketelhoudt, altadeliches Gefchledht. 1749. (82.) 
Ketten in der Kirche zu Küblingen. 31777. (18 19. 33.) 
Keger, Urfprung des Namens. 1749. (68. 84. 96. 98.) 
Kiefen (Erbe), von der zu Helmſtedt. 1756. (84.) 
Kinder, eheliche-und uneheliche in Braunfchweig. 1829. (30.) 
Kinderpoden, Berl. d. St. Brſchw. durch dieſ. 1767. (55. 56.) 
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Kirchenhiſtorie von Amtleben. 1758. (76.) 
— don Rethmeyer, deren Berichtigung. 1807. (44.) 
— der Stadt Braunfchweig. 1751. (86.) 
— ber Brüdernkirche in Braunfchweig. 1819. (46=49.) 
Kirchen in Braunfchweig. 1777. (59.) 1796. (21.) 
— »EGeſchichte des Fürſtenthums Celle. 1758. (77.) 
— Gebräuche aus der mittlern Zeit. 1774. (79. 80.) 
— :Gefdichte von Rhüden. 1810. (33. 34.) 
— :&efhichte von Volkmarsdorf. 1504. (3. 4.) 
Kirihenordnungen in Braunfchweig. 1760. (21:24.) 
— in Hildesheim. 1760. (27. 28.) 
Kirchenornate, alte in der Martinik. zu Brihw. 1836. (25). 
Kirchhöfe, Gottesäder. 1816. (44. 48.) 
— deren Zeränderung. 1764. (46+49.) 
Kiffenbrüd, geogr. Nachr. von. 1760. (77.) 1796. (30-32.) 
Kleidertracht der Deutfchen im 16. Sahrhundert. 1745. (67. 

68. 96. 97. 99. 100. 102.) 1746. (59. 96. 100. 104.) 
Klopfegeift in Dibbesdorf. 1811. (40. 41.) 
Kiöfter in Goslar. 1755. (64.) 
Klofterfreiheiten, von den. 1752. (40.) 
Klofterfacdhen, Mißverftändniffe in. 1792. (47.) 
Klöge, Amt im Lüneburgifchen. 1757. (93.) 
Knechten, von den Rittern, Bannerheren und. 1751. (71. 76.) 
Kniphaufen, Nachr. über die Freiheren von. 1757. (75. 88.) 
Knochenhauer, deren Antiquitäten. 1753. (37. 38.) 
Knopf, Prediger in Eveffen. 1753. (93. 102.) 
Köhingen, Dorf, deſſen Alter 1798. (30:32.) 
Königslutter, Denkwürdigkeiten daſelbſt. 1822. (13. 17.) 
— Dudftein in. 1817. (23.) 
— Waffer und Duditein in. 1759. (77.) 
Königsfchießen, ein Brief vom. 1761. (45. 48.) 
Königsfpiel in Schöningen. 1753. (66.) 
Kraistage in Braunfchweig. 1754. (4.) 
— in Oberfachfen. 1746. (12. 13. 16. 2%. 26.) 
Kraut und Loth vom. 1763. (23-27.) 
Kreml in Moskau, Glocke dafelhft. 1819. (28.) 
Kreuge an alten Kirchen und Kiöftern. 1747. (68.) 
Kreugklofter vor Brſchw., deſſen Geſch. 1797. (9.) 1831. (45.) 
Kriege der Brſchw. 1809:1815. — 1821. (25:27. 40.) 
— — im franz.niederl. de 167279. 1838. (4.5.) 1839. 6.) 
— — im nordifchen Kriege de 1700-1721. — 1839. (52.) 
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Kriege der Br. im fp. Erbfolgel. 1704-1713. — 1839. (26. 27.) 
— — im türfifchen Kriege. 1838. (39. 40.) 
Krodo, deſſen Opferaltar in Goslar. 1807. (11:13.) 
— Abgott auf ber Harzburg. 1783. (28-30.) 
Kronika van Saffen, vom Dr. Scheller. 1826. (14.) 
Krull, Münzcommiffair in Braunfchweig, deffen Lebensumft. 

1788. (47. 48.) 
Küblingen, Kirche daf., und Ketten in derf. 1777. (18. 19. 33.) 
Küchenrechnung Herz. Heinrichs d. 3. de 1555. — 1778. (45.) 
Kunftausftelung, Ber. üb. d. erftein Brſchw. 1832. (30. 37.) 
— Bericht über die zweite. 1833. (36.) 
Kunftihäse in Braunfchweig. 1816. (32-37.) 
Stupferftecherkunft, über die. 1801. (18.) 
Kurze Holz vor Wolfenb., üb. deffen Benennung. 1754. (23.) 
La Fleur von Sterne. 1791. (14. 15.) 
Laaien-Doctrinel von Dr. Scheller. 1825. (19.) 
Lambert von Balven, Abt zu Riddagshauſen, beffen Schriften 

und Lehrbegriffe. 1747. (73. 75.) 1753. (78.) 
Landesbaufch. in Holzm., deren Verf. n. Brſchw. 1837. (10.11.) 
Landescommanbeure des St. Sohanniterordene. 1746. (90.) 
Landcomthure in Luclum. 1752. (85 ) 
— in Süpplingenburg. 1757. (55.) 
Land. und —— in Brſchw. 1833. (3.) 
Landmiliz, Verordnungen Über deren Rechte. 1747. (28.) 
Landfchaftliches Haus, Gemälde in dbemfelben. 1832. (39.) 
Lantfchulen, Verbefferung des Unterrichts der. 1825. (10. 11.) 

1833. (30:34.) 1834. (26. 30.) 
Landfchulfehrer, Bitte an diefelben, deren Wohlthäter Wäters 

ling betreffend. 1834. (48.) 
Landwirthfchaft in Griechenland. 1789. (48. 49.) 
— der Römer. 1810. (36.) 
Landwirthſchaftl. Lehranft. in Braunfchweig. 1835. (50.) 
Langenftein, Marmorbrud, dafelbft. 1751. (61.) 
gaterndag unfer Frauen. 1751. (66.) 
— beffen Benennung. 1814. (17.) 
Laurentiiflofter zu Kalwe und Schöningen. 1748. (74. 75.) 
— vor Schöningen, Sefchichte deffelben. 1789. (34.) 
— Nachrichten von deflen Urfpr. 1748. (36. 74. 75. 95. 102.) 
— Pröbſte deffelben. 1749. (L. 6.) 
Lecheteburg und Pfarre dafelbft. 1750. (78.) 
— Kirchengüter. 1754. (67.) 
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Lechebe, Kirche vor Wolfenbüttel. 1753. (99). 
— Pfarrkirche dafelbft. 1757. (39. 53. 70. 85.) 
Legate in Braunfchweig. 1803. ı5l. 52.) 
Lehmann, Penftonair in Seefen, 111 Jahre alt. 1830. (1.) 
Lehngefeb Kaifer Conrad III. 1751. (11.) 
— Belehnung mit Thurmböfen. 1751. (42.) 
— Reiche, derer feudalifche Regierungsform. 1761. (88. 89.) 
— Belehbnung mit Satpeterkragen. 1746. (86) 1747. (59.) 
— Wappenlehn. 1751. (2. 40.) 
— vom Hofelehn. 1746. (18.) 
— Pfandlehn. 17147. (59. 67.) 1748. (101.) 
Lehnsaufgebung von ber, 1747. (17.) 
£eibeigenen des Mittelalters. 1793. (16«20.) 
Leibeigenfchaft, beren Aufbören. 1749. (88.) 
— in Goslar. 1755. (56. 83.) 
Leiferbe, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30:32.) 
— Prediger dafelbfl. 1759. (14.) 
Leihhäufer, Lehnämter, Entftehung berfelben. 1753. (64 ) 
Leichenfeierlichleiten auf dem Lande. 1838. (26.) 
Leipzig, Feier des 18. October 1813. — 1813. (55.) 
Leim, Alterthämer in. 1768. (60. 61.) 
Lenz, Bücher der Gefch. der Lande Br. u. Hann. 1837. (9=13.) 
Leopold, Herzog von Braunfchweig, Denkmal, 1790. (5.) 
— Grinnerungen an benfelben. 1826. (7. 8. 10.) 
— fchöner Bug aus befien Leben. 1835. (25.) 
£effing, deſſen Denkmal in Wolfenbüttel. 1796. (33.) 
Leuckfeldts Antiquitäten von Michaelftein. 1759. (90.) 
Lepfer, Polycarpus, Dr. und 6. Superintendent in Braum⸗ 

ſchweig anno 1589. — 1759. (75. 89.) 
Lichtenftein, Abt, deffen Leben. 1816. (16.) 
Liedertafel und Gefangvereine in Brſchw. 1836. (53.) 
Liedingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Linden, Dorf, bdeffen Alter. 1798. (30-32.) 
£inderburg im Amte Calvörde. 1785. (95:99.) 1796. (28.) 
Livreen mit Hoffarben. 1748. (12.) 
Löhneys, Georg Engelb., Nachr. v. deſſ. Leben. 1758. (10. 46.) 
London, Befchr. der Stabt. 1781. (34. 46. 84: 91.) 
Longiniſche Capelle vor Wolfenbüttel anno 1415. — 1754. 

(15. 23.) 1758. (30. 45. 46.) 
Loth, vom Kraut und Loth. 1763. (23:27.) 
£otharius III, Kaifer, deffen Grab in Königst. 1752. (83.) 
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Lotharius, beffen Großvater. 1747. (77.) 1757. (21.) 
— Herkommen und Geſchlecht. 1745. (56.) 
Löwe, Braunfchweigs. 1838. (51.) 
— alter Stamm v. Braunfcdw.stüneburg. 1747. (2.) 
Lübeckſcher Kalender de 1519. — 1746: (7.) 
Lübbenfteine bei Helmſtedt. 1836. (28.) 
Lubdewig, Prinz v. Br.-küneb., ein Subbiaconus. 1745. (21.) 
Lüdgeri, Kloftee vor Helmftebt, deffen Stiftung und, Geld. 

1747. (98.) 1748. (93. 94. 96.) 1815. (32.) 1837. (38:40.) 
Zubolph, Herzog ber Oftfachfen, Wohn. u. Sterbej. 1745. (3.) 
— Domprobft, Erlaßbrief de 1455. — 1752. (94.) 
Luftichifffahrt, Über die. 1788. (30. 31. 36.38.) 1789. (3. 4.) 
— der Madame Keichardt. 1818. (33. 38.) 
Zuftwagen des Dr. Weinholz in Braunfchweig. 1836. (14.) 
Luclum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32-) 
— Landeomthure daſelbſt. 1752. (85.) 
Zumpenpapier vom Jahre 1367. — 1745. (34. 44. 52.) 
Lüneburger ‚Heide, Granitbiöde. 1830. (3=5.) 
Lutter am DBarenberge, Schlacht daſelbſt anno 1626. — 

1750. (8.) 1774. (8.) 1782. (38. 39.) 
Luther, Martin, Dr., Brief. 1751.(86.) (S. auch M. Luther.) 
— — feltene Ehronik. 1756. (81.) 
— — Verbrennung der päbftlichen Decrete, 1830. (49.) 
— — zu Worms. 1822. (1:3.) —— 
Luxus, über den. 1788. (9=12.). 
Machterßen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 
Magdeburg, Münzw. u. geogr. Merkwürdigk. 1757. (32.) 
Mägdewoche, von ber. 1746. (9.) 
Magnetismus, thierifcher. 1788. (22:24. 28.) 
Magnus, Herzogs zu Sachlen Gem., deren Ausſt. 1746. (84.) 
Magnus Zorquatus, Herzog von Braunfchweig. 1747. (29.) 
Majolica (Bayance) von ber. 1760. (1.) 1764. (76.) 
Mälzl's Tactmeſſer. 1821. (5.) 
Mammuthsknochen bei Thiede. 1817. (9. 10. 14.) 
von Mansfeld, Graf, deflen Lebensumftände. 4811. (30.) 
Maria Lichtmeffen. 1759. (11. 172.) 
Maria Stuartd Brief an die Kön. Elifabeth, 17582. (10.11.) 
Marien-Geburtötag, unfer lieben Frauen⸗Tag. 1814. (17.) 
— Klofter vor Gandersheim. 1749. (70.) 
— Gapelle vor Wolfenbüttel. 1755. (10.) 
Mark⸗Geldes, eine. 1746. (90.) 
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Marken und Gauen. 1838. (10. 12. 14. 16. 19. 20.) 
Marmorbruch bei Blankenburg. 1751. (61.) 
Marfchorbnung Herzog Erichs des I. de 1557. — 1746. (28.) 
M. Luther, Gedicht v. Hans Sachs. 1758. (66.) (ſ. a. Luther.) 
— — über die Muſik. 1830. (35.) 
— — über beffen Namen. 1821. (49.) (f. auch Luther.) 
— — als Reformator. 1817. (35.) 
— — von Verwaltung geiftlicher Güter. 1758. (59.) 
Martin, Karl Anton,. getaufter Jude. 1754. (21.) 
Martin, Bilchof. 1760. (91. 93. 94. 95. 96.) 
Martineum, Nachrichten davon. 1819. (11. 12.) 
— Nachrichten vom Schulwefen. 1818. (24. 25. 27.) 
Martini, 7. Superintendent in Brſchw. 1760. (15.) 
Martinitirche in Braunfchweig. 1777. (59.) : 
— Breithaupts, Superintendenten Bild. 1823. (33.) 
— Knopfauffegen nebft Bemerkungen. 1777. (63=66.) 
— Mefgewänder in derfelben aufgefunden. 1836. 25. 
Martin Opitz, Gedicht auf das Jahr 1765. — 1765. (1:3.) 
Martins Abend und 
Martins Dann vom. 1834. (46.) 

Maſch in Braunfchweig. 1753. (63.) 
Matthae, oder Salandts Stiftcapelle in Brſchw. 1777. (59.) 
— Geſchichte. 1783. (94.) 
Marimilian, Kaifer, ertheiltes Privilegium der. braunfchweis 

sifhen Meſſe 1505. — 1335. (32.) 
Medaille zu Ehren des Bürgergenerals Löbbecke. 1833. (2.) 
Medler, 2. Superint. in Brſchw. anno 1545. — 1759. (54.) 
Meibom, Hofrath und Leibarzt in Braunfchw. 1773. (31.) 
Melanchthons, Rame. 1824. (49.) 
Melverode, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 
Menfchen, deren Abftammung. 1821. (32:35.) 
Menzikoff, Fürft, Geſchichte deffelben. 1820. (50-53 ) 
Meflen in Braunfchweig, Geſchichte derfelben. 1835. (32.) 

1836. (36.) 1837. (34. 35.) 1838. (8. 30.) 
Meßgewänder, aufgef. in der Martinik. zu Br. 1836. (25.) 
Meifias, Mufikfeft in Braunfchweig. 1806. (12.) 
Metallene Beden. 1816. (42=49.) 
— Bilder. 1745. (94.) 
Metteln, Eaiferlich freies weltliches Stift. 1748. (47.) 
Meteorfteine, deren Erzeugung. 1821. (11. 19. 30.) 
Meyer od. Mahr,Begr.d. Wortes. 1792. (29.30.) 1827. (14.15.) 
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Meyer, Barthold, Generalfuperint. in Wolfenb. 1756. (72) 
Meyergüter, deren Benennung und Alter. 1742. (657. 56.) 
Meyntwekke, meine Wellen, — Wochen, was für eine 

Woche ſie ſei. 1747. (59.) 
Michaelftein, Antiquit. daſelbſt. 1759. (90.) 1760 (56. 99.) 
Wilitair— Braunſchweiger in Amerika. 1825. (21= 23.) 

im franzöfifch-niederländifchen Kriege. 1838. (4. 5.) 
in Griechenland. 1824. (23 = 32.) 
im nordifchen Kriege. 1839. (52.) 
im fpan. Erbfolgefriege. 1839. (26. 27.) 
im türfifchen Kriege. 1838. (39. 40.) 
Unterftügungs = Verein. 1816. (23.) 1824. (11.) 1829. (11.) 

1835. (16.) 
— -Weſen, Gefch. deffelden v. Heinr. d. 3. bisjest. 1824, (19 = 22.) 
Minifterialen des Mittelalters. 1793. (16= 20.) 
Minifterialibug, von. 1747. (23. 24.) 1752. (90. 91.) 
Myfticismus in Brſchw., zur Zeit d. dreißigjährigen Krieges. 

1839. (44. 45.) 
Mobetrachten, Bemerkungen darüber. 1809. (3.) 
Monaldefhi, Marquis, Oberftallmeifter der Königin Chriftine 

v. Schweden, Hinrichtung. 1768. (24= 26.) 
Monate, deren flavifche Benennung. 1777. (96.) 
Mönkemeyer, Iter Superintendent in Brfchw. 1760. (52.) 
Monogrammata, alter Könige u. Kaifer, u. Hofrath Erath. 

1763. (30. 57. 58.) 
Montgolfiers, Xroftatifche Kugel. 1783. (89.) 
Montgomery, Saroline, Gefchichte ber. 1790. (51. 52.) 
Morgenftern, Lied eines Braunfchweiger Bauern. 1778. (59.) 
Morig von Sachen, Graf, Geburtsort. 1751. (8. 16.) 
Mörlin Joachim, 3ter Superint. in Brſchw. 1757.(8.) 1759.(55.) 
Moßhaus, Muferie, Etnmologie des Wortes. 1746, (23.) 
Mumme, Befchreibung der. 1750. (26.) 
Mumien der Egppter. 1808. (10. 11.) 
Municipalitäten des DEerdepartements. 1808. (37.) 
Münzcabinet in Wolfenbüttel. 1745. (69.) 
Münze, Anmerk v.mod Münzen. 1746. (25. 32. 33.39. 40. 90.) 
— über das Wort As. 1827. (15.) 
— vom Bıfhw. Münzwefen. 1745. (35. 51.) 
— Benennung von Münzforten. 1746. (71. 80.) 
— Gonv. : Münzfuß. 1828. (5. 6.) 1829. (8.9.) — (30. 32.) 
— Einfluß auf den Handelöverkehr. 1806. (16 +20.) 
— Entede » Thaler 1747. (59.) 
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Münze, Floren, Solbfloren. 1747. (54. 65.) 
— Hoyifhe Münzen. 1745. (82.) 
— Joachims Thaler. 1756. (6.) 
— Münze, Maß und Gewicht. 1814. (45550.) 
— Münzweien in Magdeburg. 1757. (32.) 
— Münzcommiffair Krull. 1788. (47. 48.) 
— vom Wünzwefen. 1804. (20. 21.) 
— Pagemünze. 1747. (18= 21.) 
— SProbationstage. 1746. (12. 13. 16. 22. 26.) 
— Reduction der. 1746. (18.) 
— Regenbogenſchüſſelchen. 1745. (64.) 
— Scheidemünze in England. 1795. (27= 29.) 
— Ungemünztes Silber. 1745. (51.) 
— Urfprung bes Geldes. 1812. (3.) 
— Merth des Geldes im breißigj. Kriege. 1779. (10. 11.) 
— Werth von Reichöthalern. 1747. (45.) 
— Wehrung. 1746. (90) 
— Mitte und Wichte. 1745. (35.) 
Münzweſen in Deutfchland. 1838. (18.) 
Mufeum in Brſchw. 1816. (1 =4.) 
— Gefchichte deffelben. 1828. (17 =20.) 
— Majolika dafelbft. 1764. (76.) 1760. (1.) 
Mufit, von der. 1745. (55.) 
— in Deutſchland während bed 17ten Jahrh. 1814. (24. 25.) 
— Recitator in berfelben. 1813. (42.) 
— Zelegraphen. 1836. (15.) 
Mynfinger v. Frondeck, deffen Eonftftor. = an 1799. (19. 20.) 
— Berfaffung von Wolfenbüttel. 1822. (18. 
Napoleon, über deffen Namen. 1814. Es 
Nationalcharacter der Deutfchen. 1837. (27=-30.) 
Neindorf, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Nilpeſt, deren Verbreitung. 1837. (1=6.) 
Nordlicht, Über das. 1831. (3.) 
Nordifcher Krieg der Braunfdyweiger. 1839. (52.) 
Nortendorf, Dorf, deffen Alter. 1798. (30: 32.) 
von Northeim, Graf Heinrich, Sterbejahr. 1750. (39.) 
Notarius am Brſchw. Hofe. 1750. (70.) 
Nürnberger, Adel. 1749. (21.) 
Oberharz, deffen Productionen. 1838. (14.) 
Dctavia, von Herzog Anton Ulrich. 3823. (93.) 1831. (21.) 
Dctober 1813 (der 18te), patriotifche Gedanken. 1816. (36.) 
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Detober, 1813 (13ten), religiöfe Feier deſſelben. 1813. (50.) 
Oddo in Goslar, Gelübde an denfelben. 1827. (8.) 
Delper, Treffen dafelbft 1761. — 1821. (6.) 
Delsburg, Herren und Probftey zu. 1747. (69.) 
Ale, aufgegrabene Überrefte v. Thiergruppen. 1811. (32.) 
Ohren, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 
— — geographifche Nachrichten. 1760. (77.) 
Dnir- Gefäß, Bemerkungen darüber. 1819. (31: ee 40.) 
— — Nachrichten von. 1817. (46.) 
Dpern u. Comödien, von 1745. (46. 71.) 
Drgeln u. Orgelfpieler im Herzogt. Brſchw. 1833.(50.)1834. (2.) 
Drleans, Jungfrau, deren Proceß. 1820. (25.) 
DOrtöverfchönerungen, über. 1837. (13.) 
Ofterfeft, deffen Benennung. 1795. (18.) 
Dfterode, Stiftung des Sacobiklofters bafelbft. 1745. (18.) 
Dftfalen, deren Culturzuftand. 1828. (1: 3.) 
Ditenrodt, Lage des Dorfes. 1757. (101.) 
Dtto, Herzog von Braunfhw. 1352. — 1745. (55.) 
— — beffen erfte Gemahlin. 1752. (46.) 
Dtto des Milden, Herz. von Brſchw., Ableben. 1753. (89.) 
— beffen Gemahlin Jutta. 1752. (33.) 
Pabſt, Garnifon= Prediger zu St. Egidii. 1772. (2.) 
Pabftdorf, Chronik u. Zopographie. 1823. (36-40. 50.) 
— Geburtsort Clemens Il. 1830. (47. 48.) 
— Pflanzung zweier Friedenseichen. 1817. (17.) 
Pädagogium zu Helmſtedt. 1811. (17.) 
Pagendarm, Paftor, Lebensbefchreibung. 1760. (8. 9. 11.) 
Pagemünze, von der. 1747. (18=21.) 
Halmenfonntag, woher beffen Name. 1748. (81.) 
Panorama von Paris. 1816. (30.) 
Papen, Bürgermeifter, defien Andenken. 1796. (30. 31.) 
Papenkulk vor Wolfenbüttel. 1805. (26. 27.) 
Papier, deffen Bedienung. 1830. (112 14.) 
— deſſen Erfindung. 1835. (38. 39.) 
— von &umpen. 1745. (44.) 
Patrizier und deren Namen. 1759. (7.) 
Page auch Base, eine Münze, woher das Wort. 1749. (22.) 
St. Pauls Capelle in Brſchw. 1777. (59.) 
Paul, es lebe Paul der Mebicus. 1758. (31.) 
Pazzi, deren Verſchwörung in Italien. 1796. (49=51.) 
Dennis Brüche, höchfte. 1746. (23.) 
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von Peine, Srafen, Herren. MWolfenb. 1746. (6. 8.) 1839. (40.) 
Dergament, deffen Gebrauch. 1830. (11: 14.) 
Derfepolis, Befchreibung der Ruinen von. 1781. (7=14.) 
Peruquentragen, beffen Anfang. 1762. (74.) 
Peſt u, Hofpitäler in Brſchw. 1831. (37=39.) 1837. (1=5. 
Detersbergifche Kirche in Goslar. 1759. (59. 60.) 
St. Petri und Pauli Stift in Brſchw. 1777. (59.) 
— — deren Pröbfte. 1749. (59.) 
— — Kirche in Brſchw. 1777. (59.) 
Pfalzgrafen in Deutſchland. 1754. (20.) 
Pfarrwittwencaſſe, Beſchaffenh. u. Einricht. 1802. (33. 44.) 
Dferde, deren Verfall beim Sturze derfelben. 1751. (72.) 
Dferde- Auction. 1834. (16.) 
Pferdeſchau. 1838. (38.) 1839. (35.) 
Hfleganftalt für bürftige Kinder. 1834. (1. 29.) 1835. (7.) 

1836. (11. 50.) 1838. (1.) 1839. (9.) 
Dfleghaus St. Alerii. 1832. (52.) 
Dfinaftfeft, das. 1829. (24.) 
Dfinztag, Donnerflag, von dem Namen. 1753. (20.) 
Hharmaceutifche Lehranftalt in der technifchen Abtheilung bes 

Collegii Carolini in Brſchw. 1836. (4.) 
Pius der VI., Pabft, Lebensumftände. 1800. (2. 3. 4.) 
NP lattdeutfchen, vom. 1745. (58.) 1746. (102) 
Platow von Helverdeffen, Dito, Obriſt. 1757. (80.) 
Diumen » Oftertag, woher der Name. 1748. (81.) 
Polniſche Gefandtichaft in Brſchw. 1754. (4.) 
Polterabend, deffen Urfprung. 1795. (41.) 
Pomeiba, über das Wort. 1822. (44. 50.) 1823. (7. 8.) 
Poſten, Entftehung berfelben. 1835. (13.) 
— Gtaffettenwefen. 1815. (30) 
— ⸗Weſen in Brſchw. 1816. (11. 12.) 
— ihr ehemaliger Zuftand. 1747. (78.) 
Prediger in Adenſtedt. 1760. (16. 100.) 
— zu ©t. Agidii in Brſchw. 1772. (2. 9.) 
— in Bridw. 1759. (44. 45. 54. 55. 58. 69. 75. 89.) 

1760. (15. 48. 52. 99.) 
in Greene. 1759. (43.) 
auf dem Lande. 1834. (45.) 
in Leiferde 1759. (14.) 
zu St. Magni in Brſchw. 1786. (8. 9.) 
in groß Stödheim. 1759. (14.) 
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Prediger in Zwülpftedt. 1822. (3.) 
— in Vallſtedt. 1758. (95.) 
Prebigerverein zurUnterftügung bei Brandunglück. 1837. (43.) 

1838. (12. 37.) 
Preußen -Aiftur, Vorfahren der. 1839. (1. 2.) 
Prinzen, welche in Helmftebt fludirt. 1759. (3. 4. 37:39.) 
Probft von Wendhaufen, Ganzler. 1760. (74.) 
Pröbſte d. St. Laurentii Kl. vor Schöningen. 1749. (1. 6.) 
Proteſtantiſche Kirche, Subelfeier. 1829. (15. 16.) 1830. (18.) 
Pulver, deffen Erfindung. 1746. (18.) 
— deſſen Erfindung in Goslar. 1804. (30. 36.) 
KHüfterich, hiſtor.-phyſicaliſche Abhandl. vom. 1762. (52.53.) 
Quäker, frühere Geſchichte derfelben. 1808. (23. 24.) 
Quedlinburg, Abbatiffinnen. 1745. (57. 71. 90.) 
— als Reichsſtadt anno 1139. — 1758. (9.) 
Duerfurth, Tobias, Maler u. Inſp. in Salzdahlum. 1812. (19.) 
von Quiren, Wappen in d. Burglirdhe zu Brfchw. 1754. (3.) 
Rammelöb.,Bergw., Nachr. dav. 1756. (43.)1838. (27. 43. 47.) 
Ranzion, eine rittermäßige. 1746. (31.) 
Raugrafen, von den. 1751. (20.) 
Rautheim, Wappen im Dorfe. 1757. (95.) 
Kealinftitut, Lehrplan deffelben. 1825. (1. 35.) 
Rechnen in Deutichland. 1823. (33. 34.) 
Nechtöpflege im Braunfchweigifchen. 1815. (52.) 

Redensarten in d. beutichen Spr. 1814. (42. 43.) 1816. (21. 22.) 
Reformation, Gedicht v. Hans Sache. 1758. (66.) 
— Jubelfeſt. 1817. (26. 35.) 1828. (9. 25. 32. 34. 36. 37.) 
Hegenbogenfchüffelchen, eine Münze. 1745. (64.) 
Regenſtein, Ziefe des Brunnens daſelbſt. 1824. = 48. 
Reichard, Wilhelmine, Luftichiffahrt. 1818. (33. 38.) 
— fünftliche Steine defjelben. 1832. (19.) 
Reichscammergericht in Wetzlar. 1758. (71.) 
Reichstag in Augsburg, 1530. — 1830. (27. 28.) 
— Reichstag in Quedlinburg 1139. — 1758. (9.) 
Reichsthaler, deren Werth 1515 bid 1690. — 1747. (47.) 
Reinecke de Fos, von Scheller. 1826. (8. 9.) 
Keinfried, Herzog v. Brſchw. de 1300. — 1750. (69.) 
Keinftein Ulrich, Graf von. 1761. (75. 76.) 
Keitlingen auf dem Elme, Nachr. v. Schloffe dal. 1753. (39.) 
KRemmlingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 :32.) 
— geographifche Nacır. 1760. (77.) 

20* 



Kemmlingen, Superint. u. Prediger daf. 1584. — 1758. (11.31.) 
Hemer, Hofr. u. Prof. an d. Univerfität Helmft., Berdienfte. 

1803. (37.) 
Heppner, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30 32.) 
Rethmeyer, Chronik, Diplome dazu. 1757. (90.) 
— zur Chronik der Stadt. 1758. (16. 56. 62. 84. 99.) 
— Kicchenhiftorie, Berichtigung 1807. (44.) 
— Ghronit, Supplemente dazu. 1778. (45.) 
Reuter, ein Bataillon, deren Unterhaltung anno 1547. — 

1750. (22.) 
Reversales, $ürftliche. 1746. (46.) 
Revolutionen der Erboberflähe. 1831. (9.) 
Rex Romanorum, Urfprung biefes Ziteld. 1756. (28- 34.) 
Rhüden, Kirchengefchichte von. 1810. (33. 34.) 
Ribbentropp, Belchr. der St. Brſchw. 1789. (9. 43.) 1791. (29.) 
— Häufer in ber Burg. 1812. (2.) 
von Ribbesbüttel, deren Ausfterben. 1748. (49.) 
Richter, Superintendent in Braunſchweig. 1791. (52.) 
Hiddagshaufen, Auffchriften im Klofter. 1759. (61.) 
— Beiträge zur Ehronik bes Klofters. 1747. (73.) 1748. 

(6.7.32.98.) 1750. (66. 76) 1754. (49.) 1755. 
(5. 45. 82.) 1757. (2. 21. 48. 57. 77. 101.) 
1758. (10. 53. 79. 85. 91. 98. 100.) 

— Gefchichte des Kloſters. 1792. (23. 24. 25. 36. 37. 38.) 
— Geſchichte der Stiftung bes Collegii. 1793. (1. 2) 
— Urfprung bed Kloftere. 1802. (30.) 
Rickensdorff, Biſchof Albrecht III. aus. 1829. (39 -40.) 
Ringe, bedeutungsv., ind. Familie v. Deffau u. von Veltheim. 

1836. (39.) 
Riteracabemie in Wolfenbüttel. 1759. (26.) 
Rittern, von den. 1751. (71. 76.) 
Nobenflein, Ritterburg im Odenwalde. 1821. (44.) 
Roland, NRügeland, vom. 1751. (20.) 
Nömer, deren Landwirthfchaft. 1810. (36.) 
Römiſche Octavia vom Herzoge Anton Ulrich 1823. (23.) 
NRömifches und Fanonifches Recht, deffen Einführ. in Brſchw. 

1790. (22. 23.) 
von Rothenburg, die Grafen. 1752. (14. 15) 
Nubolfi IV., Herzogs, Kreiheitöbrief. 1752. (85.) 
Ruine, von Perfepolis. 1781. (7=14.) 
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Ruine, das neue Haus zu gr. Steinum. 1829. (20.) 
Rückblick auf die Jahre 1813. u. 1815. — 1838. (51.) 
NRüningen, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30: 32.) 
Rutſcherzins vom. 1747. (7.) | 
Sachs, Hans, Gedicht auf die Reformation. 1758. (66.) 
Sachſen, Sulturzuftand des alten Herzogthums. 1828. (1=3.) 
Sachſenland, Eintheil. durd) Carl den Gr. 1748. (67.68. 70.) 
Sad in Brſchw., woher derf. feinen Namen hat. 1746. (80.) 
@alleuten, von 1754. '(16.) 
Salpeterkragen, Belehnung damit. 1746. (86 ) 
Salzbergwerkein Wieligfa. 1813. (37. 38.) 1825. (48.)1833.(42.) 
Salzdalen, deffen Alter. 1798. (30= 32.) 
— Bilderfteine. 1756. (44.) 
— Ramilie u. Salzwerk zu. 1750. (77. 79.) 
— Maler u. Infpector Querfurth daſelbſt. 1812. (19.) 
— Topographie von. 1825. (30-32.) _ 
Salzmwerke bei Schöningen. 1786. (88. 89.) 
— bei Wielitzka. 1813. (37. 38.) 
Sampleben, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 32.) 
von Sampleben, abliche- Familie. 1750. (87.) 
Sand, Stubenfand im Brfchw. Lande. 1837. (12.) 
Saragoffa, Notizen fiber. 1809. (14.) 
Saffen, von den. 1754. (87:89.) 
— Sprache der. 1826. (33.) 
Sattelhof oder Saddellehne, Bedeutung. 1750. (73.) 
Sattler, Dr., Bafllius, Begräbniß. 1758. (87.) 
Sauingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Schalaune, woher das Wort kommt. 1748. (81. 102.) 
Schanze, die weiße vor Wolfenbüttel. 1805. (26. 27.) 
Schaumburg, Urſprung der Grafen. 1748. (77. 78. 80. 82.) 
Scheidemünze in England. 1795. (27:29.) 
Schiedbömänner, deren Anordnung. 1836. (2. 27.) 
Schießpulver, Erfindung. 1749. (15. 16.17.) 1835. (38. 39.) 
— Erfindung in Goslar. 1804. (30. 36.) 
Schießrecht bei Wilddiebereien. 1834. (34:38.) 
Schild, Setzung großer Herren auf einen Schild. 1753. (66.) 
SL bei — am Barenberge 1626. — 1750. (8.) 
— bei Sievershauſen 1553. 
— bei Soltau 1223. | 1746. (46 ) 
Schlieftedt, Alterthümer bafelbft. 1755. (34.) 1757. (74.) 
Schmalkaldiſcher Krieg in Bezieh. auf Wolfenb. 1826. (43.) 
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von Schmidt = Phifelbedk, a. und Archivar, Andenken 
deffeiben. 1798. 

Schnellers, NRitterburg im — 1821. (44.) 
Schöningen, Alterthümer. 1787. (3=5.) 
— Entſtehung der Stadt. 1755. (47.) 
— Geſchichte der Stadt. 1750. (18.) 
— Skizzen einer Geſchichte von. 1787. (43-46.) 
— Klofter &t. Laurentius dafelbfl. 1789. (34.) 
— Salzwerke dafelbft. 1786. (88. 89.) 
Schöppenftebt, Ardyidiaconat. 1746. (4.) 
— Koffilien. 1756. (104.) 1757. (4. 5.) 
— Nachricht von der Stadt. 1756. (52.) 
— Gcyuivereine. 1836. (14.) 
— Beränderung bes Namens. 1761. (70.) 
— Weichbild dafelbfl. 1755. (84.) 
Schott bei Höfering, vom. 1745. (65.) 
Schreibart, alte und neue. 1750. (41.) 
Schreibdinte. 1796. (27.) 
Schreiber am braunfchweigfchen Hofe. 1750. (70.) 
Schredenberger, Werth diefer Münze. 1779. (10. 11.) 
Schröder, Kupferft., deffen Bild, die Eheverfchr. 1817. (45.) 
Schüddefappe, vom Getränfe ber. 1755. (45.) 
Schule in Blankenburg. 1760. (43.) ° 
— in Braunfchweig. 1818. (24.27.)1819.(11.12.)1530. (1-4) 
— Bürgerfchule. 1825. (12.) 
— auf bem Dorfe. 1799. (18.) 
— Einweihung der Bürgerfchule in Helmftebt. 1836. (8.) 
— in Helmftedt. 1819. (18.) 
— in Holzminden. 1760. (10.) 1836. (44. 45.) 
— Jacobſohns Schule in Seefen. 1833. (10.) 
— Snduftriefhule in Braunfchweig. 1798. (25.) 
Schulen, Landfchulen. 1825. (10. 11.) 
— Land» und Volköfchulen. 1833. (30:34.) 1834. (3. 26. 30.) 
— NRealinftitut. 1825. (1.) 
— Schulgeld auf dem Lande. 1833. (35. 37. 40.) 
— Zöchterfhule in Wolfenbüttel. 1825. (46. 47.) 
— Unterriht in den höheren Schulen. 1820. (4.) 
— Bereine in Schöppenftedt. 1836. (14.) 1838. (3.) 
— Volksſchulen. 1834. (7=10.) 
— in Wolfen. 1818. (24=27.) 1825. (46.47.) 1834. (21. 22.) 
Schüler, fahrende. 1830. (11:14.) 
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Schulgerb auf bem Lande. 1833. (35. 37. 40.) 
Schullehrer, Sterbekaffeneinrichtung. 1837. (26.) 
— deren Verfegung. 1754. (100.) 
— deren Vortheile. 1837. (22. 23.) 
nn 1834. (3.) 

d. Schulenburg, Nachrichten vom Grafen. 1819. (6:8.) 
— alte Urkunde der Hutmacher 1756. (91. 
Schüsenwefen in Braunſchweig. 1753. (63. ) 1815. (20. 2t.) 
Schwalben, Abzug im Herbſte. 1799. s ) 
— Aufenthalt im Winter. 1821. (23.) 
Schwarz, Vater und Sohn, Kleidertracht. 1745. (67. 68. 

96 2c.) 1746. (59. 96. 100. 104.) 
Schwedendamm vor Wolfenbüttel. 1805. (26. 237.) 
Schwefelmafferquelle bei Seefen. 1813. (5.) 1814. (36.) 
von Schwichelde, Samilie. 1760. (65. 66. 67.) 
Sebberd, Kunftmaler in Braunfchmweig. 1827. (38.) 
Seeſen, Gefunbbrunnen daſelbſt 1833. (42.) 
— Jacobſohnsſchule daſelbſt. 1833. (10.) 
— Schwefelwaſſerquellen. 1813. (5.) 1814. (36.) 
Seidel, Abt in Helmft., deffen Beerd. anno1758. — 1758. 57.) 
Seinſtedt, Dorf, beffen Alter. 1798. (30=32.) 
Semmenftedt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 
Sand, der heilige, ein Kirchengericht. 1810. (48.) 
Shigt-Böck der Stabt Braunfchweig. 1829. (34 ) 
Sickte, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Siebenjähriger Krieg, in Bezieh. auf Boifenb, 1826. (21.22.) 
Giechenhaus bei Steterburg. 1754. (13.) 
Siegel, worin Frauenzimmer zu Pferde. 1752. (100.) 
— und Briefe Heinrichs des Schwarzen. 1748. (41 ) 
Sievershaufen, Gem. d. Schl. daf. anno 1553: — 1759. (57.) 
— Schlacht dafelbft. Reversales. 1746. (46 ) 
— Zopographie von. 1825. (19. 20.) 
Silber, ungemünztes flatt Geld. 1745. (61.) 
Singchöre, Sefangvereine u. Herſtell. beffelben. 1836. (53.) 
Sitten, Beitrag zur Gefchichte derfelben. 1818. (19.) 
Sold der Reuter vor 200 Sahren. 1750. (22.) 
Soltauer Schlacht, Reversales fürftl. Perfonen. 1746. (46.) 
Sommerfchenburg, Urfprung ber ae von. 1748. (77.78. 

80. 82.) 1750. (21. 23. 
Sonnenberg, Dorf, deffen Alter. 1508. (30-32.) 
Sonnenlehn oder Gotteslehn. 1753. (40.) 
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Soutag ber Weiße, woher befien Name. 1799. (13.) 
Scttmer, Dorf, beifen Alter. 1798. (30=:32.) 
©panhaarbinde. 1746.. (105.) 
Spanifche Erbfolgel., Anth. d. Brſchw. an bemf. 1839. (26. 27.) 
Spiegel, gläferne, Beitr. zur Geſch. derfelben. 1801. (35:37.) 
Sprade, a zur deutfhen Sprachkunſt. 1751. (5. 12. 

. 24. 31. 45547.) 
— deutſche — befindliche lat. Wörter. 1758. (61.) 
— deutſche Proben aus allen Jahrhunderten. 1827. (8.) 
— (Erläuterungen. 1816. (32=37.) 
— Erklärung von NRebensarten. 1814. (42. 43.) 
— deren Gefahren und ‚Binderniffe. 1814. (18=20.) ‚ 
— hochdeutſche. 1812. (20. 21. 43. 44.) 
— hift. Verz. aller europ. Lanbesfpr. 1780. (23:28. 54:58.) 
— Reichtum der deutfhen Spradhe. 1818. (12>14.) 
— faffifhenieberbeutfche. 1826. (33.) 
— Sprüchworter in der deutſchen Sprache. 1816. (21. 22.) 
Sprüchwörter, einige deutſche. 1766. (57. 59.) 
Städtefreipeit im beutfchen Reiche. nn (97.) 
Stabthiftorie zu fehreiben. 1761. (70. 90.) 
Stadtordnung Braunfchweigs. 1745. (52) 1758. (72.) 
— sDiftritte. 1760. (44) 
Stadtrecht Braunſchweigs. 1802. (43. 44.) 
Staffettenmwefen, Nachrichten vom. 1815. (30.) 
von Stalecke, Grafen. 1752. (54 ) 
Stammitafel ber brſchw. Geſch. 1802. (20.) 
Statuten der Gewerke in Helmſtedt. 1752. (17.) 
von Stauff, Generalmajor. 1757. (59.) 
Steberburg, auch Steterburg, Dorf, beffen Alter. 1798. (30:32.) 
Steinbrüche in Velpke. 1824. (35:39.) 
Steine, künftliche, Verf. derfelben durch Reichard. 1832. (19.) 
von Steinheim, Erwin, Geſchichte aus mittler Zeit. 1776. 

(43. 46. 91-100.) 
" Großen Steinum, bas neue Haus baf. 1329. : (20.) 

Sterbelaffeninftitut in Brſchw., Sa def. 1817. (16. 17.) 
— der Schullehrer. 1837. (26.) 
Sterbeliften der os Braunfchw. 1778. (8.) 1780. (10.) 

1781. (16 
Steterburg, auch Stederburg, mit. Beden baf. 1816. (42=49.) 
— als Kiofter bis zur Reform. 1826. (39:32.) 1827. (1-4.) 
— Siechenhaus dafelbft. 1754. (13.) 



471 

Steterburg, ein adliches Stift. 1827. (26:29.) 
Stiddien, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30-32.) 
Stiergefecht in Spanien. 1762. (48. 49.) 
Stifter, deren Gefchichte und Denkwürbigkeiten. 1822. (13517.) 
— GSteterburg als Stift. 1827. (26-29.) 
Stiftungen in Braunfchweig. 1796. (21. 2 198: (51. 52.) 
Stipendien in Braunfchweig. 1803. (51. 52.) 
Stödheim, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
— muthmaßlicdyer Krater bafelbfl. 1783. (3:7.) 1784. (9:12.) 
— Prediger daferlbft. 1759. (14.) 
— der heilige Send bafelbft. 1810. (48.) 
Stöterlingenburg, Kl. im St. Halberft. 1746. (75.81.)1747.(42.) 
Stubenfand im Braunfchw. Lande. 1837. (12.) 
Strandrecht auf der Weſer. 1749. (19.) 
Straßen in Braunſchw., Benennung. 1758. 66. 62.84.99.) 
— — — Namen. 1816. (41.) 1817. (6. 6 
— und Plätze dafelbft. 1821. (45. 46.) 
Strauß, Vogel, Beitr. zu deſſen Naturgefch. 1809. (42. 43.) 
v. Strombed, Reifen durch Deutfchl. u. Stalten. 1795. (12-32.) 
v. Stumpenhaufen, Grafen, deren Rachftamm. 1748. (15.) 
Subdiaconus, Prinz Ludw. v. Braunfchw.-tüneb. 1745. (21.) 
Suidgers oder Pabft Elemend II., Geburtsort. 1830. (47.48.) 
eülffwolde oder Selbſtgewalt. 1746. (23.) 
Superintendenten in Braunfchweig. 1757. (8.) 1759. (64.65. 

58.69.75. 89.) 1760. (15. 48. 52. 99. 102.) 1791. (52.) 
— in Gantersheim. 1760. (37.) 
— zu Halle in der Herrſchaft ee. 1762. (42-47.) 
— in Remlingen. 1758. (11. 
Süpplingen, Schulmänner daf., —— Dienſtalter. 1838. (18.) 
——— Urſprung der Grafen von. 1748. (77. 78. 

80. 82.) 1750. (21. 23.) 
_ Landescommandetre bafelbft. 1757. (55.) 1746. (90 ) 
Suftarwe, woher dad Wort. 1749. (45.) 
Zage, denkw. in Braunfchweig. 1813 u. 1815. — 1839. (51.) 
von Zanomari, Sohn Heinrich bes Voglers, Sterbejahr und 

Ermordung. 1750. (39. 68.) 
Zanz der Alt: und Neugriechen. 1815. (29.) 
Zaubftummeninftitut in Braunfchweig, Nachrichten davon. 

1822. (47.) 1829. (21.) 1834. (47.) 1836. (18.) 
Zeller, zinnener de 1630, in einem Baum bei Wolfenbüttel 

gefunden. 1754. (11. 56) 
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Zelephonium, Mufiktelegrapben. 1836. (15.) 
Zeftamente, eigenhänbige. 1811. (34.) 
Zeufelsmühle an der Wefer bei Dölme. 1838. (40.) 
Zeutoburg und Wald. 1824. (16. 17.) 
Zhaler, die erften in Deutfchland. 1756. (6.) 
Theater in Braunfchweig. 1815. (14. 15.) 
— Kationalbühne dafeldfl. 1818. (2. 3.) 
Thiede, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30-32.) 

— ausgegrabene Knochen daf. 1817. (9. 10. 14. 22. 23.) 
Thierſchau in Braunfchweig. 1834. (16. 34. 36.) 1835. (36.) 

1836. (34.) 1837. (35.) 1838. (38. 43.) 

Thore ber Stadt Braunfchweig. 1758. (16. 62. 56. 84. 99.) 
von Thune, die Herren. 1754. (33.) 
Thyums Georgius, Nachricht von demf. 1755. (102.) 
Lie, Thie, Urfprung des Wortes. 1822. (35. 37. 42. 43. 44.) 
Tilljacker oder Thierjakker, Bed. des Wortes. 1747. (32.) 
Zimmern, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 
Zöchterfchule in Wolfenbüttel. 1825. (46. 47.) 
Zodtenkaffen, d. Grabefolgebrüderfchaft in Brſchw. 1791.(44.47.) 
— Regiſter der Stadt Braunfchweig. 1760. (9.) 
— des großen Waifenhaufes dafelhft. 1756. (93.) 
Tonne: Segung auf eine. 1753. (66.) 
Topographie v. Ahlöhaufen u. Sieveröhaufen. 1825. (19. 20.) 
— des braunfchweigfchen Landes. 1812. (30:32.) 
— von Salzbahlum. 1825. (30-32.) 
Zopp, Hofrath in Helmft., deffen Lebenu. Schriften. 1757. (86.) 
Zortur, Gedanken von derfelben. 1763. (80. 31.) 
Torquato Georgio, Nachr. von demfelben. 1758. (17.) 
ZouffaintsLouverture, Negergeneral. 1801. (35.) 
Zransportwiffenfchaft. 1835. (13.) 
Ya Trappeorden, deffen Urfprung. 1821. (21. 22.) 
Zrauer, deren Abfchaffung in Familien. 1789. (21. 23. 28.) 
Treuhänder, Treuträger. 1754. (16.) 
Trinkwaſſer in Braunfchweig. 1828. (35. 37.) 
— in Wolfenbüttel. 1801. (29.) 
Trollmönche und Zrolibräder in Goslar. 1749. (68.) 
Truchſeß, Abftammung des Wortes. 1793. (20. 27. 28.) 
Zuchten im Lüneburger Lande. 1749. (45.) 
Zummelöburg bei Gandersheim. 1806. (21.) 
Türkin, als Gattin eines proteft. Predigers. 1830. (20.) 
Türkenkrieg, Braunſchw. in demf. als Hülfstr. 1838. (39. 40.) 
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Zurnierfpiel in Braunfchweig. 1753. (63.) 
— beffen Urfprung. 3752. (53.) 
Ubercota, was dies Wort bedeute. 1748. (81.) 
Udinot, von der Graffchaft, welche Heinrich dem Löwen ges 

ſchenkt fei. 1755. (51.) 
Üfingen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30:32.) 
Uhrde, Dorf, deffen Alter. 1798. (30-32.) 
Urfede, eine Fürftliche. 1746. (46.) 
— — eine rittermäßige. 1746. (31.) 
Uhren, deren richtiger Gang. 1809. (1-4.) 
Ulrich, Graf von Neinftein. 1761. (75. 76.) 
Uniformen mit Hoffarben. 1748. (12.) 
Univerfität in Helmftebt, 1745. (4.) 
— deren Snauguration. 1746. (94.) 
— Prinzen, die daſelbſt ftudirt haben. 1759. (3. 4. 37. 39.) 
Unfer lieben Krauentag. 1814. (17.) 
Unterricht in den höhern Schulen. 1820. (49.) 
Unwanifche Gefchlechtöbefchreibung. 1745. (49.) 
Urkunden, Eaiferliche, Anm. dazu. 1752. (66. 71. 73.75. 76.) 
Vahlberg, Dorf, deſſen Alter, 1798. (30=32.) 
Balftedt, Dorf, deifen Alter. 1798. (30 = 32.) 
— Kirche u. Prediger daſelbſt. 1758. (95.) 

Vaterländiſche Gefdhı ichte tenntniß derſelben. — (23. 24.) 
Vaticaniſche Bihliothef In Rom. 1750. (43. 4 
Vegetabilien im Beamnidimweigifchen Lande. nt (71.) 
Belpke, Steinbrüdye nafelbfi. 1824. (35 >39.) 
Veltheim, Grafen Bor. 1756. (98. 99.) 

— an der Ohr, Hoher deſſen Name. 1750. 42.) 
— Ringe der Jamilie von. 1836. (39.) 
— Wappen der Herren von. 1755. (6.) 
Venturini, Vater. Geſch. 1803. (53.) 1804. (9.) 1806. (32.) 
Verein zur Beförderung des Gartenbuues. 1829, (46.) 
= der Land= u. Forſtwirthſchaft. 1833. (3.) 
Verkündigung Mariae, woher das Feſt benannt. 1748. (81.) 
Vermählung zwifchen dem bänifchen, fächfifchen und brauns 

fchweigifchen Haufe. 1753. (54.) 
— des Erbprinzen von Brſchw. 1790. (45.) 
Verſchwörung der Pazzi in Italien. 1796. (49-51.) 
Verfteinerungen bei Schöningen. 1787. (3= 5.) 
Vicariatspräbenden am Stift St. Blafii in Braunfchweig. 

- 1817. (36=45.) 

(Baterl. Archiv. Sahrg. 1840.) 21 
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Vim⸗Recht, Nachrichten davon, 1755. (20.) 
Virgehue, was ein Tolches feie. 1747. (59.) 
St. Vits⸗Kloſter in Goslar. 1755. (62.) 
Vitus ber heilige in Gorvey. 1749. (2.) 
Vohwinkel, Schullehrerin in Brſchw., deren Schule. 1798. (25.) 
Boigteigerichtöformel aus dem Stift Aifeid. 1580. — 1752. (25.) 
Voigtsdahlum, von dem Schloffe und bie Familie. 1747, (31.) 
Volkmarsdorf, Kirchengefchichte. 1804. (3. 4.) 
Volzum, Dorf, deffen Alter. 1798. (30⸗ a 
Vorsfelde, Blutgericht daſelbſt. 1787. (86.) 
Borwelt, foffile Knochen bei Wolfenbüttel, 1808. (41.) 
Vulkane und Erdbeben. 1833. (2. 4. 5. 6.) 
Bümmelfe, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 
Wagen, beren Verfall beim Umfturze. 1751. (72.) 
Wagner, achter Superintendent in Brſchw. 1760. (48.) J 
Waiſenhaus in Helmſtedt. 1803. (20.) 
— ⸗Schule in Brſchw. 1776. (25.) 
— ⸗Todtencaſſe. 1756. (93.) 

Waiſenpenſionsanſtalt, wiſſenſchaftliche Principien der, 1837. 
(17. 

Waitzenbrod⸗ Heideweggen. 1787. (15. 16. 30.) 
von Walbeck, Urfprung der Grafen. 1748. (77. 78. 80. er 

1750. (21. 23.) 

Wälder Braunfchweigs, deren Benennung. 1822. (22.) 
Wallenftein, von feinem Heldenmuthe verlaffen. 1820. (20.) 
Wapen, freiwillige Änderung. 1752. (62.) 
— der Stadt Brſchw. 1754. (3.) 
— = Briefe, bürgerliche. 1753. (4.) 
— in ber Burgkirche zu Br. 1754. (3.) 
— franzöfifches. 1758. (12 u. f. w.) 
— Großbritannien u. Irlands. 1801. (11.) 
— im Dorfe Rautheim. 1757. (95.) 

Mapenlehne. 1751. (2. 40.) 
Warberg, vom Sonnenlehn daf. 1753. (40.) 
— Kirche daſelbſt. 1785. (9.) 
— erfter Prediger ber Gemeinde. 1758. (38.) 1759. (70.) 

Warl bei Schöppenftedt, biftorifche Anmerk. 1755. (18.) 
MWafferheil-Anft. zu Gräfenb. in Schlefien. 1838. (23: 25.) 
Mofferfchäden in der Stadt Brſchw. 1832. (47.) 
Watenftedt, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30: 32.) 



475 

Wäterling, men u. Rath in Wolfenb., deſſen Leben. 
4. (42. 48.) 1835. (12.) 

Waterloo, a des Denkmals von. 1815. (36. 46) 
Wagen, entdeckte Gräber dafelbft. 1754. (63.) 
Wasum, Dorf, defien Alter. 1798. (30:32.) 
Meddefchat, über das Wort. 1786. (20.) 
MWeferlingen, Dorf, defjen Alter. 1798. (30: 32.) 
Weihnachten, Bedeutung bed Wortes. 1756. (103.) 
Weihnachtögebräuche der alten Deutfchen. 1802. (1.) 
Weitſch, Maler in Brfchw., deffen allegor. Gemälde. 1787. (29.) 

Weller, Sacob, Dr. u. eilfter Superint. in a 1760. (99.) 
Wenden, die Familie von Wenden. 1759. (50 
— von dem Geſchlechte der von. 1750. (58. u 
— von dem Scyloffe und der Kamilie von. 1747. (31.) 

Menden, die ehemaligen Bewohner in diefem Lande. 1747. (22.) 
— ber Nordwenden zerftörtes Heidenthum. 1822. (25.) 
Wendeflen, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 
— fleinerne Denkmäler bafelbft. 1779. (37.) 
von Wendhaufen, Probft, Lebensbefchreibung. 1760. (74.) 
Werla, Burg im Braunfchweigifchen. 1823. (19. 21.) 
— vormalige Eaiferliche Pfalz. 1747. (77.) 
— Urkunden von derfelben. 1751. (37.) 

von Werle, adliches Gefchlecht der. 1755. (79.) 
Mefemann, Generalfuperint. in Gandersheim. 1760. (37.) 
Weſer, Strandrecht. 1749. (19.) 
Weferdiftrict, Ermwerbsverhältniffe im. 1833. (18:23.) 
— Holzhandel dafelbft. 1834. (18.) 
von Wefterhofe, Alter des Gefchlechts. 1749. (30.) 
Meftphalen, Bund der Freifchöffen. 1834. (49.) 
Wettlenftebt, Nachrichten von der Pfarre. 1753. (6.) 
Mettrennen am.21.u. 22. Aug. 1837. in Brſchw. 1837. (36.) 
Wetzlar, Beichreib. des Reichdcammer = Gerichts. 1758. (71.) 
Wicſchepel oder Wiſchepel, was daſſelbe ſei. 1745. (42.) 
Wiedeburg, Hofrath in Helmſtedt, Leben. 1816. (16.) 
Wielizca, Salzwerke daſelbſt. 1813. (37. 38.) 1833. (42.) 
— Galzbergwerte. 1825. (48) 
Wierthe, Dorf, defien Alter. 1798. (20:32.) 
MWildershaufen, Vicarien dafelbft. 1749. (30.) 
Milddieberei und das Schießredht. 1834. (34. 38.) 
— Verminderung berfelben. 1821. (21. 31. 32.) 
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Wilhelm, Herz, von Brſchw., Herz. Albr. bes Großen Sohn, 
1279. — 1750. (89. 91.) 

— Herzog, beigelegter Zitel im 14ten Jahrh. 1754. (78.) 
— 1II., Herzogs zu Sachſen, zweite Gemahlin. 1746. (19 ) 
Winkelmannn, beflen Sharafter u. Jugendgeſch. 1787. (50.) 
— deflen Mörder. 1826. (51.) 
Winnigftebt, Dorf, deffen Alter. 1798. (30=32.) 
Witte und Wichte, Nachr. von ber braunfchw. 1745. (35.) 
Wittmar, Dorf, deſſen Alter. 1798. (30: 32.) 
Wittwenverforgungsanft. in Braunfchw. 1823. (34. 35.) 
Wittwer u. Waifen « Penfiong = Anft., wiffenfchaftt. Principien. 

1837. (17. 18. 19.) 
Wochengätter der alten heibnifchen Sadıfen. 1817. (51.) 
Wodan, Gelübde, demfelben. 1827. (8.) 2 
MWohnungsraum, Mangel beffelben auf d. Lande. 1834. (19. 20.) 
MWoldwifche, Dorf, deffen Alter. 1798. (30 >32.) 
Wolfenbüttel, Bibliothek daſelbſt. 1821. (40. 42. 51.) 
— SBürgerfchulen, 1831. (21. 22.) 
— Chronik der Stadt. 1748. (10) 
— Denfmäler, alte. 1805. (26. 27.) 
— denfwürdige Zage von 1761. — 1836. (35 ) 
— Koffite Knochen der Vorwelt. 1809. (41.) 
— Garnifon: Kirche bafelbft. 1760. (89. 20.) 
— Geſchichte, die ältefte von. 1825. (27.) 
— Geſchichte der Herren von. 1746. (6. 8.) 1839. (40.) 
— Götzendienſt bafelbft. 1734. (26 73.) 
— Krieg, ber breißigjährige. 1754. (58.) 1802. (9.) 
— — ber fiebenjährige. 1826. (21. 22.) 
— Ritteracademie. 1759. (26.) 
— im Schmalfaldifchen Kriege. 1826. (43.) 
— Schulen dafelbft. 1818. (24. 27.) 
— Trinkwaſſer dafeldft. 1801. (29.) 
— Urfprung bed Namens. 1748. (88. 90.) 
— Berfaffung bes Fürftenthums. 1822. (18.) 
— Witterung dafelbit. 1757. (46.) 
Wollmarkt,erfter in Brſchw., am Iſten Zul. 1825. — 1525. (33.) 

£ 1838. (28.) 
Woltrecks Wolfenbütteliche Chronik. 1748. (10.) 
Wopke od. Waupke, adliches Geſchl. der v. Wopke. 1751. (92.) 
Wörter, alte beutfche. 1771. (6. 7. 10.) 
— über alte häusliche u. bürgerliche Verfaff. 1786. (81: 86.) 
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von Wulfen, die Samilie. 1752. (3.) 
Wulfhild, Herzogin, Urkunden von berfelben. 1747. (42.). 
Wunden, Kampfwunden in der Stabtorbnung zu Braunfchw. 

| de 1579. — 1758. (72.) 
Wünfchelruthe, deren Kraft und Wirkung. 1752. (82) _ 
Wurft, Gefchichte einer großen. 1800. (11.) 
Würtenberg, Herzogthum, Topographie. 1747. (51.) 
Heking, Chinefifches Buch. 1745. (85. 92.) 
— Schauftüde (Chinefifhe Münze). 1749. (24.) 
Zählen in Deutfchland. 1823. (33. 34.) 
Bahlenkunde, Archäologie der. 1820. (6=8.) 
Zauberlied, ein altdeutfches. 1755. (16.) 
Behnten, in Sachfen anfgefommen. 1747. (26.) 
— Urfprung bderfelben. 1754. (32.) 
Zelle, Kirchengefchichte des Fürftenthums. 1758. (77.) 
Bilkendei cd. Silkendei in Brſchw., deffen Name.. 1757. (96.) 
Zilfendei, Anmerkung dazu. 1757. (E5.) 
Bind= .und Dienft- Pflicdyt der Bauern. 1796. (44 :46.) 
Zünfte, über die. 1815. (36. 45.) 
Zurüdfunft des Herzogs Carl Wilh. Ferdin. den éten Febr. 

1794. — 1794. (7.) 
Butrinken, Vereinigung von Fürften gegen daſſ. 1755. (17.) 

— LT — — 
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XVIII. 

Vierte Vaqchticht über den diftoriſchen Verein für Warerhält 

"a8 biefer, für bie Mitglieder beſonders abgebrudten Radridt ter 
wir den Abſchnitt auß: „‚Weranflaltungen zur Beſten ber Mitgliede 

F. 

Das Berein srocal befindet ſich zu Hannover in dem dr 
malt gräfiigsennigfenfhen, von ber Mufeumsgefelit: 
zngefauften Haufe an ber Leinſtraße, im Hintergebäude, m 

ze bo . "a 
Dos Vereinslocal ift Dienstags und Freitags Vormittaz 

on 12 bis 2 Uhr geöffnet; Beftellungen für den Bern 
‚erden auch von dem Mufeumsbiener Leefer beforgt. 

2. 

Es werben im Vereinslocale die mündlichen ober fchrift: 

lichen Anfragen angenommen, welche über beſtimmte geſchicht⸗ 
liche Gegenftände an ben Verein gerichtet werben, ber für 

a © feine Mitglieder gleihfum ein Nahmweifungsbüreau für 

\ piftorifhe Korfhungen und Anfragen zu bilden be 

ftrebt fein wird. Der Berein kommt hierbei den Mitgliedern 

nicht allein mit feinen eigenen Sammlungen und fonftigen 
5 eigenen Mitteln zu Hülfe, fondern bilbet auch die Mittels- 

— perſon bei andern Archiven, bei Behörden und Privaten des 

Sns und Auslandes und benutzt hierzu die beſtehenden-Ver⸗ 

bindungen mit den auswärtigen hiſtoriſchen Geſellſchaften. 

3. 

Die Sammlungen von Handſchriften, AlterthHäimern, 
Karten, Siegeln, Stammbäumen, Münzen, Bild— 
niffen u. f. w. befinden ſich im Vereinslocale und Eönnen, auf 

den Wunfch ber Mitglieder, denfelben vorgezeigt werden. Die 

Benusung ber Manufcripte durch Lectüre, Abfchrift oder Muss 
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zug fteht den Mitgliedern frei, jeboch nur an Ort und Stelle 
und nur Dienstags und Freitags, in den Bormittagsftunden 

von 12 bis 2 Uhr. 

Das Verzeichniß der den Vereinsfammlungen gewibmeten 
patriotiſchen Geſchenke wird periodifch in Druck ausgegeben. 

4. 

Auch die Bibliothek ift dort zur Benutzung aufgeftellt. 
Durch den gefchehenen Ankauf ber reichhaltigen Sammlung des 

Geheimeraths von Spilder hat die Vereinsbibliothek faft Voll⸗ 

ſtändigkeit hinfichtlich Iandesgefchichtlicher Bücher erlangt. Die 

Mitglieder dürfen daher ald Regel annehmen, daß jedes Buch 
über hannoverifch = braunfchweigifche Geſchichte in der Biblio⸗ 

thek zu haben ift; follte es nicht vorhanden fein, fo wird es, 

auf Verlangen, vom Bibliothekar dem darum nachfuchenden 
Mitgliede wenn irgend möglich anderweit verfchafft werben. 

Ein für jedes Mitglied beflimmter gebrudter Katalog 

ift bereitö in Arbeit. 

5. 

Die beim Vereine eingehenden Rovitäten an Büchern 
und fonftigen Beftandtheilen der Sammlungen werben im 

Bereinslocale zur Anfiht für jedes Mitglied ausgelegt. 

Auch ift mit der Mufeumsgefellfchaft die Abrede genommen, 
in deren großem Leſeſaale bie Novitäten bes Hiflorifchen Vereins 

audzulegen. 

6. 

Die Herausgabe der Bildniffe Hiftorifch » merk- 
würbdbiger Perfonen nimmt ihren Fortgang. Der mit 

dem Künftfer abfeiten bes Vereins gefchloffene Contract bietet 

ben Bereinsmitgliedern den Vortheil dar, daß fie bie beffern 

Abdrücke und felbige zu faft 4 des Ladenpreifes erhalten. 
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7. 

Der Verein ſetzt die Herausgabe von Beſchreibungen 

und Abbildungen hiſtoriſch-merkwürdiger Locas 
Litäten fort. Bis jett ift „bas Haus der Väter⸗, befchrieben 

von Dr. Wilhelm Blumenhagen, erfchienen und fämmtlichen 

Mitgliedern als eine Gratisgabe gewibmet. 

8. 

An den regelmäßig ftattfindenden Verfammlungen bes 

Ausſchuſſes können diejenigen wirflichen Mitglieder zugelaffen 

werden, welche fich deshalb beim Secretariate melden. 

9. 

Zur Erleichterung ber Gorrefpondenz mit den, nicht in 
Bannover wohnenden Mitgliedern dient die Anordnung von 

Bezirken, denen eined ber darin dbomicilirten Mitglieder als 

Dbmann vorfteht. Durch diefen Obmann erfolgt in ber Res 

gel bie Gorrefpondenz bed Ausfchuffes mit den Mitgliedern 

und bie Einziehung ber Sahrsbeiträges an eben benfelben 

tönnen die Mitglieder ihre Anträge und Anfragen, zur Wei: 
terbeförberung an den Ausfhuß, richten. 

10. 

Von ber Zeitichrift des Vereins („Waterländifches 
Archiv des hiſtoriſchen Vereins für Niederfachfen“) wird 

jebem wirklichen Mitgliede ein Eremplar für feine Perſon 

um ben berabgefesgten Preis von 11, Rthlr. für jeden 
Band überlaffen; der Ladenpreis wird Tünftig das Doppelte 
betragen. 



XIX. 

Offriefifhe Handſchriften. 

Der Unterzeichnete, feit Sahren mit dem Studium ber 

friefifehen Gefchichte befchäfftigt, hat bisher vergeblich ſich be= 

müht, von einigen zu feinem Zwecke nothwendigen, wenigftens 
nüglichen Handfchriften genauere Kenntniß zu erhalten. Er 

hofft daher, in unferer zu bereitwilligee Mittheilung fo ges 

neigten Zeit von dieſem oder jenem Freunde der vaterländis 

ſchen Geſchichte, etwa durch diefe Blätter ober burdy ein di⸗ 

rect an ihn gerichtetes Schreiben, genauer unterrichtet zu 

werben, ob und mo folgende Schriften noch vorhanden find: 

1. Herzog Georgs von Sachſen, Lebensbefchreibung feines. 

Vaters Albrechts bed Beherzten. Kabricius hat in origg. 

Saxonicae. Jenae 1597. Tom. I. p. 842. ein Fragment 
benugts Peifer (Lipsia, edid. Recheberg. Martisburgi 

1689. p. 348) Tennt das Werk auch, jedoch nur aus Eitaten. 
2. Hieronymi Emser, vita Alberti Animosi, ducis 

Saxoniae, (©. v. Birdens ſächſ. Helbdenfaal. Nürnberg 

1734. ©. 128.) 

3. Spalatini vita Alberti Animosi. (Dafelbft erwähnt.) 

4. Ein Manufeript in Folio, deſſen in einem alten 
braunfchweigifchen Katalog erwähnt wird, und deshalb ver- 

muthlich in hiefiger Gegend noch vorhanden if. Es enthält 
dafielbe unter Andern: 

a) Historia von Kayßer Srieberichen Herzogen zu Oſter⸗ 

reich Reyße nach Rom 2c. 1468. 
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b) Mit was Köfttichkeit Herzog Sarl von Burgund zum 

Reichstag zu Trier einzog zc. 
c) Bon Hertzog Carls Belagerung vor Neuß zc. 
d) Bon einem Zrefflichen Ritter, genant Wilwolt von 

Schaumburg, wie Er fih in Kayßerlichen undt andern 
Kriegen und Turniern Ritterlich gehalten, [namentlich in 

Friesland]. Belchrieben von einem in Mähren Anno 1507. 
e) Maximiliani Römiſchen Königs KriegeRüftung gegen 

die Ungehorfame Städt und Völder in Braband, Vlanbern, 

Holland und übrige Nieder Landen, Au wie ſich Herzog 

Albreht von Sahfen undt Wilwold von Schaum⸗ 

burg als Kayßerl. FeldObriſten und Haubtleut gegen bie= 
felbe gehalten zc. 

H Von dem Friefifhen Krieg und wie baffelbe 
Lanbt von ben Röm. Königlichen bezwungen worden. 

Endlich wäre mir bie Mittheilung einer 1514 gedruckten, 
in Panzers Annalen erwähnten, nur 24 Bogen flarken Piece: 
»Brieflänbifher Krieg zc. nebft Eroberung des 
Zhamse fehr willkommen. 

Zu Gegenbienften bin ich gern bereit. 

Hannover 1841. 

D. Möhlmanu, 
Stabtgerichtsauditor. 
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